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* 


— nn — — 


Erftier Aufzug. 


Die Handlung gebt im Haufe der Präfidentin von Wienthal vor, 


rn 


Erſter Auftritt. 
Im Bimmer bes Präſidenten Keerfeld. 


Franz. Lonis, 


Stanz if befchäftigt, neberzüge von ven Menbeln wegnehmen zu 
laſſen, Tiſche zu ordnen). 

Kouis (tritt herein). Bon jour, Herr Franz. — | 

Sranz Cläßt alles Kiegen). Befehlen die Frau Praͤſi deutin 
etwas? Ä 

Fouis. Gie läßt Ihnen fagen — da Sie doch bei dem 
Heren Prafidenten viel gälten — fo möchten Sie bewirfen — 

Sranz Cunwilig. Der Frau Prafidentin gehört dieß 
Haus, mein Herr, der Präfident, wohnt darin bei ihr zur 
Miethe, und ich bin fein alter ehrlicher Kammerdiener, 
mehr weiß ich nicht! 

Fouis. Ei, ei, Herr Franz! daB die Frau Präfidentin 
eine reiche junge Wittwe iſt, daß ihr feliger Mann ehebem 
hier die Herrſchaft für den Churfürften adminiftrirt Hat, 
daß fie von daher noch einen großen Anhang hat — I 
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Stanz Cebhaft)y. Geht mich nichts an. 

Fouis. Daß Ihr Herr der Frau Praäfidentin die Cour 
macht, daß er, da er Fein großed Vermögen hat, fich nicht 
fonteniren kann, wenn fie ihn nicht heirathet. — 

Stanz. Davon — gerade davon will ich gar nichts 
wiſſen. 

Fonis. Herr Franz — 

FSranz. Das ewige Prahlen mit Eurem Reichthum! — 
Mein Herr bat durch fein Betragen und feine Schriften fich 
Ehre erworben, hatte wenig, aber er hungerte nicht, war 
geliebt und froh, was er bier bei Euch nicht iſt, Cheftis) der 
Churfürft hat ihn daher berufen, er bat fih nicht aufge: 
drungen. Db die Hiefige Herrlichkeit bleibt — oder aufhört 
— das weiß ich nicht: aber daß er in jedem Fall leben kann, 
ohne an fremden Reichthum ald Halseigner fih hinzugeben, 
das weiß ich! | 

ouis. Sapperment, das war ſtark! 

Sranz. Es wird einem ja täglih und ftündlich nahe 
genug gelegt. 

Sonis. Kurz und gut, wenn Ihres Herrn Allertreue- 
fir, der Haus: und Herzensfreund, fein Herr Sekretaͤr 
Steck, dad Meerwunder, dad der Herr Präfident aus ber 
Fremde mit daher gebracht hat — 

Sranz. Diefer Eine Freund ift mehr werth ald — — 
— nun fprehe Er nur weiter! 

Sonis. Menn der heute Abend hier mit fpeifen ſoll: 
fo wird die Frau Praäfidentin nicht bei Ihres Herren Fete 
erfheinen. Sie will dem Herrn Präftidenten nichts davon 
fagen, alfo ſollen Ste es mit guter Art veranlaffen, das 
läßt fie Ihnen durch mich wiffen, nun thun Sie was Ihnen 
gut dünkt, Geht.) 
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Stanz (Reh ifm nad). Ein aufgeblafener, impertinenter 
Burfhe! Herrſchſuͤchtig und falfch wie feine regierende Fran 
Yräfidentin. 


- Bweiter Auftritt. 
Franz. Seinrid. 


Heinrid (er fingt von_aufen, aus dem Ehor von Richard Löwen⸗ 
Ye): Was geht uns der Sultan an 10. CZritt raſch und guten 
Muthes herein, bringt ein Stück Kuden und ein großes Glas Wein.) 
Heda, Herr Kammerbdiener, ausgetrunken! 

Stanz (geht an feine Arbeit). Setz Er nur dort hin! 

Heinrid. Feſttag tft ed, unfer Herr foll leben — aus: 
getrunfen. Vivat der Prafibent! 

Stanz (trinkt etwas). Unſer Herr fol leben! Gibt ven 
Wein zurüd.) | 

Seinrich. Drunten bei und geht eö hoch her. Die 
Kanzleidiener find gefommen, die Schreiber find auch ba, 
‚wir haben drei und achtziger und Kuchen. Es wird gegeflen, 
getrunfen und Vivat gerufen. Vivat hoch! hoch, und aber: 
“mal hoch! daß es die Straßen hinunter fallt. 

Ä Scans. Warum dad alles? Weil es heut drei Jahr her 
ift, daß der Prafident bier angeftellt ift. 

Seinrich. Sapperment, der Herr verwaltet die ganze 
Provinz. Hier ift er Ehurfürft. 

Stans. pr! Gemach. — Das wird wieder ein Auf: 
bebens machen in der Stadt. 

Heinrid. Die ganze Stadt hat unfern Dräfidenten lieb. 

Sranz. So? Ei! 
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Yeinrig. Alles fährt vor, jedermann gratulirt — 
Stanz Nun da ift er ja ausgemacht glüdlich. 
Heinrid. Diefe Nacht haben fie ihm eine prächtige 


Muſik gebracht, mit Fackeln. 


Stans. O ja. Ich fürchte, die leuchten weit hin. 
HYeinrid. Diefen Mittag gibt ihm der Magiftrat ein 


großes Gaſtmahl! 


ein. 


Stanz. Ein Leichenmahl! 

Heinrid. Und verdient er nicht etwa alle diefe Ehre? 

Sranz. Er verdient viel mehr. 

Beinrich. So ein guter, freundliher Mann — 

Sranz. Su freundlih. Zu gut! — 

Heinrid. Hilft, wen er helfen Tann. 

Stanz. Hilft mehr ald er Tann. 

Heinrid. Theilt mit dem Armen — 

Stanz. Daß ihm bald felbft nichts mehr bleiben wird. 

Heinrich. Gibt er viel weg: fo nimmt er au viel 
Laß ihn machen, der Kreuzer bringt auch nur den 


Kreuzer wieder; der Gulden muß den Gulden wieder brin- 


gen. 


Er ift ein Gluͤckskind — eine reiche Heirath bringt 


alles wieder. Unſere Hauswirthin — bie hübfche, reiche 
Frau Präfidentin. 


Stanz. Das Ihwast ohne Ende. Geh Deiner Wege! 
Heinrid. An die Slafhe. Das ift mein Weg. 
(Geht.) 


— — 


Vritter Auftritt. 
Vorige. Nath von Krall. 





War. Guten Morgen, Herr Franz. Guten Morgen, 
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Heinrich. Unfer Herr von Krall. — Ihr unterthänig: 
fter :Diener. | 

Rath. Iſt der Herr Prafident zu fprechen? 

- Stanz. Ich glaube noch nicht. 

Beinrich. Für Sieift er gewiß zu fprehen. Ich gebe 
und melde Sie an. 

Bath. Um feinen Preis. Die Zeit diefed edlen Man: 
nes ift koſtbar. D er ift ein treffliher Mann. (3a Brany): 
Sch verehre ihn über allen Ausdruck. Ach, feit er den Se: 
fhaften vorftehpt, bat alles hier ein ander Leben und An: 
ſehen. Wahrlih, ich kann nicht genug fagen, wie ich ihn 
liebe. Mein lieber Franz, da ift die Wittwe Meermann, 
die ihren Sohn gern angeftellt wünfcht, die arme Frau 
bittet — 

Sranz. Go viel ich weiß, bat ihr der Herr die Reſo— 
Iution gegeben, daß er nicht helfen Tann. Er hat fie be- 
ſchenkt. 

Rath. An dieſem feſtlichen Tage ſollte ich denken — 

Heinrich. Ganz recht, ſchicken der Herr Rath ſie nur 
daher. Ich bringe ſie vor. | 

Bath. Wenn er fie felbft fieht — 

Sranz. Wenn er aber nicht helfen Tann! 

Heinrid. Er Hilft doch. Sie foll ihm nur nicht von 
der Seite gehen, in der Angft und Wehmuth fagt er doch 
ja, und gibt ed nachher lieber von feinem Eignen. 

Sranz. Es kommt mir nicht zu, in fo etwag zu reden, 
aber wie man hört, ift der Here über dergleichen hier fchon 
hart mißdeutet worden. 

Bath. Nicht doch. Wie kann man die Güte felbit miß⸗ 
verftehen? — Sch ſchicke die Frau her. Indeß richtet Herr 
Franz meinen Gluͤckwunſch zu dem heutigen feitlicnen Lane 
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‚beftend aud. Ich wäre felbft da geweſen, ‚hätte aber um 
alles in der Welt der Arbeit Feinen Föftlihen Augenblid 
rauben wollen. | 

Heinrid. Ei der Herr Prafident ift oben bei der Frau 
Praͤſidentin. 

Bath. So? 

Beinrich. Ich melde Sie. 
Uath. In feinem Fall. Adieu, lieben Kinder, auf 
MWiederfehen. Die Frau fchie ich her. (Geht ab.) 


Bierter Auftritt. 
Vorige ohne ven Math. 


Stanz. Der fhidt immer Bettler. Supplifanten und 
Leute, die ihm alles von der Seele abzwaden! Gott weiß, 
wie fie den guten Herrn verwideln. Und Er? Er miſcht ſich 
in alles. 

einrich. Für was diente man denn bei fo einem 
Herrn, ald Flüger zu werden. Es regiert alled mit, die 
Prafidentin, der Sekretär, der Rath, der Herr Franz — 
Heinrich mag auch regieren! 

Stanz. Menſch! Woher hat Er die läfterlihen Reden? 
daß die Stadt fo einfältiged Zeug fpricht, weiß ich wohl; 
aber wir können es doch beffer wiffen und fehen, daß der 
Herr oft bis in die Nacht arbeitet — 

Heinrid. Das thut er. Kommt er aber mit feinen 
‚Alten zur Prafidentin, die nimmt ab, feßt zu, der Herr 
Sekretär Ste fihtet wieder, beim Ausfleiden bringen Sie 
auch etwas davon oder dazu — ach — wenn bie Refolutionen 


aus der Kanzlei kommen, ift fein Wörtchen von bed Präfl- 
denten erftem Willen mehr darin. Ich Tann auch rechnen 
und fchreiben, jest lerne ich noch Zranzöfiih, wer weiß, 
was ich nach ſechs Jahren dann hier vorftellen werde. 
Geht a6) 

Sranz. Wenn man bad alles fo mit anfieht, und am: 
hört, kanns nicht ändern, darf nicht viel reden, und meint 
es doch fo gut — fo überfält einem ehrlihen Mann ein 
Zorn, daß man geradezu dreinfchlagen möchte! 


Sünfter Antritt. 
Franz. Sekretaͤr Steck. 


Sekretär. Grüß Dich Gott, Franz! 

Sranz. Sieh da, Herr Steck! Wollen Sie auch dem 
Herrn gratuliren? | 

Bcehretäc. Ich möchte wohl — aber — feine Lage ver: 
dient keinen Slüdwunfh. Sie wirb von Tage zu Tage be: 
denflicher. 


Sranz. Der Jammer der Armen und der große Ton 


der Frau Präfidentin verfchlingen das Seinige. Am Ende 


wird ihm der Herr Rath von Krall die Prafidentin doch 


noch vor der Nafe wegfchnappen. 


Schretär. Immerhin! — Da ift das hübfche wadre 
Sranlein von Lehning — 


Sranz. Die wäre eine Frau für unfern Herrn! Ach 
Gott — 


Sekretär. Ja wohl. Das arme Mädchen it von ihrem 
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Schickſale damit geftraft, von den Wohlthaten der Präfiden: _ 
tin zu leben, und dafür von ihren unertraͤglichen Launen 
mißhandelt zu werden. 

Scanz, Sie wiſſen nicht, wie arg! Wenn ich unſern 
guten Herrn recht glüdlih wünfhe — denfe ich oft, möchte 
er fie doch and der Sklaverei erlöfen. 

: Sekretär. Cr ift ihr von Herzen gut. Wäre er nur 
aus den. Banden der Präfidentin. 

Stanz. Wenn der arglofe gute Mann doch glauben 
wollte, daß fie ihn zum Spielwerk braudt. 

Sekretär. Weiß der Präfident, daß der Minifter von 
Lorau bier ankommt? 

Sranz. Ich habe nichts davon gehört. 

Sekretär. Diefe Ankunft bedeutet für ung nichts Gutes. 

ſSranz. Mein Gott! 

Sekretär. Lieber Franz, Sie find ein wadrer Mann, 
ih rede offen mit Ihnen. Lange fchon ift ein Komplott 
gegen ben Präfidenten gefchmiedet. 

Stanz. Das fage ich ja! Aber, er glaubt es nicht. 

—Sekretär. Der Rath von Krall, alles was bei der 
Praͤſidentin verkehrt, ift von der Partie gegen ihn. Könnte. 
ih nur Fräulein Lehning einen Augenblid hier fprechen, 
um zu wiffen, ob die Praͤſidentin felbft gegen ihn arbeitet. 

Sranz. Ich will ed verfuchen; vielleicht glüdt es mir. 

(Er geht ab.) 


Sechster Auftritt. 


Sekretaär Steck alkin. 


Es gehe wie es wolle, nimmer werde ich mein Schidfal 
von dem bdeinigen trennen, ehrlicher Leerfeld! Aus unferer 
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Heimath bin ich dir hierher gefolgt — wollte Gott! wir 
Eehrten zufammen dahin zurüd. Den Rauſch der Ehren: 
fielen und des fogenannten Glücks habe ih nicht mir dir 
theilen wollen — Den Kelch des Kummers will ich leeren 
mit dir, bis auf die Hefen! 


Siebenter Auftritt. 
Voriger. Praſident Leerfeld. 


Präſident Cmehrere Papiere in ver, Hand, er will durch das 
Zimmer gehen). Ach fieh da, ehrlicher Freund! — Warum fagt 
man mir nicht, daß Sie hier find? Warum fuchen Sie mich 
nicht auf? | 

Schretär. Sie haben heut einen unrubigen pomp: 
haften Morgen. — Und mit mir hat es Zeit. 

Präfident. Mein erfter, liebfter, berzlicher Freund! 
(Er legt die Papiere auf den Tiſch) Wenn Sie bei mir einkehren, 
fo widerfährt mir alles Gute und Ehrenvolle, was mir 
werden fann. (Er umarmt ipn.) Ich habe da eben einen Handel 
mit der Präfidentin gehabt. — 

Sekretär. Ei nun! Geben Ste den ganzen Handel mit 
ihr auf, fo haben Sie nicht mehr Händel mit ihr. 

Präfivent. Nicht doch. Laß und Geduld haben mit 
den Schwächen unfrer Freunde. 

Schretär. Nun? der Handel — 

Präfident. Ei da ift ein verbammter Ged angefommen, 
ein Modefchneider, den fie mit Gewalt hier etablirt wien 
will. Gin impertinenter Kerl obendrein — 

Scehretär. Die Innung wil das nicht zugeben, weil 
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ihre Privilegien die Zahl der Meifter beftiimmen. Da diefe 
-vollzählig ift, mußten Sie die Schneider bei ihren Rechten 
fhügen. 

Präfivent. Kreilih wohl. — Das fagte ich ihr auch. 
Indeß — wenn ed möglih ware — 

Schretär. Freund! durch mande Neuerung haben Sie 
veraltetes Herkommen heilfam unter bie Füße getreten. 
Daß man Sie deßhalb anfeindet, mag feyn. Aber wenn 
Sie die Geſetze verlegen wollten — 

Präfident. Sie fegt alles darauf, daß ihr Wille er: 
fült werde! 

Schretär. Ich ſetze alled darauf, daß Sie gerecht 
bleiben. Wollen Sie da8? — Geben Sie mir Ihr Wort! 

Präfident Cnad einer Pauſe, entihloffen). — Ja! — Ich 
gebe es! 

Sekretär. Gut! — Willen Sie, daß man fast, der 
Minifter von Lorau werde bier anfommen ? 

Präfivent. So? — Nein, ich weiß ed nidt. 

Schretär. Ich halte es für möglich, daß er bloß um 
Shretwillen herkommt. 

Präfident. Um meinetwillen? 

Sekretär. Wäre es Wunder, wenn nach allem Ge: _ 
-fhwäg ber Leute über Sie, er endlih Ihrer Verwaltung 
felbft nachfehen wollte? Sie wollen mir nicht glauben, daß 
das Publikum — 

Präfivent. Ah — dieß Lied kenne ih. — Ih will 
für dad Publikum arbeiten, aber für mich leben! GEr 
„gebt einige lebhafte Schritte.) Wollen Ste frühftüden, lieber Steck? 

Sekretär Cunmuthig). Nein ! 

Prüfident. Wie Sie wollen. Uber ih — will heiter 
feyn. (Er führt mit der Hand über die Stirne.) In der That. 
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Sekretär (sit iin). Sie find ed nicht. 

Präfident. Nicht recht. CAuf vie Papiere ventend.) Da liegen 
wieder eine Menge Chifanen, aus der Nefidenz. (Er gibt ihm 
etlige Bogen.) Sie nagen und bohren immer an mir. Sie 
koͤnnen mich platterdinge hier nicht gern fehen. 

Schretär Chlättert darin). Ja, ja! Kommen Sie mit den 
Dapieren von der Prafidentin? 

Präfivdent Sa. 

Schretär (unmuthig). Mein Gott! — Ihre Offenheit 
richtet Sie zu Grunde. 

Präfident. Meine Handelsweiſe fordert Offenheit und 
Vertrauen. Mögen Sie meine Gutmuͤthigkeit mir vor- 
werfen. — 

Behretär. Erſt hat man fie gelobt — dann erwähnt, 
dann getadelt — Zuletzt befchränft — jeßt legt man ihr 
Ketten an, 

Yräfivent. Sie meinen, ich fädele ihnen nicht genug 
Grofhen zu Haufen. Ihre ganze Weisheit dreht fih darum, 
zu nehmen. Daß man geben muß, um nehmen zu fönnen — 
das faffen fie nicht. — Nun — wir müffen abwarten was es 
geben wird. Sie kommen doch heute Abend zu mir? 

Schretär Werden wir zu Dieren um Ihren runden 
Tiſch figen ? 

Präfident. Nein, Heute kanns leider nicht fo fepn. 
Ich gebe der Prafidentin ein großes Souper. 

Sekretär. Dann laffen Sie mid, weg. 

Präſident. Ernſter Freund! 

Sekretär. Ein er uſtes Churfüurſtliches Schreiben. — 
über Ihre Verwaltung, und ſein Inhalt iſt ſchon ziemlich 
bekannt in der Stadt. 

Präſident (erſtannt). Wie iſt das möglich? 
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Schretär. Die Partie, die gegen Ste arbeitet, fördert 
ee zu Tage. 

Präfident. Mer arbeitet gegen mich? 

Sekretär. Das ehrgierige DVerdienft und die heillofe 
Mittelmaͤßigkeit. | 

Präſident. Was kann ich dagegen thun? 

Sekretär. Don Vielem, was Sie bisher gethan haben, 
das Gegentheil. 

Präfivent. Gegen mein Herz handeln? 

Schretär. Anfangs! 

Präfivent. Hart feyn? 

Schretär. Hart fcheinen! Sich nichts abtrotzen laſſen, 
weder durch Thraͤnen noch durch Künſte. 

Präſident. Ich habe dem Staate nichts verſchleudert! 

Sekretär. Sie haben alles zu leicht gegeben, ſogar 
Ihr freundliches Geſicht. 

Präſident. Ich kenne keine moraliſche Koketterie. 

Sekretär. Wer der Menge gebieten muß, bedarf Klug⸗ 
heit, um ſie gehorchen zu machen. 

Präſident. Offenheit, Freimüthigkeit und Güte ſollen 
den Zügel ſanft um den Nacken legen. Ach ich möchte, daß 
man den Zügel lieber gar nicht fühlte. 

Sekretär. So fchleudert dad ſtolze Roß im Uebermuth 

. ben Zügel ganz fort. - 

Präſident. Mags! Laßt mich handeln wie ich em: 
pfinde. Wie? Ich foll dem wahren Verdienſte knapp zu- 
meflen, den Lohn des Fleißes abdingen, der Armuth — dem 
nadten Elenden ftatt Brod! ein fpftematifches Nein! ant- 
worten? Kreuzer auf Kreuzer fammeln, Gulden zu Gulden 
häufen — vor der Churfürftliden Kammer mit einge- 
fammelter Baarfchaft prangen, und wenn Berdienfte in 
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Loth über mich fchreien, mit dem Belobungsbefret über: 
seine Crfparniß die Anklage meines Herzens betäuden? — 
a8 kann ich nicht. 

Sekretär. Leerfeld! Lieber Leerfeld! — 

Prüfivdent. Das kann ich nicht! Lieber trete ich ab 
on meiner Stelle und nehme nichts mit mir, als das 
Schreiben, das meine Öutmüthigfeit mir vorwirft. Reich: 
hum bedarf ich nicht, Ehre gibt mir dad Bewußtſeyn, und 
zanches Andenken an meinen guten Willen wirb in der 
serne das armliche Mahl würzen, das mein Talent mir er: 
yerben kann! 

Schretär. Schlagen Sie ein! 

Yräfident Wozu? 

Schrerär. Daß Sie Ihren Weg anders gehen, oder 
ſenn Sie das nicht Fünnen, felbfi abtreten wollen von 
rer Stelle! 

Prüfident. Das würde ich können — ja, und ohne 
Schmerz will ich ed Fönnen. 

Sekretär. Gut. Aber nicht eher bis Sie nichts mehr 
ir die gute Sache wirken Fünnen. An biefer Entfcheidung 
ehen wir jeßt. 

Präfident Chem das auffällt). Wie? 

Schretär. Ihre Güte nennt man Schwäche, gIhre 
Rilde — Verſchwendung, Ihre Offenheit — Leichtſinn! 
selbft Ihre Anſpruchloſigkeit hat Ihnen geſchadet. Der üble 
Zille hat allem einen böfen Schein geliehen — darum wird 
uch Ihre Sreundfchaft für mich hart getadelt. Die Gährung 
t fehnell aufgeftiegen, nun ſchweigen auch Ihre Freunde zu 
em Läfterungen, und Sie dürfen ſich nicht wundern, wenn 
nft die, welche Sie verbeflert, befördert, aus dem Elend 
sogen haben, Ihre Anfläger werden. Sie find unter: 
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graben, Eie können fallen! Ihre Ehre fordert, daß Gie 
widerſtreden, follten Sie aber auf eine Fläglide Urt ſinken — 
Dann bin ich der Erfie, der Ihnen zuruft — verlafen Sie 
ſelbſt deu gefährlihen Boden. 

Präfident (mit erufiem Nadoenten). Km! 

Schretär. Leerfeld! Wenn Gie ſelbſt das aufgeben, 
was die dumme Menge ein Glück nennt — fo kann ich ruhig 
zufehen. Aber Sie aus übler Laune weiden, Schurken gut 
Spiel geben zu ſehen — das ertrage ih nicht. 

Yräfivent. Nun! Es ſey denn — Sie fehen, ih bin 
nicht erſchrocken. 

Sekretär. Weßhalb auch? 

Präſident. Aber eine traurige Erfahrung wäre ed 
Doch, daß eben der anipruclofe, lebendige gute Wille für 
Dad Ganze, dem ber davon belebt iſt, mit Undank lohnen follte! 

Schretär. Undank? hm! das ift ja die alte Welt- 
geſchichte! | 

Präfident. Geben Sie mir ohne Schen die Beweife 
von allem, was gegen mich vorgeht. 

fSekretär. Heute nicht. Ernſt babe ich in Ihr Wefen 
bringen wollen, um die Menfchen damit zurüdzumerfen, die 
bei falfhen Feftlichfeiten Sie gottfelig angrinfen werden. 
Aber ih möchte nicht, daß Sie trübe ausſehen follten oder 
bitter, und Sie könnten es werden, wenn Sie alled wüßten. 

Präfivent. Freund! Freund ohne Gleichen! 

Schretär. Herzliche Freunde waren wir ja fchon unter 
dem fchönern Himmel, ald wir noch in einer Neihe ftanden. 
Sollte ih nun weniger Ihr Freund ſeyn — bloß weil Sie 
böher und gefährlicher ſtehen? 

Yräfident. Für Sie muß ih bier noch etwas thun, 
ed komme wie es wolle. 
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Schretär. Ich bedarf Sie! — Sonft nichts. Ihnen 
wi ich dienen, nicht dem Staate. Mein Fleines Vermögen 
nährt mich — mehr bedarf ich nicht. Geht.) 

Präfivent. Sol ih Sie denn heut gar nit mehr 
fehen? Ih muß Ste noch fehen! 

Sekretär. Zur Maskerade ded Raths-Diner fomme ich 
nicht. Uber wenn Ihre Leute den Nachmittag hier auf dem 
bunten Zummelplage feyn werden, fo will ih Sie abrufen 
laffen. Eine Viertelftunde nur verlange ich mit Ihnen auf 
Ihrer Arbeitöftube, da reden wir von der guten alten Zeit, 
damit und wohl zu Muthe werde. Sie ftürzen fih dann 
wieder zwifchen die Larven in dem Gefellfchaftsfaale, und 
ich gehe mit meinem alten Hector außen um die Etadt 
herum, fehe nad Ihrem Dache herüber und — träume über 
das fchöne Kapitel, wie es einft mit Ihnen noch viel beffer 
werden Tann. (Geht ab.) 

Yrüfivent Adieu! Er ruft ihm nah.) dien, ehrliche 
güte Seele! (Er kommt zurüd.) Beſſer werden — dann müßte 
ed mir innerlich wohl feyn, fo wie fonft. Das — (er ſeufzt) 
wird hier wohl nicht werden. Mach einigem Rachdenken fehr weh⸗ 
mũthig.) Nein — bier nicht. 


Achter Auftritt. 
Voriger. Franz. Danı Fräulein Behning. 


Stanz. Sräulein von Lehning bittet um die Erlaubniß, 
einen Augenblick aufwerten zu bürfen. 

Präfident Recht gern, fehr gern, den Augenblid. 
Indeß läßt Du niemand herein. 

Sffiand, theatrat. Werke VII. 2 


Stanz. Behl. (Er an.) 

Sränlein (isitt ein). 

Präfızenı Eich de, meine gute Lehning! Exrya Sie 
mir herzlich wilfemmen. Bas führt Eie za mir? 

Stäulcin (etues veregen). Meine eigene Ungelegenheit, 
uud Daun — 

Yräfivent. Abe, weßhalb die Fran Yrakdentin neulie 
64 für Sie verwendete — 

Sräutein. Ge Aber — 

Präfivenı. Trauen Sie mir zu, daß alled, was Sie 
betrifft, bei mir in guten Händen if. 

Sräutein. Ich kenne ihre Güte für Jedermann — 

Präſident. Gh beffe, Sie fepen bei mir eine leb: 
haftere Theilnahme voraus, ald die gewöhnlide. (Er gibt 
Gtägle., Nehmen Sie Plas, liebe Sophie — Cifaz feit Ri.) 

Sränlein. Ich beforge nur — 

Präfivene In dem weltlihen Zräuleinftift zu Geb: 
ringen ift eine Stelle unbefegt, und ich werde Gründe geltend 
machen, weldhe Sie in den Bezug der Einkünfte feßen, ohne 
daß Sie nöthig haben, im Stift zu wohnen. 

Sränlein. Das wünfchte ih auch in ber Chat nicht — 

Präfivent. Es ift mir nicht gleichgültig, Ihren Um: 
gang zu entbehren. Wahrlich, gar nicht gleihgültig! 

Srämlein (ſehr verlegen). Herr Prafident — Ä 

Präſident. Sie müſſen bier bei ung bleiben. Ihr 
verfiorbener Vater. hat fo manche Verdienfte um biefe Herr: 
fhaft, und iſt fo gar nicht dafür belohnt worden, daß es 
bem Staat Pflicht ift, feiner fhäßbaren Tochter mit biefer 
Gewährung ein Merkmal von Erlenntlichfeit zu geben. 

Sräutein. Sie find fehr gütig, Herr Prafident, fehr 
zuvorfommend gütig — 
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Präfident. Irre ich niht — fo haben Ste mir noch 
etwas zu fagen. 

Sräulein. Ga. Allein — 

Prüfivent Stehen Sie nicht an. Es Tann Ihnen 
nit an Vertrauen zu mir fehlen. 

Sränlein Cheslih). Gewiß nicht. Nur zürnen Sie nicht, 
wenn ich die Sache nicht recht einiehe, und meiner Empfin- 
dung folge. — 

Präfident. Thun Sie dad ja. Die erfte ſtarke Em: 
sfindung über eine Sache tft wahrlich der gute Genius, der 
uns den rechten Weg führt — 

Sränlein. D gewiß, gewiß! — So bitte ich denn — 
bewerben Sie fih nicht um diefe Stelle im Stifte für mid! 
Ich bitte vecht fehr, thun Sie es nicht. 

Yräfivent Wie? 

fräulein. Wahrlich, Sie dürfen es nicht thun! 

Präſident. Weßhalb nicht? 

Sräulein. Herr Rath von Krall fucht um biefe Stelle 
für feine Schweiter nah. — 

Präfident. Er hat mir davon fein Wort gefagt. 

Sränlein. Unmittelbar bei Hofe ſucht er darum nad. 

“ Präfident Clebhaft). Das möchte ich bezweifeln. 

Sränlein. Ich weiß es gewiß. 

- Präfivent. Sey ed. Diefe Stellen find für Familien, 
die nicht begütert find, und Fräulein von Krall iſt reich. 

Sräntein. Da ich aber bei der Frau Prafi dentin bin, 
von ihr erhalten werde — 

Präfident. Diele Abhängigkeit muß aufhören, eine fo 
jarte Seele leidet dabei. 

Sräunlein. Wenn man nun erfährt, daß Sie fih beß- 
halb für mich beworben haben, fo wird man fagen — - 





Präfidente Was kaun man fagen — 

Sräntein. Da die Frau Präfidentin — Ecehr verlegen 
da mau fagt — verzeihen Sie — baf Sie in befonderer, in 
berzlicher Berbindung mit ihr fichen, fo wird man glauben, 
Sie hätten and Gefäligleit für fie — aus PYartheilichkeit 
— — — ı, werden Sie ja nicht böfe auf mid — 


Präſivent. Ri doch — - 
Sräntein. Diele Stadt iſt fo geneigt, alled ungleich 
auösulegen — 


Präfivent. Ich höre das oft, aber ich habe Feine be: 
fondern Beweife davon. 

Sräutein. Sie wien nicht alled — erfahren nicht alles 
fo. Wahrlich man ift nicht gerecht gegen Sie. Das thut 
mir fo weh — cihr Bid fäht mit Rüprung anf ihn) fo weh! 

Präſident. Eine folde Theilnahme entſchädigt für 
manches. And dann — biefe Stadt iſt nicht die Welt! 

Srämlein. Man ift bei Hofe vieleicht auch nicht delikat 
in dem, was man glanbt. 

Präſident (geſpannt). Woher wien Sie dag? 

Sräulein. Ich habe davon reden hören. 

Präfivent. Wo? Bon wen? Wann? 

Sräulein (fehr vringenn). Reden Sie über Ihre Lage und 
Angelegenheiten mit Niemand ald mit geprüften Zreunden 
und nicht außer Ihrem Zimmer. 

Präfivens Getroffen). Sophie! 

Sränlein. Jh muß Ihnen das fagen. Ich fahi⸗ mich 
hingeriſſen, Sie zu warnen. 

Präfident. Ich verehre das von ganzer Seele. Aber 
fagen Ste mir von welchen Umftänden, durch welche Bege: 
benheiten fühlen Sie fih angetrieben — 
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Sränlein (feuft). Nicht weiter, Herr Yrafident! te 
ind gut und wohlwollend, ih achte Sie hoch, Ihr guter 
Name, Ihre Ruhe ift mir werth. — 

Präſident. Stehen beide auf dem Spiel? 

Sräulein (nach kurzer Pauſe). Ich fürchte es. 

Pröfivent. Sagen Sie mir alles. Sch laſſe Sie nicht, 
bis Sie mir alled gefagt haben. — 

Sräutein. Gewähren Sie ed mir, fchwere Pflichten, 
bie im harten Kampfe mit einander ftehen, zu vereinigen, 
fo gut ih Fann. 

Präfivent. Sophie! 

Sräulein Cerfhättert). Wollen Sie mich anfopfern? 

Präfivent (entſchloſſen). Das will ich nicht. — Ich frage 
nicht weiter, | . 

Sränlein (ſteht au. Sie haben Gefhäfte — ich ent: 
ferne mid. 

Präſident. Ich achte Ihre Güte und Delikateffe. 

Srãulein (vermeigt fi). 

Yräfivent. Ste find nicht glüdlich, gute Sophie! 

Sränlein Cmit Rührung und Freundlichkeit). Ich bin ganz 
zufrieden. 

Präfident. Sie weinen? | 
Sränlein. Und doch bin ich in diefem Augenblide fehr 
glüdlich. . 

Präfident. Nur in dieſem Augenblide? 

Sr üulein Cmit nievergefenttem Blich. Nun — fo bald nicht 
wieder. (Da ihre Empfindung fie überwältigen wit, bricht fie fuel 
ab und geht.) Ah — wohl nie wieder! 

Präſident Cuac einer Banfe). Gute, theilnehmende Seele! 
— Mein Herz führt mich zu bir — die Bedärfniffe meiner 


MHennter Auftritt 
Yräfident. Franz. 

sStauz. Herr Prafdent! Es find neh eine Menge 
Lente dranfen. 

Präfivente. Die ale haben wollen? Gaben, geben — 
geben, fonjt höre ich nichts! 

Stanz. Freilich. — Wollen der Herr Praͤſident mir nur 
die Nefolutiouen ertheilen, wenn fie gefiegelt ind und fagen 
mir dazu, wen Sie feine Bitten abgefchlagen haben — ich 
weiß ohuchin wohl, daß Sie denen von Ihrem Gelde geben, 
und habe etlihe Gulden bei mir. Ich gebe dann nach Gewiſſen, 
berechne ed Ihnen und Sie gehen dann in Sotted Namen durch 
den Garten, ungefehen und ungeplagt wohin Sie wollen. 

Präfident Sie briugen mir ihr Elend baber, Tann 
ih ihnen den Rüden zukehren? 

Sranz. Dann plagt man Sie — weint Ihnen vor, — 
Unglüdlihe find ed — da geben Sie dann zu viel hin, eignes 
und fremdes But. Verzeihen Sie — aber der ehrliche Diener 
muß reden. 

Präſident. Nun fey nicht gramlich, ehrlicher alter Freund! 

Ssanz. And Gutheit gewähren Sie, was nachher ſchwer 
fat, auszuführen. Die Ihr Wort haben, pochen darauf, 
fallen Sie an. Die übrige Welt — nennt dad ſchwach. Bei 
meiner Seele, felbft die thun es, denen Sie geben. Und — 
armen Sie nicht — lieber Herr — zu viel ift boch auch gu viel! 


23 


Yräfivent. Laß mich ausſaͤen, guter Franz! Die milde 
Vergeltung gibt zehnfahe Ernte dafür wieder. 

Stanz (eerdrießlich. Ja — lieber Gott! dergleichen liest 
man noch wohl in der Zeitung, aber ed glaubt ed jeßt nie: 
mand mehr. 

Präfident. Immerhin! wenn nur die dergleichen thun, 
die ed empfinden, fo wird ed immer beffer ftehben mit den 
Menſchen. 

Sranz. Da hat auch die Frau Praͤſidentin wieder etliche 
Parteien zu mir gefhidt, die ich Ihnen befonderd em⸗ 
pfeblen fol. 

Präſident. Führe fie gleich herauf zu mir. 

Stanz. Ah gnädiger Herr — 

Yräfivent. Nun? 

Stanz. Ich denke, die Clienten der Frau Präfidentin 
mögen in Gegenwart aller Andern Ihr Ja oder Nein em: 
pfangen. Ohnehin fagen alle Leute, die Frau Präfidentin 
regierte die Provinz. Alle Leute — 

Präſident. Alle Leute? Hm! — „Die alle Leute” 
reden manchmal fehr einfältiges Zeug. Wenn man fich genau 
darnach richten wollte, was fie hin und her durch einander 
wollen und wieder nicht wollen — fo würden die Pferde 
zugleich vorn an den Wagen gefpannt und auch rüdwärte. 

- (Ex nimmt die Papiere und gebt.) 

Stanz (ſteht eine Weile in Nachdenke). So? — Ga, dann 
wird ed darauf anfommen, wo die Pferde am ftärkften an: 
ziehen, da folgt der Wagen nah. Die — „alle Leute” — 
find freilich oft eben nicht fehr der Mühe werth, aber ihre 
Zahl ift die ftärkfte und wer am lauteften ſchreit — behält 
Recht. EEr geht ab.) | 


— — — — — 


Zweiter Aufzug. 


Z:mxter dır Pıziirentin 





Erker Auftritt. 
Der Rath von Srall. Eonit. 


Sonis. Hier möhten Sie nur crmad verziehen, ſagt 
die Frau Yrakbentim. 

Baıy Siſſen Eie nicht, was ce knichien wich, licher 
Hert Lonis? 

Souis. Ken! 

Vath. Sie find ein Maun von Einñcht, cin feiner 
Daun, licher Herr Louis! 

Sonis. WBenigiend gebraude id meine geringe Capa⸗ 
eitäten beſſer ald bed Yrafdenten dummer Fran}. 

Baıy. Das if ein dummer Raucr. 

Sonis. Iſt auch vorher nur Dedieuter geweien. Seit 
der Yräfibentichaft if er Kamımerdiener geworden. 

Bsty. Wäre ih Prajident — 

Sonis. Nun! wer weiß was geſchieht? Sie werden 


x unfer gnädiger Präfident. 
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Bath. Da follte der Herr Louis gleih in ein Stadt: 
ämtchen placirt werden. 

Kouis. Ein Wort? 

Rath. Ein Wort! 

Louis (verneigt ih. Hierauf rüdt er ihm zutraulich näher). Beſter 
Herr Rath! Ed muß wad Großes vorgehen gegen ben Praͤ⸗ 
fidenten. Geftern Abend um neun Uhr Elagte meine gnädige 
Frau über Kopffchmerzen, halb zehn Uhr mußte der Prafident 
fhon fort. Kaum war er die Treppe hinunter, fo wurden 
Billets verfhidt, der alte Domherr von Weller kam, der 
Stiftdsamtmann fam, — bie ein Uhr haben fie beifammen 
geſeſſen. 

,Rath. So lange? 

Louis. Ja. Als die Herren weggingen, mußten fie 
den linten Zlügel hinunter und durch den Garten hinaus: 
gehen. — So viel hatte ib ſchon vor einem halben Jahre 
weg — aus dem Prafidenten macht fie fih nicht viel mehr, 
und feit vier Wochen fcheint ed mir, er wäre ihr gar zumider. 

Bath. Manchmal meinte ich dad auch, aber äußerlich 
fieht man doch noch feine Veränderung — 

Sonis. Aeußerlich? da werden Sie keine Aenderung 
merten, als in der Minute wo fie ihm dem Abſchied gibt. 
Der alte Domberr ift Ihnen recht gewogen, das weiß id. — 
Wenn der Prafident abgefchafft wird — pft! da iſt fie. (Er acht.) 
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Dweiter Auftritt. 
Präfidentin. Rath von Krall. 
Präſidentian. Mein Herr Rath — 
Wary. Ihre Güte hat mir erlaubt, Ihnen meine Der: 
ehrung zu bezeigen. 
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ihre Privilegien die Zahl der Meifter beftimmen. Da diefe " 
-vollzählig ift, mußten Sie die Schneider bei ihren en 
fhüßen. 

Yräfivent. Freilich wohl. — Das fagte ich ihr auch. 
Indeß — wenn es moͤglich waͤre — 

Schretär. Freund! durch manche Neuerung haben a 
veraltetes Herkommen heilfam unter die Füße getreten. ı 
Daß man Sie deßhalb anfeinder, mag feyn. Aber wenn \ 
Sie die Gefege verlegen wollten — 

Präfivent. Sie ſetzt alles darauf, daß ihr Wille ee: | 
füllt werde! 
| Schretär. Sch ſetze alles darauf, dag Sie gerecht ' 
bleiben. Wollen Sie das? — Geben Sie mir Ihr Wort! 
Präſident Cnad einer Pauſe, entſchloſſen). — Ja! — Ich 

gebe es! 

Schretär. Gut! — Wiſſen Sie, daß man ſagt, der | 
Minifter von Koran werde bier ankommen? 

Präfivent. So? — Mein, ich weiß es nicht. 

Schretär. Sch halte ed für möglih, daß er bloß um 
Shretwillen herfommt. 

Präfident. Um meinetwillen? 

Sekretär. Wäre ed Wunder, wenn nach allem Ge: 
Shwäß der Leute über Sie, er endlih Ihrer Verwaltung 
felbft nachfehen wollte? Sie wollen mir nicht glauben, daß 
dad Publifum — 

Präfivent. Ah — dieß Lied kenne ih. — Ih will 
für dad Publikum arbeiten, aber für mich leben! (Er 
geht einige Iebhafte Schritte.) Wollen Sie frühftüden, lieber Ste? 

Sekretär Cunmuthig). Nein! 

Präfivent. Wie Sie wollen. Aber ich — will heiter 
feyn. (Ex fährt mit der Hand über die Gtirne.) In der That, 
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Nachfolger, ber Präfident von Leerfeld, hat mich mit feinen 
Träumereien unterhalten, hat mir feine Arbeiten vorgelefen, 
Kleinigkeiten nah meinem Willen gethan, aber im Ganzen 
tft er feinem Kopfe gefolgt. — 

Rath. Und diefen bat er feinem Bufenfreunde, dem 
Herren Sekretär Sted, subordinirt. 

Yräfidentin. Subordinirt — ganz recht! — Allenfalle 
theile ich mit dem Freunde, aber nichts mit dem Freunde 
des Freundes. Herrſchaft tft ein großes Spiel, ich gebe 
darin meinen Plag nicht auf! — Minifter müßte Leerfeld 
jest feyn, wäre er meinen Planen gefolgt. Aber er faßt 
dergleichen nicht. Er ift für die hieſigen Dienfte verloren. 

Barth. Sollte ed damit fo nahe ſeyn? 

Präſidentin. Sehr nahe. Man wird Sie an feine 
Stelle bringen. 

Bart. Meine geringen Talente find nicht hinlänglich 
für diefen bedeutenden Poften — 

Präfiventin. Daß Ihre Beförderer mich fürchten 
müflen, weil es leidenfchaftlihe Menfhen find, Deren 
Sündenregifter ich kenne, dad kann Ihnen Flar ſeyn. In 
diefer Rüdfiche ift meine Zuftimmung für Ihre Beförderung 
Ihnen wihtig — 

,Uath. Im jeder Rückſicht aͤußerſt wichtig. 

Präfiventin. Ich frage Sie daher geradezu, che P 
eine andere Partie nehme, ob Sie, wenn die Stelle dee 
Hräfidenten an Sie kommt, über die hiefigen Angelegenheiten 
der Regierung meiner Erfahrung ſich bedienen wollen? 

Bath. Ich würde mich ganz Ihrer Leitung überlaffen. 
Nur dad Unglüd des Präfidenten — 

Yräfidentin. Er bedarf eine Hütte, um darin über 
bie befte Welt zu träumen. Bliebe ihm nicht fo viel, fo 





liegt mir nichts daran, zu einem folden Gtrohpelaft ein 
Kapital ihm zu facrificiren. 

Bath. Die Liebe fcheint ihn ganz entnervt su baben. 

Yräfiventin. Er liebt mih nicht. Er Hat blos die 
Gewohnheit zu mir zu fommen. 

Katy. Auch ift feine Leidenfchaft, wie ich ahne, auf 
einen andern Gegenſtand gerichtet — 

Präſidentin CGebhaft). Auf wen? 

,Rath. Ihre ſchoͤne Hausgenoſſin, die Fräulein Lehning, 
intereſſirt ihn. 

Präſidentin. Poſſen! 

Bath. Ganz gewiß. Sie intereſſirt ihn mehr als er 
ſich felbft gefteht. 

Präfiventin Cuadvenfenn). Die Lehning? — die arme, 
ſtille, zärtlihe, unbedeutende Lehning? CE.) Nein! — 
Nun — Adien Krall! 

Bath. Sie haben eine neue, herrliche Schöpfung mir 
aufgehen laſſen. 

Yräfiventin. Auf welhen Vertrag ich Freundin ſeyn 
win, das habe ich ehrlich vorausgeſagt. Wird diefer gehalten 
— fo bin ich die zuverläfigite Freundin von der Welt. 
Wird er verlegt, fo ift auf mich Feinen Augenblick mehr 


zu zählen. 
Katy. Zählen Sie ewig auf mic ald Ihren dankbarſten 
Verehrer. (Geht ab.) 


Pröfiventin. Auf feine Befchränftheit Bann ich zählen. 
Er bedarf meiner — deßhalb geh ich fiherer mit ihm als 
mit dem Praͤſidenten. 


Dritter Auftritt. 
Fräulein von Lehning. Präafidentin, 


- Sräulein. Der Schneider Schmidt — 

Yräfidentin. Ich denke, feine Sache iſt abgethan, und 
er wird bier Bürger und Meifter? 

Sräutein. Ed fcheint nicht. 

Yräfivdentin. Ich habe ihn ja bei dem Praͤſi denten 
melden laſſen. 

Sräulein. Er hat ihn auch geſprochen. 

Präſidentin. Mit einem Worte, er iſt ein Mode⸗ 
ſchneider und ich verlange ihn hier angeſtellt! Geſchieht 
das, oder geſchieht das nicht? 

Fräulein. Liebe Frau Präfidentin — wenn es num 
der Präfident nicht gewähren kann! 

Yräfiventin. Was? Diefe Kleinigkeit wollte er mir 
zefüfiren? Das will ich hören. CGeht.) 

Fräulein (nach einer Pauſe). Sie wird außer ſich gerathen! 
— Mein Gott — wie wird ſie ihn das empfinden laſſen. 
Armer Leerfeld! 


vierter Auftritt. 
Fräulein von Lehning. Sekretär Steck. 


Sekretär. Ich habe meine Stunde nicht gut gewählt. 
Die Fran Präfidentin redet fehr lebhaft — 

Sräulein. Mahen Sie bob, daß der Herr Praäfident 
in der Sache mit dem Schneider nachgibt. 

Sekretär. Er kann ed nicht, 


Sränlein. Und liebt Dich die Pakidentin? _ 

Zehretär. Nun ja — | 

Scäntein. Der Liebe kann Fein Opfer zu ſchwer werben 
— meine ic. 


— — — 


Fũnfter Auftritt. 
Vorige. Präfideutin. 


Praäfidentin. Allerliebſt! 

Dehretär,. Der Herr Präfident fhiet mich, wegen 
der Sache des Schneiders Ihnen, guddige Frau, feine 
Entſchuldigung zu mahen. Die Verfaſſung erlaubt ihm 
ſchlechterdings nicht, Ihren Wunſch zu erfüllen. 

Präfivdentin. Verfaſſung? (Sie lädelt.) Hat er alle 
biefige alte Verfaſſungen geehrt? 

Kchretär. Cr hat zu edlem Zwei einige aufgehoben, 
das chen Tann ihm großen Schaden bringen. 

Yräfidentin. Seine Nichtigkeit wird ihn ftürzen, 

Dekretär. Wie, gnädige Fran? denken Sie fo von 
dem Manne, dem Sie Ihre Hand geben wollen? 

Sränleim (ftrirt vie Präfiventin). 

Yräfiventin. Das habe ich nicht verfprochen. 

Sehrerär. Sind Sie entihlofen, ihm Ihre Hand 
nicht zu geben? 

Yräfiventin. Darüber habe ich noch nicht entfchieden. 

Behretär. So wänfhte ih, daß der Herr Prafident 
ieden wäre. ' 
säfiventin. Sie dürfen ihn befiimmen. Sie waren 

jeher fein gebietender Herr! 
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Sekretär. Sein treuer Freund! So werden Sie mid 
finden, wenn alle Welt von ihm zurüdgetreten ift. 

Yrüfiventin. Eine chrwürdige Freundſchaft! Nur 
etwas. unbegreiftich ift fie. 

Schretär. Für die wahre Kreundfchaft [ nd wenige 
gefchaffen. 

Yräfivdentin. Darf ich ratben; fo benußen Sie bie 
wahre Sreundfhaft des Herren Prafidenten zu Shrer 
Shargenerhöhung in Zeiten. 

"Schrerär. Das habe ich nie gewollt. — Die gnädige 
Scan haben mich zu fich fordern laſſen, was haben Sie gu 
befehlen ? 

Yräfidentin. Wie die Sachen jet: ſtehen — nichts: 
— Entfchuldigen Sie mich bei dem Herrn Präfidenten, ich 
Kann bei feinem Soupe nicht erfcheinen. 

Sekretär. Diefer Auftrag gehört einem Bedienten. - 

Yräfidentin: Einem Dffizianten, ja. Sie werben fi doch 
unfehlbar mit dem Heren Praäfidenten von mir unterhalten. 

"Sekretär. Ja. Ich werde alles thun, was an mir 
ift, daß der gutmüthige, zu gutmüthige Mann die Menfchen 
fennen lernt wie fie find. (Berbeugt fih und geht) - 

Präfiventin. Ein Wort. Willen Sie, dab ih Ihr 
Betragen Sie empfinden laflen könnte — 

Sekretär. Das können Sie niht — denn ich habe 
nichts zu verlieren. 

Präfiventin. Wetten -Sie nicht zu dreift, Herr 
Privat : Sekretär. 

Schretär. Ja! Ich wette dreift, daß Sie unvermögend 
find, Ihre Macht an meiner Perfon auszuüben! 

Vräſidentin Cmit ſchadenfroher, raſcher Gewißheit). Gott be⸗ 
fohlen, Herr Steck! Sie werden fi meiner gefaͤlligſt erinnern. 
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Scanz. Wohl. (Er geht.) 

Sräuleim Ctritt ein). 

Präſident. Sich da, meine gute Lehning! Sepn Sie 
mir herzlich willlommen. Was führt Sie zu mir? 

Sräulein (etwas verlegen). Meine eigene Angelegenheit, 
und dann — 

Präfivent. Abe, weßhalb die Frau Prafidentin neulich 
fih für Sie verwendete — 

Fräulein. 9a. Uber — 

Präſident. Trauen Sie mir zu, daß alles, was Sie 
betrifft, bei mir in guten Händen ift. 

Sräulein. Ich kenne Ihre Güte für Jedermann — 

Präſident. Ich hoffe, Sie feßen bei mir eine leb- 
baftere Theilnahme voraus, als die gewöhnliche. (Er gibt 
Stähle.) Nehmen Sie Plag, liebe Sophie — (Man ſett fi.) 

Sräulein. Ich beforge nur — 

Präfident In dem weltlihen Fräuleinftift zu Geb: 
ringen ift eine Stelle unbefegt, und ich werde Gründe geltend 
machen, welche Sie in den Bezug der Einkünfte fegen, ohne 
daß Sie nöthig haben, im Stift zu wohnen. 

Sräulein. Das wünfchte ich auch in der That nicht — 

Präfivent. Es ift mir nicht gleichgültig, Ihren Um: 
gang zu entbehren. Wahrlich, gar nicht gleichgültig! 

Sräulein (fehr verlegem). Herr Prafident — 

Präfivent. Sie müflen bier bei und bleiben. Ihr 
verftorbener Vater. hat fo manche Verdienfte um diefe Herr: 
fchaft, und iſt fo gar nicht bafür belohnt worden, daß es 
dem Staat Pflicht ift, feiner ſchaͤtzbaren Tochter mit diefer 
Gewährung ein Merkmal von Erfenntlichkeit zu geben. 

Sränlein. Sie find fehr gütig, Herr Prafident, fehr 
zuvorfommend gütig — 
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Sechster Auftritt. 


Louis öffnet vie Thür. Domberr von Wellar um Haupt⸗ 
mann von Bragen treten ein. 


Kapitän. Guten Morgen, liebe Seele. Unten ift 
die ganze Slerifey unfrer Stadt en Corps, unferm guten 
Drafidenten zu gratuliren. Derweile wollen wir beide, der 
Hochmwürdige Gnädige da und ich, der Frau Prafidentin 
huldigen. 

Sräulein. Sie verzeihen eined nöthigen Schreibens 
wegen, daß die gnädige Frau noch anf einige Augenblide 
im Kabinet bleibt. Meine Herren — 

- (Gie verneigt fih und geht.) 

Aapitän (vrüdt ihr vie Hand). Mein liebes Fräulein — 

Domberr (nidt mit vem Kopfe, ohne fie anzufchn). 

Anpitän. Ein feelengutes Gefchöpf. 

Domperr Cgleidgüttis). Hm! Seht fit.) Paſſirt, ihr 
Adel ift gut, fie hat aber keine Sonduite. 

Aapitän. Die arme Kreuzträgerin muß bie paar 
abgelegten Kleider, die man ihr hier zumirft, hart büßen. 

Domperr. Iſt ja ein armes Fräulein. 

Kapitän Chetrahtet ihn). Milde Gefinnungen baben 
die Herren, das weiß Gott. 

Domherr (verdrießlich.. Hm! 

Aapitän. So müde, mein Gnddiger ? 

Domberr. Mache ja heute fchon die fiebente Viſite. 

Aapitän. Was ſetzt Sie denn fo in Bewegung? 

Domherr. Wird bald Fand werden. 

Kapitän. Ein Pferbehandel, ein Whisky, Weinproben, 
ein hübfches Fuüßchen, oder eine Meute? be! 

Domperr Keines von allen. 

Affland, theatral. Werke. VII. 3 
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Aapitän. Nun — ih war au heute früh heraus. 
Ich exercire ſchon feit vier Uhr. 

Domberr (gähnt). Muß auch ſeyn. 

Aapitän. Die Prabende ift bequemer. 

Domherr Cfaltet vie Hände und lat). Ja. 

Bayitän. Muß nicht fepn. 

Domherr (fieht ihn vervrießlig an). Schrauben Sie mic wicber? 

Kapitän (Creuherzig). a. 

Domperr. Ich bin derohalben nicht gern mit Ihnen 
in societe. 

Kapitän. Srieden! — Was fangen wir denn nun aber 
bier an? . 

Domherr. Ga — (gsähnt.) Wie der alte wohlfelige 
Präfident, ihr Mann, noc bei Leben war, da gab es hier 
des Morgens Falten Anfchnitt und einen acht und vierziger 
Hochheimer, der war ertra. 

Aapitän. Nun jest mag der Clerus unten ausharanu⸗ 
guirt haben. Gehen wir zum Frühftüd zum Prafidenten, 

Domherr. Hat ja nur einen leichten drei und achtziger 
im Keller. 

Aapitän. Den gibt er fröhlich und gern. 

Domherr. Ich kann den Prafi denten nicht leiden; kann 
ihn niemand mehr leiden. 

Aapitän. Es iſt wahr, er hat jetzt eine Menge Feinde, 
aber Gott weiß, warum? Er iſt ein guter Arbeiter und 
gegen jedermann gefällig. 

Domherr Cpust feinen Ring). Iſt ein falfher Maun. 

Kapitän. Was hat er Ihnen denn gethan ? 

Domperr. So? Fragen Sie noh? Hat er wicht unfere 
gebegte Jagd eröffnet und fo befhränkt, daß fie quasi ad 
nibilum gebracht iſt? 


Aapirän. Das mußte er doch auch. . 

Domperr (hebt auf und flampft mit dem Hu. Nein! Es 
iſt nicht wahr. Ein Jagdfeind ift auch Fein Menſcheüfreund! 

Kapitän. Das 5 lief ben Leuken ja in die Haufe. 

Domherr. Iſt and’ Gottes Kréxkur dad Wild — Wil 
auch eſſen. 

Aapitän. Abet die Menſchen erſt. Wahrlich die Klagen‘ 
der Bürger waren fo laut — 

Bompere. Da: bat er dem Bolfe die Cour gemadt, 
ließ brav niederſchießen! — Herr! wenn ich an jenen Lamb: 
tablen Umftand denke — dad Blut ſchaͤumt mir vor Wuth 
und bie heilen Zaͤhren teten mir in die Augen, wenn ich 
am meine fhönen Sauen und Hirſche wur gebenke! — Es 
bat ihm aber Feine Nofen getragen, dem neumodiſchen Herrn 
Präfibenten. 

Aapitän. Ja ja, die Herren Haben ſich zufammen⸗ 
gethban, das hochwürdige Domkapitel unb die Beaniten. — 

Bomperr. Die Jagd har er uns genommen — nun, 
wir: find dafür auf eine andere Jagd gegangen — auf die 
Jagd feiner Fehler und Gebrechen. 

Aapitän. Ich glaube, daß ihr den Praͤſidenten gut hetzt. 

Domherr. Denken Sie mt mid. Ehe man fih es 
verfieht, ift er Hallali! 

Kapitän. Es ift nicht möglich. 

Bomperr. Ci, ed kann auch niit dem Präfidenten gar 
nicht mehr beftehen. Jedermann. hört’ er, jedermann gebe 
er. Es ift Feine Strenge, eine Strafe, kein Anfehen! Wo 
fol dad mit dem Negimente Hin? Die Obrigkeit muß man 
veteriren mit Zucht und Zittern. Dazu, er ift ja ein 
Fremder! 

Aapitän. Das Talent iſt doch nicht Contrebande. A 
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Domhert. Damit Bet er und das Leben genommen. 
Genf — wenn man and dem Dome fam — hatte feinem 
Gott gedient — fo fuhr der Voſtzug vor, cin Zlafchenfeller 
hinein, eine Straßburger Paſtete, etlide gute Düdfen — 
fo fuhr man hinaus und machte ſich einen guten Tag. Jetzt 
— ja, ba fährt man und fährt einen halben Tas, che man 
ein liches Städ Bild zum Schuß bringst. Mau trinft die 
Gottesgabe zornig hinunter und ik nachher zu nichts zu 
gebrauchen. 

Aayitäin. Dafür hat er ein gutes Concert etabliert — 

Dompere Iſt je für jedermann. Nichts bet man 
mehr für fih allein. 

Aapitän. Die herrliche Leſegeſel ſchaft. — 

Domherr. Die bridt ihm vollends den Hals. Iſt ein 
Propagandiſtenweſen — 

Aapitän. Das iſt nicht wahr. Ich bin auch darin. 
Domherr. Dort werden vehemente Reben geführt, 
heilloſe consilia gepfliogen. Machen Sie ſich heraus. 

Aapitän. Bewahre! 

Domperr. Kein orbentliched Diner oderSouper fommt 
mehr zu Stande, feit er die dummen gelehrten Sorietäten 
bier aufgebracht hat. Hat er nicht unfere Einkünfte ge- 
ſchmaͤlert und davon zu dem verruchten Krantenwärter: 
Inftitut genommen ? 

RAayitän. Das ift ja herrlich. 

Domherr. Nichte. Wenn ih krank bin, fo will iq 
auf meine Manier Frank feyn und Feine ſtudirte Wörter 
haben. Neuerungen — 

Aayitän. Es war altes Unheil genug da. 
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Domperr. Kurz man ift allgemein unzufrieden mit ihm. 
Kapitän. Er ift gegen jedermann gefällig — 
Domperr. Falſchheit. 

Kapitän. Kaum batte er den Ruf der GSntmuthigkeit 
gewonnen, ſo ſtürmte das Heer der Forderungen auf ihn 
ein. Nun er nicht jedermanns Willen thun kann, wird er 
getadelt und verfolgt. Für einen Mann im öffentlichen 
Amte ift fein größer Ungluͤk, ald wenn er in den Ruf ge: 
kommen ift, gern und leicht gefällig zum feyn. So ein armer 
Mann fol jedermanns Pubel feyn und apportiren fo oft man 
es verlangt. 


—æ— —— — 


Siebenter Auftritt. 
Vorige. Nath von Krall. 


Domherr. Ei, da tft ja unſer braver Rath Krall! der 
ſollte Adminiſtrator der Provinz ſeyn — der da! 

,Rath. Ich bitte unterthänisft — Sie befhämen mich — 

Domperr. Der ift unfer Mann. Iſt ein Landesfind — 
der ift aber auch durch den Prafidenten zurüdgefegt. - 

Rats. Meine geringen Talente mahen gar keinen 
Anſpruch auf eine Stelle von folhem Gewicht. 

Dombherr. Lieber fchenft der Prafident einem berger 
laufenen ordindren Sekretär fein Vertrauen, als unferm 
wadern Krall. 

Kapitän. Einem ehrlihen Manne kann man Gründe 
autrauen, weßhalb er feine Freunde wählt. Geht der Weg 
eined Mannes von fünf Sinnen . einmal aus dem alten 
Geleife: fo mag der Troß ihn befhalb dem Teufel über: 
geben, aber gefcheidte Leute ſollten den chorus nicht mitplärren. 





Rath Gut vie Zdfeln). 

Aupitän. He? — Zwar bie fogeuannten geſcheidt 
Leute find oft die ärgiien Commeren. 

Bath Geafi). Ach ja! Eine glänzende Renommee if lei, 
oewenuen. Aber — ſchwer zu erhalten. 

Aapitãa. Michtig. Erſt wird gerweifelt, Daun verbam 
und glei wernictet. Das folgt gewöhnlih ſchnell 1 
sinanber. 

Bars. Haben Sie den Undfal gegen den Präfdent: 
in den letzten Journalen geleien? 

Dombperr (lade). Da hat man es ihm recht derb gegebe 
Ja. Ich Habe fie mehreremale gelefen. 

Bath. Die Journale haben ihn an der empfindlichſt 
©eite angegriffen. Die Journale — 

Aapitän. Run was ift denn? Zieht einer in Zried 
die Straße daher, kommt ihm hinter einer Hede hervor e 
©teinwurf auf den Rüden: er maht dem Manne ein 
blauen Fleck! Was kann dad gegen ihn beweifen? 

Katy. Es iſt uur übel, daß fo ein Wurf auswent 
auf dem Mode aud fichtbar bleibt — 

Domperr. Richtig! 

Kath. Die Uusfäle in den Sournalen find mit Sa 
cadmen gewürzt, werben. in der Nefidenz und überall vi 
geleſen — 

Aapitän. Ach ja! dad gemeine Volk rennt immer d 
Executionen nach. — 

Vath. Es folgt denn ein Steinwurf auf deu ander 
fo bleibt ab und an viel Unrath haften. Neuerdings 
hier wieder ein Aufſatz gegen den Heren Präfidenten eingerh 
— (Er zieht ein Journal hervor.) 

Domherr. Beben Sie her. 


3. 

Kath Ciölägt vie Stelle auf). 

Domperr Cliest Tangfam). Weber — die Verwaltung — 

Kapitän. Euer Hochwürden find mit der Lectüre etwas 
genirt — 

Domherr. Es funkelt mir fo vor den Augen. (Reit es 
dem Rath.) Muß wieder einen Kräutertrant nehmen. 

Arall client). „Wir find nun überzeugt, daß in Anſehung 
der Verwaltung der Provinz N. dem Churfürften endlich 
die Augen geöffnet find und daß naͤchſtens mit dem dortigen 
Präfidenten 2. eine Veränderung vorgehen werde.” 

Dompere. Bravo! Verfhreiben Sie mir dad Ding. 
Vier Stüd will ich haben. Wer hat dad Ding gefchrieben? 

Bath. Er nennt fih nicht. 

Aapit än. Er nennt fih nicht und fchimpft? Brav! — 

domherr. Leſen Sie weiter. | 

,Uath. „Wir kennen nichts feichteres und platteres ale 
die legte Verordnung, welche gebachter Satrape —“ 

Domperr. Was ift das, ein Satrape? 

Aapitän. Ein Domberr! 

Domherr Gum Rat). Sehen Sie, das find die Suiten 
der Prafidentifhen Lefegefellfchaften. Nun — nur weiter. 

Bath. „In Betreff des Krankenwärter : Inftituts hat 
andgehen laffen. ” 

Domperr. Braviffimo! (Er applaudirt.) 

,Uath. „Wir erachten daher —“ 

Kapitän. Wir? Wir erachten! Das lautet denn 
ganz refpectabel und mancher gutmüthiger Leſer empfängt 
die Sentenz ganz andächtig, welche Wir ausgehen laſſen. 
Aber diefes — wir ift ein Menfh und diefer Eine — 
wie ſieht er wohl aus? 

VLath. Es find doch fehr gefürchtete Leute, denn fie 
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Sräntein. Und liebt döch die Prdfidentin? — 

Schretär. Nun ja — 

Scäntein. Der Liebe kann fein Opfer zu ſchwer werden 
— meine ic. 


— — — nee 4 


Sünfter Anftritt. 
Vorige. Praͤſidentin. 


Präfidentin. Allerliebſt! 

Sekretär. Der Herr Präfident ſchickt mich, wegen 
der Sache des Schneiderd Ihnen, gnädige Frau, feine 
Entfhuldigung zu machen. Die Verfaffung erlaubt ihm 
fihlechterdings nicht, Ihren Wunſch zu erfüllen. 

Präſidentin. Verfaſſung? (Sie Täget) Hat er alle 
biefige alte Verfaffungen geehrt? 

Ackretär. Er bat zu edlem Zweck einige aufgehoben, 
das eben kann ihm großen Schaden bringen. 

Yräfiventin. Seine Nichtigkeit wird ihn fLürzen. 

Schretär Wie, gnädige Frau? denken Sie fo von 
dem Manne, dem Sie Ihre Hand geben wollen? 

Sräuleim (fixirt die Prafventin). 

Präſidentin. Das habe ich nicht verfprochen. 

Scehretär. Sind Sie entichlofen, ihm Ihre Hand 
nicht zu geben? 

Yrüfiventin. Darüber habe ich noch nicht entfchieden. 

Schretär. So wünfhte ich, daß der Herr Präfident 
entfchieden wäre. | 

Präfiventin. Sie dürfen ihn beftimmen. Sie waren 
ja von jeher fein gebietender Herr! | 
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Schretär. Sein treuer Freund! So werden Sie mid 
finden, wenn alle Welt von ihm zurüdgetreten ift. 

Präfiventin. Kine ehrwürdige Sreundfchaft! Nur 
etwas: unbegreiffich tft fie. . 

Schretär. Kür bie wahre Kreundfchaft find wenige 
gefchaffen. u 

Präſidentin. Darf ich ratben; fo benußen Sie die 
wahre Kreundfhaft des Heren Prafidenten zu Shrer 
Shargenerhöhung in Zeiten. 

Sekretär. Das habe ich nie gewollt. — Die gnädige 
Frau haben mid zu fich fordern lafien, was haben Sie zu 
befehlen ? 

Präfidentin. Wie die Sachen jet fliehen — nichts. 
— Entfhuldigen Sie mich bei dem Herrn Präfidenten, ich 
kann bei feinem Soupe nicht erſcheinen. 

Sekretär. Diefer Auftrag gehört einem Bedienten. - 

Yräfidentin: Einem Offizianten, ja. Sie werden fich doch 
unfehlbar mit dem Herrn Prafidenten von mir unterhalten. 

"Sekretär. Ga. Ich werde alles thun, was an mir 
ift, daß der gutmüthige, zu gutmüthige Mann die Menfchen 
fennen lernt wie fie find. (Berbeugt fih und geht.) 

Präfiventin. Ein Wort. Willen Sie, daß ih Ihr 
Betragen Sie empfinden laffen könnte — 

Schretär. Das können Sie niht — denn ich habe 
nichts zu verlieren. 

Prüäfiventin. Wetten -Sie nicht zu dreiſt, Herr 
Privat: Sekretär. 

Schretär. Ta! Ich wette dreift, daß Sie unvermögend 
find, Ihre Macht an meiner Perfon auszuüben! 

Vräſidentin Cmit ſchadenfroher, raſcher Gewißheit). Gott be: 
fohlen, Herr Ste! Sie werden ſich meiner gefälligft erinnern. 
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liegt mir nichts daran, zu einem ſolchen Strohpalaſt ein 
Kapital ihm zu facrificiten. 

Bath. Die Liebe fcheint ihn ganz entnerot zu haben. 

Yräfiventin. Er liebt mich nicht. Er Hat blos die 
Gewohnheit zu mir zu kommen. 

,Rath. Auch ift feine Leidenfchaft, wie ich ahne, auf 
einen andern Gegenſtand gerichtet — 

Präſidentin Cebhaft). Auf wen? 

,Uath. Ihre ſchoͤne Hausgenoſſin, die Fraͤulein Lehning, 
intereſſirt ihn. 

Präfiventin. Poſſen! 

Bath. Ganz gewiß. Sie intereſſirt ihn mehr als er 
fich ſelbſt gefteht. | 
—Präſidentin CGnachdenkend). Die Lehning? — die arme, 
ftile, zärtlihe, unbedeutende Lehning? CEcA.) Nein! — 
Nun — Wien Krall! 

Baty. Sie haben eine neue, herrlihe Schöpfung mir 
aufgehen laflen. | 

Yräfiventin. Auf welchen Vertrag ih Freundin ſeyn 
will, das habe ich ehrlich vorausgefagt. Wird diefer gehalten 
— fo bin ih bie zuverläfligfte Freundin von der Welt. 
Wird er verlegt, fo tft auf mich keinen Augenbiid mehr 


zu zäblen. 
Baty. Zählen Sie ewig auf mich ald Ihren dankbarſten 
Berehrer. (Seht ab.) 


Präfiventin. Auf feine Beichränftheit kann ich zählen. 
Er bedarf meiner — deßhalb geh ich fiherer mit ihm ale 
mit dem Prafidenten. 


Dritter Auftritt. 
Fraulein von Lehning. Präfidentin. 


- Sräntein. Der Schneider Schmidt — 

Yräfiventin. Ich denke, feine Sache ift abgethan, und 
er wirb bier Bürger und Meifter? 

Sränlein. Es ſcheint nicht. 

Yräfidentin. Ich habe ihn ja bei dem Prafi denten 
melden laflen. 

Sränlein. Er bat ihn auch geſprochen. 

Präfidentin. Mit einem Worte, er ift ein Mobe: 
fhneider und ich verlange ihn hier angeftelt! Geſchieht 
das, oder geſchieht das nicht? 

Sränlein. Liebe Frau Präfidentin — wenn ed num 
der Präfident nicht gewähren Fann! 

Yräfiventin. Was? Diefe Kleinigkeit wollte er mir 
refüſiren? Das will ich hören. Geht.) 

Sräulein Cuad einer Pauſe). Ste wird außer ſich gerathen! 
— Mein Sott — wie wird fie ihn das empfinden laffen. 
Armer Leerfeld! 


Dierter Auftritt. 
Fränlein von Lehning. Sekretär Steck. 


Schretär. Ich habe meine Stunde nicht gut gewählt. 
Die Fran Prafidentin redet fehr lebhaft — 

Sränlein. Machen Sie doch, daß der Herr Prafident 
in der Sache mit dem Schneider nachgibt. 

Schretär. Er kann es nicht, 
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Schretär. Meine gute Laune mögen Sie zum Spiel: 
werk brauchen, treten Ste aber der Ehre des Präfidenten 
zu nahe: dann warne ih Sie, fürhten Sie ben Muth der 
Freundſchaft, wohin mic diefer ruft, folge ih und gebe 
fo weit ed mein Herz verlangt. Geht.) 

Yräfivenrin. Gut, ſchoͤn, vortrefflich! dieſer Trot 
kommt mir erwuͤnſcht; ſie leiten mich ſelbſt auf den Weg, 
den ich zu gehen habe. 

Sräulein. Der Präfident ift doch fo gut. — 

Yreäfiventin. Gut? Ja, gut ift er. So gut, daß 
"jedermann feine Form ftempeln Tann, wozu er will, Weg 
mit der fchlehten Maſſe. Aber diefer Schreiber, der ſichs 
beigehen laffen will ein gemahter Mann zu feyn, der 
fol — — hm! wie viel Uhr ift es? 

Sräulein. Halb zehn Uhr glaube ih. — (Sie wendet 
ſich liebevoll zu ihr.) DBefänftigen Ste fi. 

Yräfiventin (anrühig)y. Ob der Minifter fchon hier 
feyn mag? — Ziehen Sie die Schelle. 

Sräulein (thut es). 

ouis (tritt ein. Hochwuͤrdige Gnaden, Herr Domherr 
von Wellar und der Herr Kapitaͤn von Bragen ſind da 
und wollen aufwarten. 

Präfidentin. Der Hauptmann iſt mir zuwider — 
indeg — führe Er fie herein und hole Er hernah im 
Kabinet einen Brief bei mir ab, der gleich beforgt feyn muß. 

Jouis (geht). | | 

Prüfivdenstin (zu Fräulein Lehning). Sie empfangen die 
Herren, machen für meine Entfernung Entfhuldigung, daß 
ich aber bald zurückkommen würde Ste geben dann auf 
Ihr Zimmer. (Sie geht ins Kabinet.) 


— 
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Sechster Auftritt. 


Louis öffnet die Thür. Domherr von Wellar um Haupt⸗ 
mann von Bragen treten ein. 


Kapitän. Guten Morgen, liebe Seele. Unten ift 
die ganze Slerifey unfrer Stadt en Corps, unferm guten 
Praͤſidenten zu gratuliren. Derweile wollen wir beide, der 
Hohmwürdige Gnädige da und ich, ber Fran Präfidentin 
buldigen. 

Sräulein. Sie verzeihen eined nöthigen Schreibend 
wegen, daß die gnaͤdige Frau noch auf einige Augenblide 
im Kabinet bleibt. Meine Herren — 

" (Sie verneigt fi und geht.) 

Aapitän Corädt ir vie Hamm). Mein liebes Fraͤnlein — 

Domherr Cnidt mit vem Kopfe, ohne fie anzufchn). 

Aupitän. Ein feelengutes Gefhöpf. 

Domperr (gleichgültig). Hm! Seht Ad.) Paflirt, ihr 
Adel ift gut, fie hat aber Feine Sonduite. 

Aapitän. Die arme Kreuzträgerin muß die paar 
abgelegten Kleider, die man ihr bier zumirft, hart büßen. 

Domperr ft ja ein armes Fräulein. 

Kapitän Chetradtet ihn). Milde Gefinnungen haben 
die Herren, das weiß Gott. 

Domherr (oerrieflih). Hm! 

Kapitän. So müde, mein Gnädiger? 

Domperr. Mache ia heute fchon die fiebente Viſite. 

Aapitän. Was fegt Sie denn fo in Bewegung? 

Domperr. Wird bald Fund werden. 

Aayitän. Ein Pferdehandel, ein Whisky, Weinproben, 
ein hübfched Fuͤßchen, oder eine Meute? he! 

Domherr. Keined von allen. 

Affland, theatral. Werke. VII. 3 
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Schhster Auftritt. 


Lonis öffnet vie Tyür. Domherr von Wellar um Haupt⸗ 
maun von Bragen treten ein. 


Aapitän. Guten Morgen, liebe Seele. Unten ift 
die ganze Slerifey unfrer Stadt en Corps, unferm guten 
Yräfidenten zu gratuliren. Derweile wollen wir beide, der 
Hohwürdige Onädige da und ich, ber Frau Prafidentin 
huldigen. 

Sräulein. Sie verzeihen eines nöthigen Schreibene 
wegen, daß die gnaͤdige Fran noch auf einige Augenblide 
im Kabinet bleibt. Meine Herren — 

ü (Sie verneigt fi uud geht.) 

Kapitän Corüdt ihr vie Ham). Mein liebes Fräulein — 

Domherr Caidt mit vem Kopfe, ohne fie anzufchn). 

Kapitän. Ein feelengutes Gefhöpf. 

Domherr (gleichgültig). Hm! Seht fi.) Paſſirt, ihr 
Adel ift gut, fie hat aber keine Conduite. 

Kapitän. Die arme Kreusträgerin muß die paar 
abgelegten Kleider, die man ihr hier zumirft, hart büßen. 

Domperr Iſt ja ein armes Fräulein. 

Kapitän (betrachtet ihn). Milde Gefinnungen haben 
die Herren, das weiß Gott. 

Domherr (verdvrießlich.. Hm! 

Kapitän. So müde, mein Onädiger ? 

Demherr. Mache ja heute fehon die fiebente Viſite. 

Aapitän. Was fest Sie denn fo in Bewegung? 

Domperr. Wird bald Fund werden. 

Kapitän. Ein Pferbehandel, ein Whisky, Weinproben, 
ein huͤbſches Fuͤßchen, oder eine Meute? he! 

Domperr. Keined von allen. 

Affland, theatral. Werke. VII. 3 
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Sräntein. Und liebt doch die Yedfidentin? — 

Schretär. Nun ja — 

Scäutein. Der Liebe kann fein Opfer zu ſchwer werden 
— meine ich. 


— — — — — 4 


Sünfter Auftritt. 
Vorige. Präaſidentin. 


Präfidentin. Allerliebſt! 

Schretär. Der Herr Präfident ſchickt mich, wegen 
der Sache des Schneiderd Ihnen, gnaädige Frau, feine 
Entfhuldigung zu machen. Die Verfaffung erlaubt ihm 
fhlechterdings nicht, Ihren Wunfch zu erfüllen. 

Präſidentin. Verfaffung? (Sie lädelt.) Hat er alle 
biefige alte Verfaſſungen geehrt? 

Ackretär. Er hat zu edlem Zweck einige aufgehoben, 
das eben kann ihm großen Schaden bringen. 

Yräfidentin. Seine Nichtigkeit wird ihn ftürzen. 

Sekretär. Wie, gnädige Frau? denken Sie fo von 
dem Manne, dem Sie Ihre Hand geben wollen ? 

Sräulein (firirt die Präſidentin). 

Präfidentin. Das habe ich nicht verfprochen. 

Sekretär. Sind Sie entfchloffen, ihm Ihre Hand 
nicht zu geben? 

Präſidentin. Darüber habe ich noch nicht entfchieden. 

Schretär. So wuͤnſchte ich, daß ber Herr Prafident 
entſchieden wäre. | 

Pröäfiventin. Sie dürfen ihn befiimmen. Ste waren 
ja von jeher fein gebietender Herr! | 
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Sekretär. Sein treuer Freund! So werden Sie mid 
finden, wenn alle Welt von ihm zurüdgetreten ift. 

Prüfiventin. Kine chrwürdige Sreundfchaft! Nur 
etwas. unbegreiflich iſt fie. . 

Schretär. Zür die wahre Kreundfchaft find wenige 
geſchaffen. u 

Präſidentin. Darf ich rathen; fo benugen Sie bie 
wahre Kreundfhaft bes Herren Prafidenten zu Ihrer 
Shargenerhöhung in Zeiten. 

Sekretär. Das habe ich nie gewollt. — Die gnädige 
Stau haben mich zu fich fordern lafien, was haben Sie zu 
befeblen 3 

Präfidentin. Wie die Sahen jeßt ſtehen — nichts. 
— Entfhuldigen Sie mich bei dem Herren Prafidenten, ich 
kann bei feinem Soupe nicht erfcheinen. 

Sekretär. Diefer Auftrag gehört einem Bedienten. 

Präfidentin: Einem Offizianten, je. Sie werben ſich doch 
unfehlbar mit dem Herrn Präfidenten von mir unterhalten, 

"Sekretär. Ga. Ich werde alles thun, was an mir 
ift, daß der gutmüthige, zu gutmüthige Mann die Menſchen 
tennen lernt wie fie find. (Berbeugt fih und geht.) 

Präfiventin. Cin Wort. Wilfen Sie, daß ih Ihr 
Betragen Sie empfinden laffen könnte — 

Sekretär. Das können Sie nicht — denn ich babe 
nichts zu verlieren. 

Präfivdentin. Wetten -Sie nicht zu drei, Herr 
Privat : Sekretär. 

Schretär. Ja! Ich wette dreift, daß Sie unvermögend 
ind, Ihre Macht an meiner Perfon auszuüben! 

Bräfidentim Cmit ſchadenfroher, raſcher Gewißheit)y. Gott bes 
fohlen, Herr Ste! Sie werden fich meiner gefälligfi erinnern. 
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Sehretär. Meine gute Laune mögen Sie zum Spiel: 
werk brauchen, treten Sie aber der Ehre des Präfidenten 
zu nahe: dann warne ich Sie, fürdten Sie den Muth der 
Freundſchaft, wohin mic diefer ruft, folge ich und gehe 
fo weit ed mein Herz verlangt. Geht.) 

Präfiventin. Gut, ſchoͤn, vortrefflich! dieſer Trot 
kommt mir erwuͤnſcht; ſie leiten mich ſelbſt auf den Wes, 
den ich zu gehen habe. 

Sräulein. Der Präfident iſt doch ſo gut. — 

Yreäfiventin. Gut? Sa, gut iſt er. So gut, daß 
"jedermann feine Form ftempeln kann, wozu er will. Weg 
mit der fchlehten Mafle. Aber diefer Schreiber, der ſichs 
beigehen laffen will ein gemachter Mann zu feyn, der 
fol — — hm! wie viel Uhr ift es? 

Sränlein. Halb zehn Uhr glaube ih. — (Sie wendet 
ſich liebevoll zu ihr.) DBefänftigen Sie fic. 

Yräfiventin (unrühigy. Ob der Minifter fchon hier 
fepn mag? — Ziehen Sie die Schelle. 

Sräulein (thnt 8). 

ouis tritt ei). Hochwuͤrdige Gnaden, Herr Domherr 
von Wellar und der Herr Kapitän von Bragen ſind da 
und wollen aufwarten. 

Präfidentin. Der Hauptmann iſt mir zuwider — 
indes — führe Er fie herein und hole Er hernach im 
Kabinet einen Brief bei mir ab, der gleich beforst ſeyn muß. 

Louis (geht). | | 

Prüfivdentim (zu Fraäͤulein Lehning). Ste empfangen bie 
Herren, machen für meine Entfernung Entfchuldigung, daß 
ich aber bald zurückkommen würde Sie gehen dann auf 
Ihr Zimmer. (Sie geht ins Kabine.) 


— 
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Sechster Auftritt. 


Lonis öffnet die Thir. Domherr von Wellar um Haupt⸗ 
mann von Bragen treten ein. 


Aapitän. Guten Morgen, liebe Seele. Unten iſt 
die ganze Cleriſey unſrer Stadt en Corps, unſerm guten 
Praͤſidenten zu gratuliren. Derweile wollen wir beide, der 
Hochwürdige Gnaͤdige da und ich, der Frau Praͤſidentin 
buldigen. 

Sräulein. Sie verzeihen eines nöthigen Schreibend 
wegen, daß die gnaͤdige Frau noch auf einige Augenblide 
im Kabinet bleibt. Meine Herren — 

j (Sie verneigt fih und geht.) 

Kapitän (vrüdt ihr vie Hamm). Mein liebes Fräulein — 

Domherr (aidt mit vem Kopfe, ohne fie anzufchn). 

Aapitän. Ein feelenguteds Gefchöpf. 
| Domperr (gleichgültig). Hm! Seht fh.) Paffirt, ihr 

Adel ift gut, fie bat aber Feine Conduite. 

Aapitän. Die arme Kreuzträgerin muß die paar 
abgelegten Kleider, die man ihr hier zumirft, hart büßen. 

Demperr. Iſt ja ein armes Fräulein. 

Aapitän (betrachtet ihn). Milde Gefinnungen baben 
die Herren, dad weiß Gott. 

Domherr (verdrießlich. Hm! 

Kapitän. So müde, mein Gnddiger? 

Domperr. Mache ja heute fchon die fiebente Viſite. 

AMAapitän. Was fest Sie denn fo in Bewegung? 

Domperr. Wird bald Fund werden. 

Aapitän. Ein Pferbehandel, ein Whisky, Weinproben, 
ein huͤbſches Fuͤßchen, oder eine Meute? he! 

Domperr. Keined von allen. 

Afftand, theatral. Werke. VII. 3 
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Rath Gut nie Achſeln). 

Kapitän. He? — Zwar bie fogenannten aeigeibten 
Leute find oft die ärgften Commeren. 

Math (heist). Ach ja! Eine glänzende Renommee if leicht 
aewennen. Aber — ſchwer zu erhalten. 

Mapiiän. Richtig. Erſt wird gezweifelt, Dann verdammt 
and ‚glei xernichtet. Das folgt gewoͤhnlich ſchnell auf 
Ainander. 

Bath. Haben Bie den Ausfall gegen den Praͤſidenten 
in den letzten Jonrnalen geleſen? 

Domherr (acht). Da hat man ed ihm recht derh gegeben. 
Ja. Ich habe fie mehreremale gelefen. 

Rath. Die Journale haben ihn an der empfindlichften 
Seite angegriffen. Die Journale — 

Kapitän. Nun was ift denn? Zieht einer in Srieden 
die Straße baher, kömmt ihm hinter einer Hede hervor ein 
Steinwurf auf den Rüden: er macht dem Manne einen 
blauen let! Was kann dad gegen ihn beweifen? 

Math. Es ift nur übel, daß fo ein Wurf auswendig 
auf dem Rocke auch fichtbar bleibt — 

Domkerr. Michtig! 

Vath. Die Ausfälle in den Journalen ſind mit Sar⸗ 
casmen gewürzt, werden in der Reſidenz und überall viel 
geleſen — 

Aapitän. X ja! dad gemeine Volk rennt immer hen 
Executionen nah. — 

Bath. Es folgt denn ein Steinwurf auf den andern, 
fo bleibt ab und an viel Unrath haften. Neuerdings if 
hier wieder ein Aufſatz gegen ben Herrn Prafidenten eingeräet 

— (Er zieht ein Journal hervor.) 

Dombherr. Gehen Sie ber. 
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Kath (ſchlägt vie Stelle auf). | 

Domherr Cliest langfam). Leber — die Verwaltung — 

Kapitän. Euer Hohwürden find mit der Lectuͤre etwas 
genirt — 

Domherr. Es funkelt mir fo vor den Augen. (Reicht es 
vom Rath.) Muß wieder einen Kräutertranf nehmen. 

KArall diesſst). „Wir find nun überzeugt, daß in Anfehung 
der Verwaltung der Provinz N. dem Churfürften endlich 
die Augen geöffnet find und daß nächltend mit dem dortigen 
Präfidenten 2. eine Veränderung vorgehen werde.” 

Bomperr. Bravo! Verfchreiben Sie mir das Ding. 
Vier Stüd will ih haben. Wer hat dad Ding gefehrieben? 

Ratp. Er nennt fih nicht. 

Kapitän. Er nennt fih nicht und fchimpft? Brav! — 

Domherr. Leſen Sie weiter. | 

Ray „Wir kennen nichts feichteres und plattered ale 
die legte Verordnung, welche gedachter Satrape —“ 

Domherr. Was ift das, ein Satrape? 

Kapitän. Ein Domherr! 

Dom herr Gum Rat). Sehen Sie, das find die Suiten 
der Präfidentifhen Lefegefellfchaften. Nun — nur weiter, 

Rath. „In Betreff des Krankenwärter:Inftitute hat 
andgeben laffen. ” 

Bomperr. Braviffimo! (Er applaudirt.) 

Kath. „Wir erachten daher —“ 

Kapitän. Wir? Wir erahten! Das lautet denn 
ganz rvefpectabel und mancher gutmüthiger Leſer empfängt 
die Sentenz ganz andäctig, welche Wir ausgehen laſſen. 
Aber diefes — wir ift ein Menfh und diefer Eine — 
wie fiebt er wohl aus? 

Math. Es find doch fehr gefürdtete Leute, denn fie 
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wagen alles, ſchonen Niemand und find unglaublich grob! 
Cliest weiter.) „Wir erachten daher für nöthig, jenen berüch- 
tigten Praäfidenten —“ 

Bomperr. Bravo! Braviffime. Der baut ein, der 
gibts ihm! _ . 

Kapitän. Gnädiger Herr! Gehen Sie zu Chore und 
bitten Sie um den dritten Sinn und eine befiere Herzend- 
maſſe. 

Domherr. Brutal! | 

Kapitän. Darf-ich mir das Journal ausbitten? 

Raty chält es an fh). Ich will nicht hoffen — 

Kapitän. Was Sie hoffen — ift mir Mar! (Er nimmt 
es.) Sie haben es doch dem Präfidenten gewiefen? 

Bath. Bewahre Gott ! 

Aapitän. Aber der halben Stadt? — Das. ift fo die 
Manier! Ins Gefiht angebetet, hinter dem Rüden ſchaͤdlich 
gelobt — aber wenn Niemand bherfieht — ein Spändhen 
Holz beigetragen — ein Koͤhlchen — ein Branddhen und 
wenn die lichte Flamme hbimmelanpraffelt, den wadern, 
würdigen Mann bedauert, daß er fo gefengt, gefotten und 
gebrannt wird! 

Rath. Mein Gott, Herr Kapitän — 

Aapit än. Das Sournal bringe ich dem Präfidenten 
und meine Bemerkungen über feine Sreunde auch! Und 
fomit zur Attaque geblafen , eingehauen — (er hebt das Jaurnal.) 
Diefer Auffag gegen den Präfidenten? ift hier gefchrieben, 
entweder von einem, der vom Zerreißen ehrliher Namen 
lebt, oder „von Ihnen felbfi, Here Rath Krall. Gott be: 
fohlen! Geht.) 
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Adıter Auftritt. 
Domberr. Rath von Krall. 


Math. Das ift ja wahrhaft entfeglich! 

Bomperr. Sind Sie denn der Verfaſſer? 

“at Wo denfen Sie hin? 

Bomperr. Mir Finnen Sie es fagen, ich haſſe ben 
Prafidenten in Ewigkeit. 

Rath. ch werde den Hauptmann verflagen. 

Domherr. Bewahre! 

Nath. Meinetwegen. 

Bombperr. Kind! das thate ich nicht. Denken Sie nur 
an alled, was einem Menfchen bei einem Duelle arriviren 
kann! Er könnte Sie ja — par exemple will ich fagen — 
er könnte Sie durch den Magen ftehen! Was dann anfangen? 

Kath. Aber die Beleidigung! 

Bomperr. War ja Niemand dabei ald ih. Nein, man 
nennt den Herrn Kapitän am gehörigen Orte einen unruhigen 
Kopf, einen feditidfen Mann. Damit fchiebt man ganz 
fanft einen ewigen Riegel gegen alles Avancement vor. Das. 
tft ficherer. | 

Rath. Was wird der Präfident von mir denfen? 

Domherr. Denken? daran liegt mir nichts; thun 
kann er auch nichts. Er ift eine Ruf, er ift vorbei. Heute 
kommt ja der Herr Minifter, mein Vetter — es ift aus 
mit dem Prafidenten. 

Raty. Wirflih ſchon? 

Bomberr. Ganz aus; ich fage ed, weil ich es weiß. 
Seine Ercellenz wollen eine Promotion im Kapitel burchfegen 
— he? Nun, das Kapitel, die Beamten, fogar der Magiftrat 
— alles iſt gegen den Prälidenten zu Zelde gezogen! 
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Stimmt es mit ein: fo iſt ed unter meinem Selbftgefühl, 

um eine beſſere Meinung zu hadern oder zu betteln. 
Math. Dieſe Geſinnungen find fo ganz Ihnen ahnlich, 

fo. ganz Ihres unvergleihlihen Edelmuths würbig. 

.  Bräfident. Daß mein wadrer Freund, der ehrliche 

Kapitän, in feiner gutmüthigen Heftigkeit fich an Ihnen ver: 

sangen hat — verzeihen Sie wohl, wenn ich Sie darum bitte! 

Rath. Wenn Sie ed ausdrüdlich verlangen! Sonft — 

Präfident Ya. Denn der Maun iſt mein gepruͤfter 
Freund. 

Bath. Ich ſehe, daß man gegen mich bei Ihnen eine 
Kabale anzetteln will — 

HYräfivent. Kabale! Was ift das? die Menſchen wer⸗ 
den von ihren Lagen zu widerſtrebenden Dingen getrieben — 
das iſt alles. Es gibt wenig entſchiedene Feinde in der 
Welt! Nicht wahr? 

Rath. Wenn man freilich den Triebfedern aller Hands 
lungen nachgeht. 

Präſident. Das muß man nicht. Argwohn beſſert 
Niemand. 

Rath (verlegen). Mancher, der ſich zurückgeſetzt fühlt — 

Präſident. Kann auf den unrechten Weg gerathen. 
Er wird von felbft zurüdfehren, wenn man ihm Seit laßt. 
— Da ift mein Schreibtiſchſchluͤſſel, Sie haben bei Hofe um 
eine Stelle im Stifte zu Gehringen für Ihre Fräulein 
Schweſter nachgeſucht. 

Rary. Die Freundſchaft des Herrn Praͤſidenten für 
mich nicht zu kompromittiren, ging ich den Weg — 

Präſident. Ich danke Ihnen dafür und es freut mich 
zu feben, daß Sie bei Hofe gut angefchrieben ftehen. Das 
Dekret liest. rechter Hand oben auf; nehmen Sie es mit fi. 


Heiarig. Br em yırer Saadt uud Sub wenn er 
dee Ungeabraunen NOT Tanzelt- der Pradent if bin gu ihm 


BODRABTR. 

Sun; 3a. Er ık Innprpemgen Sun? 

Seiadia Ma — un! Nr Iniübent ſah du 
wehtig ırafihaft auf, als vr wepging. Sewaltig nerbrieftie 
dad cr cas 

Sıarı &el 

Srinrig. Zur mrartmra Leutt kürr, iprechen under: 
ud Zunge ma mern Sera — Sursee Dinge, 

Sranı Der Bürger Wurde seat gut em Der, 

Kiinig. War Mit ef. wear Fr bei Ser wicht ehe 
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Yeinrid. So? Das will ich nicht. Man muß politif 
feyn. Weiß Gott, ich will. mich bei Zeiten umfehen. — Ih 
habe es oft gedacht, es thut nicht gut mit dem Herrn! Er 
hat zu vielerlei angefangen, das hat man ſich fchon lange in 
die Ohren geflüftert. — 

Stanz. Sagte Er mir nicht, ed hätte ihn Jedermann 
bier fo lieb — | 

Seinrich. Ja — in fo weit — wohl lieb — ja. Aber 
bob — auch — 

Scanz. Hat Er nicht hundertmal dem Herrn gefagt, die 
Lente ließen fih für ihn todt fchlagen? 

Seinrich. Das haben auch manche gefagt, aber nun es 
doch bei Hofe nicht richtig mit ihm fepn fol — 

Sranz. Nun jest geb Cr hinunter, trinf Er Seinen 
Ren — 

Seinrich. Gott bewahre! Feinen Tropfen — 

Franz. Schreie Er: Vivat hoch und abermal body! 

Heinrid.. Nichts mehr Vivat! Gott bewahre — 

Sranz. Jaͤmmerlicher Menſch — ’ 

Seinrich. Hören Sie Herr Franz! Vor Ihnen wird 
anch kein Menſch mehr den Hut abnehmen. 

Stanz. Dieſen Abend noch ſoll Er Vivat hoch! mit mir 
trinken, die Fenſter will ich dazu aufreißen, und wenn Er 
nicht ſchreit, daß es die Gaſſe hinunter ſchallt! ſchlage ich Ihm 
Arm und Beine entzwei. (Seht in vas Kabinet zurück. 

Seinrich. Grobian! — Hm! Mit dem Arm und Bein 
entzwei fchlagen, wird. es fi wohl geben, wenn der 
Präfidententitel zerfchlagen wird. — Ich wende mich am 
der Präfidentin ihren Louis. Die Prafidentin muß für 
mid forgen. 
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mein Verehrter, nebſt mir, dem der Zeit regierenden Bürger: 
meifter, an der Tafel den Herren Präfidenten in: die Mitte 
nehmen follen. — 

..  Sehretär. Ich werde gar nicht gegenwärtig feyn, und 
babe hier in ger keinem Zalle eine bedeutende Stelle ein: 
nehmen, wollen. — 

. Bürgermeifer. Der Freund des Heren Prafidenten — 

Sekretär. Wil durchaus auf dieß Wort nicht die 
mindefte Auszeihnung — 

Bürgermeifler. So? Es ift nur, weil wir nun Seine 
Ercellenz auch einladen müfen —! Und wie würde ed wohl 
mit den Kanonenfhüflen und deren Zahl, bei ben höchiten 
und hohen Gefundheiten zu halten feyn? 

Schretär. Wie Sie wollen. 

Bürgermeifier. Das Feuerwerk ift in Betreff bes 
Alters, brennenden Namens, nebit hinzugefügter Engel: 
kroͤnung ganz und allein auf den Herrn Prafidenten aptirt. 
Hierbei ed zu laffen find wir auch fo bereit als willig. 
Bitten nur und zu exeufiren, wenn etwa die Witterung es 
nicht zulaffen ſollte, gedachtes Feuerwerk heute, morgen, oder 
in ben erften Tagen ab und losbrennen zu laffen! 

Schretär. Laſſen Sie das Feuerwerk ganz weg. — 
(ädelt.) Uebrigens, Herr Bürgermeifter, ift heute der heiterfte 
Tag von ber Welt. 

Bürgermeifßer Coerlegen). So? (Sicht nad vem Benker hin.) 
Man will doch — am — Thurme ein weißes Wölfchen remar: 
quirt haben, welche denn ganz ordinär auf Sturm deuten — 

Schretär. ‚Ehrlich gefprohen. Ich glaube, es gibt 
Sturm — und in die Seele deö Herrn Prafidenten glaube 
th Ihnen fagen zu können, nehmen Sie ale Nüdfichten, 
welche Ihre Lage fordern möge. 
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Bürgermeifier (verneigt Rd). Der Herr Praͤſident find 
jegt bei ded Herrn Minifterd Ercellenz ? 

Sekretär. Ga. 

Bürgermeifer. Ihro Ercellenz babe ich bie Ehre unter: 
thänigft zu kennen. Sie find ein fehr rafher Herr. Mancher 
Mann getraut fih nicht Hochdenenfelben in die funfelnden 
Augen zu fehben. Aber unfer Herr Prafident find bei Denen: 
felben recht in Anſehen. 

Sekretär. So? 

BDürgermeiſter. Freilich! Ich war vorhin bei Seiner 
Excellenz. Ich babe unfern Herrn Präfidenten, den lieben 
Mann, im Vorzimmer gefprochen. Sie waren damals noch 
nicht vorgelaffen worden. 

Schretär. Gefchaäfte! 

Bürgermeifter. Freilich. Ich hatte die hohe Gnade, 
auch nur auf einen Augenblid zu Sr. Ercellenz dem Herrn 
Minifter herein gerufen zu werben. 

Sekretär. Haben Sie mir noch etwas zu fagen—? 

Dürgermeifler. Mit Sr. Ercellenz und unferm Heren 
Dräfidenten werden wohl allerlei Gefchäfte vorfallen! Der 
Herr Minifter haben fich allerlei Papiere überliefern laffen. 
Ste haben auch mehrere von Dero Screibern mit anhero 
gebracht. 

KSchretär. So? 

Bürgermeifier. Die wollten kurz angebunden feyn. 

Behretär. Die willen gar nichts. 
Bürgermeifter. Vermuthen doch. Es ift ein patzig 
Volk. | 

Sekretär. Gi ja. 

Bürgermeikier. Standen fie nicht neben unferm Herrn 
Praͤſidenten an Tifhe und Fenſter gelehnt, fchnitten Federn, 
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isfen bie Zeitung, unb fahen ben Herrn Prefidenten ganz 
bedenflih an. — 

Hehretär. Das finde ich nicht bedenklich. 

Bürgermeifier. Se. Excellenz ſelbſt hatten aufäng 
ip — ein gleihfam — bariches Ausſehen, gingen heftig 
auf und nieder — und nachdem jie bie bedenklichen Worte 
von fich gegeben hatten — „Such bier, wirb der Teufel auf 
die Köpfe fahren” — trommelten fie mit Dero Fingern den 
Generalmarſch alfo an die Zeniteriheiben, daß eine binaus- 
dog. — Ich entfente mich gefährlih — da wandten Se. Er: 
cellenz fib hinweg nah mir ber und ſprachen zu mir — 
„mit dem Magiſtrat bin ich noch fo ziemlich zufrieden.“ 

Sehretär. So find Eie ja beruhigt. 

Bürgermeifier. Gottlob! — Ga — wenn «ber Se. 
Excellen, mit und zufrieden find — mit wen mögen fie 
dann hier wohl nicht zufrieden ſeyn? 

Schretär. Das muß man abwarten. 

Bürgermeifer. Das wäre alfo wohl derienige, dem, 
hoher Audfage nach, „ber Teufel auf deu Kopf fahren fol!“ 
— 68 liefen Ee. Excellenz wohl fo verlorne Werte fliegen. — 

Schrerär. Ich finde Leinen Beruf diefe zu erhafchen. 

Dürgermeifer. Wenn man aus Worten Gedanken 
macht, diefe gehörig zufammenfeßt — 

Schretär. Werther Herr Bürgermeifter, follten Sie noch 
nicht bemerft haben, daß ich das ſchlechterdings nicht will? 

Bürgermeifier. Zie haben Unreht. Man ficht man: 
chem Manne nicht an, was er kann. — 

Schretär Clädelt). Sehr wahr! 

Bürgermeifler. Wenn man feinen Plan mit bear: 
heiten will — Es gibt Gelegenheiten, wo ein Fleiner Freund 

Y größten Dienfte leiften kann. — 
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Schretär Cebhaft). Wenn er aufhört zu fprechen. 

Bürgermeifier (bothaft). Punktum! Hier fprehe ich 
fein Wort mehr, aber anderwaͤrts, (geht) nah Nothburft, 

mein Venerirtefter. 

' Sekretär (fieht ihm nah). Kläglicher Wicht! (Rah einem 
Heinen Nachdenken mit einem Genfer.) Eine harte Prüfung wirft 
du beftehen müffen, ehrlicher Xeerfeld! Gebe dir Gott die 
gleihe Faſſung, daß du weder zu viel erträgft — noch zu 
fchnell alled von dir wirfft was dich beugt! 


Dierter Auftritt. 


Voriger. Fräulein von Lehning. 


Sräulein Che tritt fohnel ein und außer Athem, ſieht ih überall 
um, geht dann gerate auf Sekretär Sted zu). Sie find allein — 
Gottlob! Werden wir auch ungeftört bleiben? Gengſtlich.) Ich 
muß — ich muß Sie fprechen. 

Schretär Cruft in das Kabine). Franz! 

Stanz (ritt ein). Befehlen — 

Bchretär. Sorgen Sie, daß wir bier ungeftört bleiben. 

Stanz. Sehr wohl. (Seht vurch vie Mitte.) 

Behrerär. Sie fpannen meine ganze Erwartung — 

Sränlein EGie noch kaum Athem fchöpfen kann). Mißdeuten 
Sie mein ehrlihed Herz niht, — ed weifet mich gerade 
an Sie! 

Sekretär Ciebhaft). Ich falle und ehre Sie, Fraulein! 

Sräulein. Der. Herr Prafident — ad! — — — id 
bin fo ſchnell gegangen, ich mußte mich wegfiehlen — — 
(mit ſtarkem Ausdrud.) Aber ich mußte, und mußte da her. (Sie 






vinat Ananlim vie Bänte.) Nun ich da ſtehe — ſcheint es mir 
doch unrecht, daß ich gekommen bin. Git Bene.) Nein es 
iM mich unrecht! Die Frau von Wienthal erhält wohl meinen 
them, aber eine gewaltige, eine fchöne Empfindung, naͤhrt 
meine Seele! -- Der Praͤſident mißfaͤllt der Praͤſidentin. 

Behretär traſa). Gottlob! 

e duleln. Ste iſt im hoͤchſten Grade aufgebracht über ihn. 

Behrerär. Dad wuͤnſche ic. 

Siäntein. Ste war lange mit dem Rath Krall allein — 

Benierär. Der Prafident wird ihm die Frau von Wien: 
(bat abtreten, ev wird glücklid mit einer andern fepn. 

ſraultein. Nein, nein! Er wird nicht glüdlich feyn, 
er kann ca nicht ſeyn. Viele, die zu ihr Eommen, reizen 
ihren Zorn gegen idn zur Wuth! 

Behretär. Er verliert Vermögen, mas fie ihm zuge 
bracht daden würde und gewinnt Lebensruhe, die er mit ihr 
nie gefunden baden würde. 

Sräutein. Seine Lebensruhe ift es, die für immer 
verloren geben Fann. Sie wien nicht — alles fieht für ihn 
auf dem Spiel! 

Behretär betroffen). Wie denn? Dringen.) Was ift denn? 

Srtänlein. Die VPrafidentin bat von dem Prafibenten 
Yapiere in Händen — 

Schretär (Ceriäredm). Was für Papiere? 

Seänlein. Ich weiß ed nicht. Aber wie der Stifte: 
amtmann und der Domberr von Wellar fie auf das Aeußerſte 
gebracht hatten — riß fie ihren Schreibtifh auf, nahm ein 
VPapier heraus, warf ed dem Amtmann bin und vor Wuth 
d fagte fie — nein, fie fchrie e& heraus — „meinen 
daß ich Damit den Vräfidenten lehren Tönnte, was es 
nicht zu achten?“ 
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Schretär. Mein Bott — was kann bad für ein. Papier 
ſeyn? 

Fräulein. Etliche Briefbogen waren ed. Der Amtmann 
riß fie zu ſich, blidte hinein, fuhr auf und rief überlaut — 
„Sott kann ihn nicht. retten, er ift verloren!” Gleich ſetzte 
er fi wieder und fchrieb etwas daraus ab. Ich weinte — 
ergriff die Hand der Prafidentin, fie riß fich ungeftüm los, 
Ich ſchloß fie feit in meine Arme Seyn Sie gereht, feyn 
Ste großmäthig, rief ich ihr zu — geben Sie jenes Papier 
nicht aus Ihren Händen. Sie war nicht zu gewinnen. Der 
Domberr gab ihr ein Zeichen zu ſchweigen — „gehen Sie“ 
rief Sie mir zu „und fommen nicht, bie ich Sie rufen laffe“ 
— da bin ich nun, retten Sie ihn. Iſt ed wahr, daß fein 
Schidfal in der Hand ber Präfidentin ſteht — Ach! fo fol 
er fie gewinnen und fein Glüd retten! 

Sekretär. Gute, edle Seele! 

-Srönlein. Berlieren Sie feinen Augenblid. Wo ift 
ee? Rufen, fuhen Sie ihn. Er fol kommen, hinaufgehen, 
gerade hinein und mitten unter fie treten, fo wird er fie 
verwirren! Er fol fagen, daß er alled wife — er foll ſagen, 
daß er von mir alles wilfe! Sie werden mih aus dem 
Hanfe weiſen? Was liegt daran! Wenn ich ihn nur ge: 
rettet weiß! 

Schretär. Und wenn er nun bloß dadurch zu retten 
ſeyn könnte, daß er der Prafidentin feine Hand bietet? 

Sräntein. So habe doc ich ihn gerettet! Ich will nicht 
wiffen was nachher gefchehen kann, ſchaffen Sie ihn nur 
jest hierher, daß nicht die Böfewichter mit diefem guten, 
reinen, edlen Herzen ihren Spott treiben! — Gehen Sie 
doch, 0! gehen Sie doch — 

Sekretär (unruhig). Er ift bei dem Miniſter — 
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Heinrig. Vor dem zittert Stabt und Land wenn er 
die Augenbraunen nur runzelt: der Prafident ift hin zu ihm 
gegangen. — 

Stanz. Ta. Er ift Hingegangen. Nun? 

Yeinrid. Ga — nun! der Präfident ſah doc ge⸗ 
waltig ernithaft aus, ald er wegging. Gewaltig verdrießlich 
ſah er aus. 

Stans. Sp? 

Heinrid. Die vornehmen Leute hier, fprehen wunder: 
liche Dinge von unferm Heren — Kuriofe Dinge. 

Stanz. Der Bürger fpricht recht gut vom Herrn. 

Beinrich. Was hilft das, wenn fie bei Hofe nicht mehr 
recht mit ibm zufrieden find. 

Stanz. Dumm Zeug! 

Seinrich. Der Minifter fol deßhalb hergefommen feyn, 
unfern Herrn absufegen. Ich fage Ihnen, die Leute auf 
der Straße Tprehen fhon davon. Der Rathsſchreiber meinte — 

Stanz Cärgerlid). Der meint oft! Run was meint er 
denn ? ' 
| Heinrid. Der Bürgermeifter LXüderd, der eigentlich 
der Gewaltige im ganzen Stadtrath ift, folte fih haben 
verlauten laffen — „ed Fünnte mit dem Herrn Präfidenten 
gewaltig fchief gehen.” Hören Sie — der Bürgermeifter 
Lüders ift deſperat pfiffig, der Tchleicht in alle Häufer — der 
Fuchs weiß alles, der leiht Geld in die Reſidenz bin und — 

Scans. Mach Er ein Ende! 

Heinrid. Ja dad Ende! davon ift die Rede. Wenn 
der Prafident ind Malheur Fommen follte, wad wird dann 
aus und? 

Sranz. Aus mir wird einer, der dann mit ind Mal⸗ 
heur kommen will. 
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Heinrid. So? Das will ih nit. Man muß politiſch 
ſeyn. Weiß Gott, ich will. mich bei Zeiten umfehen. — Id 
babe es oft gedacht, es thut nicht gut mit dem Herrn! Er 
bat zu vielerlei angefangen, das hat man ſich fhon lange im 
die Ohren geflüftert. — 

Stanz. Sagte Er mir nicht, es hätte ihn Jedermann 
bier fo lieb — BE 

Seinrich. Ja — in fo weit — wohl lieb — je. Aber 
doch — auch — 

Stanz. Hat Er nicht hundertmal dem Herrn gefagt, die 
Leute ließen fih für ihn todt fchlagen? 

Seinrich. Das haben and manche gefagt, aber nun es 
body bei Hofe nicht richtig mit ihm ſeyn foll — 

Stanz. Nun jest geh Er hinunter, trinf Er Seinen 
Wen — 

Heinrich. Gott bewahre! keinen Tropfen — 

Sranz. Schreie Er: Vivat hoch und abermal hoc! 

Heinrid.. Nichts mehr Vivat! Gott bewahre — 

Stanz. Jaͤmmerlicher Menſch — , 

Yeinrid. Hören Sie Herr Franz! Vor Ihnen wird 
and) fein Menſch mehr den Hut abnehmen. 

Sranz. Diefen Abend noch foll Er Vivat hoch! mit mir 
teinten, die Zeniter will ic dazu aufreißen, und wenn Er 
nicht ſchreit, daB es die Saffe hinunter ſchallt! ſchlage ich Ihm 
Arm und Beine entzwei. (Geht in das Kabinet zuräd.) 

Heinrid. Grobian! — Hm! Mit dem Arm und Bein 
entzwei fchlagen, wird es fih wohl geben, wenn der 
Praͤſidententitel zerfchlagen wird. — Ich wende mih am 
der Präfidentin ihren Louis. Die Prafidentin muß für 
mich forgen. 


.- 
ir 
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mein Verehrter, nebft mir, dem der Zeit regierenden Bürger: 
meifter, an der Tafel den Herrn Präfidenten in: die Mitte 
nehmen follen. — 
Schretär. Ich werde gar nicht gegenwärtig ſeyn, und 
babe hier in gar keinem Zalle eine bedeutende Stelle ein- 
nehmen wollen. — 

, Bürgermeifter. Der Freund des Herrn Prafidenten — 

Schretär. Wil durhaus auf dieß Wort nicht die 
mindefte Auszeichnung — 

Bürgermeifter. So? Es ift nur, weil wir nun Seine 
Ercellenz auch einladen müfen —! Und wie würde ed wohl 
mit den Kanonenfhüflen und deren Zahl, bei den höchiten 
und hohen Sefundheiten zu halten fepn? 

Sekretär. Wie Sie wollen. 

Bürgermeifer. Das Feuerwerk ift in Betreff bes 
Alters, brennenden Namend, nebſt binzugefügter Engel: 
kroͤnung ganz und allein auf den Herrn Prafidenten aptirt. 
Hierbei ed zu laffen find wir auch fo bereit als willig. 
Bitten nur und zu exceufiren, wenn etwa die Witterung ed 
nicht zulaffen follte, gedachtes Fenerwerk heute, morgen, ober 
in den erften Tagen ab und losbrennen zu laffen! 

Sekretär. Laſſen Sie dad Feuerwerk ganz weg. — 
(kächelt.) Uebrigens, Herr Bürgermeifter, ift heute der heiterfte 
Tag von der Welt. 

Bürgermeifßer Coerlegen). So? (Sicht nad vem Fenſter hin.) 
Man will doch — am — Thurme ein weißes Wölkchen remar: 
quirt haben, welche denn ganz ordinär auf Sturm deuten — 

Schretär. Ehrlich gefprohen. Ich glaube, es gibt 
Sturm — und in die Seele des Herrn Prafidenten glaube 
ih Ihnen fagen zu Fünnen, nehmen Sie alle Ruefihten, 
welche Ihre Lage fordern möge. 
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Bürgermeifier (verneigt Rd). Der Here Praͤſident find 
jegt bei des Herrn Minifterd Excellenz ? 

Schretär. Ga. 

Bürgermeifßer. Ihro Ercellenz babe ich die Ehre unter: 
thänigft zu Fennen. Sie find ein fehr rafher Herr. Mancher 
Mann getraut fih nicht Hochdenenfelben in die funkelnden 
Augen zu feben. Aber unfer Herr Prafident find bei Denen: 
felben recht in Anfehen. 

Bckretär. So? 

Bürgermeifter. SFreilih! Ich war vorhin bei Seiner 
Excellenz. Ich babe unfern Herrn Präfidenten, den lieben 
Mann, im Vorzimmer gefprochen. Sie waren damals noch 
nicht vorgelaflen worden. 

Sekretär. Gefchäfte! 

Bürgermeifter. Freilich. Ich Hatte die hohe Gnade, 
auch nur auf einen Augenblid zu Sr. Excellenz dem Herrn 
Minifter herein gerufen zu werden. 

Sekretär. Haben Sie mir noch etwas zu fagen—? 

Bürgermeifter. Mit Sr. Ercellen; und unferm Herren 
Dräfidenten werden wohl allerlei Gefchäfte vorfallen! Der 
Here Minifter haben fih allerlei Papiere überliefern laſſen. 
Sie haben auch mehrere von Dero Screibern mit anhero 
gebracht. 

Behretär. So? 

Bürgermeifter. Die wollten kurz angebunden ſeyn. 

Schretär. Die wiſſen gar nichts. 

Bürgermeifter. Vermuthen doch. Es iſt ein patzig 
Volk. | 

Schretär Gi je. 

Bürgermeiher. Standen fie nicht neben unferm Herrn 
Prafidenten an Tifhe und Fenfter gelehnt, fchnitten Federn, 


Sie gab fchon alles, was fie Hat, ihr Herz und feine Sehn⸗ 
fucht opferte fie auf und that es ohne Prunk. 

Präfidentin (zu Fräulein von Lehning). Womit entſchul⸗ 
digen Sie ihre unwürdige Verrätherei? 

Sräulein (mit Shwärmerei). Mit der edelften, der bei: 
ligften Empfindung, der ich lebe und für die ich gern Ihren 
Sorn, die Armuth und den Tod trage — mit der Liebe! 

Präfiventin. Sie lieben den Prafidenten? 

Sränlein cfeh). Ja! 

Präfiventin. Sehr neu! 

Sränlein. Bon ganzer Seele liebe ich ihn. Zum erften: 
male lege ich bier diefes Geftändniß ab. Sie haben mir 
Unterhalt gegeben, dafür bin ich Ihnen Wahrheit fhuldig — 
mag fie mich auch ind Elend bringen. 

Präͤſidentin. Der zärtliche Liebhaber wird ſchon für 
Sie forgen. 

Sräulein (chüttelt ſchwermuthsvoll den Kopf). Ich liebe — 
aber ich werde nicht wieder geliebt. (Mit wehmüthigem Lädeln.) 
Ich bin aber doch nicht unglüdlih. Mit dem Gefühl für 
ihn gehe ich getroft in die Welt hinaus. (Entſchloſſen.) Denn — 
fort von hier muß ich nun auf jeden Fall. 

Präfivdentin. Unfehlbar, doch eher nicht, bie ich weiß, 
ob nicht die Kundfchafterin an meiner Seite ein fchlimmeres 
2008 verdient ald dad. — Vor meinen Augen gehen Sie 
jest hinauf in mein Zimmer. 

Sräulein. Nun dann! (Mit gefalteten Händen.) Auch den 
Kelch falle ih — indem ich ihn leere will ich denken, es gilt 
feiner Rettung — Kein Tropfen ift dann bitter! (Seht.) 

Sekretär (thut einen Schritt zu Bräulein von Lehning). Das 
folen Sie nicht. 

Prüfidentin Cauf den Sekretär Sted zu). Mein Herr? 
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Schretär Cebhaft). Wenn er aufhört au fprechen. 

Bürgermeifer (boſshaft). Punktum! Hier ſpreche ich 
kein Wort mehr, aber anderwaärts, (geht) nah Nothburft, 
mein Benerirtefter. 

Behretär (fieht ihm nah). Klägliher Wicht! (Rad einem 
Heinen Nachdenken mit einem Seufjer.) Cine barte Prüfung wirft 
du beftehen müflen, ehrlicher Xeerfeld! Gebe dir Gott die 
gleihe Zaffung, daß du weder zu viel erträgft — noch zu 
fhnell alled von dir wirfft was dich beugt! 


— 


Bierter Auftritt. 
Voriger. Fräulein von Lehning. 


Sränlein Ce tritt ſchnell ein und aufer Athen, ſieht fih überall 
um, gebt dann gerade auf Sekretär Sted zu). Sie find allein — 
Sottlob! Werden wir auch ungeftört bleiben? (Uengklih.) Ich 
muß — ih muß Sie fprechen. 

Schretär (ruft invas Kabinet). Franz! 

Sranz Ctitt ein). Befehlen — 

Bchretär. Sorgen Sie, daß wir hier ungeftört bleiben. 

Stanz. Sehr wohl. (Seht durch vie Mitte.) 

Sekretär. Sie fpannen meine ganze Erwartung — 

Sräulein EGie noch kaum Athem ſchöpfen Tann). Mißdeuten 
Ste mein ehrlihed Herz nicht, — ed weifet mich gerade 
an Sie! 

Schretär Ciebbaft). Ich faſſe und ehre Sie, Fräulein! 

Sräulein. Der. Herr Prafidtent — ah! — — — td 
bin fo fhnell gegangen, ich mußte mich wegftchlen — — 
(mit ſtarkem Ausornd.) Aber ich mußte, und mußte da her. (Gie 
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zingt ängfilih wie KHände.) Nun ich da ſtehe — ſcheint es mir 
doch unrecht, daß ich gelommen bin. Mit See) Nein es 
iſt nicht unrecht! Die Frau von Wienthal erhält wohl meinen 
Athen, aber eine gewaltige, eine fchöne Empfindung, nährt 
meine Seele! — Der Präfident mipfällt der Prafidentin. 

Schretär (raſch). Gottlob! 

Sräulein. Sie ift im böchften Grade aufgebracht über ihn. 

Schretär. Das wünfche ich. | 

Sränlein. Sie war lange mit dem Rath Krall allein — 

Schretär. Der Prafident wird ihm die Frau von Wien: 
thal abtreten, er wird glüdlich mit einer andern feyn. 

Sränlein. Nein, nein! Er wird nicht glüdlich ſeyn, 
er kann es nicht fepn. Diele, die zu ihr kommen, reizen 
ihren Zorn gegen ihn zur Wuth! | 

Sekretär. Er verliert Bermögen, was fie ihm zuge: 
bracht haben würde und gewinnt Lebensruhe, die er mit ihr 
nie gefunden haben würde. 

Sräulein. Seine Lebensruhe ift es, die für immer 
verloren geben kann. Sie wiffen nicht — alles fteht für ihn 
auf dem Spiel! | 

Sekret är Chetroffen). Wie denn? Dringend.) Was tft denn? 

Sränlein. Die Präfidentin hat von dem Prafidenten 
Papiere in Händen — 

Schretär (erſchrocken). Mas für Papiere? 

Sränlein. Ich weiß ed nicht. Aber wie der Stifte: 
amtmann und ber Domherr von Wellar fie auf dad Aeußerſte 
gebracht hatten — riß fie ihren Schreibtifch auf, nahm ein 
Papier heraus, warf es bem Amtmann hin und vor Wuth 
bebend fagte fie — nein, fie fchrie ed heraus — „meinen 
Sie, daß ich damit den Prafidenten lehren Fönnte, was es 
fey, meiner nicht zu achten?” 


Achretär. Mein Gott — was kann das für ein Papier 
ſeyn? 

Sräntein. Etliche Briefbogen waren ed. Der Amtmann 
riß fie zu ſich, blidte hinein, fuhr auf und rief überlaut — 
„Bott kann ihn nicht retten, er ift verloren!” Gleich fehte 
er fich wieder und fchrieb etwas daraus ab. Ich weinte — 
ergriff die Hand der Prafidentin, fie riß fih ungeftüm los, 
Ich ſchloß fie feit in meine Arme Seyn Sie gerecht, ſeyn 
Sie großmäthig, rief ic ihr zu — geben Sie jened Papier 
nicht aus Ihren Händen. Sie war nicht zu gewinnen. Der 
Domherr gab ihr ein Zeichen zu ſchweigen — „gehen Sie“ 
rief Sie mir zu „und kommen nicht, bis ich Sie rufen lafe“ 
— da bin ih nun, retten Sie ihn. Iſt ed wahr, daß fein 
Schickſal in der Hand der Prafidentin ſteht — Ach! fo fol 
er fie gewinnen und fein Glüd retten! 

Schretär. Gute, edle Seele! 

Sränlein. Berlieren Sie keinen Augenblid. Wo ift 
er? Rufen, fuhen Sie ihn. Er fol kommen, hinaufgehen, 
gerade hinein und mitten unter fie treten, fo wird er fie 
verwirren! Er fol fagen, daß er alles wife — er foll Tagen, 
daß er von mir alles wife! Sie werden mich aus dem 
Haufe weiſen? Was liegt daran! Wenn ich ihn nur ge⸗ 
rettet weiß! 

Schretär. Und wenn er nun bloß dadurch zu retten 
ſeyn Fönnte, daß er der Präfidentin feine Hand bietet? 

Sräulein. So habe doch ich ihn gerettet! Ich will nicht 
willen was nachher gefchehen kann, fhaffen Sie ihn nur 
jegt hierher, daß nicht die Böfewichter mit diefem guten, 
reinen, edlen Herzen ihren Spott treiben! — Gehen Sie 
doch, 0! geben Sie doch — 

Schretär (unruhig). Er ift bei dem Minifter — - 
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Sräulein (entſchloſſey. Rufen Sie ihn von dort weg. 

Schretär. Das geht nicht an. Bedenken Sie wur — 

Sräulein. Sie find fein Sreund und bebeufen fi! 
Wegen eined armfeligen Ceremoniells fagen Sie, bieß tft 
wicht die fhidlihe Stunde zur Rettung meined Freundes? 
Ah die ſchicklichen Menſchen — fie laffen fo vieles dahin 
sehen, ach der Augenblick Fehrt nimmer, nimmer wieder! 

Schretär. Fräulein! Sie thun mir Unreht! Aber — 

Sräntein. D daß ich ein Mann wäre und fein FSrennb! 
ih riefe ihn dort weg. Ich würde dem Minifter fagen — 
ſchickt es fich nicht daß ich jest hier eintrete, fo ſchickt es 
fih, ein Bubenftüd zu zerftören. Dephalb bin ich hier. 
Menfchenheil ift mehr ald Geremoniel — find Sie des Landes 
gewiflenhafter Vorfteher, fo müflen Sie das faffen und mein 
Herz. (Sie reiht ihm den Hut.) Fort — fort, daß nicht das 
Mädhen dem Manne vorauseile. Wo die Berührung von 
dem verbrauchten Herzen abgleitet — reißt die Erfchätterung 
fort, und wider Wiffen und Willen mwaltet die Menſchlichkeit 
unter dem glänzenden Sterne! (Sie ergreift ihn.)' Fort, retten 
Sie Ihren Freund! (und reißt ihn fort.) 

Bchretär. Ja — ed fey unternommen. 

Präfiventin von außen). Cinfältige Antwort! 

Sekretär Chleibt ſtehen). Die Präfidentin. 

N Gehutein (chrickt zuräd). Mein Gott! 


Fünfter Aufteitt. 
Vorige. Präfidentin. 


Präfidentim Ctritt lebhaft ein). Hier find Ste zu finden, 
Sräulein non Lehning? 
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Behretär cmit Wirte). Gmädige Frau — ich traue Ihnen 
zu, daß Sie unfähig find, eine Seele zu beugen, ber Sie 
Ihre Achtung nicht verfagen können. 

Präfiventin. Weßhalb wird mir der Eintritt ver⸗ 
weigert? 

Sränlein (mit edlem Ensrul). Ich bin unfhuldig — 

Pröfiventin. Ich erfahre es jest, wie fehr Sie das 
find — Die Welt foll es auch erfahren. 

Bchretär. Gnädige Frau, hören Sie mich gelaffen an — 

Sräulein (bei Seite in ver Rärkftien Bewegung). Mein Gott — 
— 9 mein Gott! 

Präſidentin Gum Sekretär Sted). Mit Ihnen babe ic 
nichts zu reden. (Zu Bräulein von Lehning.) Sie empfangen Ihren 
Unterhalt von mir, ich babe Rechte über Sie. Weßhalb 
diefe gerungenen Hände, dieß erhißte Geſicht, diefe von 
Thraͤnen aufgefchwollenen Augen. Ich will willen was Sie 
bier zu thun haben? 

Sräulein. Sie follen es willen. — Diefem ehrlichen 
Manne habe ich alles vertraut, was oben bei Ihnen vorge: 
fallen iſt. — 

Präfidentin cHetig). Wie? 

Sräutein. Ich babe ihn gebeten, dem Präfidenten zu 
retten und Sie mit ihm auszuföhnen — 

Präfivenrin. Ihnen alſo ſollte ich ein fo unſchaͤtzbares 
Out zu verdanken haben, ald der Herr Präfident ift? 

fSekretär. Unfchäpbar ift fein Herz. Ja, Frau von 
Wienthal, das betrachtlichfte Vermögen wiegt diefen Werth 
nicht auf. Ich kenne hier nur eine Perfon, die feiner 
würdig iſt. Schäge Kann diefe ihm nicht reihen — Könnte 
‚fie es? o bei Gott, fie würde keinen Werth daranf legen. 


Sie gab fchon alles, was fie hat, ihr Herz und feine Sehn⸗ 
fucht opferte fie auf und that es ohne Prunk. 

Präfidentin Cu Fräulein von Lehning). Womit entſchul⸗ 
digen Sie ihre unwuͤrdige Verraͤtherei? 

Sränlein mit Sähwärmerei). Mit der edelften, ber bei: 
ligften Empfindung, der ich lebe und für die ich gern Ihren 
Sorn, die Armuth und den Tod trage — mit der Liebe! 

Yräfiventin. Sie lieben den Präfidenten? 

Sräulein cf). Ja! 

Präfiventin. Sehr neu! 

Sränlein. Bon ganzer Seele liebe ich ihn. Zum erſten⸗ 
male lege ich hier dieſes Geſtändniß ab. Sie haben mir 
Unterhalt gegeben, dafür bin ich Ihnen Wahrheit fhuldig — 
mag fie mich au ind Elend bringen. 

Yräfiventin. Der zärtlihe Liebhaber wird fchon für 
Sie forgen. 

Sräulein (chüttelt ſchwermuthsvoll den Kopf). Ich liebe — 
aber ich werde nicht wieder geliebt. (Mit wehmüthigem Lächeln.) 
Ich bin aber doch nicht unglüdlih. Mit dem Gefühl für 
ihn gehe ich getroft in die Welt hinaus. CEntfäloffen.) Denn — 
fort von hier muß ich nun auf jeden Fall. 

Präfiventin. Unfehlbar, doch eher nicht, bis ich weiß, 
ob nicht die Kundfchafterin an meiner Seite ein fhlimmeres 
2008 verdient ald dad. — Vor meinen Augen gehen Sie 
jest hinauf in mein Zimmer. 

Sräutein. Nun dann! (Mit gefalteten Hänben.) Auch den 
Kelch faſſe ih — indem ich ihn leere will ich denken, es gilt 
feiner Rettung — Kein Tropfen ift dann. bitter! Geht.) 

Sekretär (thut einen Schritt zu Fräulein von Lehning). Das 
ſollen Sie nict. 

Präfiventim Cauf den Sekretär Sted sn). Mein Herr? 
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Sräulein CiR noch da). 

Sekretär (faßt id). Es ſey. (Zu Bräulein von Lehning). 
Fürchten Sie nichts. 

Präſidentin Guu Fräulein von Lehning). Voraus! 

Sräulein. Das Geheimniß meiner Leidenſchaft iſt Ihrer 
Mannsehre vertraut. Ich leide nichts, denn ich dulde für 
die gute Sache und das edle Ideal meiner Seele. (Geht) 

Präfiventin. Herr Stel, Ihren Schüler verachte ich, 
wie ih Sie haſſe. — 

Schretär. Wenigſtens find Sie jet wahr! 

Pröäfiventin. Meine Partie ift genommen und Gie 
mögen davor zittern! Geht.) 

Behretär. Da Tann ich wenig wirken. Gebe Gott, 
daß es ihm felbft gelingen möge. — 

Sranz (tritt ein). Mit Gewalt drang fie herein — 

Sekretär. Es ift mir fehr leid, fehr! 

Sranz. Sie kennen ja die übermüthige Frau. Gie 
wiſſen ja, wie fie ben Herrn und dad ganze Haus beherrſcht. — 
Gewalt Fonnte ich doch nicht brauchen. — 

Schretär. Freilich nicht. Ach — mein armer Freund 
wird fein gutmüthiges Vertrauen auf die Menihen mit 
einem fürdterlihen Erwachen bezahlen! 


ä— —— — —— — 


Sechster Auftritt. 


Vorige. Praſfident. 
Präfivent (tritt ſchwermüthig herein). 
Behretär Creiht ihm die Hand, und führt ihn in feinen Armen 
vor). Mein ehrlicher Freund! 
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Scans (gerührt). Mein guter Herr! 

Präfivent Gu Sekretär Stech. Schon fo ganz muthlos? 
Bu Bram.) Du bift auch fo weih? — Hm! Wäre es denn 
gar fchon bis zu Euch gefommen? 

"Sekretär. Was? 

Yräfivent Cenfzty. Je nun! 

Schretür. Meden Sie doch! Neden Sie! 

Präfident Cwirft ven Hut heftig nieder). Unwürdig iſt man 
mit mir umgegangen! 

Schretär Der Minifter? 

Präfivent. Er! Nun — nach ihm gebermann! 

Sranz Chat ven Hut aufgenommen, meint und geht). 

Präfivent. Bleib da, Franz! Du follft nicht weggehen! 
Ihr beiden ſeyd ja wohl die Einzigen, die mir bleiben 
werden — | 

Schretär. Was ift gefchehen ? 

Präfivent. Noch nicht dag Aergſte — doch genug um 
gewiß zu ſeyn, daß dad Aergſte noch gefchehen wird. Andert: 
halb Stunden habe ich im Borzimmer gewartet. — Jedermann 
ift vorgelaffen, nur ich nicht. Um mich ber trieben Schreiber 
und Bediente ihr Gefpdtt und ihren Verkehr. Auch der Rath 
Krall wurde vorgelaffen. — 

Schretär. Ganz recht — 

Präfident. Sogar ber gemeine Spion, der Bürger: 
meiſter Luͤders. — — Während er drin war, ließ der Mi: 

niſter mir durch feinen Kammerdiener laut in das Vorzimmer 
berausfagen, „ich möchte mich nicht länger aufhalten, wenn 
er meiner bedürfe, wolle er mich rufen laflen.” 

Schretär Leinen heftigen Ausbruch nieder fäunpfend). Darum 
bierher berufen? 

Präfident. Ich bin tief beleidigt. — 


— 
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Sekretär. Leerfeld! 

Präfivent. Alle Anweſenden waren erftaunt — de 
Minifterd Leute lachten dazu. An meiner Ehre gekräntt, 
kann ich bier nicht mehr wirfen! Ich verlange Aufklaͤrung — 

Schretär. Immerhin! 

Präfivent. Mag fie nun Herftellung meiner Ehre be: 
wirfen, — oder meine Entlaſung. Ich ſchreibe gleich. (Ba 
Tray) Ein Licht. 

Sranz (geht). 

Sekretär. Wie ſtehn Sie mit der Prafidentin? 

Yräfivent. Wir haben nichts mehr mit einander zu 
thun. . 

Schretär. Hat fie von Ihnen noch Papiere in Händen? 

Präſivent. Nein. 

Sekretär. Befinnen Sie fih genau. 

Präfivent. Meine Briefe, bie ich vorigen Winter aus 
der Reſidenz ihr fchrieb. 

BSchrerär. Welches Inhalts? 

Präfivent. Wie man an eine Perfon fchreibt, in der . 
man feine Fünftige Frau ſieht — vertraulich und offen. 

Behrerär. Ach wünfche, daß diefe Briefe Ihnen heraus 
gegeben werden. — Iſt nicht irgend ein befonderer — ein 
bebentlicher Auffag etwa darunter — 

Präfivent. Nein chunt nad) zwar — doch, ja. Ich 
befinne mid. Eines Abends, da ih vom Hofball gefommen 
war — in Weinlaune fchrieb ich eine Menge Pollen an fie. 
Eine Schilderung des Hofes in Knittelverfen. — 

Sekretär (erſchroken). Leerfeld! 

Präſident. Einige Witzeleien über die Freundin bes 
Shurfürften und eine Schilderung von ben Originalitäten 
des Miniftere. 


Affiand, theatral, Werke. VII. 5 
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Wars. Ich kann Ihnen nicht verhehlen, daß der Herr 
Minifter etwas aufgebracht auf Sie fheinn — - 

Präfivene. Er iſt es. Das verftedt ee auch gar nicht. 
Ihr Auftrag alſo. — 

Kath. Se. Excellenz werden zu ghnen ſchicken und Sir 
zur Unterhaltung fordern laſſen. So etwa in der Nachmit⸗ 
tagszeit, meineen She — doch koͤnnten Sie noch die Stunde 
nicht beftimmen. Es wäre indeß, fügten Sie ausdruͤcklich 
hinzu, wohl beffer, ‚wenn ber Herr Praͤßdent deßhalb fich 
zu Haufe halten, und nicht bei dem Dine des Magiſtrats 
erfcheinen wollten. 

Präfident cmit Unwilen). ine Kleine Geduld! (Nad 
turzer Baufe) Diefed Dine — wie widerwärtig es mir auch 
fepn mag, hat eine Deffentlichkeit nnd Feierlihfeit — von. 
der ih, wie nun die Sachen ſtehen, ohne Nachtheil meiner 
Ehre, nicht zurüdbleiben Tann. — Allein bier bleibt ein 
Pferd gefattelt, vor dem Rathhauſe halt mein Wagen ange: 
fpannt, wie Se. Excellenz ſchicken, Habe ich die Gaſſenlaͤnge 
hinab in Eile die Rachticht, und im Augenblick bin ich 
bei ihm. 

Bath. Sie meinen — 

Yräfivent. Dabei bleibt es. 

Wary, Es tft nur, daß Se. Seellenz — ich weiß nicht, 
ob der Here Präfident bemerkt haben. 

Präfinent. Ich verſtehe allenfals. Merten Sie mar 
auch, daß ich nicht verftehen will. Meine Ehre foren, 
daß ich dort nicht wegbleibe. | 

Rats. Sie riskiren mit biefer Weigerung. 

Präfivent. Ih bin am Wurf und ve enstätofen, 
großes Spiel zu fpielen. | 

Bath. Sie könnten verlieren. — =... - 
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Yräfivent. Es gibt ein Mittel gegen biefe und alle 
Pladereien, bie mich lange fchon bier neden und endlich 
würgen werden, — 

Schretär Cmit Wärme und Würde). Welches? 

Präſident. Fort von bier! Fort! 

Schretär. Mein Freund! 

Yräfident. Als ich noch nicht hierher in das prächtige 
Elend berufen wer — 

Schretär (eufzt tin. Ja, ja! Als wir in unferer 
Vaterſtadt vom mäßigen Vermögen ruhig lebten, den Wiſſen⸗ 
haften, ber Zreundfchaft und Natur uns weihen konnten 
— da hatten wir freilich wenig Sorgen! 

Yräfivent. Lachte ein fchöner Morgen ung an, fo 
zogen wir hinaus, fiedelten uns an wo es heimlich war, bet 
Menſchen Angelichter ung willlommen hießen, und um einen 
fruchtbaren Berg hinum ein Thal und anzog, allen feinen 
Schluchten, Bächen und Schatten zu folgen! dad war ein Leben! 

Schretär. Damals haben wir für die Menfchheit ge: 
fproden, Sie haben warm und edel dafür geſchrieben. 
Es wäre gemaͤchllcher geweſen, wir hätten daran und be: 
gnügen laffn. Nun aber haben Sie e6 nicht gefucht, fon: 
dern es ift an Sie gelommen, daß Sie jeßt für die Menfch: 
beit Handeln müſſen. Don biefer heiligen Stätte mag die 
Gewalt Sie vertreiben, aber im Unmuth fie verlaffen — 
das dürfen Sie nicht! 

Yräfivent. Geben Sie mir jene Zeiten wieder — das 
Vertrauen auf die Menſchen, den Muth auf die Zukunft 
geben Sie mir wieder. Nehmen Sie die Furche der Aengſt⸗ 
Jichkeit und Sorge von.meiner Stirn, ſchenken Sie ihr den 
unbefangenen Frohſinn wieder und ich will Ste fegnen wit 
weinen guten Engel, der das beßre Land: mir. zeigt! 
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ziehen Sie weiter. Leerfeld — dann ziehe ich ‚wieder mit 
zuräd, und ich ziehe gern mit! 

Präſident. Es ſey! 

Sekretär. Sie wollen ausharren? 

Präſident. So lange ich es vermag! 

Sekretär. Sie wollen nicht den Willen der Schurken 
thun, und von Ihrem heißen Gefühl verleitet den Abſchied 
fordern? — Im Namen der guten Sache — Lieber Leerfeld! 
manches Auge in Diefem Lande fieht Sie herzlich an und in 
manchen Hütten werden Sie gefeguet — — im Namen der 
treuen Freundſchaft fordre ih Sie auf — verfpredhen Sie 
ed mir, Sie wollen nicht Ihren Abfchied fordern? Schenken 
Sie mir dieß Verſprechen, es ift meine erfte Bitte an Sie, 
aber ich thue fie mit feierlichen Ernft! | 

Yrüfident Treue Seele — um Deinetwillen follte ich 
son bier gehen! Haben Sie mir nicht alles geopfert, Water: 
land, Freunde und Vortheile? — Haben Sie je dafür Erfag 
annehmen und Entfhädigung mir verftatten wollen ? 

Sekretär. Nun dann habe ich etwas für Sie gethan, 
jest fordere ih Erfag, jest bin ich ungeftüm und lafe mid 
nicht abweifen — Belohnen Sie mir Treue und Liebe mit 
einem Handfchlage zu den Worten — ich fordere nicht mei: 
nen Abfchied! 

Präfident. Uber meine Ehre muß in Tedermanne 
Augen ohne Tadel erfcheinen! 

Schretär. Auf diefe Bedingung! auf andre kann ich 
nichts fordern. Nur — dad Wort? 

Yräfivent. Chrliher Mann, Du haſt mid befi ege 
(Heidt ihm Die Hand.) 

Behretär Cfhlägt ein und fällt dann ihm am tem Sale. Treuer 
Freund! Du haſt mich belohnt! EGSie bleiben eine Heine Weile 
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Aber fo Hinterrüds durch ein Weib gemeuchelmorbet zu 
werden — es ift zu Ihandlih! Er geht.) j 

Schretär Nicht zu ihr — jeßt nicht — 

Präſident. Jetzt, eben jet! — 

" Schrerär. Lieber Keerfeld, hören Sie mich an. 

Präſident. Fort — wenn ich nicht finnlos, todt, im 
Ihre Arme niederftürgen fol. Indem fie mich zu Schanden 
macht, will ich der Welt ald ein Ungeheuer fie darftellen, fie 
fol mid hören und fchaudern. — (Er trifft an ver Thär auf 
ven Bürgermeifter Lüders.) 


—— — ——jh — — 


Uennter Auftritt. 
Vorige. VBürgermeifter Lüders. 


Bürgermeifier Caufgebläht). Seine Ercellenz ber Landes: 
dirigirende Herr Minifter, Neichdgraf von Lorau — 

Yräfivent. Erbberr auf Felling und Rinde, der Se: 
richte Weßelen und Hohenbuchen Erblehnsherr und fo weiter 
— was befehlen Se. Excellenz? 

Bürgermeifter. Nun denn, kurz weg! — daß der 
Herr Präſident nicht zu dem Gaftgebote gehen, weldes 
Magistratus Denenfelben hat geben wollen — das ift ihr 
auebzüdlicher Wille und abfoluter Befehl! 

Präfident. Es iſt gut — CAafer) und genug: dien! 

Bürgermeifer. Empfehle mid! Geht.) 

Präſident (heftig)y. Herr Bürgermeifter Lüders! 

Dürgermeifer. Was denn? Bleibt oben ſtehen.) 

Präfident. Su mir ber. 

Bürgermeifer (kommt etwas wäher daher). 


84 


getban und gewagt haben, das kann nur die Liebe thun 
und wagen! 

Fräulein Chevedt das Oft. Was thun Sie — (Sie geht 
von ihm.) Granfamer! (Sie fegt fi entkräftet auf ven Stuhl, we ber 
Domherr ſaß.) D Gott! 

Yräfivent. Daß Sie Wohlwollen für mich hatten, 
habe ich geglaubt und empfunden. Ihre Liebe zu mir — 
bat Holde jungfraulihe Sittfamkeit mir tief verborgen. 
Was Sie hier für mich gelitten haben — kann nur die Liebe 
leiden — 

Sräulein. Halten Sie ein, ich vergehe! | 

Yräfivdent Nur die Liebe kann es leiden, nur bie 
Liebe kann es vergelten. Sophie! Wenden Sie den thränen: 
fhweren Blick nah mir her — 

Sräulein (läßt vie Hann von ven Augen finken). 

Yräfivent. Ich ftehe — wie Sie, Madam, und wie 
Sie es fehr wohl wiffen, mein Here Domberr von Weller — 
ich ftehe in diefem Augenblid nicht gut mit dem Glüd. Nah 
der gewöhnlichen Sprache — bin ich wahrfcheinlich ein ver: 
lorner Mann. — Arme Sophie! Was Tann ein folder 
Mann für Genugthuung thun? 

Fräulein (ſteht auf mit nievergeflagenem Blick). Ich habe keine 
Genugthuung zu erwarten. 

Präſident. Es kann dahin kommen, daß ich von hier 
weggehe, dann laſſe ich alles zurüd, und nichts wird mir 
von diefem Aufenthalte bleiben, ale einige frühe Falten 
auf dem Geſicht, und viel mehr Menfchentenntniß, ale ich 
mit hergebracht habe. An Ihnen liegt ed, daß ich ohne 
Bitterfeit im Herzen fcheide — gewähren Sie mir ein Föft: 
lihes Gut! — Sophie — ich bitte um Ihre Hand! 
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Sräulein (mit einem Schrei des Schredens). Mein Gott! 
Yräfiventin. Das endigt alle Verlegenheit. 
Präſident. Mein guter Engel führt mich Ihnen ent: 
gegen, der fchöne Tag erhellt dad Gemälde meiner Zukunft. 
Dank und Bewunderung führen den verkannten Mann Ihnen 
zu, ber reich ift im Bewußtſeyn des vollen Willens für das 
Gute. Da ftehen bie Zeugen — Sophie! haben Sieden Muth, 
mein Schiefal mit mir zu theilen — fo fchlagen Sie ein. 
Fräulein ie bisher auf ihre gefalteten Hände nievergeblickt, hebt 
ihre Augen, will reden, vermag es nicht, blidt an ven Himmel, hält ihre 
Hände gegen ven wallenden Bufen, blidt auf die Präfventin, Läuft anf fe 
su, ſtürzt vor ihr niever). Freundin — Wohlthäterin — Mutter! 
Hier bedarf die verlaffene Waife einer Mutter. Seyn Sie 
ed. Gedenken Ste ber vergangenen Jahre, wie ich ihrer 
gedente. Innig fchließe ih meine Arme um Sie, laffen 
Sie mic fie wieder ins Leben rufen die erftorbene Freund: 
ſchaft. Am Eintritt in die andere Lebenshaͤlfte fordre ic 
die Stimme einer Mutter, daß fie mir rathe. Weg mit 
allen Kleinigkeiten des Lebens, die zwifchen und waren: 
todt iſt die Vergangenheit, nur der jetzige fhöne Augen: 
blick lebt für und Beide! Ach es gilt ded armen Maͤdchens 
ganzer Zukunft — 

Präfidentin Cneigt Ah etwas zu ihr). Ahr Herz bat je 
entfchieden. 

Sräulein. Darf es entfcheiden? Es gilt ded Mannes 
Wohl, der allen wohl will. 

Präſidentin (tritt in ihre vorige Stellung zurüch. 

Fräulein. Kann ih fein Glück fchaffen, — ih? bin 
ihm nicht zu wenig? Was darf ich thun? Mein Herz fagt 
ja — mein Herz darf aber nicht entfcheiden. (Sie verbirgt ihr 
Geficht in den Kleidern der Präfventin.) 
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Präfidentin (hebt fie auf und fagt höflich. Fräulein — 
Präſident. Folgen Sie Ihrem Herzen. (Er nimmt ihre 
Sand, neigt fih auf fie herab, küßt fle und fedt einen Ring ihr an ben 
Finger. Er Hält ihre Hand an fein Herz.) Meine Braut! - 

Sräulein Cwankt zu ibm Hin). Ah — ah Ferdin — — 
(Sie finkt auf feine Scäulter.) 

Yräfident. Ihr ift nicht wohl — ich bitte um einen 
Stuhl, Herr von Wellar! 

Domherr (verlegen. Ih — id — — nun a — (Er 
gibt ihr einen Stuhl.) " 

Prüfident läßt fie fanft auf ven Stuhl nieder). Edle Seele! 
Meine Sophie! Zur Präfiventin.) Dieß wird bald vorüber: 
gehen; Sie haben mir große Arbeit gegeben, Madam, ich 
muß eilen, fie zu vollenden. Mein Schiefal muß bald ent: 
fhieden fepyn, indeß fol mein Freund für meine Braut 
fogleich die Anftalten treffen, welche der Anftand befiehlt. — 
Sie fhlägt die Augen auf! Wie ijt Ihnen, liebe Sophie? 

Sräulein. Ad! 

Präfident. Ich werde Sie bald in ein ruhiges Wer: 
hältniß bringen, meine theure — theure Sophie! Für jept 
werden Sie verftatten, daß ich Ihre Kammerfrau herein: 
fhide, gnädige Frau, um dem Fräulein in ihrer Unpäßlid: 
feit zur Seite zu feyn. (Er küßt Sophiens Hand.) Bis dahin — 
empfehle ich fie Ihrer Güte und — Ihrer Ehre. (Er geht.) 

Sräulein (ſätzt ihr Geſicht auf die Hand). 





— — — 


Sechster Auftritt. 
Vorige, ohne ven Präfident. 


Präfidentim (geht bei Seite, mit untervrüdter Stimme). Ich 
fomme von Sinnen ich erftidel 
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Domperr (tritt zu ihr). Mir fteht der Verſtand ganz ftil. 

Präfidentin Cunwilig). Ach! 

Domherr. Das will etwas fagen, denn ich habe Judi- 
cum und Routine — aber fo ein Caſus wie der — 

Präſidentin chehtfie am. Die Frau Prafidentin alfo! 

Domherr. Wenn er abgefegt wird, wovon wollen fie 
leben ? 

Yräfiventin. Sie lieben fih. Was bedürfen fie? 

Domherr. Nun — fie wollen doch effen, trinfen, item 
fi kleiden. Tröften Sie fih, es werden Bettelleute. 

Präfiventin. Wozu bedarf ich Troſt, und ſolchen 
Troft ? 

Domherr. Pſt! — Sie ift noch nicht bei fih. Wenn 
mich jemand geärgert hat und es geht ihm hernach conträr, 
fo denke ich, damit verleihet dir Gott eine Satisfaktion und 
damit beruhige ich mich dann. 


Siebenter Auftritt. 
Vorige. Henriette, 


Henriette. Der Here Präfident fchiden mih zur 
gnadigen Frau — | 
Yräfiventin. Dem Fräulein ift niht wohl — — 

Henriette Ah du lieber Gott — (Sie leiftet ihr mit 
Emfigteit Dienfle.) 

Präſidentin. Hier ift englifches Salz. — (Gibt es ihr.) 

Henriette. Sräaulein — liebes Fräulein Lehning! (Zur 
Praſtdentin.) Was ift ihr denn widerfahren? 

Domherr. Sie — fie ift unpaß. 
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die hiefige Einrichtung hätten zufegen müflen, — wovon 
werden Sie ftandesmäßig leben? 

Präſident. Ich werde froh leben, das ift ſtandesmaßig 
gelebt! Ein kleines Vermoͤgen kann ich wieder erwerben. 
( Reicht ihm die Hand.) Wir werden leben. 

Stanz. Ach befter Herr, die Welt — 

Präſident. Hier ift Kraft, Wille und Muth! das 
Glück beut dem Sröhlihen die Hand; in diefem Glauben 
fegle ich vafch der Zukunft entgegen. Die Freundſchaft ift 
am Nuder, bie Liebe führt über den Sturm, NAnftrengung 
leitet in den Hafen. Nur Frohſinn gib mir wieder, guter 
Sott! der Fröhliche iſt feines Schiefald Herr! . 


— — — — — 


Behnter Auftritt. 
Vorige. Kapitän von Bragen. 


Aapitän. Herr Präfident! Sie kennen mich, hoffe ic! 

Präſident. Ale Biedermann und Freund! 

Aapitän. Ich darf offen reden? 

Yräfident Jetzt, wie fonft. 

Stanz (geht). 

Aapitän. Sie liegen mir am Herzen — ich habe ein 
bischen aufpaffen laffen — Courage und Faſſung, der Feind 
bricht von allen Eden mit Macht hervor. Gleih wird man 
Ihnen bie Anflagepunfte gegen Sie bringen. 

Yräfivent. Das war zu erwarten. 

Anpitän. Math Krall bat den Auftrag vom Winiger 
bekommen. 

Präſident (erſtauut). Krall? (daßt 5.) Er dient dem 
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Churfürften und kann einem Auftrage in Dienftfahen nicht 
ausweichen. 

Kapitän. Mußte er ihn ſuchen? 

Präſident fäu). Das hat er nicht gethan. 

Aapitän. Das hat er gethan. 

Präſident. Wahrhaftig nicht. 

Kapitän. Wahrhaftig. Antworten Sie vorfihtig — 

Yräfivent. Gerad aus, gerad aus! 

Kapitän. Der Minifter beeilt ftets die Sefchäfte — 

Yräfivent. Ich beeile jest mein Schidfal. — Wenn 
nur Sted bier wäre! CEhrliher Freund, Du wirft mein 
Wort mir zurüdgeben! 

AMAapitän. Der Minifter iſt raſch! 

Präſident. Ih muß Schritt mit ihm halten. 

Kapitän. Es betrifft Ihr Süd. 

Präſident (feine Hand nehmen). Was ift Glück? 

Aapitän. Die Ehre! 

Yräfivent. Das Bewußtfeyn! 

Kapitän. Gut. Aber die Meinung der Welt — 

Präſident. Wephalb fol fie mehr gelten als meine 
Ueberzengung? 

Kapitän. Gerüchte morden den guten Namen! 

Yräfivent. Wie lange erlaubt man jetzt einem guten 
Namen, fih zu erhalten? 

Aapitän. ber Ihre Zufriedenheit? 

Präfident Cipn mit Bener umfaſſend). Die fol nun länger 
nicht abhängig fepyn von den Raͤnken ded Meides, dem 
Auflauern der Tadelfuht, dem Beifall der Menge und dem 
Meucelmord der Frivolität. 

Aapitän. Leerfeld! So müſſen Sie aus der Welt gehen. 

Präfivent. Aus der großen Welt — ja! 


— 
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Präfiventim (hebt fie auf und fagt höflich. Fräulein — 

Präfivdent. Folgen Sie Ihrem Herzen. (Er nimmt ihre 
Sand, neigt ſich anf fie herab, küßt fle und fledt einen Ring ihr an ven . 
Singer. Er Hält ihre Hand an fein Herz.) Meine Braut! - 

Fräulein (wankt zu ihm hin). Ah — ah Ferdin — — 
(Sie finkt auf feine Scäulter.) 

Yräfivdent. Ihr ift nicht wohl — ich bitte um einen 
Stuhl, Herr von Wellar! 

Domherr (verlegen. Ih — id — — nun ja — (Er 
gibt ihr einen Stuhl.) ' | 

Prüfident Gäßt fie fanft auf ven Stuhl nieder). Edle Seele! 
Meine Sophie! (Zur Präfventin.) Die wird bald vorüber: 
gehen; Sie haben mir große Arbeit gegeben, Madam, ich 
muß eilen, fie zu vollenden. Mein Schiefal muß bald ent: 
ſchieden ſeyn, indeß fol mein Freund für meine Braut 
fogleich die Anftalten treffen, welche der Anftand befiehlt. — 
Sie fhlägt die Augen auf! Wie iſt Ihnen, liebe Sophie? 

Sräulein. Ach! 

Präfident. Ich werde Sie bald in ein ruhiges Ver: 
hältniß bringen, meine theure — theure Sophie! Für jept 
werden Sie verftatten, daß ich Ihre Kammerfrau herein: 
Thiele, gnädige Frau, um dem Fräulein in ihrer Unpäßlich⸗ 
feit zur Seite zu feyn. (Er küßt Sophiens Hand.) Bis dahin — 
empfehle ich fie Ihrer Güte und — Ihrer Ehre. (Ex geht.) 

Sräulein (ſtätzt ihr Geſicht auf die Hand). 





Sechster Auftritt. 
Vorige, ohne ven Präfident. 


Präfiventin (gebt bei Seite, mit unterbrüdter Stimme). Ich 
fomme von Sinnen — ich erftide! 
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Domperr (tritt zu ihr). Mir fteht der Verftand ganz ſtill. 

Yräfiventin Cunwilig). Ach! 

Domherr. Das will etwas fagen, denn ich habe Judi- 
cium und Routine — aber fo ein Gafus wie der — 

Präfidentin cfiehtfie am. Die Frau Präfidentin alfo! 

Domherr. Wenn er abgefebt wird, wovon wollen fie 
leben ? 

Yräfiventin. Gie lieben fih. Was bedürfen fie? 

Domherr. Nun — fie wollen doch effen, trinfen, item 
fih kleiden. Tröften Sie fih, es werden Bettelleute. 

Präfiventin Wozu bedarf ih Troft, und ſolchen 
Troft ? 

Domherr. Pſt! — Sie ift noch nicht bei fih. Wenn 
mich jemand geärgert hat und ed geht ihm hernach conträr, 
fo denfe ich, damit verleihet dir Gott eine Satisfaktion und 
damit beruhige ich mich dann. 


Siebenter Auftritt. 
Vorige. Henriette. 


Henriette. Der Herr Präfident fchiden mich zur 
guädigen Frau — 

Präfiventin. Dem Fraulein iſt nicht wohl — 

Henriette Ah du lieber Gott — (Sie leiſtet ihr mit 
Emfigkeit Dienfte.) 

Präſidentin. Hier ift englifhes Salz. — (Gibt «8 ihr.) 

Henriette. Fräulein — liebes Fräulein Lehning! (Zur 
Praſidentin.) Was ift ihr denn widerfahren? 

Domherr. Sie — fie ift unpaß. 
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ih will alled thun — ah ih möchte gern thun, was alle 
Welt mit mir zufrieden maht. Ich bin ja von allen, allen 
die leben, die glüdlichfte! (Sie zeigt auf ven Ring.) Siehft Du? 
— Ad nun trennt ung nichts aldder Tod. (Sie geht mit Henrietten ah.) 





Mennter Auftritt. 


Zimmer bed Präfidenten. 
Der Präfident um Franz treten ein. 


Präfident. Was wollen die Leute die fo oft am Haufe 
vorübergehen,, ftehen bleiben, hereinfehen — was ift das? 

Sranz. Es find ehrliche Leute, die beforgt find, daß 
der gnadige Herr von bier wegkommen möchten. — Mein 
Gott, die Sache ift ja dad allgemeine Geſpräch. 

Präfident. Das kann ich nicht hindern. Uber die 
ehrlichen Leute koͤnnen mit diefer Art Theilnahme ſich felbft 
fhaden; fchaffe Dir jemand, der ihnen fagt, es fände aufs 
befte mit mir, er wilfe das gewiß. — Wo doch mein guter 
Steck nur bleiben mag? 

Stanz. Gh weiß nicht — 

Präſident. Und was meine Sophie macht — geb zu 
ihr. Dann fhaffe mir Sted, ih muß mein Slüf mit ihm 
theilen. Schide Heinrich nad ihm, er foll ihn fuhen. Ic 
muß ihn haben. 

Scanz. Heinrich ift nicht zu Haufe, 

Yräfivdent. Nun fo fchide einen von den Kanzleidienern 
nach ihm. 

Stanz verlegen). Die Kanzleidiener find nicht da. 

Präfivent. Wo find fie? 
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präſident Cführt fie vor). Ich babe eine Erklärung zu 
geben, welche ihre Ehre betrifft. (Zur Prafdentin.) So fehr 
find die uUmftände noch nicht verändert, daß Sie mir die 
gute Lebensart verfagen Eönnten, mich anzuhören, wenn ich 
darum bitte! CRafh und ernft zum Domherrn.) Nicht wahr, mein 
schtfhaffener Herr. von Wellar? 
Domherr (verlegen). Madam werden am beften willen — 
Yräfiventin. Ein zärtliches tete-a-tete wollen wir nicht 
fören; fommen Sie, Herr von Wellar — (Will gehen.) 

Sräulein. Herr Präfident, fhonen Sie meiner. Wit 
gehen.) 

Präſident Cergreift ihre Hand und tritt mit ihr ver Präſtdentin 
in den Weg). Wenn Sie gehen, Mabam, fo folge ich 
Ihnen entſchloſſen nad! 

Yräfidentim Chleibt erſtaunt, betroffen und unentſchloſſen ſiehen). 

Präſident. Es gilt Hier die Ehre eines tugend: 

haften Mädchens, die um meinetwillen zu Grunde gerichtet 
werben foll. Alle die es verfagen wollen, ihre Vertheidigung 
zu hören — erkläre ich für Menſchen ohne Herz und ohne 
Berth! . 

Sräulein. Herr Prafident, ich bitte Ste um Gottes: 
willen, fahren Sie nicht fort. Das Gefühl in mir zer: 
fprengt mir die Bruft, ih weiß nicht, wohin ih mein 
Gefiht wenden fol — ih kann kaum reden — laffen Sie 
mich in Ruhe enden. Gnädige Fran! noch haben Sie Rechte 
auf mich, machen Sie diefe geltend und reißen Sie mid) aus 
diefer furchtbaren Lage! 

Yräfiventin. Diefe Rechte und Sie felbft trete ich ad 
an Ihren Vertheidiger! an Ihren Sreund! 

Yräfident. Der war ich immer! Ein Ungeheuer wäre 
ih, wenn ih ed nicht feyn wollte Was Sie für mic 
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gethan und gewagt haben, das kann nur die Liebe thun 
und wagen! 

Fräulein Chevedt vas Geſicht). Was thun Sie — (Sie geht 
von ibm.) Graufamer! (Sie feßt fi entkräftet auf ven Stuhl, we ver 
Domperr ſaß.) D Gott! 

Präfivent. Daß Sie Wohlwollen für mich hatten, 
habe ich geglaubt und empfunden. Ihre Liebe zu mir — 
bat holde jungfraulihe Sittfamkeit mir tief verborgen. 
Was Sie hier für mich gelitten haben — kann nur die Liebe 
leiden — 

Sränlein. Halten Sie ein, ich vergehe! | 

Präſident. Nur die Liebe kann es leiden, nur bie 
Liebe kann es vergelten. Sophie! Wenden Sie den thränen: 
fhweren Blick nah mir her — 

Sräulein (läßt vie Hand von ven Augen finken). 

Präfivent. Ich ſtehe — wie Sie, Madam, und wie 
Sie es fehr wohl wiffen, mein Herr Domberr von Wellar — 
ich ftehe in diefem Augenblid nicht gut mit dem Glüd. Nach 
der gewöhnlichen Sprahe — bin ich wahrfcheinlich ein ver: 
lorner Mann. — Arme Sophie! Was Tann ein foldher 
Mann für Genugthuung thun? 

Sräulein (ſteht auf mit niedergeſchlagenem Blich). Ich habe keine 
Genugthuung zu erwarten. 

Präſident. Es kann dahin kommen, daß ich von hier 
weggehe, dann laſſe ich alles zurüd, und nichts wird mir 
von diefem Aufenthalte bleiben, als einige frühe Falten 
auf dem Gefiht, und viel mehr Menfchentenntniß, als ic 
mit hergebracht habe. An Ihnen liegt ed, daB ich ohne 
Bitterfeit im Herzen fcheide — gewähren Sie mir ein Fällt: 
liches Gut! — Sophie — ich bitte um Ihre Hand! 
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Churfürften und kann einem Auftrage in Dienftfachen nicht 
ausweichen. 

Aapitän. Mußte er ihn ſuchen? 

Präfivent Ciänch). Das hat er nicht gethan. 

Aapitän. Das hat er gethan. 

Präſident. Wahrhaftig nicht. 

Aapitäan. Wahrhaftig. Antworten Sie vorſichtig — 

Präſident. Gerad aus, gerad aus! 

Kapitän. Der Minifter beeilt ftets die Sefchäfte — 

Präfivent. Ich beeile jest mein Schidfal. — Wenn 
nur Ste bier wäre! Ehrlicher Freund, Du wirft mein 
Wort mir zurädgeben! 

Aapitän. Der Minifter ift raſch! 

Yräfivent. Ich muß Schritt mit ihm halten. 

AMRapitän. Es betrifft Ihr Slüd. 

Yräfivent Cfeine Hann nehmen). Was ift Glüd? 

Aapitän. Die Ehre! 

Präfivent. Das Bewußtſeyn! 

Aapitän. But. Uber die Meinung der Welt — 

Präſident. Weßhalb foll fie mehr gelten als meine 
Veberzeugung? 

Aapitän. Gerüchte morden den guten Namen! 

- Bräfivent. Wie lange erlaubt man jetzt einem guten 
Kamen, fih zu erhalten? 

Aayirän. Aber Ihre Zufriedenheit? 

Yräfivent Cihn mit Beuer umfaflenn). Die fol nun länger 
nicht abhängig fepn von den Raͤnken des Neides, dem 
Unflauern der Tadelfuht, dem Beifall der Menge und dem 
Meuchelmord der Srivolität. 

Aapitän. Leerfeld! So müflen Sie aus der Welt geben. 

Yräfivent. Aus ber großen Welt — ja! 
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Eifter Auftritt. 
Vorige. Nath Rrall. 


Pröfivent. Da find Sie ja. Wohl, nun wird es 
- gelten. 

Wath Cyudt vie Achſeln). Des Herrn Minifterd Excellenz 
haben mir aufzutragen geruhet — 

Präfident. Nur her mit der Sache — 

Rath (xzieht ein verfiegeltes Schreiben hervor). Ich bedanre 
unendlich, daß gerade mich der Auftrag treffen mußte — 

Präſident cöffne). Dieß Bedauern ſehe ih Ihnen 
nicht an. | 

Rath Cbeleivigt). Ste haben heute fihon fo manches ge: 
than, was eine offenbare Beleidigung aller Verhältniffe ift — 

Präfivent. Habe ih? Hm! geftern — vor fünf Stunden 
noch, würden Sie mir das um feinen Preis gefagt haben, _ 
Zur Sache. (Er liest ſchnell.) 

Waty Gum Kapitän). Wenn er alle gute Freunde fo von 
fih ftößt, wie kann das mit ihm ein gutes Ende nehmen? 

Aapitän. Sorgen Sie nicht, einige Freunde behält er 
wohl noch. Ich kenne einen davon, der nicht zurüdbleiben 
wird, es gelte feine Meinung zu fagen, ober auch fie mit 
dem Degen zu behaupten. 

,Rath. Ich weiß nicht, Herr Kapitän, wohin Ihre 
Meden zielen follen, will: auch allenfalls hoffen, daß Sie 
niht — Ä 
Anpitün Cheftid. Meine Neden zielen — 

Präfident. Pie! Lieber Hauptmann! Erzählen Sie 
doch den Herrn meine Verlobung. Liest weiter) 

Aapitän Getroffen). Verlobung? 
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Domperr (tritt zu ihr). Mir fteht der Verſtand ganz ftill. 

Präfiventin Cunwilig). Ach! 

Domherr. Das will etwas fagen, denn ich habe Judi- 
cium und Routine — aber fo ein Caſus wie der — 

Präfidentin (fieht fie an). Die Frau Präfidentin alfo! 

Domherr. Wenn er abgefeht wird, wovon wollen fie 
leben ? 

Yräfiventin. Sie lieben fih. Was bedürfen fie? 

Domherr. Nun — fie wollen doch effen, trinken, item 
fi) kleiden. Troͤſten Sie fih, ed werden Bettelleute, 

Yräfiventin. Wozu bedarf ih Troſt, und folden 
Troft ? | 

Ddomherr. Pi! — Sie ift noch nicht bei fih. Wenn 
mich jemand geärgert hat und es geht ihm hernach conträr, 
fo denfe ich, damit verleihet dir Gott eine Satisfaktion und 
damit beruhige ich mich dann. 


Siebenter Anftritt. 
Vorige. Henriette. 


Henriette. Der Herr Präfident ſchicken mich zur 
gnädigen Frau — 

Yräfiventin. Dem Fraulein iſt nicht wohl — 

Henriette. Ach du lieber Gott — (SGie leiſtet ihre mit 
Emfigkeit Dienfte.) 

Präfiventin. Hier ift englifhes Salz. — (Gibt es ihr.) 

Henriette. Franlein — liebes Fraͤulein Lehning! (Zur 
Gräfoentin.) Was tft ihr denn widerfahren? 

domherr. Sie — fie ift unpaß. 


auf einen Brief, den id in Zröblidfeit und Weinlaune 
einer Freundin, die ich damals jür meine Braut halten 
Eounte — gefchrichen haben fell. — Sterüber felite wohl der 
Mann dem Maune antwerten bürfen, nicht der Yrafident 
dem Minijier. Haben Seine Ercelenz ben Seelenwerth, 
den ih wahrlih ihnen zutrane — fe nben fie ed unter 
ihrer Würde, von einem gleichgültigen Papiere, dad auf 
ſchaͤndliche Art in ihre Hand gefommen if, offiziellen Sebraud 
zu mahen. Gagen Eie das Wort für Wert dem Herm 
Miniiter wieder. 

Kath. Und die übrigen Anklagepunkte? 

Yräfivent. Beantworten Gie, mein Herr Rath, ftatt 
meiner. 

Katy. Wie! Ih? 

Yräfivent. Sie haben an meiner Seite gelebt, meine 
Handlungen gefehen, fait meine Sebanten gewußt. Gie 
haben mich und meine Verfügungen ftets enthufieftifch gelobt; 
niemand kann beffer mein Betragen beurtheilen, als Sie — 
niemanden fteht es beffer an, mich zu loben, wo ich Lob ver⸗ 
diene, als Ihnen. 

Aapitän. Recht fo! 

an. Dad würde ich mit Vergnügen. Allein die Form — 

Präfivent. Ich babe Ihnen nie die Form bewiefen, 
fondern wahre Freundfchaft; zeigen Sie mir jegt den 
Menſchen, oder tragen Sie feine läftige Form aus meinen 
Augen, je eher je lieber. 

Rath Cheventenn). Ein Wort ohne Zeugen, Herr Praͤſident! 

Aapitän (will gehen). 

Präſident. Nein! (Deutet dem Kapitän zu bleiben). Gute 
Handlungen ertragen Zeugen. Schlechte Handlungen fordern 
Zeugen. Reden Sie. 
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Rath. Auch dad. — Ich fehe nun ein, daß Sie bier 
in manchen Dingen doch zu weit gegangen find. 

Yröfivent. Nun fehen Sie das ein? Nun? — Adieu — 

Baty. Seine Excellenz find äuperft aufgebracht. 

Yräfivent Ih auch — 

Uath. Ich getraue mir zu behaupten, daß, wenn Sie 
wegen Ihrer Amtsführung eine Webereilung eingeftehen 
wollten — 

Präſident. Nein! 

—— Nichts da — 

Rath. Deßhalb eine gnaͤdige Entlaſſung erbitten wollten — 

Yröfivent. Meiner Entlaſſung ſehe ich entgegen, aber 
wegen Untanglichkeit fie fordern — das werde ich in Ewig: 
feit nicht. . 

Barth. In dieſem Kalle möchten fonft Ihre Ercellenz 
etwan zu bewegen feyn, den Vorgang mit dem Briefe zu 
unterdrüden. 

Yräfident. Es ift genug — in biefe Falle gehe ich nicht! 

Bath. Falle? 

Kapitän. Da hat er Recht! 

Yräfivdent. Entfchloffen ſtehe ih meinem Schickſale 
and feinem Lenker gegenüber; beffer ich erliege unter feinen 
Streihen, als daß ich auch nur einen einzigen durch eine 
Sriederträctigfeit von mir abwenden follte. Wer granfam 
ſeyn will, ſey ed geradezu — von mir empfängt er Feine 
Beſchoͤnigung eines Gewaltſtreichs. 

Katy. Sol ich das hinterbringen? 

Präfivent. Sie mögen es thun! 

Aapitän. Vergreifen Sie fih nicht an dem Shiefale 
diefed Mannes — er ift verlobt — er fteht nicht mehr allein! - 
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Dwolfter Auftritt. 
Vorige. Würgermeifter Lüders. 


Bürgermeiker. Mit des Herrn Prafidenten Wohl: 
nehmen (Er ſpricht etliche Worte leife zum Rath Krall.) 

Uath ıwigtig. Dad wird man doch wohl dem Seren 
Praſidenten anzeigen muͤſſen. Seine Excellenz haben vorhin 
befohlen, daß Here Buͤrgermeiſter Lüders den Sekretaͤr Sted 
zu ihnen führen mußte. 

Präſident. Weßhalb? 

Bürgermeifßer. Cr iſt ſchon eine Stunde dort — 

Katy. Die Herren meinten, er fen fehr gravirt — 

Bürgermeifer. Und da er denn anch nicht zum fchid: 
Inditen Seiner Excellenz geantwortet, auch fonft verfängliche 
Medeu geſuhrt baden mag — fo dürfte es erforderlich fegn, 
Mira Paptere su verſtegeln — 

Bıııdnamt ıheitig). ad?! 

Apatans agcyi jöuig auf und ab). 

Bucussmiriter. Denn Der Herr Sdeck wird, wie ver: 
Iaaind. Air Andersson NEE weggebracht werden. 

Berıseent. Wegngedracht? Mein redlicher Freund weg 
dent Ich din dus ypfer, daran laßt Euch genügen. 
qyrt! Wr yebt.) 

Aupitän. Wohn? 

Ward. Herr Praſident? re halten ihn auf.) 

Präfivent Zu ihm, zu ſeinem Richter. Seinen An: 
ind Meſicht will ich mic ſtelen — 

an. Gent nicht! 

Horen Eie mid — 

fivent. Die Freundſchaft ruft, Ihr kennt diefe 
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Stimme nicht, mich belebt fie zu allmachtiger Gewalt! Kort 
— Laßt mid, fag ih Euch! 

Stanz (tritt ein). 

Rath. Ein Wort — ein einziges Wort nur — 

Yräfivent. Hier nicht. . 

Baıy. Gr ift verloren — 

Präfivent. Dort fprehen Sie das Wort, dort vor 

Ihrem Minifter! Ih will Worte mit ihm reden, aus ber 
Zülle meined Herzens, wie er fie nie gehort und nie em: 
pfunden haben wird. Den Freund gerettet — oder alles 
verloren! CEr zeißt ſich los und ſtürzt fort.) Kork! 

Stanz (gebt ihm nad). 

Bath un Bürgermeifler (wollen folgen). 

Aapit än (tritt vor vie Düre und mit ansgebreiteten Armen ruft 
er ihnen entgegen). Halt! 

Bath Roi). Was wollen Sie? 

Bürgermeifer (erſchroken). Mein Gott! 

Kapitän. Der ehrliche Mann zieht aus zum Angeiff — 
ich dee den Hohlweg hinter feinen Ruͤchen. Er zieht ſich an 
die Thür.) Sobald er bei Seiner Ercelleng die Vebetten und 
Yiquets über den Haufen geftärmt haben kaun — laſſe ich 
Sie pafliren. Eher nicht. 

Barth. Das iſt doch offenbar — 

Bärsermeißer. Wenn ich num fort darfte — 


— — — — — — 
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die hiefige Einrichtung hätten zufeßen müffen, — wovon 
werden Sie ftandesmäßig leben? 

Präfivent. Ach werde froh leben, bag ift ſtandesmaßig 
gelebt! Ein kleines Vermoͤgen kann ich wieder erwerben. 
(Reicht ihm die Hand.) Wir werden leben. 

Franz. Ach befter Herr, die Welt — 

Präſident. Hier iſt Kraft, Wille und Muth! das 
Glück beut dem Sröhlihen die Hand; in biefem Glauben 
fegle ich rafch der Zukunft entgegen. Die Freundfhaft if 
am Niuder, bie Liebe führt über den Sturm, Anftrengung 
leitet in den Hafen. Nur Zrobfinn gib mir wieder, guter 
Gott! der Fröhliche ift feines Schickſals Herr! 


Behnter Auftritt. 
Vorige. Kapitän von Bragen. 


Kapitän. Herr Prafident! Sie kennen mich, hoffe ic! 

Präſident. Als Biedermann und Freund! 

Aapitän. Ich darf offen reden? 

Präfivent. Jetzt, wie fonft. 

Stanz (geht). 

Kapitän. Sie liegen mir am Herzen — ich habe ein 
bischen aufpaffen laffen — Sourage und Zaffung, der Feind 
bricht von allen Eden mit Macht hervor. Gleih wird man 
Ihnen die Anklagepunfte gegen Sie bringen. 

Präfivent. Das war zu erwarten. 

Kapitän. Rath Krall hat den Auftrag vom Minifer 
befommen. 

Präfivent Cerflaunt). Aral? (daßt A.) Er dient dem 
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Churfürften und kann einem Auftrage in Dienftfachen nicht 
ausweichen. 

Aapitän. Mußte er ihn ſuchen? 

Präſident ihn). Das hat er nicht gethan. 

Aapitän. Das hat er gethan. 

Präfivent Wahrhaftig nicht. 

Aapitän. Wahrhaftig. Antworten Sie vorfihtig — 

Präfinent. Gerad aus, gerad aus! 

Aapitän. Der Minifter beeilt ſtets die Sefhäfte — 

Präfivent. Ich beeile jest mein Schidfal. — Wenn 
nur Ste bier wäre! Chrliher Freund, Du wirft mein 
Wort mir zurädgeben! 

Aapirän. Der Minifter iſt raſch! 

Yräfivent Ih muß Schritt mit ihm halten. 

AMapitän. Es betrifft Ihr Glüc. 

Präſident (ſeine Hand nehmend). Was iſt Glück? 

Aapitän. Die Ehre! 

Präſident. Das Bewußtſeyn! 

Kapitän. Gut. Aber die Meinung der Welt — 

Präſident. Weßhalb fol fie mehr gelten als meine 
Weberzeugung? 

Rayitän. Gerüchte morden den guten Namen! 

- präſident. Wie lange erlaubt man jegt einem guten 
Namen, ſich zu erhalten? 

Aapitän. Aber Ihre Zufriedenheit? 

Präfident Cihn mit Beuer umfaſſend). Die foll nun länger 
nicht abhängig fen von den Raͤnken bed Neides, dem 
Anflauern der Tadelfucht, dem Beifall der Menge und dem 
Meuhelmord der Frivolität. 

Aapitän. Leerfeld! So müflen Sie aus der Welt gehen. 

Yräfivent. Aus der großen Welt — ja! 
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Eilfter Auftritt. 
Vorige. Nath Krall. 


Yrafivent. Da find Sie ja. Wohl, nnn wird ed 
gelten. 

Wath Czudt vie Adfeln). Des Herrn Minifterd Ercellenz 
haben mir aufzutragen gerubet — 

Präfivent. Nur her mit der Sahe — 

Rath sicht ein verfiegeltes Schreiben hervor). Ich bedaure 
unendlich, daß gerade mich der Auftrag treffen mußte — 

Präſident Cöffne). Dieß Bedauern ſehe ich Ihnen 
nicht an. 

Rath cbeleivigt). Sie haben. heute fchon fo manches ge: 
than, was eine offenbare Beleidigung aller Verhaͤltniſſe ift — 

Präſident. Habe ich? Hm! geſtern — vor fünf Stunden 
noch, würden Sie mir das um keinen Preis geſagt haben. — 
Zur Sache. Er liest ſchnell.) 

Rath Gum Kapitän). Wenn er alle gute Freunde fo von 
fi fEößt, wie kann das mit ihm ein gutes Ende nehmen? 

Aapitän. Sorgen Sie nicht, einige Freunde behält er 
wohl noch. Ich kenne einen davon, der nicht zurüdbleiben 
wird, es gelte feine Meinung zu fagen, oder auch fie mit 
dem Degen zu behaupten. 

Rath. Sch weiß nicht, Herr Kapitän, wohin Ihre 
Reden zielen follen, will- auch allenfalls hoffen, daß Sie 
niht — 

Aapitän (heftig). Meine Neden zielen — 

Prüäfident. pr! Lieber Hauptmann! Erzählen Sie 
doch den Herrn meine Verlobung. Liest weiter.) 

Anpitän Getroffen). Verlobung? 
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Katy. Ya, ich habe vernommen, daß ber Herr Präfident 
fh ploͤtzlich — 

Präſident Cim Leſen). Ich habe mich vor kurzem mit 
Stäulein von Lehning verlobt! 

Kapitän Cin freudigem Erfaunen). Mit ber wadern Lehning ? 

Nat h Czum Präfiventen). Meinen beſten Glüdwunfc. 

Aapitän. Mit der Lehning? (Er umarmt ven Präfiventen.) 
Ei fo ſegne Euch Gott alle beide, Ihr guten Menfchen. (Im 
heftiger Rührung zum Rath Kal.) Das ift brav, das ift herzlich 
brav! die Tochter meines beiten Freundes — nun da fommt 
er ia abermals in eine nahe Alliance mit allen Leuten, die 
weder Protection, Aufwand, noch Avancement verleihen 
tinnen — aber einen ehrlihen Handfchlag zu Schuß und 
Trug, auf Leben und Tod! (Zum Praͤſidenten.) Laffen Sie einen 
Augenblick dad Papier weg. Ich meine es beffer, und die 
Handfhrift anf meinem Gefiht ift auch Flarer, als die 
Kanzlei Defiled in dem Dinge da. (Er umarmt ihn) Gott 
fegne Euch, Kinder! 

Präfivent. Dank, Biedermann! (Zum Rath Krall.) Ich 
babe gelefen. Das ijt eine Klatfcherei und Feine Anklage. 
Was foll ich damit machen, mein $reund? 

Rath. Seine Excellenz erwarten eine Beantwortung. 

Präſident chlidt hinein). Unziemliche Beeinträchtigungen 
8 bohmwürdigen Domfapiteld — 

Rapitän. Aha! Herr von Wellar — Hirfhe et Com: 
pagnie — 

Yräfivene Verfchwendung der landesherrlihen Ein: 
fünfte — zwedwidrige Verwendung milder Stiftungen — 
Einfeitigfeit der Verfügungen — offenbare Partheilichfeit — 
Verbreitung ruheftörender Srundfäße — Einfluß des Sekre⸗ 
tärd Ste. — Dieb alles ift nichtd. Ein Punkt bezieht fi 
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auf. einen Brief, den ih in Fröhlichkeit und Weinlaune 
einer Freundin, die ich damals für meine Braut halten 
konnte — gefchrieben haben fol. — Hierüber follte wohl der 
Mann dem Manne antworten dürfen, nicht der Präfident 
dem Minifter. Haben Seine Excellenz ben Seelenwerth, 
den ich wahrlich ihnen zutraue — fo finden fie es unter 
ihrer Würde, von einem gleichgültigen Papiere, dad auf 
{handliche Art in ihre Hand gefommen ift, offiziellen Gebrauch 
zu mahen. Sagen Sie das Wort für Wort dem Herrn 
Minifter wieder. 

Rath. Und die übrigen Anflagepunfte? 

Präfivent. Beantworten Sie, mein Herr Rath, ftatt 
meiner. 

Bath. Wie! Ih? 

Präfivent. Sie haben an meiner Seite gelebt, meine 
Handlungen gefehen, faſt meine Gedanfen gewußt. Sie 
haben mic und meine Verfügungen ſtets enthufiaftifch gelobt; 
niemand Fann beffer mein Betragen beurtheilen, ald Sie — 
niemanden ſteht es beffer an, mich zu loben, wo ich Lob ver⸗ 
diene, als Ihnen. 

Aapitän. Recht ſo! 

an. Das würde ich mit Vergnügen. Allein die Form — 

Präfivdent. Ich babe Ihnen nie die Form bewiefen, 
fondern wahre Freundſchaft; zeigen Sie mir jest den 
Menfhen, oder tragen Sie feine läftige Form aus meinen 
Augen, je eher je lieber. 

Bath Cheveutenn). Ein Wort ohne Zeugen, Herr Prafident! 

Aapitän Cwil geben). 

Präſident. Nein! (Deutet vem Kapitän zu bleiben). Gute 
Handlungen ertragen Zeugen. Schlechte Handlungen fordern 
Seugen. Neben Sie. 
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Rath. Auch dad. — Ich fehe nun ein, daß Sie bier 
in manchen Dingen doch zu weit gegangen find. 

Präſident. Nun ſehen Sie dad ein? Nun? — Adieu — 

Bath. Seine Excellenz find aͤußerſt aufgebracht. 

Präfivent Sch auch — 

-Waty. Ich getrane mir zu behaupten, daß, wenn Sie 
wegen Ihrer Amtsführung eine Webereilung eingeftchen 
wollten — 

Yräfivdent. Nein! 

| Kapitän. Nichts da — 

Warh. Deßhalb eine gnadige Entlaffung erbitten wollten — 

Yröfivent. Meiner Entlaffung fehe ich entgegen, aber 
wegen Untauglichkeit fie fordern — das werde ich in Ewig— 
feit nicht. . 

Barh. In diefem Falle möchten fonft Ihre Excellenz 
etwan zu bewegen feyn, ben Norgang mit dem Briefe zu 
unterdbrüden. 

Yräfident. Es ift genug — in diefe Falle gehe ich nicht! 

Bath. Kalle? 

Kapitän. Da hat er Net! 

Präfident Entfchloffen ftehe ih meinem Scidfale 
and feinem Lenker gegenüber; beffer ich erliege unter feinen 
Streihen, ald daß ih auch nur einen einzigen durch eine 
Niederträchtigkeit von mir abwenden follte. Wer grauſam 
ſeyn will, fey ed geradezu — von mir empfängt er Feine 
Beihönigung eines Gewaltſtreichs. 

Raty. Sol ich das hinterbringen ? 

Präfivent. Ste mögen ed thun! 

Aapitän. Dergreifen Sie fih nicht an dem Schieſale 
dieſes Mannes — er iſt verlobt — er ſteht nicht mehr allein! 
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Eilfter Auftritt. 
Vorige. Nath Rrall. 


Präfivent. Da find Sie je. Wohl, nun wird es 
gelten. | 

Nath Cudt die Achſeln). Des Heren Minifterd Ercellenz 
haben mir aufzutragen geruhet — 

Yräfivent. Nur her mit der Sahe — 

Baty Caicht ein verfiegeltes Schreiben hervor). Sch bedanre 
unendlich, daß gerade mich der Auftrag treffen mußte — 

Präfivent cöfne). Dieß Bedauern febe ich Ihnen 
nicht an. | | 

Rath cbeleivigt). Sie haben. heute ſchon fo manches ge: 
than, was eine offenbare Beleidigung aller Verhältniffe iſt — 

Präfivent. Habe ih? Hm! geſtern — vor fünf Stunden 
noch, würden Sie mir das um feinen Preis gefagt haben, — 
Zur Sache. (Er liest ſchnell.) 

Rath Cum Kapitän). Wenn er alle gute Freunde fo von 
fih ftößt, wie kann das mit ihm ein gutes Ende nehmen? 

Anpirän. Sorgen Sie nicht, einige Freunde behält er 
wohl noch. Ich kenne einen davon, der nicht zurüdbleiben 
wird, ed gelte feine Meinung zu fagen, oder auch fie mit 
dem Degen zu behaupten. 

Raty. Sch weiß nicht, Herr Kapitän, wohin Ihre 
Meden zielen follen, will. auc allenfalls hoffen, daß Sie 
nicht — 

Aapitän Cheftid. Meine Neden zielen — 

Prüfident. pr! Lieber Hauptmann! Erzählen Sie 
doch den Herrn meine Verlobung. (Liest weiter) 

Aapitän (Getroffen). Verlobung? 
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Stimme nicht, mic belebt fie zu allmaͤchtiger Gewalt! Fort 
— Laßt mich, fag ich Euch! 

Stanz (tritt ein). 

Rath. Ein Wort — ein einziged Wort nur — 

Präſident. Hier nicht. ' 

Warh. Er ift verloren — 

Präfivent. Dort fprechen Sie dad Wort, dort vor 
Ihrem Minifter! Ih will. Worte mit ihm reden, aus der 
Fülle meined Herzens, wie er fie nie geiärk und nie em⸗ 
pfunden haben wird. Den Freund gerettet — oder alles 
verloren! (Ex reißt fi los uud ſtürzt fort.) Fort! 

Stanz (geht ihm nad). 

Rath un Bürgermeifler Cwollen folgen). 

Kapitän (tritt vor vie Dhäre und mit andgebreiteten Armen ruft 
er ihnen entgegen). Halt!. 

Wath Reid. Was wollen Ste? 

Bürgermeifler (erſchroken). Mein Gott! 

Aapitän. Der ehrliche Mann zieht aus zum Angeiff — 
ih dede den Hohlweg hinter ſeinem Ruͤchen. (Er-sieht fi an 
die Thür.) Sobald er bei Seiner Excellenz die Vebetten und 
Yiquetd über den Haufen gefrärmt haben kaun — laſſe ich 
Sie pafliren. Eher nicht. 

Rath. Das iſt doch offenbar — 

 Bürgermeißer Wenn ih nur fort dürfte — 


— — — — —— — 
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Bwölfter Aufteitt. 
Vorige. Bürgermeifter Lüders. 


Bürgermeifter. Mit des Herrn Präfidenten Wohl: 
nehmen — (&r ſpricht etliche Worte leife zum Rath Krall.) 

Bath (wichtig). Dad wird man doch wohl dem Seren 
Drafidenten anzeigen müſſen. Seine Ercellenz haben vorhin 
befohlen, daß Herr Bürgermeifter Lüders den Sekretär Sted 
zu ihnen führen mußte. 

Präſident. Weßhalb? 

Bürgermeiſter. Er iſt ſchon eine Stunde dort — 

Rath. Die Herren meinten, er ſey ſehr gravirt — 

Bürgermeifter. Und da er denn auch nicht zum fchid: 
Lichften Seiner Ercellenz geantwortet, auch ſouſt verfängliche 
Meden geführt haben mag — fo dürfte es erforderlich fegn, 
defien Papiere zu verfiegeln — 

Präſident chefti)d. Was? 

Kapitän (geht'gornig auf und ab). 

Bürgermeifter. Denn der Herr Stel wird, wie ver 
lautet, zur Sorrection hier weggebracht werden. 

Präfivent. MWeggebraht? Mein redlicher Freund wege 
gebraht? Ich bin das Opfer, daran laßt Euch genügen. 
Fort! (Er geht.) 

Aapitän. Wohin? 

—* Herr Prafident? EGie halten ihn auf.) 

Prüfivent. Zu ihm, zu feinem Nichter. Seinen An: 
Fägern ins Geſicht will ich mid ſtellen — 

Aapitän. Jetzt nicht! 

Bath. Hören Sie mich — 

Präfident. Die Freundfchaft ruft, Ihr kennt dieſe 


9 


Stimme nicht, mich belebt fie zu allmaͤchtiger Gewalt! Fort 
— Laßt mid, fag ih Eu! 

Stanz (tritt ein). 

Katy, Ein Wort — ein einziged Wort nur — 

Präfident Hier nicht. ' 

Waıh. Er ift verloren — 

Präfivent. Dort fprehen Sie dad Wort, dort vor 
Ihrem Minifter! Ich will Worte mit ihm reden, aus der 
Fülle meined Herzens, wie er fie nie gehörk und nie em: 
pfunden haben wird. Den Freund gerettet — oder alled 
verloren! (Ex veißt ſich los uud ſtürzt fort.) Fort! 

Sranz (geht ihm nad). 

Katy um Bürgermeifler (wollen folgen). 

Kapitän (tritt vor vie Dhäre und mit ansgebreiteten Armen ruft 
er ihnen entgegen). Halt! 

Baty chi). Wad wollen Ste? 

Bürgermeifler (erſchroken). Mein Gott! 

Aayitän. Der ehrlihe Mann sieht aus zum Angriff — 
ich dede den Hohlweg hinter feines Ruͤchen. (Er-sieht A an 
die Thür.) Sobald er bei Seiner Ercelleng die Vebetten und 
Piquets über den Haufen geftärmt haben kaun — laſſe ich 
Sie pafliren. Eher nicht. 

Rath. Das iſt doch offenbar — 

 Bärgermeißer Wenn ih nur fort därfte — 


— — — — — — — 
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Dritter Auftritt. 
Vorige. Bürgermeifter Lüderb. 


Domherr. Run lieber Herr Lüders — 

Bürgermeifier. Die Sachen ſtehen wunderlid. Seine 
Excellenz follen den Prafidenten über feine Verwaltung bar: 
bariſch angelaſſen haben; darauf hat aber der Prafident, 
Punkt für Punkt, fehr refolut geantwortet. Hierauf hat der 
MMinifter die Anklagepunkte allmählig fo ziemlich fallen 
laſſen. Aber über den Brief ift die helle Flamme immer 
wieder zum Dache heransgefchlagen. 

Domperr. Nicht wahr! (Zur Präſidentin.) Nun? 

Bürgermeifter. Zu dem ſchlechten Handel mit. dem 
Brief hat der Prafident demüthig fill gefhwiegen, Seine 
Excellenz ganz ausrafen laffen — zuletzt bat er Seiner Er: 
cellenz bie Frage geftellt: Hocdiefelben wären ein Herr von 
Kenntniß, Chre und Empfindung, ob fie gefonnen wären, 
ein Privatichreiben zur öffentlichen Anklage zu machen? 

Präfiventin (ſchnel)y. Was hat der Minifter darauf 
geantwortet? - 

Bürgermeifter. Darüber find Seine Excellenz etwas 
weniges ftußig geworden, find dad Zimmer auf und nieder 
fpaziert und haben nah etlihem Simuliren geantwortet — 
„Wir wollen fehen.” 

Domherr. Wir wollen fehen? Bravo! 

Bürgermeifler. Haben darauf von dem Briefe keine 
weitere Erwähnung gethban. Nun find fie auf den Sekretär 
Stel gefommen — 

Präfiventin. Und was wird mit dem —? 

.  Bürgermeifter. Haben gar zornig gefagt, wie felbiger 
x den Präfidenten, mit unanftändiger Heftigkeit befendirt 
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und dabei mehrere augeſehene Perfonen hieſiger Stadt und 
Provinz angellagt und biffamirt habe. Mit einem Worte, 
fagten der Minifter fchließlich zum Prafidenten — Ste haben 
des Churfürften und mein Vertrauen verloren. — So ließen 
fie denfelben ganz verbust ftehen, gingen in ein anderes 
Zimmer und fohlugen die Thür hart hinter fich zu. 

Domperr. Schlugen die Thür hart zu? (Zur Praͤſtdentin.) 
Das iſt gut. 

Präſidentin. Er hat ihm erklaͤrt, daß er dad Ver: 
trauen verloren babe, — das ift etwad. Was wird der 
Prafident nun thun? Nah aller Wahrfcheinlichfeit begeht 
er einen Romanenfireih und zieht ab. 

Bürgermeifler. Sollte er das wohl, nach ber Ehever: 
lobung und in dieſen theuren Zeiten? 

Präſiventin. Hm! Seine Empfindungen find noch aus 
den alten wohlfeilen Zeiten. — Sollte er fi fügen, den 
Sturm vorüberziehen laffen und Prafident bleiben — fo 
empfindet das Domkapitel, der Magiftrat und ich in der 
Folge feine Hand und — die Fünftige Frau Präfidentin! — 

Bürgermeifler Cängftlih). Ja, ja! 

Präfivensin. Das Ende der Sache fteht nun bei dem 
Drafidenten. Das darf nicht feyn. Man muß ed unmögs 
lich machen, daß er hier bleibt — 

Domherr. Gleich gehe ich felbit zu Seiner Excellenz — 

Bürgermeifter. Der Stiftsamtmann hat die Zügel: 
loſigkeit des Sekretaͤrs und wie er hier jedermann bei Seiner 
Excellenz verläumdet habe, gegen den Prafidenten ind rechte 
Licht geſetzt. Auch gefagt, daß er hart beftraft werden 
wuͤrde 5 

Domherr. So iſts recht. 

Bürgermeiſter. Was? fagte der Praͤſident, ſeine Treue 
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us ni ſoll bestraft werden? Mir ind \uyerörrenmde. And 
vndbe Pla ach HE cr daher gefemmen, bar nie eine Ihren: 
ein snuchhuna wollen, ſein Schickiſal mus das werrne ſeyn. 
wenig ſilurle Bra Zitsamtmunn einen Meinerzug. Was 
weils Zi, Ders Piuhdene, ſerach er, Sie baden es ja 
van älter ürllruz ſelbſt vernommen — dad Vertrauen zu 
yes ab Wen: Fordern Sie Ihre Entlaſſung, laſſen Sie 
un ak evpertten und nehmen ihn mit ſich. 
—AV Und wad that der Praͤſident? 
Buryeriansiisn. ‚Geben Sie mir meinen Freund und 
nn te eh Al," Dan war die Antwort. 
ann AO eben fie beide zum — Herr, vergib 
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koſten. Ich gebe mrinuru Plan nickht auf, den ih 
babe. 
r Cem Bürgermeiſter. Run Die meinen doch auch, 
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Bügermeifler Gucdt vie Achſeln). Der Stiftgamtmann 
fügte mir ind Ohr — „Zum Teufel mit dem Sekretär! der 
Ninifter muß ihn nicht meßr fprechen, der Keri bat ein 
keillofes Maul.” — Das ganze Welen macht einen gewal- 
tigen Lärmen in der Stadt — die Leute gehen beftändig 
bir am Haufe vorüber und ftehen auf dem großen Plage 
und fonft in der Nähe hier herum zu zehn und zwanzigen 
umber! 

Präfiventin. Das weiß ih. Und das fürdten Sie? 
Das ift gut, das ift ſchoͤn — man muß ein Paar inftruirte 
Zengen mit etwas Geld in der Tafche unter fie fhiden — 

Domherr. Nichts da — ich gehe zum Herrn Minifter, 
meinem Vetter. Wenn ich ihm ein paar Worte and Herz 
gelegt habe, werben wir den Praͤſidenten bald los feyn. 


— — Ai Een 6 


Vierter Anftritt. 
Vorige. Louis, 


Sonis. An Euer Hochwürden Gnaden von ded Herrn 
Miniſters Ercellenz! 

Bomyerr. So? 

Präfidentin. Louis! EGie ſpricht leiſe und ſehr heftig mit ihm, 
hit manchmal inne, fpridt vann noch Keftiger.) 

Domperr (õoͤffnet). Nun da werden wir ja gleich mehr 
hören. (kiest.) 

Souis. Darauf verlaffen Sie fid. 

Präfiventin Gu Louis heftig). Und Heinrich thut es 
gewiß! 
ounis. Wenn ich Ihre Dienfte ihm verfprechen darf — 
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Präfiventin. Dienfte — Geld — was er will. 

Sonis. Laſſen Sie mich machen. 

Präfiventin. Aber gleih, auf der Stelle. 

Jouis (geht). 

Präfidentim ciehr fröhlich. Nun meine Herren — was 
meldet Seine Ercellenz? 

Domherr. Ah — ich bin heute den ganzen. Tag fo — 
fo aufgebraht. Ich kann vor Zorn nicht lefen. Da, Her 
Lüders lefen Sie une vor. 

Bürgermeifter cliest).. „Die Sachen mit dem Praäfiben: 
tm find gegen „mich auf eine unerlaubte Art exagerirt 
worden.“ 

Domherr. Ei! 

Bürgermeiſter cliest). „Leerfeld hat hoͤchſtens mit vor: 
ſchneller Gutmuͤthigkeit gehandelt, ſein Herz verdient Achtung 
und wo es ihm an Menſchenkenntniß gefehlt hat, fehlte es 
ihm nicht an Fleiß, Verſtand und Treue. Der Brief an die 
Frau von Wienthal” — 

Präfidentin. Nun? 

Bürgermeifter Ciesty. „Iſt freilih ſehr zu feinem 
Nachtheil!“ 

Präſidentin. Das denke ich. 

—— Zuchthaus! 

Bürgermeiſter dies). „Allein die Art, wie ich dieſen 
Brief empfangen, verbietet meinem Chrgefühl, davon Ge: 
brauch zu mahen!“ Ei du mein Gott! 

Domherr. Wie kann man fo ein albernes point d’hom- 
neur bei einem Minifter vorausſetzen! 

Bürgermeifter Cliest). „Sein heftiger Freund, ber 
Sekretär Ste” — 

Domperr. Heftiger Freund! Nun der muß bad Bad 
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austragen. Da ſehe ich fchon eine zuchthänsliche Eorrection 
angewiefen. 

Bürgermeifler Cliest). „Ste hat mich, unter und ges 
fagt, mehr interefirt ald geärgert. in fo uneigennüßiger 
Freund ift eine refpectable Seltenheit.” 

Bomperr (faltet vie Hanne). Der Sekretär ift refpectabel ? 

Präfiventin. Muß boch fort, er und der Präfident 
müſſen doch fort. 

Bürgermeißer (lies). „Um mit guter Art Partie zu 
nehmen, wollte ich den Mann nur im Haufe behalten, fein 
Eifer follte nicht in der Stadt umher braufen; ded Bürger: 
meifier Luͤders abgefhmadter Dienfteifer hat daraus eine 
Arretirung gemacht.” — Ah Gott, und der Herr waren doch 
fo freundlich gegen mih — jetzt — bin ich abgefhmadt? da 
ſteht es zu lefen — abgeſchmackt. 

Domberr. Ach nur weiter! 

Bürgermeifler Cliesy. „Ich finde mich in meiner 
Heftigfeit compromittirt durch Sie!“ 

Domperr. Gerechter Gott! durh mich — durch mich! 

Bürgermeifter. Ah nur weiter — Ciest.) „Es kann 
nicht fo bleiben, ich gebe mir fein Dementi.” 

Präfidentin. Das hoffe ih auch, Herr Minifter. 

- Bürgermeifßer Cliiest)y. „Ich fordere, daß Sie bie Sache 
anf eine Weiſe in Ordnung bringen, wobei mein Anfehen 
erhatten wird, und das Auffehen was meine Reiſe hierher 
gemacht bat und die erften lebhaften Schritte gegen den 
Hraͤſidenten, in ein paflendes Verhaͤltniß gebracht werden. 
Leerfeld iſt ein Eraftiger guter Mann, er muß dem Staate 
erhalten werben. Lorau.“ 

Domperr Cfieht ven Brief an), Bloß feined Namens Unter: 
fhrift? Geigt ihn der Prafventin) Nichts von Vetter — Com 
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Bürgermeifer Lünere.) Nichts von aufrichtig Ergebnem? Ich 
bin verloren. (Ex geht von nun an hanveringend mit kurzen Schhritten 
der Angft und innerlihen Unruhe, wobei er nicht viel vom Plate kommt.) 

Yräfidentin. Begreifen Sie den Minifter nur redt. 

Domherr. Muß dem Staate erhalten werden? Ich bin 
verloren. Ich gehe zum Prafidenten, ich will ihn befanftigen, 
ih will — 

Präfidentin. Sind Sie von Sinnen? 

Domherr. Der Minifter fchiebt alles auf mich! Das 
feben Sie doch? Nun ift nichts mehr zu machen, 36 gehe 
zum Präfidenten — 

Präſidentin. Nicht von der Stelle! Seßen Sie fih — 

Domperr. Ta. (Ser ih.) Ich bin fo erfhroden — 

Prüfidentin. Des Miniſters Anſehen follen Sie er: 
halten, alfo kann der Prafident nicht hier bleiben. 

Domberr (ſteht auf). Ich gebe alles auf. 

Präfiventin. Woran Sie ein volled Jahr mähfem 
gearbeitet haben — 

Domherr. Das weiß ich fhon gar nicht mehr; denn 
da der Minifter nun auf mich ungnädig ift — 

Präfiventin. Kann er Ihnen die Prabende nehmen? 

Domberr. Was? Er kann mich bei Hofe untergraben, 
konn machen, daß ich an der Tafel den Plag nicht neben 
Serenissimo befomme, er kann mahen, daß ich herunter 


an den vierten Spieltifch gefebt werde, daß ih — ad) Sott 


— Sie find eine liebe kluge Zrau, aber nehmen Sie mir 
es nicht übel, dergleichen fühlen Sie nicht. 


Präfiventin. Ich gebe mein Wort darauf, der Praͤ⸗ 
fident muß fort! 


Domperr. Wie denn? 
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Präfiventin. Stehen Sie nur einen Augenblie ſtill 
und hören mir zu. 

Bomperr. Ja ja. 

Iräfivdentin. Ich werde feine Braut zu dem Präfiden- 
im fhiden — 

Domperr. Daß fie bei ihm für mich bittet? Ja. 

Yräfiventin. Daß fie ihn yerfuadirt, feinen Freund 
jun retten — natürlich muß von diefem Billet des Minifters 
kin Menſch etwas erfahren — 

Bürgermeifer. Gott bewahre. Denn der Präfident 
ft unter dem Pöbel großen Anhang. 

Präfidentin. Die Schwärmerei der Lehning fol ihm 
keftärmen, mit ihr in ein Dorf: Elyfium zu ziehen. Sollte 
46 mißglüden — fo werde ih — ach Sie begreifen meinen 
Yan doch nicht und ich verliere die Zeit ihn auszuführen. 
Ich bedarf Ihrer dazu nicht — ich handle allein und ich 
sede mein Wort daranf, der Prafident kommt von hier weg 
— er, der Minifter, feine Freunde, mögen es wollen oder 
nicht. Laſſen Sie fih nicht fehen, — gehen Sie in mein 
Kabinet — Ihre Sefichter verrathen alles. 

Domperr. Dahinein gehen? 

Präfidentin Cum Bürgermeiſter). Derfteden Sie ſich, daß 


. Sure lächerlihe Angft die Andern nicht anftede. Sie hans 


bein zu viel ind Kleine; Cum Domherrn) und Sie fehen aus 
wie eine Öffentliche Beichte. (Geht ab.) 


Sünfter Auftritt. 
Doniberr. Bürgermeifter Lüders. 


Bomperr. Ei! Wer hätte das gedacht? 
Bürgermeifker. Mid wird der Tenfel holen. 
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Schhster Auftritt. 
Zimmer bes Präfibenten. 
Der Präfident um Fräulein Lehuing treten ein. 


Präfivent. Richt fo ernft und zagend — ſeyn Sie 
guten Muths, liebe Sophie! 

Sränulein (in lebhafter Unruhe). Ihr Schickſal — 

Yräfivent. Es ſteht ziemlich in meiner Hand. 

Sränlein. Das Aufſehen durch die ganze Stadt — 

Präfivent. Es ift das letzte Aufſehen, was ih 
machen werbe. 

Sränlein. Die vielen Leute, die beftändig um dad 
Haus herum find — 

Präfivdent. Ich habe fie bitten laffen zu gehen. Sie 
lieben mich und werden es thun — 

Stäulein. Welch ein Ende wird dieß alles nehmen? 

Präfiven: Wir laffen den Glanz zurück und nehmen 
die Ruhe mit. 

‚Sränlein. Ih wünſche ed — aber darf ih es and 
wünfhen? Hier reicht mein Verſtand nicht zu — 

Präfident. Je mehr die Welt mich abmweifet, je inniger 
fhließe ich hier mich an. 

Sräulein. Kann denn nicht beides mit einanber 
beftehen, Ihre Thätigkeit für die Welt und meine ftille 
Liebe ? 

Präfivent. Nur in der Empfindung lebt der Menſch 
und wie ift diefe Hier gemißhandelt? Die Liebe verlangt 
von mir fein Opfer, die Freundfchaft hat ed verworfen — 


aber der gefränfte Menfchenwerth fordert Abgefchiedenheit 
von der Menge. 
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Sräulein. Wer. einft der Menge zu gebieten hatte, 
wird es dem nicht hart fallen, Fünftig mit der Menge blind 
zu gehorchen ? 

Präfivent. Ah Sophie! Wer gewiffenhaft befiehlt, 
ift mehr Diener ald Gebieter! Laß den Freund mir wieder: 
gegeben ſeyn — dann ſcheide ich mit Ehre von der Bürde 
meiner DVerantwortlichkeit. Mit wahrem Kindesfinn wollen 
wir, umgeben von fchöner Natur, uns felbit leben, die 
Sefege ehren und Hand in Hand traulih unferm Schidfale 
entgegen gehn! Mäßig wird es feyn, aber milde. 


— — — — — — 


Sicbenter Auftritt. 


Vorige. Domherr. Bürgermeiſter Lüders. 

Ddomherr. Sie verzeihen beiderſeits — daß ih — 

präſivent. Sie haben die Dreiſtigkeit, mir und 
dieſer edlen Seele ins Geſicht zu blicken? 

Domperr. Fangen Sie doch nicht fo an — ih bin — 
der Slüdwunfh — 

Bürgermeifter. Ich habe es gleich vorhergefehen, daß 
alled zu meines werthen Herren Prafidenten Ehre ausfchlagen 
müßte. 

Bombherr. Weber Ihre Widerfaher werde ih mich ein 
andermal näher erpliciren. 


Achter Auftritt. 


Vorige. Franz. 
Stanz. Herr Prafident, die Menge der Leute in der 
Gegend des Haufes nimmt immer zu — 
Sffland, theatral. Werte. VL. 8 
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Sechster Auftritt. 
Bimmer bes Präfidenten, 
Der Präfident und Fräulein Lehning treten ein. 


Prüfivent. Nicht fo ernft und zagend — feyn Gie 
guten Muths, liebe Sophie! 

Srämlein Cin Ichhafter Unruhe). Ihr Schidfal — 

Präfivent. Es fteht ziemlich in meiner Hand. 

Sräulein. Das Auffehen durch die ganze Stadt — 

Yräfivent Es iſt das lebte Auffehen, was ich 
machen werde. 

Sränlein. Die vielen Leute, die beftändig um das 
Haus herum ſind — 

Präſident. Ich habe fie bitten laſſen zu gehen. Sie 
lieben mich und werden es thun — 

Sräutein. Welch ein Ende wird dieß alles nehmen? 

Präfivene Wir laffen den Glan; zurüd und nehmen 
die Ruhe mit. 

‚Sränlein. Ih wünfhe es — aber darf ih es ud 
wünfchen ? Hier reicht mein Verſtand nicht zu — 

Präfivent. Je mehr die Welt mich abweiſet, je inniger 
fhließe ich hier mich an. 

Sräulein. Kann denn nicht beides mit einander 
beftehen, Ihre Chätigkeit für die Welt und meine ftille 
Liebe? 

Präfident. Nur in der Empfindung lebt der Menſch 
und wie ift diefe bier gemißhandelt? Die Liebe verlangt 
von mir fein Opfer, die Freundfchaft hat ed verworfen — 
aber der gekraͤnkte Menfchenwerth fordert Abgefchiedenheit 
von der Menge. 
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Präſident. Meine Herren — ih Tage Ihnen ganz 
offen, daß ich in keinem Zalle in biefigen Dienften bleibe. 

Domperr chiemig). Nicht? 

8 ürgermeifter cerfhroden). Nicht? Ei! 

Präſident. Thun Sie daher keine falfhen Schritte, 
bleiben Sie in der alten Manier gegen mid. 

Domherr. Verfihern Sie mir, daß Sie in feinem 
alle bier bleiben wollen? 

Präfivent. In keinem Galle! dad wird der Herr 
Minifter auch von meinem Chrgefühl vorausſetzen. 

Domperr. Mein Gott — dann werden Sie und wohl 
bald verlaften? 

Präfivent. Sobald ed meine Ehre veritattet. 


—. — — — 


Ueunter Auftritt. 
Vorige. Sekretär Steck. 


Sekretär C(eilt athemlos auf den Präſidenten zu). Mein 
ehrlicher Freund! 

Yräfivent. Biſt Du mir ganz wiedergegeben? Du 
gute Seele! 

Behretär. Ganz! Meine Verhaftung war von Böfe: 
wichtern ohne Befehl veranftaltet. Sprechen . Sie ben 
Minifter — er ift ein heftiger, aber ein fehr ehrlicher Mann, 
Here von Leerfeld — ftellen Sie fi gegen die Böfewichter, 
Sie ſchlagen fie zu Boden. | 

Yräfivdent. Der Sieg hat feinen Werth für mid. 

Aekretär Cebhaft). Sprechen Sie den Minifter noch 
einmal, fo wird er vielleicht mehr Ihr Freund als jemals. 
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arretiren — ſchließen — Here Luͤders, ‚verhören Sie ben 
Kerl auf der Stelle. 

Kapitän. Ohne Befehl wagt fo ein Burfche dergleichen 
nicht — 








Bwölfter Auftritt. 


Vorige. Domberr. 


Domperr. Mein Gott! Was ift das? Der Pöbel — 
der Pöbel — nicht aus der Thür — nicht burch den Garten 
— ih kann nicht fort. Es ift Feine Lebengficherheit mehr 
— Ein Kerl hat mir einen Schub gegeben, daß mein Magen 
ganz aus feiner natürlichen Lage gekommen ift. 

Stimmen (von außen, doch nicht zu nah). Vivat! — Es 
lebe der Herr Prafident! — Pirat! — (Man Hört eine Muſik 
ans der Ferne und das Bivat wird wiederholt.) 

Domperr Cängilih). Hören Sie? die Mordbrenner! 

—8*— Das ſind die Folgen — 

Bürgermeiſter (erſchroken). Mein Gott — 

Präſident. Nun weg mit jeder Bedenklichkeit. Ich 
will hin, unter fie. (Zum Kapitän.) Keine Wade. 

Kapitän. Das muß feyn. 

Yräfident. Um alles in der Welt nicht! 

Aapitän. Dem Hffizier von der Wache habe ih Nach: 
richt verfprochen, es ift dem General gemeldet — wir werden 
verantwortlich. 

Präfivent. Mollen Sie einem zufälligen Zuſammen- 
treten das Anfehen eines Auflaufd geben? Laſſen Sie mic 
gewähren, ich bringe fie fort und dann — fort mit mir! (Er 
faßt den Bürgermeifter bei der Hand.) Zum Protokoll über meinen 
Schurken von Bedienten — fort! Er geht, ihm begegnet Sram). 
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Aapitän. Dem Schurfen ein Vivat — 

Schretär. Der Prafident drangt fih mit Gewalt. hin: 
durch. Sch muß ihn haben, ruft er — ih kann meine Un: 
ſchuld nicht beweifen ohne ihn, da. drangt die Menge den 
Kerl weg — kehrt fih vom Präfidenten ab, nur wenige reden 
noch mit ihm — dad — konnte ich nicht aushalten. (Er be⸗ 
dedt das Geficht. Der Undank brah mir das Herz! 

Aapitän. An mir ift ed nun zu handeln. Geht.) 

Rath. Gegen das Verbot des Minifterd ? 

Rapitän. Iſt er gegenwärtig? Kann er den Augen: 
blick beurtheilen? Gab er dad Verbot, oder wurde es ihm 
abgeliftet? Der Augenblit ift da, mit aller Befinnung 
fühle ich was gefchehen muß und Feine Gewalt fol mid 
daran hindern. Mit mir, Herr Ste! (Kapitän und Sekretär 
gehen ab.) 


— — — 


Siebzehnter Auftritt. 
Domherr. RNath Krall. 


Domherr. Haben Sie ein Urtheil in der Taſche? 

Bath. Nein. Nur vorläufig Auftrag zu ein paar 
Worten — 

Domherr. Die lauten? 

Rath. Ge nahdem die Umftände feyn werden. 

Domherr. Der Speftafel muß die Kaffation herbei: 
führen. Daß aber der Pöbel dem gottlofen Lüders nichts 
zugefügt bat, das begreife ich wieder nicht. 

Bath. Er geht ja mit dem Volksgoͤtzen! 

Dombherr. Gie ſehen ja an dem Präfidenten, daß bie 
Volksgunſt wechfelt, wie die Hofgunft. 
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Adıtzehnter Auftritt. 
Vorige. Präfidentin. Fräulein Lehning. 


Yräfiventin. Gottlob! Sind wir endlih da, ohne 
:auf Dem Wege noch mit Steinwürfen burc bie Fenfter ver- 
folgt zu ſeyn! hier muß man ja wohl feine Sicherheit ſuchen — 

Sränlein (gibt ihr einen Sehen. Erholen Sie fi, der 
Praͤſident hat fih ja mitten unter die Leute gewagt, fie zu 
befänftigen, ihnen zuzureden. 

Präfivensin. Mich zu ermorden, nicht wahr? 

Bath. Sammeln Sie fih — ich war fo in Sorgen um 
Sie — 

Präfivensin. Muß ich in meinem eigenen Haufe bei 
dem meine Lebensſi cherheit ſuchen, der alles Unglück aufge⸗ 
boten hat! 

Domherr. Es iſt ſchrecklich! 

Präſidentin. Meine Fenſter zerſchlagen — ein Stein: 
wurf in meinen großen Spiegel — mein Gewächshaus zer: 
ſtoͤrt — 

Rath. Sie werden bie vollfommenfte Genugthuung 
erhalten. — ‘ 

Domherr. 9a, ja! der Herr Mintjter kennt fchon die 
Unruhftifter. 

Sräulein. Das wuͤnſche ich. 

Katy. Es wird manches fich nicht auf Roſen betten 
koͤnnen. 

Sränlein. Herr Rath — ich habe über die ganze Sache 
nur Vermuthungen, aber wenn dem edlen Manne zu nahe 
getreten werben follte: fo will ich diefe Vermuthungen an 
zeigen und die jest am ruhigften fcheinen, werden dann am 
eriten erblaffen. 
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Präfiventin. Was wollen Sie damit fagen? 

Sränlein. Jetzt nicht mehr ald nöthig ift, um denen 
Stilfhweigen aufzulegen, die den ehrlichen Namen des 
edelſten Mannes mit Gewalt vernichten wollen. 

Yräfiventin. Wie? Bin ih von dem Tumultitifter 
nicht genug mißhandelt? Da ich hierher gehe, um mein 
Leben zu fihern, werde ich und meine Freunde auch anfer 
den Steinwürfen noch mit Anzüglichfeiten verfolgt? 


Aennzehnter Auftritt. 
Vorige. Lonis. 


Fouis (tritt zur Präflventin und redet ängflli leiſe mit ihr). 

Prüfiventin. Es ift gut. Sie fucht ihre Unruhe zu ver 
bergen.) Vom Garten fagt der Louis, find fie weggezogen — 

Konis. Aber — 

Präfidentin. Ich will nichts wiſſen. 

Couis (redet leiſe mit ihr). 

Präſidentin. Was wollt Ihr bier? Geht nach meiner 
Wohnung, daß ich micht auch noch beraubt werde. — Geht! 

Louis. Ich — ih — gehe hier nicht weg, Fran 


Präfidentin. 
Präfiventin (ſteht auf). Louis! (Zornig.) Ihr geht 
gleich ! | 
Souis. Wenn mir was paffiren follte, fo bin ich hier 
am beften — 


. . 
BE — — — — 
4— 
- 
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Zwan zigſter Auftritt. 
Vorige. Kapitän. 


Aapitän Cyur Präfdentin). Mit Ihrer Erlaubniß — Ga 
Leonie) Burſche! — Folgt mir nad. — 

Yräfiventin. Wozu? Er ift in meinen Dienften. 

Kapitän. Das hat er bewielfen. Allons Burſche! 
binane — 

ſouis. Ich bin fein Er — 

AMapitän. Aber ein Schurke! CEr ſchleudert ihn vor fi her.) 

Mari! Echt.) 


— — — 


Einundzwanzigfier Auftritt. 


Präfidentin. Fräulein Lehning. Domherr. Nath 
Krall. 


Yräfiventin. Here Rath Krall! Sie ſehen, mit welcher 
beifpiellofen Infolenz man mit mir umgeht. — 

Rath. Ich empfinde es, und werde alles darauf fegen, 
daß das beftraft werde. 

Yräfiventin. Sol ih ein langfames Erfenntniß von 
etlihen Gulden Strafe abwarten? Sie find ein Mann: 
empfinden Sie, wie man mid behandelt, fo willen Sie, 
was Sie zu thun haben, und. werden auf der Stelle Ihr 
Amt und Ihren Muth daran verwenden, daß mein Diener 
mir im Angenblid zurüdgegeben werde, aber im Augenblid, 
in diefem Augenblide! 

Kath. Ich bin bereit alles für Sie zu wagen, aber in 
diefem Qugenblide bin ich von Sr. Excellenz ausdruͤcklich 
bevollmächtigt, .einen Auftrag zu vollführen, ber es nicht 
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Dreizehnter Auftritt. 
Vorige. Franz. 


Sranz. Sie find Hinten in den Garten gebrochen, fie‘ 
zerfhlagen dad Gewächshaus der Präafidentin, werfen nad 
ihren Senftern. — 

AMapitän. Die Wache, den Augenblie! 

Präfident. Wenn Sie je auf meine Bitte gehört 
haben , keine Wade — 

Aupitän. Es muß ſeyn — 

Präfident. Wenn Sie mich nicht unwiederbringlic 
verderben wollen — noch Feine Wache! Nur fünf Minuten 
Aufſchub — 

Aapitän. Keine Sekunde länger: — Der Minifter war 
fhon fo gut geftimmt! 

Präfident. Ich ftehe der Unterfuhung. Laflen Sie 
mich dieſen leßten Verfuch der Vernunft und Güte auf die 
Menge wagen. Bleiben Sie hier. — Herr Lüders und 
Franz! mit mir. Zum leßtenmale will ich hier wirkſam 
ſeyn! (Sie gehen.) 


— — — — nn nn 


Vierzehnter Auftritt. 
Kapitän. Domherr. 


Kapitän (gebt heftig umher). Verdammter Zufall. — Die 
Ungeduld und der Zorn bringen mich um — id halte ed 
hier nicht aus, ich muß ihm nach. (Will geben.) 

Domherr (ver angfivol auf fein Weggehen achtet). Ach Gott 
— Herr Kapitän — Herr Kapitän — 
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Anpitän (ungeduldig). Was wollen Sie? 

Domperr cfaßt ihn an). Könnte man denn nicht — (Die 
Met Hört auf.) Wiſſen Sie denn bier nicht — cfiebt A um.) 

Aapit än Cheftid. Was? 

Domberr. Auch da ift gar Fein refugium. Könnte 
man nicht für mih — für meine Verfon, etwad Wache 
lemmen laffen? 

Aapitän. Tragen Sie fonft Ihr bequemes Kreuz, To 
mign Sie ed heut auch fchwer tragen. Geht.) 

Domperr (umfaßt ihn). Hören Ste mich doch nur an — 
die Leute follen fhon meinen Namen genannt haben — 

Kapitän. Ich rathe Ahnen, bleiben Sie bier und 
sehen Sie der erftien Wuth aus dem Wege. — 

Domperr. Der erftien Wuth? Er Halt ihn an beiden Hän- 
vn feſt) O beiliger Thadeus! die erfte Wuth ift fhredlich! : 

Kapitän. Laffen Sie mich, es ift nicht fchielich, daß 
ih bier bleibe. 

Domperr. Können Sie nicht ein Quarre von dreifacher 
Mannſchaft um mich fchließen laffen? — Sie gehen voraug, 
und fagen, daß ich ein Vetter des Herrn Minifterd bin — 

Aapitän. Das geht niht an. — | 

Domperr. Gh will Brod und Wein austheilen laffen. 

Yon außen. Vivat — be — Vivat! 


— — — un ner — 


Sünfzehnter Anftritt. 
Vorige. Nath Krall. 


Bath Cfaßt ven Hauptmann, ver eben abgeht). Nun mein Herr 
Sauptmann, was Tagen Sie dazu? 
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Aayitän. Dem Schurfen ein Bivat — 

Schretär. Der Yrafident drängt ſich mit Gewalt bin- 
durch. Ih muß ihn haben, ruft er — ich kann meine Un- 
ſchuld nicht beweifen ohne ihn, da brangt. die Menge den 
Kerl weg — kehrt fih vom Prafidenten ab, nur wenige reben 
noh mit ibm — dad — Fonnte ich nicht aushalten. (Er be⸗ 
redt Tas Geſicht. Der Undank brach mir das Herz! 

Aapitän. An mir ift ed nun zu handeln. Echt.) 

Nath. Gegen dad Verbot des Minifters ? 

Kapitän. ft er gegenwärtig? Kann er ben Augen: 
blick beurtheilen? Gab er das Verbot, oder wurde es ihm 
abgeliftet? Der Augenblit ift da, mit aller Befinnung 
fühle ich was gefhehen muß und feine Gewalt fol mid 
daran hindern. Mit mir, Herr Ste! (Kapitän und Sekretär 
gehen ab.) 


ee —— 


Biebzehnter Auftritt. 
Domberr. Kath Krall. 


Dompere. Haben Sie ein Urtheil in der Taſche? 

Bath. Nein. Nur vorläufig Auftrag zu ein paar' 
Worten — 

Domberr. Die lauten? 

Bath. Ge nachdem die Umftände ſeyn werden. 

Domberr. Der Spektakel muß die Kaffation herbei: 
führen. Daß aber der Pöbel dem gottlofen Luͤders nichts 
zugefügt hat, das begreife ich wieder nicht. 

Bath. Er gebt ja mit dem Volksgoͤtzen! 

Dombperr. Sie fehen ja an dem Präfidenten, daß die 
Volksgunſt wechfelt, wie die Hofgunft. 
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Adıtzehnter Auftritt. 
Vorige. Präfidentin. Fräulein Lehning. 


Präfiventin. Gottlob! Sind wir endlich da, ohne 
- auf dem Wege noch mit Steinwürfen dur die Fenſter ver- 
folgt zu ſeyn! hier muß man ja wohl feine Sicherheit fuhen — 

Sränleim (gibt ihr einen Sehen. Erholen Sie fih, ber 

Praͤſident hat fich ja mitten unter die Leute gewagt, fie zu 
befänftigen, ihnen zuzureden. 

Präſidentin. Mich zu ermorden, nicht wahr? 

Baty. Sammeln Sie fih — ich war fo in Sorgen um 
Ste — 
| Yräfivenstin. Muß ich in meinem eigenen Haufe bei 
dem meine Lebensſicherheit ſuchen, der alles Ungluͤck aufge⸗ 
boten hat! 

Domherr. Es iſt ſchrecklich! 

Präſidentin. Meine Fenſter zerſchlagen — ein Stein: 
wurf in meinen großen Spiegel — mein Gewaͤchshaus zer: 
ftört — 

Bath. Sie werden bie vollftommenfte Genugthuung 
erhalten. — ‘ 

" Bomperr. Ga, ja! der Herr Minifter kennt fchon bie 
Unruhſtifter. 
Sräulein. Das wuͤnſche ich. 

Rath. Es wird mandes fih nicht auf Roſen betten 
koͤnnen. 

Sräulein. Here Rath — ich habe über die ganze Sache 
nur Vermuthungen, aber wenn dem edlen Manne zu nahe 
getreten werden follte: fo will ich diefe Vermuthungen an- 
zeigen und die jetzt am ruhigften feheinen, werden dann am 
eriten erblaffen. 
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geitattet, mich in andere Weitläuftigfeiten zu verwideln, bis 
der Auftrag vollführt if. Aber alsdann — 

Yräfiventin. Alsdann — erlaffe ih Ihnen biefen und 
- jeden Auftrag. Alsdann erlaffe ih Ihnen alles! 

Sränlein. Die Sache ift Ihnen angelegen, gwäbdige 
Frau. Ich gehe fogleih und will alles thun, Ihnen den 
Mann wieder zu Ichaffen. (Geht.) 

Yräfivdentin. Sehr verbunden! 


Bweinndzwanzigfier Auftritt. 
Sräfidentin. Domherr. Rath Krall. 


Präfiventin. Gehen Sie, Sie find zu nichts zu ge: 
brauchen, zu gar nichte. 

Rath. Mein Gott! 

Domherr. Beſte Freundin! 

Präſidentin. Vermuthlich iſt alles ſchon entdeckt — 

Rath. Mein Gott! — 

Yräfiventin. Es ſey drum! Mein Plan iſt doch er: 
reicht, er muß fort. Nach dieſer lauten Begebenheit kann 
er weder hier bleiben, noch kann der Hof ihn hier laſſen. 

Domherr. Ich verſtehe Sie nicht — 

Präfivdentin. Was verſtänden Sie denn auch? Das 
erfte Zufammenlaufen der Menfchen ‚war Pöbelliebe zu bem 
Schulmeifter. Uber die Mufit und ber Ausbruch des 
Tumults, war mein Werk. Sein Bedienter Heinrich fucht 
meinen Dienft. Louis mußte ihn theuer dazu erfaufen, 
daß er den Pöbel für den Prafidenten aufhetzte zur lauten 
Wuth gegen mich, Sie und alle feine Feinde.. 
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Domherr Mein Gott, wie haben Sie und damit 
erponirt — 

Yräfiventin. Exceſſe habe ich bezahlen laffen. Freilich 
ſollten fie fo arg nicht ausfallen. Gleichviel. Möchten fie 
Doch das Haus niedergeriffen haben, aber mein Plan mußte 
burchgefeßt werden. In keinem Falle Tann der Präfident 
nun bier bleiben, wie ich ihn kenne. \ 

Bath. Aber fo ſteht ja alled ganz anders ale ich ge: 
dacht habe? 

Präſidentin. Es kommt auch alled anders ale ich es 
gewollt habe. Louis iſt aͤngſtlich, er wird alles befennen, 
mir werden fie Bitterkeiten fagen, ich will fie nicht hören; 
alfo gehe ich. Geht.) 

Rath. ber, gnaädige Frau, man muß nun doh — 

Präfiventin. Ich habe Willen — er ift erfüllt. So 
ober andere — ih bin zufrieden. Sie? haben üble Vor: 
fäße ohne Willen — Sie erreichen nichts. Ich überlaffe Sie 
Ihrer Nufität. (Sie eilt fort.) 


Dreinndzwanzigſter Auftritt. 
Vorige, Kapitän, 


Kapitän (ergreift ihre Hand). Halt! (Er zeigt ihr ein Pre 
teteh.) Das Protokoll über bezahlte Schurken, Ihre und des 
Vraͤſidenten Bedienten. Beide Kerl find mit Wahe dem 
Minifter zugeſchickt. Beide haben unterfchrieben, und ich 
bringe das dem Minifter. Ich verachte die Anftifter und 
hoffe, er wird fie beftrafen. Adieu, gnädige Frau! 

Yräfiventin (acht). 

Jffland, theatral. Werke. VIL 8 
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Dompyerr. Wir wien ſchon alles. — 

Aayitän (heftig). Das glanbe ich gern. 

Katy. Und find, die Wahrheit zu fagen, ſehr indignirt 
von dem procede — 

Kapitän. Beim Teufel, das bin ich auch! (Gefaßter.) 
Und fo daͤchte ih, Sie zögen ab, damit nicht unfre ſaͤmmt⸗ 
lichen Indignationen in einem Halsbruch enden! 

Domperr (geht etwas). Wie kann ich denn gehen — da 
draußen — der Rumor — 

Bapitän. Iſt am Ende! die Hufaren reiten fpazieren, 
— gehen Sie zur Prafidentin. 

Domperr. Die will mich nidt. 

Kapitän. Ah — ed braucht Euch niemand mehr. . Geht 
bin, wo man Euch doch haben will. 

Domperr (iüttelt ven Kopf. Adien. (Er geht.) 

Kapitän. Daß Eie hier Prafident werden — das hoffe 
ih nict. 

Bath. Ich bin fehr erftaunt. Nach allem, was ich ver: 
nehme und merke, ift man doch wohl dem Herrn Präfidenten 
ſehr zu nahe getreten. 


Biernndzwanzigfier Auftritt. 


Vorige. Der Wräfident in der Mitte von Sekretär Steck 
un Fräulein Lehning. 


Yräfivent. Nach allem was ich rür diefe Menfchen ge: 
than habe, mir fo zu lohnen! 

Sekretär. Muthig, lieber greund! der Sturm ift ja 
überwunden. 
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Präfident Hafer). Don aufen — ja. Aber Canf vas 
Herz deutend) bier nicht! 

Sränlein. Mein lieber, lieber Ferdinand! (Zum Kapitän.) 
Ach daß ich die Wellen brechen könnte, die fo ungeſtuͤm zu 
diefem guten Herzen fchlagen! 

Pröfident. Nein, ich muß büßen für mein unbe: 
dingted Vertrauen auf die Menfchen. Meine Tage, meine 
Sreuden, meine Lebenskraft habe ich fo willig hingegeben, 
an Jedermann, der mein Herz aufgerufen hat, mein Ver- 
mögen und meine Thätigfeit. Sept, einmal — nur für 
einen Augenblick fordre ich dafür von ihnen Vertrauen, rufe 
die Grfenntlichkeit auf — und fie geben mir Kälte, Undank 
und Gelächter! 

Kapitän. Das Volk ift nicht ungerecht gegen Sie. — 

Yrüfident. Es fpielt mit ben Opfern, die man ihm 
bringt. Es fpendet feinen Zubel dem Nichtöwürdigen, wie 
bem ehrlihen Manne, dem Schurken Heinrid — wie mir! 
— Mein Leben will ich theilen mit dem Einzelnen — ber 
Menge will ich nichts mehr ſeyn. Ich fcheide aus dem Ver⸗ 
haͤltniß. 

Bath. Seine Excellenz hatten mir in zwei Fällen Dero 
Willen aufgetragen — 

Präfident Jetzt nichts von Gefchäften. 

Katy. Im erften Tale, wenn nämlich der Tumult 
bier gegen Ihren Willen wäre, mödhten Sie zu ihm 
fommen — 

Aupitän Gomig). Das mußten Sie früher fagen! Es 
it ſchaͤndlich, daß Sie — 

,Rath. Der Schred hatte mich fo betäubt, daß ih — 
aber nun eile ich fogleich zu dem Herrn Minifter — 

Yräfidens Coermeigt ih). 
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geftattet, mich in andere Weitkäuftigkeiten zu verwideln, bis 
der Auftrag vollführt if. Aber alsdann — 

Yräfiventin. Alsdann — erlaffe ich Ihnen biefen und 
- jeden Auftrag. Alsdann erlaffe ih Ihnen. alles! 

Srünlein. Die Sache ift Ihnen angelegen, gwäbige 
Stan. Ich gehe fogleih und will alles thun, Ihnen den 
Mann wieder zu fchaffen. (Geht.) - 

Yräfidentin. Sehr verbunden! 


Bweinndzwanzigfier Auftritt. 
Präfidentin. Domherr. RNath Krall. 


Pröfidentin. Gehen Sie, Sie ſind zu nichts zu ge⸗ 
brauchen, zu gar nichts. 

(LRath. Mein Gott! 

— Beſte Freundin! 

Präſidentin. Vermuthlich iſt alles ſchon entdedt — 

Rath. Mein Gott! — 

Präſidentin. Es ſey drum! Mein Plan iſt doch er: 
reicht, er muß fort. Nach dieſer lauten Begebenheit kann 
er weder hier bleiben, noch kann der Hof ihn hier laſſen. 

Domherr. Ich verſtehe Sie nicht — 

—Ppräſidentin. Was verſtänden Sie denn auch? Das 
erſte Zuſammenlaufen der Menſchen war Poͤbelliebe zu dem 
Schulmeiſter. Aber die Muſik und der Ausbruch des 
Tumults, war mein Werk. Sein Bedienter Heinrich ſucht 
meinen Dienſt. Louis mußte ihn theuer dazu erkaufen, 
daß er den Poͤbel für den Praͤſidenten aufhetzte zur lauten 
Wuth gegen mich, Sie und alle ſeine Feinde. 
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Sekretär. Müffen wir gehen? 
Präfivdent. Ga, wir müffen. 
Schrerär. So gehen wir doch zufammen ? 
Pröfident GEeierlich. Zuſammen! 
Sekretär (geht). 


Fünfundzwanzigfter Auftritt. 
Praͤſident. Fränlein Vehning. 


Präſident. Liebe Sophie! Ich ſuche eine Hütte — 
Folgſt Du mir dahin gern? 

Stänlein. Gern! da wird kein Undank dieſem wohl⸗ 
wollenden Herzen Wunden ſchlagen! 

Präſident. Wir theilen dem freundlichen Nachbar Aus: 
faat mit, er theilt mit und feine Erfahrung. 

Sränlein. Die gütige Natur lohnt den Fleiß, Du 
erndteft die Srüdte Deiner Arbeit — 

Präſident. Mißwachs in der Natur fchmerzt nicht fo 
innig, ale Mißwachs unter den Menfchen. 

Sräutein. Die Geſchichte der verlebten Zeit werde ung 
das Mährhen am Winterfeuer. 

Präfivent. Immerdar fey unfre Thür und unfer Herz 
dem müden Wandrer offen, dem Arbeiter und Freunde! 
Allem Zugang von Welthändeln ſey fie verfchloffen. Mit 
Srohfinn und Arbeit beginne der Tag, die Abendfonne ver- 
herrliche mit ihren Strahlen dad Strohdach, wo Zriede, 
Liebe und Vertrauen haufen! 

Sränlein. So fey ed. — Komm, lieber Ferdinand — 
Laß und gehen. Es iſt öde in diefem Haufe und fehr un- 
freundlich. (&eiät ihm vie Han.) 
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Domherr. Wir wiffen fchon alle. — 

Aapitän (heftig). Das glaube ich gern. 

Rath. Und find, die Wahrheit zu fagen, fehr Indignirt 
von dem procede — 

Aapitän. Beim Teufel, das bin ich auch! (Gefaßter.) 
Und fo daͤchte ih, Sie zögen ab, damit nicht unfre ſaͤmmt⸗ 
lihen Sndignationen in einem Halsbruch enden! 

Domperr (geht etwas). Wie Tann ich denn gehen — da 
draußen — der Rumor — 

Kapitän. Iſt am Ende! die Hufaren reiten fpazieren, 
— gehen Sie zur Prafidentin. 

Dombherr Die will mich nidt. 

Aapitän. Ah — es braucht Euch niemand mehr. .Geht 
bin, wo man Euch doch haben will. 

Domperr (fchüttelt ven Kopf. Adien. (Er geht.) 

Kapitän. Daß Sie hier Prafident werden — das hoffe 
ih nid. 

Rath. Ich bin fehr erftaunt. Nach allem, was ich ver: 
nehme und merfe, ift man doch wohl dem Herrn Prafidenten 
fehr zu nahe getreten. 


Bierundzwanzigfier Anftritt. 


Vorige. Der Präfident in ver Mitte von Sekretär Sted 
um Fräulein Lehning. 


präſident. Nach allem was ich für diefe Menfchen ge: 
than babe, mir fo zu lohnen! 

Sekretär. Muthig, lieber Freund! der Sturm iſt ja 
uͤberwunden. 


” 


Frauenſtand. 


Ein Luſtſpiel in fünf Aufzügen. 
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Berg Halt! Reizen — niht befhäftigen. Kennen 
mögen fie Di: itudiren fie Dich, fo bleibt Du Schreiber. 
Liebenswürdiges Nichts — fchlüpft überall durch. In Scherz 
Geſchwaͤtz und Lachen, ftehft Du da, Herr und Herrſcher! 
Wenn Du fo weit bit — dann — ja dann nimm Deine 
Kraftfuppen am Kamin, dann gaffe mit Weib und Kind in 
die Abendfonne: fo ſchwaͤrmſt Du gefcheidt. 

Sofrath Creiht ihm vie Hand). So foll’d ſeyn. Aber meine 
Frau — welde Figur in den großen Zirkelu! 

Berg. Laß fie dort weg. 

Hofraty. Das krankt fie dann wieder. 

Berg. So fhide ihr Leute von Welt und Leben ins 
Haus, dann kommt das dunkle Golorit in goldnen Rahm. — 
Es ift mir lieb, daß dad Gut weg ift, wo Deine Frau Did 
den Splvio fpielen ließ. — Es iſt freilich zu wohlfeil weg: 
gegeben. Aber — 

Hofraty. Darüber habe ich Feine Reue. Ich wollte bie 
Rauning verbinden. 

Berg. Spiele ih Dir nicht einen Streih, wenn ich fie 
beirathe? Denn Du haft den Wahnfınn, alled mit Leiden: 
ſchaft zu thun. 

Hofrath. Nicht doch). 

Berg. Amüfire Di bei ihr. Liebſt Du, fo gehörft Du 
ind Tollhaus. - 

Hofraty. Sie intereffirt fih fehr, daß ich die Neferen: 
darftelle erhalte. 

Berg Ich weiß es. 

Hofraty. Das ift edel. 

Berg Gar nicht. Nahe ift ed gegen Ramſtein, ber 
Dich abhielt, fie zu beirathen, und auch Referendar fepn will. 
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Hofraty. Ramſtein fucht die Stelle? So bewerbe ich 
mich nicht mehr darum. 

Berg. Biſt Du von Sinnen, Menih? 

ofrath. Ich weiß, was ich meinem erften Freunde 
ſchuldig bin. 

Berg. Wieder Roman! Mein Herr, wir leben nicht 
auf der Infel Felfenburg, wo die Brillanten in Hutköpfen 
weggegeben werden. Nimm, was fih Dir beut. 

Sofrath. Und wie fih es beut? 

Berg. Nein ich verzweifle an Dir! Da tft nirgend 
Spyftem; überall Wallungen, die dem Knaben in rundem 
Haar mit englifhem Kragen naiv genug laffen möchten; den 
Mann machen fie zum Spott. 

Sofrath. Sollte man diefe Gefühle, die fo glüdlich machen, 
mit den Planen der Ambition nicht vereinigen Finnen? Berg 
— das wäre fo edel! Gerzlich) Sollte man dad nicht Fönnen? 

Bers. Du kannft es nicht. 

Hofraty. Nun fo überlaffe ih mich Dir. 

Berg. Wollen fehen! Wilft Du Referent werden?! — 
Ja oder nein! 

Hofrath. Ich will. 

Berg. But. Adien! Nur das bitte ich, fey gegen Deine 
Stau honett. 

Hofraryd. Natürlich. 

Berg. Höflid. Gibt's Tragddien, fo lab Did nur 
niet auf Sentiment ein, fonft bift Du verloren. Aufhebung 
der Barrieren, ohne Erklärung, dann Höflichkeit und Jovia⸗ 
litaͤt, und fo fort; fo verwandelt fih der Sturm in Blokade; 
zuletzt läffeft Du ihr einen ehrenvollen Abzug. dien, 
Leftenfeld. (Seht ab.) 
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Pritter Anfteitt. 


Sofrath. Onkel Leftenfeld. 
Er Hat eine Schrift in ver Hand. 


Hofrath („eht ihm entgegen). Guten Morgen, lieber Onkel. 
Sehenfeld. Auch fo, Vetter! Schon auf dem Sprunge? 
Hofraty. Wie fo? 

Sefenfelv. Schon zum Ausgehen fertig? 

gofrath. Es ift nicht mehr fo früh — 

Sehenfelv. Für uns andre nicht. Für jemand, der 
nicht gefchlafen bat, aber — 

Hofrath. Glauben Sie, daß ih — 

Sefenfeld. Pit! die frifche Tinte verrät Did. Du 
haft mir und meinem Klienten Wort halten wollen, darum 
mußte die Nacht gearbeitet werden. Das ift fo das genialifche 
Weſen. 

HSofrath. Genialiſches Weſen? Onkel, ich bin ja im 
fünften Jahre ſchon verheirathet. 

Sefenfeld. Kun — vielleicht auch genialiſch verheirathet. 
— Auf die Schrift zu kommen — Du haft Eräftig gearbeitet 
und pünktlih, wie ein Mann von Gefchidlichleit und Wort! 
— Barum hältft Du der Frau allein nicht Wort? 

Hofraty. Der Frau? Meiner Frau? 

.  Seßenfeld. Ga. — Sieh meine feiten Nerven an — 
Ordnung hat fie erhalten. Wenn Du in meine Jahre kommt, 
wie wird ed dann feyn? Kalte Bäder, Schwindel, Ohn⸗ 
machten, gefütterte Fenfter, Pelzftiefel, Vipernbrühe — und 
wenn ein Knabe durch die Gaſſe hüpft, und fein Städcdhen 
pfeift — ein zorniger Keihhuften hinter dem Ofen. — Heißt 
das Frau und Kindern Wort gehalten ? 
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Hofrarty. Zinden Sie meine Gefundheit fo zerrüttet? 

Meſtenfeld. Noch nicht. Sieh aber nur den Rath Berg 
an. Zwar — feben kann man feinen Verfall nicht fo fehr, 
allein man fühlt ihn defto mehr. 

Hofraty. Der Rath Berg — 

. Sehenfelv. Iſt ein verlebter Menfch, det Kraftlofigkeit 
für Syftem audgibt. Darum erfchrede ich, fo oft er ing 
Haus kommt. 

Sofrath. Sie thun ihm Unrecht. 

eſtenfeld. Er führt Dich irre, 

HYofraty. Wie fern? 

Aeſtenfeld. Dein Geld, Deine Einrichtung läßt man 
Dich verfchleudern um eine hohe Stelle. Erlangft Du fie, 
fo bift Du arm. Das heißt geftidte Kleider tragen und keine 
Waͤſche darunter. 

Hofraty. Ich habe jetzt gewiſſe Hoffnung. 

Feſtenfeld. Hoffnung — und Gewißheit — das find 
ja Widerfprühe! Aber fo geht es: in den einfachften Dingen 
ſieht man nicht mehr Elar, wenn man in dem Taumel der 
Hoheit fchwebt. 

Hofrathd. Herr Onkel — 

Sehenfeld. Laß den Satz ja gelten — er ift noch Deine 
einzige Entfhuldigung — 

Hofrarh (empfindlich. Das heißt — 

Feſtenfeld. Man phantafirt nicht ohne Hiße. 

Hofraty. Wenn Sie glauben, daß ich in der Hige bin — 

Sefenfelv. Ich glaube ed, und denfe an Auffiht! — 
Du ſuchſt die Geheime - Referendar - Stelle. Wenn nun 
Ramftein Dir den Rang abliefe? 

Hofraty cat). Es ift möglid. Er bat die Achtung 
der Welt, und feine Arbeiten müflen Auffehen machen, eben 
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Vierter Auftritt. 
Beri Gefräthi 

Gefrityın Yicker Oukel — Ex Nik ılm bie Dam.) 

Schrafııy. Guten Arrzen Einen ihönen Tag dazu! 
Den lee fer Simmel lencten über Ihnen! (Dich lehte fage 
a sız Riıhrızr) 

GHefrätkia Frzald). Die Hilr. (Ei ſicht ten Bofrech 
en) Du Nicht ermiibeit amd, licher Yuguf? — Freilich if 
ed fen init — und Ta beit eni mid gewartet. — Sep 
nit ungehalten über mein Austleiben Ich mußte großen 
Haustarh balten, mein Bub itliefen — 

Hefrats. Ya, je, eine zanze Suusbälterin bil Du. 
Ueber allen ölenomiiden Srcfulatienen bleibt Dir Teine Zeit 
für das Lehen. Run — e3 it ja auch feine Nothwendigfeit, 
daß wir zuiammen fommen, che id anf bie Kanzlei gebe. 

Sofrãthin (aka). Wie? 

Sofrath. Ich meine, daB e3 gut und mir angenehm 
it, wenn wir zufällig noch vorher zufammen trefien ; aber 
ed fey ohne Zwang, daß eins auf dad anbere wartet — 
ohne Zwang. 

Sofräthin. Lieber Auguſt! 

Sofrath. Wir ſehen uud die übrige Zeit des Tages 
ungeftörter. Adien. (Ex gibt ibr tie Ham.) Auf Wiederfehen, 
Onkel! Geht ab.) 

9efräthin. Adien, Auguſt! 


N 
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Fünfter Auftritt. 
Leftenfeld. SHofräthin. 


eſtenfeld (geht auf un ad). Der Vetter ift übel auf: 
geräumt. 

Hofräthin. Sie haben Nedt. 

eſtenfeld. Machen Sie Sich Feine Gedanken darüber. 

Hofräthin. Nicht im geringften. 

Jeſftenfeld. Er bat ein fehr verwideltes Gefchäft. 

Hofrätyin. Und dad Fann Laune geben. 

eſtenfeld. Und Launen — geben Gefichter. 

Hofrätygin. Durch Gefichter denkt man fich die üble 
Laune zu erleichtern, wie dad Zahnweh durch Augenzudräden. 

eſtenfeld. Die Geſichter find freilih eine häßliche 
Gewohnheit. 

Sofräthin.“ Bequemlichkeit. 

eſtenfeld. Man ſoll aber auch nicht fo bequem ſeyn. 

Hofrätyin. So lebte man kürzer. 

Ceſtenfeld. Sie find eine liebe Frau. 


Sechster Auftritt. 
Vorige. Werner. 


Sehenfeld. Ei, fieh da, unfer ehrlicher Werner! 

Werner. Es bat lange gewahrt — Guten Tag, Madam. 

Hofräryin. Willlommen, lieber Alter. 

Werner. Ich weiß, daß ih willlommen bin, das 
freut mid. 

Hofräthin. Wie fteht es anf dem Gute? 
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Werner. Alles berrlih und wohl. Ich wäre längit 
gekommen. Sind aber die Tage gut, fo will die Feldarbeit 
gefördert ſeyn; bei ſchlechtem Wetter iſt anfzurechnen, und 
Hans und Keller nachzufehen — 

Hofräthin. Und wer das fo gewifienhaft thut, wie 
unfer guter Werner, dem befommt dann Abends dad Ruhe: 
plaͤtzchen am Dfen wohl. — Seße Er Sich zu ung, guter Alter. 

Ceſtenfeld (gibt ihm einen Stuhl). 

Werner (feet ih). Ta, feit Madam ind Haus gekommen 
find, bat alles ein ander Anfehen. Willen Sie fhon, Herr 
Keftenfeld, daß Madam die Stallfütterung bei und einge: 
führt haben? 

Schenfeld (verwundert). Nein. 

Hofrätpin. Wie geht es damit? 

Werner. Gar zu gut. Alles macht und das jeht nach. 

eſtenfeld. Und dad haben Sie fo in der Stille aus⸗ 
geführt ? 

Werner. Was? Um zwei taufend Thaler haben bie 
Frau Hofräthin das Gut gebeflert. 

Jeſtenfeid. Wie ift das möglich ? 

Hofräthin (fällt raſch ein). Wie ift es, hat der Fifchteich 
fih gehalten? 

Werner. Frau Hofräthin, auf jeden Zug einen Hecht. 

Hofräthin. Das wird meinem guten Fritz rende 
machen. | 
eſtenfeld. Das Kind hat einen leidenichaftlichen Hang 
zum Fiſchen. 

Hofrätyin. Ach habe ihm ein Fifchnes ftriden müflen; 
» er denkt und fpricht von nichts anderm. 

Werner. Wann kommen Sie denn nun für diefen 
Sommer zufammen hinaus? 
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Hofrätgin (fröhlich. Künftige Woche, hoffe ich. 
Feſtenfeld Gu Berner). Sie iſt ganz Leben und Feuer, 
wenn fie von ihrem Gute fpricht. 

Hofrätpin. Ja, ich hänge ganz an dieſem Dörfchen — 
dort kommt alles mir freudig entgegen. Die Alten grüßen 
mich vertraulich, rafch hüpfen die Kinder vor mir her. Da 
fehe ih Menfchen, denen ich Sefundheit gegeben habe, durch 
Arznei und Troſt; Früchte, die ich pflegte; Bäume, die 
mein Waguft feßte; eine Laube, worin er arbeitet. Habe 
ih den Tag emfig und nuͤtzlich vollbracht, ‚mein Auguft ift. 
zufrteden mit mir, fo leuchtet der Strahl der Abendfonne 
fo ſchoͤn zu unferm Fleinen Mahle: Alles zieht aus den 
Seldern beim zu feinen Hütten, der fegnende blaue Duft 
ruht auf der ganzen Landſchaft. Wenn nun bie Abendglode 
zu Danf, Sufriedenheit und Ruhe ruft, dann fühle ich 
mächtig, ich bin ein glüdliches Weib! dann fehlt mir nichts, 
als Sie, lieber Onkel! 

Werner. Es freut fih alles, daß Sie kommen, Madam. 
Es hat alles fo ein ander Leben und Wefen, wenn Sie da find. 


— 


Siebenter Auftritt. 
Vorige, Friedrich. 


Stievrid. Werner, Er fol zum Herren kommen. 
Werner 9a, ia. 

Hefräthin. Wir fehen und noch. 

Werner. Wohl, wohl! Geht mit Friedrich ab.) 
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Schenfeiv. Neun ik das wicherhele, dabei wiN fd 
nit geyupft jean. — Ich beife ein Hageſtolz — das if abeı 
nicht meine Schuld. Ich lichte ein zutes Weib; gut — wi 
Eie ind. Sie trägt meinen Ring im Grabe. Dieb — H 
ibr Wing. Hätte ic ibres gleichen in ber Welt wieder ge 
funden, ie würde i& den King vom Finger genommen — 
unb ihr angeboten baben. Aber ich fand nit, und meh 
Ring blieb wo er in. Wie mein Neffe vor fünf Jahren Eu 
beirathete, zog ih — auf gut Glüd — bier bei Ihnen ein 
Was ſollte ih erwarten?! — Eine Mobefrau — eine Mode 
baudbaltung. Sie waren aber gut, und es gefiel mir bier 
Sie jind neh gur — und es gefällt mir nicht mehr. Warum! 
— Nichte — das laden Sie und mit Schweigen übergehen 
Genug — ib babe Leinen Miderwillen, gegen wen ei 
auch fc». 

Hefrätyin. Sie iind nicht mebr glüdlich bei und? 

Sehenfel®. Das Alter wird ergwöhnifh — die bet 
fremde Pilege bünft doch Almoſen. Ich werde wahrſchein 
li fehr alt werden — Da ih nun nicht viel fordre — fell 
ih denn nicht ein Gefchöpf finden, bad auf meinen gute 
Willen etwas hielteT Wie? — Sie fhweign? — SHanblı 
ih thöriht? — . 

HYofrätyin. Ihr Verluſt wird mir fehr ſchmerzhaf 
fepn. — 

Ceſtenfeld. (Pauſe. Daun tritt er zu ihr) Nicht wahr, 
ich foll meinen Ring nur mit ind Grab nehmen? 

Hofrätyin. Würde Ihnen denn meine Pflege ver: 
daͤchtig ſeyn? 

ſCeſtenfeld. Nein! — Aber erfparen Sie mir eh 
Geftändniß. Er geht einen Augenblick bei Seite. Ich muß mein 
Empfindung anders lenken. — Man fey fo alt man wolle 
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an Etwas muß unfer Herz hängen. — Ihre Schweiter hat 
noch nicht geliebt. Zeigen Sie ihr den Ring — fragen Sie, 
ob fie ihn annehmen will. Will fie nicht, Feine Ueberredung. 
Der Ring geht dann zurüd und mit mir hinunter. (Ex gibt 
ihr von Ring.) Gott befohlen! (Seht ab.) 

Hefrätyin. Es gefällt ihm nicht mehr bei und! — 
Barum? — Es iſt freilih manches anders geworden. — 
(Beufzt.) Manches! und dadurch verliere ich ihn. Wer erfept 
mir dieſen Freund? 


— — — — —— 


Meunter Auftritt. 


Sofräthin. SHofrath. 


ofrath. Es iſt nöthig, Sophie, daß ih Dir Nad- 
riht von einem Handel gebe, den ich geftern getroffen habe. 

Hofrärpin. Der wäre? 

Hofraty. Im erften Augenblid wird er Dir nicht fo 
einleuchtend fcheinen, ald er dennoch wirklich ift. — Ich habe 
meinen Hof mit den Ländereien verkauft. 

Hofrätgim merklich getroffen). 

HSofraty. Es mipfällt Dir — 

Hefrätyin (ſanft). Ach, Auguſt! 

Hofratt. Nun? 

Hofrätpin. Chen wollte ich Dich fragen, ob wir nicht 
die andere Woche hinaus ziehen würden. 

Sofrath. Ich hätte Dir es wohl früher fagen follen, 
aber — 

Hofrätyin. Vorhin war des alte Werner bei mir. Es 
fol alled fo gut ftchen, die Früchte — die Saat — ah, es 
foll dieß Jahr veizender feyn als jemale. 
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Hofraty. Auch habe ich gut verkauft. 

Hofräryin (Echmerzlich). Verkauft? 

Hofrath. Es war denn Doc ein ennuyanter Aufenthalt 
in dem Winkel. 

Hofrärhin mit Feuer). Ach fo fehien ed mir niemald! 

Hofrath (kalt). Unbegreiflih! Strohdaͤcher, Grad md 
Armuth gewähren keinen feelenerhebenden Gennß. 

Hofräthyin. Die einfahe Natur ftärkt die Seele, wie 
Grün das Auge. 

Hofrath. Die Natur ift fhön auch außer diefem Gute. 

Hofrätyin. Dort — genoflen wir und Tage: bier — 
faum halbe Stunden. 

Hofrath. Das Gefchäftsleben will feinen Mann gan. 

Hofräryin. Im Geſchaͤft. 

Sofrath. Alfo — Du wirt mir nicht verzeihen, daß 
ich das But verkauft habe? 

Hofrätyin. Ich verliere ed ungern — aber mit Trab: 
finn will ih Dich deßhalb nicht qualen, das darf ih Dir 
verfprechen. 

Hofrath. Gut, gut. (Etwas verlegen) Sophiel — Du 
haſt feine brillantuen Ohrringe; jedermann von Deinem 
Stande trägt fie Sch babe ein Paar mit eingehanbelt. 
Hier find fie. Ich wünfhe, Du trügeft fie heute noch. 

Hofräthin Clay. Sie find ſchoͤn. — Heute noch? 

Hofrath. Und warum nicht heute? 

Hofräryin. Weil — — auch das; Du follft fie heute 
noch an mir fehen. 

Hofrath. ES ift fonderbar, daß ich es nicht treffen 
kann, Dir Freude zu machen. 

Hofräthin mit Wärme). War mir je auch nur eine Blume 


N“ Deiner Hand gleichgültig? 
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Hofraty. Die Brillanten vielleicht, weil es nicht Blu⸗ 
men find. — Ueberhaupt bit Du nicht oft genug gekleidet. 

Ssfräthin. Ih war immer forgfältig gekleidet, wie 
ein Mädchen. Seit einiger Zeit verlangft Du Putz — num 
— babe ich niht auch darin mih Dir gefällig zu machen 
gefucht ? 

Hofratt. Nun ja. Uber — — ih will, daß Dein 
Anzug mehr in die Augen fallen foll. 

Hofrätyin. Guter Auguft — Du fiehft mich mit den 
Angen der Kiebe; ich bin fchon vier Jahre Mutter! 

Sefrath. Das ift Fein Privilegium für Vernad: 
läffigungen. 

HSofräthin. Hatte ih — 

Hofraty. Nein, nein. Wenn Du aber in den Gefell- 
fhaften nur das Verdienft der Hausfrau zeigen kannſt, fo 
quält mich das. 

Hufrätpin. Ei, ſieh da. Rede ich nicht in drei 
Sprahen? Ich lerne den Esprit des Journaux auswendig. 
Ich rede in Geſellſchaften nicht mit Dir, ich ſehe Dich nicht 
an; fpiele ih nicht, und verfpiele ich nicht? 

Hofraty. Es hat aber Alles ein etwas gezwungenes Air. 

Hofrätyin. Das ift möglih — und mag mir denn 
freilih widerwärtig genug laffen. Sch will fuchen es mit 
befferer Art zu thun, damit ich meinen Liebhaber erhalte. 

Hofraty. Du wirft mich damit verbinden — heute 
Abend ift Spiel bei und. Hier ift die Lifte von denen, die 
gebeten werden follen. 

Hofrüsyin. Wirft Du diefen Mittag zu Haufe effen? 

Sofrath. Ja. — Nein. — Vielleiht doch — ich weiß 
ed nicht gewiß. Adieu, Sophie. Habe ich Dir gefagt, wer 
dad Gut gekauft hat? 
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HS⸗fräthin. Nein. 

Hofraty. Und Du fragft nicht. Warum frasft Du 
nicht? Mamfell Rauning hat es gekauft. Gelegentlich fage - 
Mamftein davon; ih wollte nicht, daß wir darüber eine 
Scene hätten. 

Hofräthin. Wäre ed nicht vertraulicher, wenn Du felbit — 

Hofraty. Nein, ich haffe die Autoritäten, die er fich gibt. 

Hofräthin. Nimm ihn nicht fo, den ehrlichen offenen 
Mann. Sieh die Heftigkeit Deinem älteften Freunde nad. 
Willſt Du? 

Sofrath. Wann hätte Ramſtein nicht Recht bet Dir? 

Hofräthin. Aufrichtig folge ih meinem Gefühl. 

Hofrath. Nun ja. — Adieu. (Er gebt.) 

Hofräthin (ſchwer). Adieu, Auguft! 

Hofrath (Ckehrt zurüc). Verſteh mich nicht unrecht: alle 
aufrichtige Zuneigung unter uns muß dieſelbe bleiben; nur 
der Ton, der vom zu Hauſe ſitzen und Attentionenſpiel her⸗ 
kommt, muß ſich aͤndern. Er erſchlafft die Seelenkraͤfte, 
und ſtrebt gegen den Plan der Erhebung meiner Familie. 
(Greundlich. Adieu, Sophie! (Geht ab.) 


Behnter Auftritt. 
Sofräthin allein. 


Und ftrebt gegen mein Slüd. Nun ift alle meine Freude 
dahin. Auf dem Lande war er wieder derfelbe. Er zog 
Bäume an, lehrte feinen Friß, arbeitete wie ein Dann 
für fein Vaterland. Sept ift ed um alle Hoffnung gethan. 

(Sie feht Rd.) 
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Eilfter Auftritt. 
Hofräthin. Fritz. 

Sris. Mütterhen, Werner iſt da geweſen. Jetzt geht 
ed zum. Zifchen. | 

Hofräthin. Nein, mein guted Kind. 

Seit. Ga, ja, wir gehen jetzt aufs Land. 

Hofrätpin. Nein, Fritz, wir gehen nicht bin. 

Sritz. Warum bift Du böfe ? 

HYofrätyin. Der Kopf thut mir weh — 

Sritz. Heb mih auf — heb mih auf — 

Hofrätyin. Was willſt Du? — (Sie Hebt ihn auf.) 

Sris. Will blafen. — Arme Mama, Ihr Kopf ift heiß. 

(Er küßt ihre Stirne.) 

Hofräthin cküßt ihn). Du guter Junge! 

Sritz. Iſt Mütterchen beffer ? 

Hofräthim chelt ihn wiever Hin). Ja. (Steht auf.) Mir 
iſt beffer. Du guter Knabe. Der Himmel erhalte Dich mir, 
und gebe mir immer den Troft Deiner Kiebe. 

FSritz Chüpft umher). Gebt fifhen wir, da ift das Ne — 
fol ih nicht fifhen ? 

Hofräthim Cfieht ihn eine Weile an). Höre Friß, Du ißt 
gern Kirfchen ? 

Sri (ſhmeichelnd)d, Haft Du? 

Hofrätyin. Hernah. Deinen großen Baum im Hofe 
freffen die Raubvögel ganz leer. 

Sri. D web, meine Kirfchen! 

Hofräthin. Wenn Du willft, fo Eönnen wir wohl $ 
machen, daß das nicht gefchieht. 

Srig. Bitte, bitte! Mach das. 

HYafräthin. Wir fpannen ein Neb um den ganzen 

Yffland, theatral. Werke. VI. . 11 
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Baum. Ich babe aber keines. Willſt Du mir nun Dein 
Sifchneß leihen, fo mache ich ed größer, und wir fpannen 
das herum. 

Sri (gibt ihr vas Ned). Da, Mütterchen. 

Hofſräthin. Fifhen Fannit Du nun freilich nicht, aber 
Du bebältft Deine Kirfchen. 

Sig. Bitte, bitte, Mütterhen komm. Er zieht fie um 
Rode fort.) 

Hofrätyin Cnimmt ihn auf ven Arm). So willig wechſelſt 
Du Deine Freuden — und ich follte eigenfinniger auf der 
Sreude meiner Seele beharren? (Sie küßt ipn) Nein! — 
Wer ganz für andere lebt — lebt am meiften für fich ſelbſt. 

(Sie geht heiter und fhnell mit dem Kinde weg.) 


Zweiter Aufzug. 


Erfier Auftritt. 


Herr Lubwig. Friedrich. 


ſudwig. Nun — fröhlihen Tag, Alter! 

Srievrid. Froͤhlichen Tag? Fröhliher Tag tft nicht, 
wo Er hinkommt. 

ſudwig. Und bin doc ein Mann, der Geld hergibt. 

Sriedrid. Und wieder fordert. 

udwig. Richtet man fich bei guter Seit aufs Bezah⸗ 
len, fo tft ed auch ein fröhlicher Tag, wo man mid los 
wird. — Alfe fröhlichen Tag, Alter — einen Stuhl ber. 
Srievrid. Was Teufel, Er wird fih gar — 

Aſudwig. Hier bat man mir einen Stuhl geboten, da 
ich bad Geld herlich; da war ich der galante <hriftliche Herr 
2ubwig: hier will ich mich auch feßen, da ich das Geld 
wieder fordere. (Er fert id.) Rufe Er Seinen Herrn. 

Sried rich (polternd). Geld hat er nicht, und wenn Er 
nicht ruhig ift, ſo — 

ſudwig (uhig). Hoͤre Er — Musje! Wie viel Tauſend 
hat Er Seinem Herrn mit dem Geſchrei ſchon erſpart? — 
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are iedt ein Wort im Ernft. Wohnt hier der alte 
Dan err Leſtenfeld? 

teeadrero Na 

aurwrg Kaum ich den ſprechen? 

ad Wa Idn dinführen. 

ander Wern. Sevatter — ich gebe nicht aus ber 
Kling, re Er ihn Dierder. Sehr höflich, verfteht fid. 

4.2 dach 8. doflich als Er iſt. 

aud>wid Und se dolich, als Er ed ausrichten kann. 

BREI LaD de N 


se 


Buseiter Auftritt. 
LEudwig Aus. 

Man kann üch doch nicht genng in Acht nehmen! Das 
tlinzt und lacht und dittert ale in dem Haufe — und 
ſteht doch zuf der Ringe! Man kann ſeiner rechten Hand 
nicht mehr trauen. — Wenn es bier einen Bankerott geben 
ſollte — au was könnte man ch beiten? EEr ſieht umfer.) 
Das Sand — it nicht eigen. Mobilien? Nun was kann 
dad anstragen? TDieies Simmer — zun Erempel — fieht 
anſtaͤndig und. Gleichwohl wenn es zum Zuſchlag kaͤme — 
was importirt das? Sechs Stuhle — zwiſchen acht und 
neun Thaler. Er idlige me tem Stec auf a TUR) Zwei 
Thaler. (Auf einen ee Ih.) Ein und ein bald. Die 

m find auch nicht — Er zummt cined ch, una wiegt es anf 
ren femme Yrcten’elm unbemerkt herein, une Bleibt Hinten 
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Dritter Auftritt. 
Sndwig. Beftenfeld. 


ſudwis (GEpricht weiten). Doch — doch gutes Pferdehaer; 
nun fo kommen die Stühle auf eilf Thaler. Das wären — 
eilf und zwei ift dreizehn, und anderthalb — ift vierzehn 
und ein halb. — Wer weiß, ift ed am Ende nicht Einge: 
brachtes? Die Illata, die Illata — der böfe Zeind hat fie 
erfunden! (Ex erblidt Herr Lefenfen.) — Ach fieh — verzeihen 
Sie — 

eſtenfeld. Laſſen Sie Sich nicht ſtoͤren. 

udwig (verlegen). Schöne Mobilien — 

eſtenfeld. So ziemlich. 

Surwig. — Sind dad. Ein wackeres Haus. 

eſtenfeld. Ganz artig. 

ſudwig. O je. 

eſtenfeld. Ja. 

udwig. Da, je. 

eſtenſeld. Was fteht zu Ihren Dienften? 

ſudwig. Habe ich die Ehre Ihnen bekannt zu ſeyn? 

Sehenfeid. Sie heißen — ic glaube — Herr Ludwig 

— je. 

Auymwig. Zu. Befehl — ia. 

Sehenfeis. Ihr Geſchaͤft iſt — 

ſudwig. Dem Nächften dienen. Mit Geld, erlauben 
Sie Auf — Wechfelhen, Obligationen und — fonftige 
Sicherheit. 

eſtenfeld. Das find — Pfänder? 

Surwig So — Cinfäße, ia. 

Sehenfeld. Nun, und wie fern kann ich hiermit in 
Verbindung kommen? 
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wnswig Ei, wenn Sie wollen, ſehr gern. Denn dub 
Ad. wu ich ausleihe, iſt nicht alles von mir. Es find 
wa Ntrunde, iromme, gottesfürchtige Leute, alte Fräulein 
> Niysenken, die vor der Welt nicht gern das Anſehen 
iu WEuMEN 

urdenie,n DIE Perzent zu nehmen? 

mim. Steven Stmeo iſt Tür mer. 

weasu:0.) In NER Kerbindung Irene ch nicht. 

rw. Nu .> Boy. Ste nehmen woher mehr als 

Ba EN] TS NEIY Sy tar uf surf Aundereien ER aud fein 
wenn ip n.ltso!t. 
mn Nee were Fe 
u „ Spa der Arr med :n A — Nun 
.. DR er ee Vernuter Her 
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ne Wie dege :5 mic der Beetsmiibeit? 
aan eh DI VW 
nt. Die DHeſundheit iſt das "mianke was ber 
Maund Mu Ja, ib, SR! 
wuiteujesd. Ich bin ganz vohl Für mem Mer. 
wuawig. Wie alt iind Zıe? Fünfsig Jaure 
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Sehenfelv. Ja, fo ziemlich. 

Supwig. Und einen Gang! Sapperment! Ich habe Sie 
geftern gehen fehen; das fest ein, wie ein preußifcher Feld⸗ 
webel, fo gerad, fo geftredt — allein wie ift ed hier? c& 
dentet umd faßt auf die große Zehe.) Darf ich ein bischen drüden? 
— Das thut Ihnen nicht weh? 

eſtenfeld. Nein, Herr. Aber — 

Audwig. Nun das ift brav. Gott erhalte Sie! Wenn 
ed Ihr Doktor nicht mit der Apotheke hält, erleben Sie 
Metbufalems Jahre. 

eſtenfeld. Was foll aber die ganze Unterfuchung? 
Sie find, fo viel ih weih — 

Audwig. Kennen Sie einen gewiffen Rath Berg? 

eſtenfeld. Ich Eenne ihn. 

udwig. Das ift ein liftiger — liftiger Vogel. 

eſtenfeld. Er bat Verftand. Allein, wie — 

ſudwig. Nicht wahr, Sie find des Herrn Hofrathe 
Vaters Bruder? 

eſtenfeld. Das bin ich, je. 

ſudwig. So fo! 

eſtenfeld. Nun? 

Audwig. Alſo wäre der Herr Hofrath, nah Ihrem 
Spott gefällig feligen Hintritt, Ihr Erbe? 

Seſtenfeld. Hm — ja. Das ift aber doch auch noch 
nicht fo ausgemacht. 

ſudwig. Nicht ausgemacht? 

eſtenfeld. Erſtens babe ich mehr Verwandte, 

Audwig. Ih weiß. (Shut) Nom feligen Herrn 
Accisinſpektor Leſtenfeld waren fieben Kinder da. ine 
iſt tobt, ſechs find noch am Leben, und die Mutter. Kriegen 
die auch ? 
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Vettern Schulden zahlen fol, eine herzhafte Stimme — 
Rein zu fagen — bedeutet langes Leben. 





— — —— 


Vierter Auftritt. 


Friedrich. Hofräthin. Ludwig. 
BSo fräthin. Wie viel haben Sie zu fordern? — Laſſe 

Er und, Friedrih. — Ich bin eilig. 

Friedrich (geht ab). . 

ſurwig. Gleichfalls eilig, Hundert Thaler. 

Hofräthyin. Wie hoch nehmen Sie den Ring, ben 
mein Mann nicht mehr braucht? 

ſudwig Cheficht ihnn. Der Ning gehört Ihnen, Madam. 

Hofrätyin. Gleichviel. 

Supwig Für mih? O je. Mber nicht für Sie. 
Das iſt fo ein pretium affectationis, von einem alten 
Mütterhen, fo in einer Todtheilung auf Sie gefommen. 
ga, ſolche fpagieren: wunderlich Herum. Nun — er mag — 
mag — zehn Thaler mehr werth feyn, als der Wechfel. 

Hefrärhin. Denen ich entfage, gegen die ausdrüdliche 
Bebiugung, daß mein Mann nicht erfahre, wer den Wechfel 
bezahlt hat. Niemald — 

„Audwis. Iſt gehandelt. Aber Sie follten das Ihrige 
nicht fo weggeben; denn im Konkurs geht alles, was der Fran 
gehört, den Kreditoren vor. Notiren Sie Sich dad. (Seht ab.) 

HYofräryin. Konkurs? — Zwar — folche Leute über: 
treiben immer. Gleihwohl ließ fih mein Mann an diefe 
nicht beträchtlihe Summe oft erinnern, zu oft. Es ängftigt 
mich. Sollten es nicht blos Kleine Unordnnungen feyn, barin 
er iſt? Sollte es ſchlimm ſtehen? 
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Sünfter Auftritt. 
Hofräthin. Friedrich. 


sSriedrich. Mit Bedacht habe ich Ihnen den Mann 
gemeldet. Sehen Sie nun, daß mein Herr — 

Hofrätyin. Er meint ed gut. Solange Er aber mid 
ruhig ſieht — 

Friedrich. Das werden Sie immer ſeyn, wenn es 
noch fo ſchlimm geht. Glauben Sie mir, die Ohrringe — 

KHofrätyin. Laſſen wir das. 

Sriedrich. Kapitale find aufgeliehen — 

Hofräthin. Davon weiß ich. 

Stievrid. Sie wüßten ed? Das wüßten Sie? 

Hofrätyin. Schide Er den alten Werner. 

Sriedrich. Ich habe dad Meinige gethan. (Geht ab.) 


Sechster Auftritt. 


Hofräthin allein. 


Das will auch id. Untergang aufhalten, Gefahr 
abwenden, vermag ich niht. Er würde geloben, dennoch 
würde der Strom ihn fortreißen. Mein Anblit würde ihn 
befhämen — und Beihämung endigt fo leicht in Ueberdruß. 
D dann wäre erft alled verloren! Guter, verblenbeter, 
guter Mann, Du wirft erwahen, und wenn Du dann in 
mir diefelbe findeft — fo that ich, was ich foll. 





— — 
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Diebenter Auftritt. 
Hofräthin. Werner. 


KHofrätyin Cgutmättig). Werner ! 

Werner (geübt). Madam — 

Hofrätpyin. Wir. wollen und das Herz nicht weich 
machen. 

Werner Cin Thränm). Nein. 

Hofrätyin. Tragen wir ed fo gut wir koͤnnen. 

Werner. Ich babe ihn dort groß werben ſehen. 

Hofräthkin. Werner! 

Werner. Die Allee am Thore pflanzten wir bei feiner 
Geburt. 

Hofrätyin (ſett fi und verbirgt ihre Thränen). 

Werner Das fhöne Obſt — der alte Herr felig hat 
es felbft gefegt. 

Hofrätyin. Ich bitte Ihn. 

Werner. Ich babe fo treulid in dem Gute gearbeitet. 
Wir Hatten es auf fo gutem Wege — 

Hofräryin. Er verliert viel, ich alle. 

Werner. Mecht! Sch fehweige. Gott wird es Ihnen 
ſchon ausgleihen, und ih — nun — wie oft werde ich 
denn bie Bäume noch blühen fehen? Wenn aber das erfte 
Obſt fommt, was ich Ihnen fonft brachte — 

Sofräthin. Bringe Er mir das Fünftig immer noch. 

Werner. Das ift etwas. 

sSefräthin. Und Seine Stube hier im Haufe behält 
Er immer noch. 

Werner. Das ift etwas. — So will ih denn 

— ehe ich in fremde Hand übergehe — will ih nur noch 


fagen — wer besablt beun dad wieder, was Sie bie vie 
Sabre der von Ihrem Gelde auf das Gut gewendet haben F 

Hofrätkin. Stile, lieber Werner, nichts davon. 

Werner Nein, Madam, davon bin ich nicht il. — 
Der Hofrath meint nur, das wäre fo von felbit gefommen — 
Bis dato habe ich auf Shren Befehl geſchwiegen. IE 
aber muß ih — 

Hofrärhin. Nein, Werner. 

Werner Es find neun hundert ſechs und vierzig — 

Hofrätpin. Ich weiß es. 

Werner Es ift Ihr Selb. 

Hofrätyin. Eben darum. 

Werner. Nein, es iſt nicht Ihr Geld. Es iſt Ihres 
Kindes Geld. Ih muß reden. Die Liebe ift gut, bie 
Geduld ift gut, das aber ift zu arg. . 

Hofräthin. Werner, mein Vermögen ift unberührt. 

Werner. Unberührt? Und dag Geld — 

Hofrätpin. Dennoch. 

Werner. Wie fol denn das möglich feyn? Der Herr 
Hofrath war nicht vorwärts, lebt hoch! So haben Sie — 
ah — fo haben Sie Ihre Kapitale aufgefündigt ? 

Hofrätpin. Das werde ich nie. Meine Kapitale find 
gering, und ich fehe fie im ftrengften Sinne «ld meines 
Kindes Eigentbum an. Guter Werner, cfe faßt feine Has) 
beruhige Er Sich über das Geld. Freilich verliere ich an dem 
Gute — aber ich werde ed mit reichem Segen wieder erhalten. 

Werner. Alles fo zu verlieren ? 

Hofrätyin. Es kann nicht anders ſeyn. Ich verſchweige 
Ihm, warum es nicht anders ſeyn kann: Er kann das nicht 
als Mißtrauen anſehen, ſobald ich Ihm ſage, daß mein 
Mann es auch nicht weiß. 
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Werner. Der Herr Hefrath uk zidt?! 

Zefräryin. Nein — und eben dich Setcimmif 17T tod "ak 
die beſte Hamdlung meines Lehend. Nur zwei wifen ei ut ik. 

Werner. Und der Heftstb nikr! Yr bei sm zetr? 

Hofrätyin. Werner, bad hair ih mis iellbã iches ft 
gefragt, und ich wid Ihm bie Anıwert geben, bie ik mir 
gegeben habe. Wenn nun dab, mad mein Gcheimnig amd 
macht, nicht nur nnfhablib, feudern rettiäufen ik — 
von zwei braven Menfchen dafür erfannt ii — und gleid- 
wohl ich und diefe vorher fehen, daß mein Mann ans 
vorgefaßter Meinung dad Gute, was ih tbne, verbigten 
würde — was ift dann die bringendere Plicet — Unteriefung 
des Quten, oder Verfhweigung des Guten? 

Werner. Madam find viel zu gut, das Sie mir ſo 
umftändlih Beſcheid geben. 

Hofräryin. Nein, Berner, ich bin ohuchin im jedem 
Augenblide zur offenften Rechenſchaft bereit. Eo lange aber 
Schweigen unfhadblid iſt — unterſtütze ih im Etillen 
meine Haushaltung — und verfhaffe uch einer guten 
Wittwe Unterhalt. 

Werner. Wofür der Himmel Sie fegum wird! — 
Das erfte Dbit bringe ich alfo nah wie vor. Und meine 
Suppe und ein gut Gefiht foll ih finden, nicht wahr? 

YHefräüryin. Chrliher Mann — bie Allee vou meines 
Mannes Geburtsjahre verpflegt Er boch? 

Werner (mit getvaltfamem Losreifen). Abien! 

Hofrätpin. Jettt feheide ih von meinem Gute. 

Werner. Und der Segen ſcheidet vom Gute — 

Hefrätyin. Adien! Sie geht raſch vorwärts.) 

Werner. Adien! CEr geht fort.) 

(ie fipt einen Augenblid im Rachdenken, nachher Jriedrich) 


e | 
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Bauning Cim Gehen une Wiederkommen). Auf den Abend 
fhide ih Ihnen Ananas, — Guter Himmel, wie ift bie 
Dorrwald alt geworden! Nein, davon baben Sie keine 
Idee! — Und ein fo fataler Knochenbau! (Sie fert Rd.) Iſt 
ed nicht eine ennuyante Perfonnage? 

Hofräryin. Sie leben dort, Sie fhreiben Sich wechfeld: 
weile — 

Rauning. Barmherzigkeitskommiſſionen: die Pruͤde in: 
tereffirt fih ja um alled — 

Hofrätyin. Sie kommen täglid zufammen. 

Rauning Wo will man bin? — Elf Uhr — (Sie gähnt.) 
So gehe ich noch ein wenig in die Kirche. Adien. GSie küßt fe.) 
Mille et mille belles choses a Fritzchen. Ab — des Heryn 
Hofraths geftrenge Gnaden! 


Behnter Anfteitt. 
Vorige. SHofratb. 


Hofrath. Schöne Dame, ich fomme geradezu von Ihrer 
verwaisten Toilette! 

%auning. Ma chère Maman, wie ift der Mann fo 
fhwerfällig, wenn er galant feyn wil! . 

Hofrächin. Ich bin ein beftochener Richter. 

Rauning. „Verwaiste Toilette!” Hilf Himmel — „ver: 
waist!” — Denken Sie an meine niedlihe Toilette — und 
das eiferne — „verwaist!” Das haben Sie aus — aus einer 
Citation. | 

Hofrath. Verwaisſt? — Nun, ich finde — 

NT Rauning. Dad fol eine Definition werden? Ich nehme 
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'e für empfangen an. Verbeſſern Sie Ihre Barbarei durch 
ine Liebeserklärung, die Sie mir thun. Aber fie muß fo 
mu, baß nur ich fie verfiehe, und Maman nidht. Darin 
legt die Pointe. — Ah, da fchwebt etwas Foͤrmliches auf 
hrer Bunge — pſt — ſtill — 

Hofraty, Ich betheure — 

Banning Kein Wort! — Zur Strafe dort in ben 
Binfel, bis ich gehe. (Sie führt ihn an das Enve nes Zimmers. Ex 
IPt ihre Hand. Gie geht vor.) Mama, was machen Sie aus dem 
Ranne? Er ift fo traurig — 

Hofrätyin. So wird er mir gegeben. 

Mauning Bei mir iſt er ganz anderd, Die ewige 
roͤhlichkeit. 

Sofrath. Noch keine Entzauberung? 

Nauning. Non Monsieur! — Bei mir iſt er heiter, 
erbindlihd — galant fogar. — Allons, mein Herr, hierher! 

Hofrath Clommt). 

Mauning Bitten Sie um Vergebung, daß Sie nicht 
eiterer find. 

Hofraty. Kann man wohl Inftig feyn, wenn man 
erabezu darauf angerebet wird? 

Banning. Zu fchwer, zu fchwer! Ach chere Maman, 
h gehe ganz anders mit dem Sünder um. 

‚Hofrätyin. Sie find feine Freundin. 

B#auning Eh bien — und Gie, feine befte Freundin, 

Sofräthin. Die müflen ertragen und nicht belehren 
wien — 

Sofrath (gezwungen freundlich. So wie fie wieder ertragen 
erden wollen. , 

HYofrätyin. Das hätte ich hinzu gefept. Du warft 
ber haſtiger als ich. 
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Dwölfter Anfteitt. 
Hofrath. SHofräthin. 


Hofraty. Sophie, Du bift gegen bie Banning fehe 
kurz gewefen. 

Hofräthin. Ich dachte nicht. 

Sofrath. Es mipfält mir. 

Yofrätyin. Und ich babe ein Kompliment fordern 
wollen, über meine Geduld mit einer Bekanntfchaft, bie ich 
nicht liebe. 

Hofraty, Man muß mit jedermann leben können. 
Ueberall Herglichkeit ift nicht an feiner Stelle. 

Sofräthin (enfzt). Ja wohl! 

Sofrath. Was ſoll das? 

Hofräthin. Was — 

Sofrath. Das Ja wohl! 

Hofräryin. Glaubſt Du mich in einer Lage, daß es 
Fedeutung gehabt haben könnte, fo Andre fie; wenn niht — 
fo war ed ein unwillführlier Ausruf. 

Hofrath. Das war nicht von Herzen geantwortet. 

Hefrätyin. Solte ih ed Dir nicht zurüd geben — 
„überall Herzlichkeit ift nicht an feiner Stelle.“ 

Hefraty. Die Gattung Geſpraͤch haſſe ih — Geradezu: 
ih bin verdrießlich. 

Hofrätyin. Ich habe Rechte auch auf Deinen Verdruß. 

Hofrary. Da will man mir die Kommiſſion über 
Garnecks Selchichte geben — aufbringen. Was kommt de 
heraus? Sflavenarbeit, eine unglüdliche Familie, keine Ehre! 
Ich wid bie Kommiſſion ablehnen. 

Yofrätyin. Haft Du das ſchon gethan? 

Hofraty. Nein. Aber noch heute will ich es. 
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Bofräthin. Der Arbeit muß babei viel fen — fo wie 
ich die Sache begreife. 

Hofraty, Viel! Die Schwierigkeiten unzählig. Sie 
vermehren fich durch den allgemeinen Haß auf Garnecks. 

Hofräthin. Kann man ihn nicht retten? 

Hofrath. Durchaus nicht. 

Hofräthin. Das Schickſal der Familie — ließe das 
ſich mildern? 

Hofrath. Hm — unbetraͤchtlich. Hier und da — 

Hofräryin. So läßt ſich gewiß manches in ſchlimmerem 
Lichte zeigen, als es ift. 

Hofrath. In viel fhlimmerem; bei einigen Dingen 
befonders. 

Hofrätyin. Die armen Leute! — O — fie werben 
doch in ehrlihe Hände kommen? 

Hofrath. Frau und Kinder dauern mid. 

Hofräthin. Für die wäre alfo etwas zu hoffen? . 

Hofrath. Mit unfägliber Mühe, mit der feinften 
Wendung und Engelöberedtfamkeit möchte es feyn, daß die 
dem Verderben entriffen würden. 

Hofräthin. D wie würden die Armen ihre Hände im 
Danfgebet zu Gott ringen, wenn fie Dich hatten! Du bifl 
gut, gerecht, vollberzig! Auguft — in weldhem fchimmern: 
ben Lichte ftehft Du vor mir — Netter der Waiſen! Be 
fhüger einer guten verlaffenen Frau! O fchlag’ ed nicht and. 
Diefe Handlung gibt unferm Kinde einen Vormund, wenn 
wir fterben. | 

Hofrath Gleibt vor ihr ehem). Ich veritehe Dich. (Er gibt 
ihr die Hand.) Ich will die Sache annehmen. — Ich will bald 
anfangen — ich fange heute noch an. (Er umarmt fe.) Ich bin 
auch nicht mehr verdrießlic.. 
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Hofrärhin. Auguſt — Du liebft mich und biſt gut. 
Anguft, Du haft mich fehr glücklich gemacht! — Ich athme 
in überwallenden Gefühlen — und ſchweige. — Denn 
der Sefhäftemann muß nicht zu oft gereizt, nicht zu reiz⸗ 
bar feyn. 

Hofrath (gerührt), Damit ih Dir Wort halte, meine 
Sophie, ich will gleich fchreiben, daß ich die Sache über: 
nehme. 

Hofräthin. Thu dad. Doch noch eins vorher, dad ich 
nicht verfchieben kann. Der Onkel hat mir mit feiner eig- 
nen Art von Güte gefagt, daß er fih zu verheirathen ent: 
ſchloſſen ift. 

Hofrary. Der Onkel Leftenfeld? 

Hofrärhin. Freilich. 

Sofrath. Dad — iſt fonderbar. — Ich billige ed nicht. 

Hofrätyin. Warum? 

Hofraty. Der Onkel ift ein alter Mann, er Fann 
nicht dabei gewinnen — und — einft — habe ich dabei zu 
verlieren: denn der Onkel hat feine Verwandte, die er liebt 
wie und. — Es fheint mir fehr fonderbar. Nun — wen 
will er heirathen ? 

Hofräthin. Meine Schwefter. 

Hofraty,. Dei — — — 

Hofräthin. Ya, Kieber, meine Marie! 

Sofrath. Hat fie eingewilligt? 

Hofräthin. Ich gehe jept zu ihr — 

Hofraty. Thu das! (BSeftig.) Es ſetzt mich fehr im 
Verlegenheit. 

Hofräthin. Warum? 

Hofrath Coeriegen). Als Vormund. — Kann ich ihr 
rathen, einen alten Dann zu nehmen? 
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Kanning Cim Gehen und Wiederkemmen). Auf den Abend 
fhide ih Ihnen Ananad. — Guter Himmel, wie ift die 
Dorrwald alt geworden! Nein, davon baben Sie feine 
Idee! — Und ein fo fataler Knochenbau! (Sie fer Ad.) If 
es nicht eine ennuyante Perfonnage? 

Hofräryin. Sie leben dort, Sie fhreiben Sich wechſels⸗ 
weile — - 

Bauning Barmherzigkeitötommifiionen: bie Prübde in: 
terefiirt ih ja um alled — 

Hofrätyin. Sie fommen täglich zufammen. 

Bauning Wo will man hin? — Elf Uhr — (Sie gähnt.) 
So gehe ich noch ein wenig in die Kirche. Adien. (Sie täßt fe.) 
Mille et mille belles choses a $righen. Ab — des Heryn 
Hofraths geftrenge Gnaden! 


Behnter Auftritt. 
Vorige. Hofrath. 


Hofrath. Schöne Dame, ich komme geradezu von Ihrer 
verwaisten Toilette! 

%auning. Ma chere Maman, wie ift ber Mann fo 
fhwerfälig, wenn er galant feyn will! . 

Hofräthin. Ich bin ein beftochener Richter. 

Bauning. „Verwaiste Toilette!” Hilf Himmel — „ver: 
weist!” — Denken Sie an meine niedlihe Toilette — und 
bad eiferne — „verwaist!” Das haben Sie aus — aus einer 
Citation. 

Hofrarh. Verwaist? — Nun, ich finde — 

— Rauning. Das ſoll eine Definition werden? Ich nehme 


181 


Bwolfter Auftritt. 
Hofrath. Hofraͤthin. 


Hofraty. Sophie, Du biſt gegen die Rannins ſehr 
kurz geweſen. 

Hofrätyin. Ich dachte nicht. 

Sofrath. Es mipfällt mir. 

Hofräthin. Und ih habe ein Kompliment fordern 
wollen, über meine Geduld mit einer Belanntfchaft, bie ich 
nicht liebe. 

Hofrath. Man mup mit jedermann leben koͤnnen. 
neberall Herzlichkeit ift nicht an feiner Stelle. 

Hofräthin heut). Ja wohl! 

Hofraty. Was fol das? 

Hofrätyin Was — 

Hofrath. Das Ja wohl! 

Hofräryin. Glaubſt Du mich in einer Lage, daß es 
BRedeutung gehabt haben koͤnnte, fo aͤndre fie; wenn nicht — 
ſo war es ein unwillkührlicher Ausruf. 

Hofrath. Das war nicht von Herzen geantwortet. 

Hofräthin. Sollte ih ed Dir nicht zurüd geben — 
„überall Herzlichkeit ift nicht an feiner Stelle.” 

Hefraty. Die Gattung Gefpräch haſſe ich — Geradezu: 
ih bin verdrieplich. 

Hofräthin. Ich habe Rechte auch auf Deinen Verdruß. 

Hofrary. Da will man mir die Kommiſſion über 
Barnes Gefhichte geben — aufbringen. Was kommt de . 
heraus? Sflavenarbeit, eine unglüdliche Familie, feine Ehre! 
Ich will bie Kommiſſion ablehnen. 

Hofrüthin. Haſt Du das ſchon gethan? 

9ofrath. Nein. Aber noch heute will ich es. 
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%auning Ihr werdet troden — und ich fcheide, 
Adien! Alfo ich komme. Zum Hofrath.) Euer Geſtrengen 
machen meine Partie. Gur Hofcättin.) Ich ſchicke Ananas — 
Umarmen Sie mich. (Sie umarmt fie und führt fie im eine Ede.) 
Wenn Sie heute Abend nicht Noth auflegen, fo fehen Sie 
bei den Lichtern todbtengelb aus. Was maht — Aha — id 
weiß fhon. (Sie wirft ihr einen Kup zu, hängt fih au feinen Arm, 
geht ein paar Schritte, bleibt fliehen, fpricht Teife mit ihm, geht weiter, 
Heibt an ver Thür ſtehen, lacht Laut, ſieht fih um.) Adieu Maman — 
(und gebt lachend mit ihm fort.) 


— nn — 


Eilfter Auftritt. 


Hofräthin allein. 

Nein — das war zu viel! — Ich muß mich erklaͤren — 
ich will es! (Sie geht heftig auf und ab, bleibt endlich ſtehen.) Was 
will ich erflären? (Sie geht einige Schritte) Sophie — Feine 
Thorheit. — Warum Erklaͤrung? — Freilich hat ſie ſich 
thoͤricht benommen! Aber — hat ſie nicht ihn in Verlegen⸗ 
heit geſetzt? — Sie hat mich gekraͤnkt, das iſt gewiß! — 
Gekraͤnkt? — Was? Mein Herz oder mein Anſehen? — 
Mein Anſehen als Frau — Mag ſie doch! Mein Herz bleibt 
ihm werth. — Und fo hätte ich um gekraͤnkte Eitelkeit mich 
erflären wollen? Wie Mein hätte ich ihm fcheinen müffen! 
Ah ja— die Summe unter die Rechnung gezogen, glanben 
wir oft ein Opfer gebracht zu haben — und unterlafen 
nur eine Thorheit. — Friſchen Muthes, Sophie, du haft 
eine Schwäche überwunden. 

(Sie geht dem Hofrath entgegen.) 
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Bwoölfter Auftritt. 
Hofrath. Hofraͤthin. 


Hofraty. Sophie, Du biſt gegen die Rannins ſehr 
kurz geweſen. 

Hofräthin. Ich dachte nicht. 

Hofraty. Es mißfaͤllt mir. 

Hofräthin. Und ich babe ein Kompliment fordern 
wollen, über meine Geduld mit einer Belanntfchaft, die ich 
nicht liebe. 

Hofraty. Man muß mit jedermann leben Tönnen. 
Weberall Herglichkeit ift nicht an feiner Stelle. 

Hofräthin Cleufit). Ja wohl! 

Hofraty. Was foll das? 

Hofrätyin Was — " 

Sofrath. Das Ja wohl! 

Hofräryin. Glaubft Du mich in einer Lage, daß es 
Bedeutung gehabt haben Fönnte, fo andre fie; wenn nicht — 
fo war ed ein unwillführlicher Ausruf. 

Hofraty. Das war nicht von Herzen geantwortet. 

Heofrätyin. Solte ich ed Dir nicht zurüd geben — 
„überall Herzlichkeit iſt nicht an feiner Stelle.“ 

Hofraty. Die Gattung Gefpräch haſſe ich — Geradezu: 
ich bin verbrießlic. 

Yofrätyin. Ich habe echte auch auf Deinen Verdruß. 

Hofrary. Da will man mir die Kommiffion über 
Garnecks Geſchichte geben — aufbringen. Was kommt da 
heraus? Sflavenarbeit, eine unglüdliche Familie, eine Ehre! 
Ich wid die Kommiſſion ablehnen. 

Yefräryin. Haft Du das fchon gethan? 

Hofraty. Nein. Aber noch heute will ich es. 





KHefrätyin Der Arbeit mn babe viel ſeyn — fo wie 
ih die Sache begreife. 

Hofretd. Biel! Pie Scwirrigfeiten unyählig. Sie 
vermehren Ab durch den allgemeinen Haß auf Garnecks. 

Gefrätyin Kann man ibn nicht reiten? 

Sofrath. Daurchaus nicht. 

Hefraryin Das Schickſſal der Familie — ließe das 
db mildern? 

Sofrath. Hm — unketrädtlid. Hier und da — 

Sofräãt hin. So läft fih gewiß manches in ſchlimmeren 
Lichte zeigen, als es iſt. 

Sofrath. In viel ſchlimmerem; bei einigen Dingen 
befonders. 

Hofrätyin. Die armen Leute! — O — fie werben 
doh in ehrliche Hande kommen? 

Sofrath. Frau und Kinder dauern mid. 

GHefrätyin. Für die ware alfo etwas zu hoffen? 

Heofraty. Mit unfägliber Mühe, mit der feinften 
Wendung und Eugelöberedtfamteit möchte es feyn, daß die 
dem Verderben entriffen würden. 

Hefrätyin. D wie würden die Armen ihre Hände im 
Dantgebet zn Gott ringen, wenn fie Dich hatten! Du bift 
gut, gerecht, vollberzig! Auguſt — in weldem ſchimmern⸗ 
den Lichte ſtehſt Du vor mir — Retter der Waiſen! Be 
fhüger einer guten verlaffenen Frau! O fchlag’ es nicht and. 
Diefe Handlung gibt unferm Kinde einen Vormund, wenn 
wir fterben. 

Hofraty Chleibt vor ihr Reken). Ich veritehe Dich. CEr gibt 
ihr die Hand.) Ich will die Sache annehmen. — Ich will bald 
fangen — ich fange heute noch an. (Er umarmt fie.) Ich bin 
nicht mehr verdrieblic.. 
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Hofräthin. Auguſt — Du liebft mich und bift gut. 
Auguft, Du Haft mich fehr glüdlih gemacht! — Ich athme 
in überwallenden Gefühlen — und ſchweige. — Denn 
der Sefhäftsmann muß nicht zu oft gereizt, nicht zu reis: 
bar ſeyn. 

Hofraty (gerührt). Damit ih Dir Wort halte, meine 
Sophie, ih will gleich fchreiben, daß ich die Sache über: 
nehme. | 

Sofräthin. Thu dad. Doc noch eins vorher, dad ich 
nicht verſchieben kann. Der Onkel hat mir mit feiner eig: 
nen Art von Güte gefagt, daß er fih zu verheiratben enf- 
ſchloſſen ift. 

Hofrath. Der Dnfel Leftenfeld? 

Hofrärbin. Freilich. 

Hofraty. Das — ift fonderbar. — Ich billige ed nicht. 

Hofräthin. Warum? 

Hofraty. Der Onkel ift ein alter Mann, er kann 
nicht dabei gewinnen — und — einft — habe ich dabei zu 
verlieren: denn der Onkel bat Feine Verwandte, die er liebt 
wie und. — Es fheint mir fehr fonderbar. Nun — wen 
will er heirathen ? 

Hofrätyin. Meine Schwelter. 

Hofraty. Di — — — 

Hofrätyin. Ga, Lieber, meine Marie! 

Ssfrath. Hat fie eingemwilligt? 

Hofräthyin. Ich gehe jetzt zu ihr — 

Hofrath. Thu das! CHeftis.)_ Es ſetzt mich fehr im 
Verlegenheit. 

BSofräthin. Warum? 

Hofrath Gerlegen. Als Vormund. — Kann ich ihr 
rathen, einen alten Mann zu nehmen? 
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HYofrätyin. Er will keine Zuredungen. 

Hofraty. Im Gegentheil muß man abrathen. 

Hofrätyin. Das nicht. Wenn fie wollte — 

Hofraty. Harfe.) Sophie — ift die Idee von Dir? 

Hofrätyin. Nein. Nein, Auguft! 

Hofrat. Gewiß nit? 

Hofrätyin. Nein. 

Hofraty. Es ift doch fonderbar! Raid.) Ich bitte Did, 
liebe Sophie — denn es ift mir gar zu unwahrfceinlic, 
daß ed mit dem Onkel Ernft fepn follte — vermutheſt Du — 
Du und der Onkel — beforgt ihr etwas von mir? Sage mir das. 

Hofrätyin Cangklih). Sollte ich etwas beforgen? 

Hofraty Ckatt). Nicht doch — Nun — frage Deine 
Schweſter. 

Sofräthin. Du glaubſt mich beſorgt — und heißeſt 
mich gehen? 

Hofrary. Zu Deiner Schweſter. — Wir reden hernach — 
den Nachmittag reden wir weiter davon. 

Hofrärhin. Iſt eine Unannehmlichkeit, wir wollen ab: 
wenden. in Unglüd? — Ge nun — wir müffen dann 
ſuchen frifhen Muth zu befommen. Rede, Auguft. — Ober 
nahme Dir es die gute Laune zur Arbeit — fo will ih 
warten. — Nachmittag alfo? Gut. Auguft, Du wirft mir 
heute noch einmal fagen müflen: „Ich bin nicht mehr ver: 
drießlich.“ (Sie geht ab.) 


— — — — 


Dreizehnter Auftritt. 


Hofrath allein. 
Das wollen wir ſehen! — Der beſorgte Onkel — der 
mich heute warnte — die aͤngſtliche Frau! Dieſe Heirath iſt 
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Sofrath (nach einigem Rachdenken). Wir waren etwas ent: 
fernt — laß und näher fommen. 
 Mamfein. Von Herzen. Gib mir Deine Münbdel, 
Deiner Fran Schweiter, zur Frau. 

Hofraty. Ramſtein! 

Bamfein. Nun? 

Sofrath. Du haft Dich doch nicht aus Gutherzigkeit 
wozu verleiten laffen? | 

Hamfein. Was willt Du? 

Hofraty. Iſt ed Dein Ernft? 

Bamfein. Zuverlaͤſſig. 

Yofraty Vor einer Viertelftunde hat der Onkel um 
fe angehalten, nun Du. Beides ift mir unwahrfcheinlich: 
der Onkel ift ein alter Mann; und von Deiner Kiebe follte 
ig nichts gewußt haben? fo auf einmal beftimmit Du Dich 
zur Heirath! 

Bamflein. Ich kann die Menſchen nicht ausſtehen, die 
von ihrer Liebe wie vom Fieber reden, wo die ganze Sipp⸗ 
ſchaft fragen muß, wie man geſchlafen hat, und jeder Vor⸗ 
übergehende hoͤflichkeitshalber nach dem guten und boͤſen Tage 
fragt. Mauern und Niegel fordern keine Wagſtücke, Hin: 
dernifle Feine Schwärmerei. Oder find Hinderniffe da? — 
Das mußt Du willen. 

BSofrath. Nein, ed werben Feine ba fepn. 

Bamfein. Nun — da ich alfo glaube, wir werden 
stadlih ſeyn — fo zögere ich nicht und fordere fie zur Frau. 
Dir fage ich es zuerft: wenn Du Urfachen haft, die es hindern, 
fo fage fie; wir — 

KHofraty. Nein. Aber wenn ih Ja fagen Tann, und 
das Mädchen Ja fast — Wirft Du nicht blaß? 

Wamflein. Das weiß der Himmel, ich verftehe Dich nicht. 
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Bamflein. Nein — 

Hofrath. Glaube mir — umnmerflih bekommt man 
andere Richtungen, und — 

Bamfein. Dein Umgang mit der Rauning gibt Dir 
andre Richtungen, nicht Deine Heirat. Der Rath Bes 
gibt Dir Kälte, nicht Deine Frau — 

Hofrath. Der Rath Berg, die Nauning: num bift Du 
auf dem Tummelplaße, wo die Gemeinfpräche von Euch allen 
paradiren. | 

Bamflein, Die Nauning taugt nicht — 

Hofrath. Ich nutze ihr Gutes. 

Uamſtein. Hat fie Gutes? 

Hofrath. Sehr viel. Nicht die fanften Eigenfchaften, 
die Xiebe gebieten, aber Sinn für Freundfchaft, Stendhaf: 
tigkeit und manchmal Edelmuth. Diefe Unterfcheidung macht 
die Graͤnze zwifchen ihr und meiner Frau, und mein Hen 
bürgt, daß ich Feine übertrete. 

Kamflein. Das möchte ich nicht fo feſt behanpten. 

Hofrath. Weberhaupt nehmt ihr alle die Sache zu ernfl. 
Ich amüfire mich dort. Man muß geftehben, fie hat Rath 
und Ausweg für alles — 

Ramfein. Kür alles, und auf Koften aller. 

Hofrath. — Hm — wie find wir denn auf das Gefyrih 
gefommen? ’ 

Bamftein. Ih? Weil es mir am Herzen liegt. Ich 
möchte davon reden, wo ich Dich fehe. 

Hofrary. Du fagft oft Dinge, die man nicht anhören fann- 

Bamflein. Du thuft Dinge, die niemand begreifen kann. 

Bofrath. Du bift oft fo rauh — 

Bamfein. Chedem haft Du das nicht gefagt — — Di 
bift mich aber nicht mehr gewohnt. - 


Dritter Aufzug 


Zn dem Hanfe der Mamfell Rauning. 


— t— 


Erſter Auftritt. 


Margrethe allein. 
Gie fipt etwas tief im Zimmer, an einem Tiſche, ver voll Sachen iſt. 


Krumm werde ich von dem verbammten Sitzen! blaß 
wie die Wand! (Sie wirft Garnirung und Scherre hin.) Ach will 
fort! (Sie ſteht auf.) Ja, das win ich heilig und gewiß! Bei 
Nacht habe ich Feine Ruhe, bei Tage werde ich ausgehunzt, 
fhöne Vorfchriften kriege ih und Fein Geld — da der alte 
Narr, ber Kriedrich, böfe thut — auch keinen Mann. Von 
ihrer Garderobe fehe ich nihte. Aus dem Türken bat fie 
Deshabilled gemacht, aus denen Bauernkleidber, aus biefen 
Morgenanzüüge, aus den Morgenanzügen — Stuhlkiſſen. 


— — — 





Bweiter Auftritt. 
Margrethe. Mamfell Hauning. : 


Wauning (Commt zänkifch herein und geht vorn auf und nieder). 
Marg rethe (geht leiſe wieder an die Garnirung). 
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Sofrath. Aber ich verfiche Euch! 

Bamflein. Euh? Wen — 

BSsefrath. Dich, den Dnkel, meine Frau — - 

Kamflein. Ich habe Fein Wort mit beiden bieräbr 
gefprochen,, nicht mit Deiner Mündel. - 

Hofrary. Kann man nicht offen handeln? Soll ich durch 
ein Kunftftüd, und ein fo elendes Kunſtſtück mich gängeln 
laſſen? 

Ramſtein. Kunſtſtück? — Ich habe Blut! — 

Hofraty. Ih auch — und Ehre dazu! — 

Wamflein. Jetzt ifl’d genug. (Er nimmt Hut und Gted.) 

Sefrath. Zürwahr, das ift es! 

Kamfein. Gh kenne Dih nicht mehr, kein Menſqh 
erfennt Dich mehr, und Du verfennft aled. Das kommt 
von der Rauning. Dein herrlihed Weib untergräbt der 
Sammer, Deine Freunde trauern, und Du gehft zu Grunde 
um ein Luftfpftem. 

Hsfrath. Deutlich. 

Wamfein. Und nöthig. Keiner fagte ed; ich bin ehrlich 
genug, es zu Wagen. 

HSoſrath. Ich ſehe mehr ald mir lieb iſt. Noch einen 
Beweis erwarte ich, dann aber — hier ift meine Han, 
daß ih — 

Ramſtein. Halt — bier ift die meinige dagegen. 

Hofrath. Daß ih meinen Hausfrieden raͤche — 

Wamflein. Daß ih Dein Glück — ia, Deines uw 
Deines Weibes Glück, ſchütze auf Leben und Rob. 

Sofrath. Es bleibt dabei. 


Samflein, 
Sofrarh. Auf Leben und Tod! GSie gehen.) 


Dritter Aufzug. 


In dem Haufe ber Mamfell Rauning. 


Erfier Auftritt. 


Margrethe allein. 
Sie ſitzt etwa tief im Zimmer, an einem Zifche, ver voll Saden if. 


Krumm werde ich von dem verdammten Sitzen! blaß 
wie die Wand! Sie wirft Garnirung und Schere hin.) Ich will 
fort! (Sie ſteht auf) Ja, dad will ich heilig und gewiß! Bei 
Nacht habe ich Feine Ruhe, bei Tage werde ich andgehungt, 
fhöne Vorfchriften Friege ih und Fein Geld — da der alte 
Narr, der Friedrih, böfe thut — auch feinen Mann. Von 
ihrer Garderobe fehe ich nichts. Aus dem Türken bat fie 
Deshabilled gemacht, aus denen Bauernkfleider, aus bdiefen 
Morgenanzüge, aus den Morgenanzügen — Stuhlkiſſen. 


Bweiter Auftritt. 
Margreibe. Mamfell Rauning. - 


%auning (kommt zaänkiſch herein und geht vorn auf und nieder). 
Marg rethe (geht leife wieder an die Garnirung). 
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Margrethe. Laſſen Sie doch die Leitenfelb — 

Kaunning. Nein! Ihr Weſen iſt angenommen, und ich 
ruhe nicht, bis die Stadt das weiß, wie ich es weiß. Ueber⸗ 
haupt aber babe ich bei Gelegenheit einiger Fremden, die 
die Kirche befahen, eine Reflexion gemacht, die betrifft mich — 

Margretye. Run? 

%anning. ch intereffire nicht mehr. 

Margrethe Ghöflich. Ah, dad wüßte ich doch nicht. 

Wauning. ch gefalle — man fiebt mich gern — ja, 
aber ih intereffire nit mehr. 

Aargzrethe. Ge nun — interefliren, gefallen — das 
gilt ja gleich ? 

Wauning D gar niht, Mamfell, gar nicht gleid! 
Wenn wir intereffiren — fo koſten wir den Männem 
dumme Streihe; wenn wir gefallen — hödhftend eine 
Etourderie, die mit einem Tage ausdgetraumt ifl. Mit 
einem Worte — Intereſſe gibt mir Despotenzepter; Se: 
fallen eine republifanifhe Ehrenftelle. 

Aargrethe. Und die wechlelt, glaube ich, alle Jahre. 

Kanning Darum will ich fchleunig meine Yartie 
nehmen. 

Margrethe. Welche denn? 

Kauning. Wollen ſehen. — Ih wüßte niemand, der 
ich liebte — mich liebt niemand — das kann eine vernünftige 
Ehe werden, wenn die Gelegenheit fih fände. 

Margrethe. Das dachte ih nun nicht. Man wird 
doch alt — 

Bauning a, und ftirbt. 

Margrethe. Dann bat man doch gern jemand um fi fi ch, 
dem es lieber iſt, daß man lebt. 

%auning. Gewalt iſt dad angenehmſte Gefühl! Geben 
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unfere Reize fie und nicht mehr, fo gibt fie und der Ders 
ftand. Wer fih nicht liebt, kann fih doch einander quälen. 
Eich, Margarid, ben ganzen Lebenslauf der Weiber füllen 
zwei Ideen, zu quälen, oder gequält zu werben. 


Dritter Auftritt. 
Vorige. Nath Berg. 


Berg. Der Ihrige. 

Bauning Sie fommen fpät. 

Berg. Dieß und jenes Sefchäft. Nun dad Gut — 

Banning ft endlich mein. 

Berg. Gut für Leftenfeld, daB diefe Traͤumerei ein 
Ende hat! Aber die Etadt fchreiet. 

Kanning Ueber mich? 

Berg. Und mich und Leftenfeld. Alle alte Herren, bie 
dort bei feinem Vater ihr Pfeifchen in den geraden Alleen 
geraucht haben, wuͤthen. Herr Sefretär Namftein fiel mit 
bobem Enthuſiasmus auf mich zu. 

Banning Was wollte er? 

Bers. Es war lang. Er hat Freundfchaft, Weib, 
And, Madam Leftenfeld, und alled von vorn an, und dann 
wiederum Madam Leftenfeld, recht artig gemifcht und mit 
hoher Pracht vorgetragen, babei von Seelenruhe, Reden: 
[haft und Bettelftab ein langes und breites gefhwaßt. — 
Kurz — er halt etwas auf Madam Leftenfeld. 

%auning. Und fie halt etwas auf Namftein. 

Derg. Sie geben zu weit, ich ftehe nur für ihn. 

Kauning Und ih für fi! — Wen hatte fie zum 
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Bertranten? Eie bat für ihren Maun bezahlt; kann fie das 
ohne Ramftein? — Danf, lieber Berg! — Land, Lan, 
Land! möchte ich rufen. 

Berg. Wie Fönnen Sie aber — 

Ranning Das it meine Sorge. Leftenfeld abnet fchen 
fo etwas; er getraut fih nur noch nicht zu denken, daß et 
es glaubt. Er ift Falt gegen Ramitein — 

Berg. Hm — Sie find Nebenbupler auf dem Wege 
der Ehre, in der Meinung des Publikums. 

Bauning Nicht doch. — Ramſtein predigt für bie 
Stau — alfo hat fie geflagt, über ihren Mann geklagt; et 
wird ihr Recht geben; das gefällt ihr. Sie, ſchoͤn, artig, 
jung — Ramftein, frei, reih, ein Mann von Kopf — und 
diefe Leute follten ſich nicht lieben ? 

Berg. — Sie lieben ih. Aber — 

Sauning Sie müffen fi lieben. Der Weibraud 
fällt, Madam hören auf ein Wunder zu feyn, und müflen 
von ihrem Altare herab, oder — 

Berg. Daß Weiber fo fchwer weibliche Tugend gelten laffen. 

Banning Das war platt gefagt. 

Berg. So widerlegt man nicht. 

Kauning. Und fo klagt man nicht an. — Ich begreift 
Liebe, Güte, Großmuth — jede Tugend einzeln. Aber 
dad Zufammentreffen aller Tugenden in dem reizendſten 
Einklang, wie es die Leitenfeld affektirt — bringt mich auf 
— denn es iſt Tafchenfpielerei. 

- Berg Falſch gefpielt, ich gebe es zu. Indeß gewinnt 
fie dadurd. 

Bauning. Sie kann aufhören zu gewinnen. 

Berg. Wenn Sie Leftenfeld lieben wollten, allerbinge. 
— Wer weiß? Er gefällt fih bier bei Ihnen — 
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Kauning Gut. Ih will jedermann gefallen; was 
seht aber jedermann mich an ? , 

Berg. Hätten Sie Leftenfeld nicht geliebt? 

%auning, Ich habe ihn für eine Fonvenable Partie ge: 
halten. . 
Berg. Nicht geliebt? Und dennoch treiben Sie es mit 

der Referentenftelle für ihn fehr ernftlih — fehr — 

Bauning Aus Mitleid. — Er muß ewig mein Schuld: 
ner bleiben müffen, und fühlen wie viel ich vermag. Lieben? 
Euch lieben? Da wäre mir die Konvenienz eines alten 
Umtmannd, der zu feinen Schafen, Kühen und Scheuern 
mich mit ind Inventarium feßen wollte, mehr werth ale 
eure Liebe. 

Berg. Ob fie das wohl alled glaubt, Margaris? 

Margrethe Coie hinten arbeited. D ja, mein Herr. 

Berg — Ihr Herz iſt alſo frei? 

%anning Und wird es bleiben. 

Berg. Sie werden Sich nicht verbeirathen? 

“anning. Darnach es fällt. 

Berg. Aha. Verheirathen alfo, und doch ein freies 
Herz behalten? 

Bauning. Wenn ich anders vernünftig bleibe. 

Berg. Brav! Das ift mein Syſtem! — Darf ih mid 
Ihnen antragen? Unfere Vereinigung würde unferem Hand: 
leben den Reiz des Pilanten geben. 

Bauning Haba! Vorausgeſetzt, daß wir Immer in 
Bränzftreitigfeiten bleiben würden. 

Berg. Unfere Kabinette zu üben — ja. 

Vauning (feht ihn an und lacht). 

Berg Vacht auch). 

Vauninug. Wenn wir ſonſt nur etwas auf einander hielten! 
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Berg. Wagen wir ed? 

Rauning (lagen). Immerhin. 

Derg chöflich. Mann und Frau? 

Sauning Ge nun — ja. 

Berg Gerbeugt Ah). Sehr verbunden. 

%auning. Ich bin beffer, ald Sie glauben. 

Berg Denken Sie von mir, daß die Ertreme fih bes 
räbren? " 
WVLauning (verneigt ih). Wir find einig. 

Berg. Unfre Heirath — darf ich fie befannt machen? 

Wauning Morgen — wenn ih auf dad Gut gefahren 
bin. GSiverwillig. Wenn ich zurüd gefommen bin, fpricht 
niemand davon. 

Berg. Das gefällt mir. Der Ihrige. Geht.) 

Baunting. Adieu. 

Derg Clommt zurüd). Jetzt, zum Beifpiel, hätte ich gern 
Ihre Hand küffen mögen — aber es ift außer meinem Plane. 

BRuauning Auch ziemlich außer dem meinigen. 

Berg. Himmel, wie find wir für einander gefchaffen! 

(Oeht ab.) 

Margrethe Cfeht ihm nad nun geht vor). Huhuhu — mich 
friert. | 

Sauning Warum? 

Margrethe. Bor der Che. Es ift wohl nur Spaß — 

Wauning Voller Ernſt. Diefer Menih bat feine 
fhiefen Richtungen — das tft wahr — aber dabei bleibt’s; 
er hält etwas auf feine Schiefheiten — und noch mehr, er 
wird mir nicht verbogen werden. 

HMargretbe. Ei ei — 

Rauning. Diefe Gattung Menfchen ift fehr brauchbar. 
Sie. arbeiten ihren Vormittag fleißig weg, führen Nach⸗ 
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mittage eine Intrike gut genug durch, fourniren Abende 
eine beitere Konverfation, und fchließen bei allem dem Sonn- 
abends ihr Hausbuch richtig ab. Sie nügen unb amüfirenz 
fo geht dad Leben erträglich zu Ende. 


- — — — ——— 


Vierter Auftritt. 
Vorige. Hofrath. 


Vauning. Was. führt Sie zu mir?.— Es iſt Mittag 
— man wird auf Sie warten; ich behalte Sie nicht. 

Sofrath. Ihre gute Laune führt mich ber. 

Rauning. Bringen Sie feine mit zu mir? 

Hofraty. Ich komme von Haufe, 

Bauning Das Kompliment amüfirt mich nicht. Es 
ift unartig geweſen. — Wollen wir fpielen ? 

Hefraty. Ich bin fehr zerftreut. 

Bauning So reden Sie. Dder fol ich reden? Gut. 
Wovon? Von Moden — Hm! Sie find ein Gelehrter! 
Läftern iſt gar zu ordinaͤr. 

Hofrary. Dffenherzig — ich bin übel daran, und Hoffe 
bier beſſern Muth zu holen. 

Wauning. Kann werden, mein Freund. 

Hofraty. Ach! 

Bauning. Sol id nicht mehr erfahren? So kann ic 
nicht mehr antworten. — „Ach!“ — So — nun find wir 
fertig. 

Hofrary. Mein Onkel wi heiratben — 

Bauning (aimmt eine Arbeit). Ge nun — 

Hofraty Cauf und abgehen). Meiner Fran Sqweſter. 
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Hofcaty chittr). Mit zwei Worten — Ste glauben, 
Ramſtein fey in meine Frau verliebt? 

%auning. Und wenn er ed wäre — fo ift Ihre grau — 

Hofrath. Unſchuldig wie ein Engel! 

nauning. Darauf fchwöre ich. 

Hofrary. Das können Sie, das müflen Sie. 

%auning Sie nehmen mih — 

Sofrath. Wie Sie Sich geben. AIft auch dieß engel: 
gute Weib vor Euern Zungen nicht in Eicherheit, dann 
fhüst keine Tugend mehr. (Er will gehen.) 

Bauning (mit angenommenem Schreden). Leftenfeld — 

Sofrath. Sie, die den Spiegel ihrer Seele fo Flar 
auf dem Gefichte trägt! 

“auning Werden Sie au hören? 

Hofraty. Mein! Nein, ich habe fhon zu viel gehört. 
(Er greift nah Hut und Stod.) Oder — ja: Nennen Sie mir 
bad Sefhöpf, das fie verführte, daß Sie, Sie an meiner 
Srauen Ehre — Nennen Sie mir ed 

Rauning. Das will ich. 

Hofrath (nimmt nun Hut und Stock und ſtellt fih zu ihr). 
Ich höre. 

Sauning (fest ih). Leftenfeld, wie behandeln Sie mich? 

Hofrath (folgt ihr). Den Namen! 

Rauning. Namftein ift ein ehrlicher Mann, 

Hofraty. Das iit er. 

Rauning Fühlt er Neigung für Ihre Frau, fo ift er 
auch edel genug, fie ihr zu verfchweigen. 

Hofrath. So kenne ich ihn. 

%auning. Und Ihre Frau iſt — 

Hofrary. Iſt einer Niederträctigkeit unfähig — un: 
fähig. 


Ransing cal). So haben Sie nichtd zu fürchten, und 
dad zarteſte Gefühl ift unverleßt. 

Heofrary. Der ſprach Ihnen von biefer Verehrung au: 
ders? Wer nennt meinen Namen und lächelt? Wer lächelte 
ed Ihnen zu, daß Sie mir es zulaͤcheln koͤnnten? Nur 
einen Namen. Cinen nur — aud Barmberzigfeit — 
Wer? 

Rauming hebt auf). Diefer — jener — (Hart) Was 
weiß ich! 

Hofrary. Alfo die Stadt? 

Kauning Eie find wüthend. Ih ließ Sie dabei; Id 
hatte jemand zu nennen, Ihre Naferei aufzuhalten. 

HSofrath. Und meine rau, die dem Kinde ben 
Dnfel gibt — Allerliebft! 

Bauning Den Onkel glücklich zu mahen — ja. 

Hofraty. Und dad Lächeln zu allem diefem, dad aller: 
liebte Lächeln! 

Rauning Wie man ladet — nun — wie ich oft lache: 
Genug. (Zraurig) Sie fehen, jeßt lache ih nicht. Sie 
baben Dinge bingeworfen, die auf gewifle Bagatellen — 
deuten Fonnten. In dem Sinne habe ich geantwortet, und 
bin troſtlos, daß ich nur den Schein haben follte, an ber 
guten Zrau zu fündigen. 

Hofraty. Eie haben .mir ein Gefühl gegeben, das Sie. 
mir nun nicht mehr nehmen Fünnen. 

BRauning Ihr Gefühl darf ich jept weniger achten, 
als die Verlegung meiner eigenen Delifateffe. — Sie kom: 
men daher, fcheinen gekraͤnkt, reden einfylbig, und verleiten 
mic in Ihre Idee zu geben. Denn — was wurmt in Ihnen, 
weßbalb Sie bier Flagen, Troſt fuchen wollten? Welcher 
Sünde wollten Sie denn Ihre Frau zeihen? Welher? 
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Sefrath. ch Hatte niht — 

%auning. Gegen ihre Frau hatten Gie etwas — Keine 
Biderrede — ed war gegen Ihre Frau. Ed war Feine Kleinig: 
keit, denn es follte mir mit Rüdfichten gefagt werden — 
mit Egards. — Es liegt tief unter Ihrer Bruft, weßhalb 
Eie hierher gefommen find, was noch zuräd ift — und das 
betrifft die Fran. 

GHefrary. Gleichviel, ih — 

Kanning Mein, mein Her — 

Ssfrath. Genug, ich fehe, Sie wollten meine Frau 
nit abfichtlich Franken, und — | 

Sauning Cheftid. Genug! (Stu) Nein, mein Herr, 
Ihr „Senug” beftimmt dad meine niht. Noch ein Paar 
Worte habe ich zu Ihrem Webermuthe zu reden, ehe ich Sie 
entlafien werde. Weber Ramſtein babe ich gelacht. Sie hielt 
ih für vernünftig genug, der Tugend Ihrer Frau gewiß zu 
ſeyn. Ich habe eine Schwähe genannt, davon Ihre Frau 
die zufällige Urfache ift, die fie nicht begeht. Wer ihr aber 
durch Wort und Betragen fchadete, waren Sie! Sie, mein 
Herr, Sie der felbit fagte, ich halte es für einen angelegten 
Ylan meiner Frau, und dem nun nach der Sweidentigfeit, 
womit er von dem beiten Weibe fprah, der ebelihe Don 
Quixote fchlecht anfteht. 

BSofrath. Wohl, Ih will Ihnen fagen, was ich auf 
dem Herzen hatte, um nicht an meiner Frau zu fündigen, 
wenn ich fchweige. Ich bin Vormund meiner Schwägerin. 
Faſt alled Vermögen derfelben, die liegenden Gründe ausge⸗ 
nommen — tft für mich ausgegeben und dahin. Nun will 
fie Heirathen; das Vermögen muß alfo da feyn. Meine Frau 
bat fih in meine Einrichtungen nie gemifcht; der Onkel 
aber hebt oft ben Zeigefinger, und Ramſtein fpricht laut. 
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So ftanden die Sachen, da auf einmal beide um bad Mi: 
chen anhalten. 

Rauning. Nun? ' 

Sofrath. Habe ih meine Frau im Verdacht, daß ſe 
dieſe Bewerbungen nur zum Schein angeſtellt hat, um 

Kauning. Sie zur Raiſon zu bringen. 

Hofeaty. Hm — fo — etwas. Ja. | 

Wauning Gudt vie Achſeln). Sie müffen aber auch be 
denfen, es gilt dad Eigenthum Ihrer Schwägerin. 

Sofrath. Das ich erfeßen kann. 

Rauning Ihre Frau iſt eine gute Wirthin, nit 
wahr? — 

Hofrath. Ach ja! 

Rauning Alſo fieht fie dergleichen anders wie Sie. 
Das iſt billig. — Uebrigens — follten Sie etwa Sich leichter 
helfen können, wenn das Gut Ihre bleibt — fo find wir ja 
Freunde. Ih — 

HSofrath. Freunde find ehrlihe Leute — und wir 
haben gehandelt. 

Rauning Cängklig). Vielleicht beförderte ed doch Jh 
Arrangement. In ſolchen Umftänden — nehme ich ja gem 
die Brillanten zurüd. 

Sofrath. Quälen Sie mich nicht fo. 

Rauning (lade). Ihre Frau verbinden Sie obenein. — 
Die fäet, pflanzt, badt, besiegt lieber, ald — 

Sofrath. Weil fie überhaupt eine beffere Landwirthin 
it — als — Hm, laffen wir dad. — Zur Hauptfahe — 
Ich bin nicht fo albern, eiferfüchtig zu ſeyn; ich bin meiner 
Grau gewiß. Da aber die Stadt auf NRamftein fieht — 
mußte ich nicht auf ihn ſehen? — Was fagen Sie? 
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Bauning (Pauſe). Ja — (raſch und nein! Nein, Leiten: 
feld! — Ihre Frau hat Verftand, Tugend, Reize. — Haben 
Sie bisher geglaubt, daß unter allen Männern Ste der 
Einzige find, ber das bemertt? 

Sofrath. Nein, Uber — 

Banning Namftein, der ftündlich dort ift, fieht bie 
Frau, anfcheinend, leiden; er iſt fhwärmerifh — dad fan 
Heroismus in der Liebe geben. 

Ssfrath. D ja! 

%auning Darum find Sie geborgen, denn um fo 
bellfater wird er feyn. 

GHeofraty. Fremder Heroismud kann leicht mehr Inter: 
efiren, ald die Zueignung bes leibeignen Mannes — 

Bauning (ladt). Das iſt wahr. — Aber — (ernſ) da: 
segen ift der Charakter Ihrer Frau Buͤrge. 

Hofraty G(cqhnell un mit Wärme). Diefe Sicherheit ehre 
id. Sonft — (Pauſe) habe .ich aber auch Feine. Wie? Da 
ſtehe ich denn doch gefährlicher, ald ich ed Anfangs überfab. 

Wauning. Die Neflerion muß ich machen, baß, wenn 
jemals Shre Frau gegen Ramftein gewiffe Verbindlichkeiten 
erhalten follte — 

Hofrary. Werbindlichkeiten? Welche? 

Kauning Wenn nun — vergeben Sie der Freimüthig: 
feit — bei Ihrer jeßigen Lage, Ihrer Frau Seldbedürfniffe 
entftänden ; dDiefe würde Ramſtein, reich wie er ift, gernbefrie— 

Sofrath (Cempfiadlich. Beruhigen Sie Sid. Meine 
Frau hat Ehre. ' 

Kauning Celitat). Eben darum! Wenn nun ein Zu: 
dringlicher — Sie kennen die Güte, die Liebe Ihrer Frau 
noch nicht. Wenn ich nun weiß, daß fie ganz in der Stille 
für Sie, bei Simoni, Wechfel ausgelöfet hätte? 
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Ramfein. Ich habe Nein gefagt. 

Hofrathd. Gut, gut. 

Sampfein. Mas tft Dir, was wiberfährt Dir? Rede 
ofen mit mir — j 

Sofrath. Ein Liederlicher und ein Haustprann, wofur 
ich Euch gelte — dem fordert man keine Offenheit mehr ab. 
— Reden wir von etwas Anderm — 

Ramflein. Don etwas, was Dich fanfter machen, Dich 
mir näher bringen kann. Ich werde Dein Schwager. . 

Sofrath Cfrappirt). Gewiß? Chremig.) Iſt das gewiß? 

Ramſtein. Zweifelſt Du denn an Allem? 

Hofraty. An vielem, feit kurzem. Wirt Du mein 
Schwager? (Gutmüthig.) Das ift mir lieb. 

Ramfein. Und heute Morgen war ed Dir — 

Sofrath. Jetzt ift mir's lieb. (Froh.) Recht lieb! 

Ramſtein. Siehſt Du nun, wie leicht man einem doch 
zu nahe treten kann? 

Hofrath. (Pauſe.) Ich fange an ed zu glauben. — & 
öffnet feine Arme.) Umarme mich. Ich wünfhe ed in dem 
Angenblidde von ganzem Herzen. 

Ramſtein (tritt zurüch. Nur in dem Augenblidel 

Hofrath Chanig). Ha! — Wir find Menfhen und — 
ein Spiel der Begebenheiten. Wer weiß, was ich und Du — 
nun, laß Dich nicht bitten — 

Bamflein. Ohne Nüdhalt. EEr fällt in feine Arme.) Von 
Herzen! — (Sie ruhen an einander.) Wird ed Dir an meinem 
Herzen leichter? O dann bleib lange fo! 

Hofrath Cin verfelben Stellung, ven Kopf erhaben). Ramſtein 
— es ward Dir doch wohl fauer, gegen mich zu handeln? 

Bamfleim (ergreift feine Hand). Gegen Dich? 

(Sie treten ans einander.) 
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Hofrath. Gage mir nur — es wird mir fauer — und 
ich bin zufrieden. 

Wamfein. Was habe ih jemald — 

Yofrary. Nein — nichts mehr. Ich bin zufrieden. 
Wir Haben und umarmt — in dem Augenblide ging unfer 
beider Unrecht gegen einander auf. 

Wamfein. Gut. Nur laß mich fragen — 

Sofrath. Laß doch, laß doch! Dein Händedrud bat 
wir die fchönen Augenblide unfrer Knabenzeit zurüd gegeben 
— ich habe nichts mehr gesen Dich. 

Kamfein. Gewiß? 

Sofrath Creigt ihm die Hand). 

Kamfein (ſchlägt ein. Beide bleiben eine Weile fo). 

Hofraty. Verfahre billig mit mir. 

Kamfein. Bei Gott! ih will fo — 

Hofraty. But, gut. (Sie gehen aus einander.) Di bift 
gerührt? 

Wamfein. Ich bin’d — Du haft da einer Seit erwähnt, 
wo wir nicht wußten, was Verſoͤhnung tft. 

Bofrath Cmit gefaltnen Händen, den Blid zum Himmel). Ste 
war Ihön! 

Kamflein. Wenn alle Knaben uneind waren, unb 
jedes Spiel fie mehr verfeindete — wir waren einig. 

Sofrath (faßt feine Hand und wendet ih ab). 

Bamfiein. Wenn des Abende alle, erfchöpft und leer, 
vom Ballfpiel weg — der Stadt zufchlenderten — dann 
gingen wir noh Arm in Arm mit rafchen gleichen Schritten 
dem Ufer der Wefer zu. Da verftanden wir bie füßen Schauer 
der Abendbftunde im Herbfte! Mit feierlicher Wonne folgten 
wir dem Silberfaden der Wefer, weit bid an die hoben Velten 
des grauen Abendgewoͤlkes! Dahinter träumten wir unfere 
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KRauning Cal). So haben Sie nichts zu fuͤrchten, und 
das zartefte Gefühl ift unverlegt. 

Sofrath. Wer fprad Ihnen von diefer Verehrung a: 
ders? Wer nennt meinen Namen und lahelt? Wer läcelte 
ed Ihnen zu, daß Sie mir ed zuläheln Könnten? Nur 
einen Namen. Cinen nur — aus Barmperzigleiit — 
Wer? 

Rauning (ſteht au. Diefer — jener — (Hart) Wa 
weiß ich! 

Hofrarh. Alfo die Stadt? 

%auning Sie find wüthend. Ich lieb Sie dabei; ih 
hatte jemand zu nennen, Ihre Naferei aufzuhalten. 

Hofrath. Und meine Frau, die dem Kinde ben 
Onkel gibt — Allerliebft! 

Rauning Den Onkel glüdlich zu machen — je. 

Hofraty. Und das Kacheln zu allem diefem, das aller: 
liebfte Lächeln! 

Kauning Wie man laht — nun — wie ich oft lache: 
Genug. Arauig) Sie fehen, jetzt lache ih nicht. Sie 
haben Dinge bingeworfen, die auf gewifle Bagatellen — 
deuten Eonnten. In dem Sinne habe ich geantwortet, und 
bin troftlos,. daß ih nur den Schein haben follte, an ber 
guten Frau zu fündigen. 

Hofraty. Eie haben mir ein Gefühl gegeben, dad Sie . 
mir nun nicht mehr nehmen koͤnnen. 

Rauning. Ihr Gefühl darf ich jegt weniger achten, 
als die Verlegung meiner eigenen Delifateffe. — Sie kom⸗ 
men daher, fcheinen gefränft, reden einſylbig, und verleiten 
mic in Ihre Idee zu gehen. Denn — was wurmt in Ihnen, 
weßhalb Sie bier klagen, Troſt fuchen wollten? Welder 
Sünde wollten Sie denn Ihre Frau zeihben? Welcher? 
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Kamfein. Und jedes Glück — Leftenfeld — ich halte 
Wort! Ich Halte gewiß Wort. 

Sofrath. Wo wir und mit fanfter Kiebe leiteten — 

Bamfein. Und fo manches Gute aus diefem Bunde 
feimte — 

Sofrath. An einem ſchoͤnen Zefte wollen wir bdiefe 
Seit erneuern. Wann foll Deine Hochzeit ſeyn? 

Kamfein. Mein lieber Leftenfeld — 

Sofrath. Bruder! Gib mir den Namen! Gib mir bald 
das Necht dazu, lab Deine Hochzeit doch recht bald fepn. 

Wamflein. Lieber, guter Bruder — fo ganz früh noch 
niht. Denn — 

Sofrath. Nur in diefem Monat nod. 

Uanmſtein. Nein, mein lieber — 

Hofrard. Nicht? 

Bamflein. Wohl mir, daß des guten Mädchens Blüthe, 
fo wie fie täglich mehr fich entwidelt — mir befchieden ift! 
Allein fie ift fo jung, fo gar jung noch — laß immer Dein 
gutes Weib fie zu den ernften Pflichten vorbereiten, die 
ihrer warten. 

Hofraty (nach einer Paufe. Wehmüthig)y. Ramſtein! 

Ramſtein (ernſtlich. Sterbe ih in zwei Jahren — 

Sofſrath. So lange willft Du ed trainirt wien? — 

Ramfein. Trainirt? 

Hofraty. Dder aufgefhoben. Zwei Jahre? 

Ramfein. Aus Wahl und Meberiegung — fterbe ich 
in den zwei Jahren, fo erhalt fie dennoch ein Witthum von — 

gzofrath. O geizig bift Du nie gewefen. Vielleicht 
warft Du nur zu freigebig ‘gegen meine Anverwandten. 
Ramſtein — Namftein! 

Bamflein. Was tft das? 
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Sofrath. Zwei Jahre? — Bleibft Du dabei?. 

Ramflein. Ga. — Uber was iſt Dir? Dad Blut fleigt 
Dir ind Geſicht. 

BSofrath. Ich fühle fo etwas. — 

Bamfein. Warum? Wie ii’? 

Hofrath. Du haft unfrer Knabenzeit erwähnt. An eine 
Saite haft Du gegriffen, bie tief im Innerften meines 
Herzend Dir wiedertönte — und kannſt mich doch beträgen? 

Kamfein. Betrügen! Ha, das iſt — 

Sofrath. Mein Weib kommt. Sie hat Dich eingelaben 
— fchlage ed aus. 

“amflein. Du weifeft mich von Dir weg? 
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Behnter Auftritt. 
Vorige. Hofräthin. 


Hofräthin. Es ift angerichtet, und weil mein Mann 
fo fpät gefommen ift, kriegt er zur Strafe die böfe Ede am 
Tiſche. (Sie nimmt Ramfeins Arm.) Wollen wir gehen — 

Bamflein. Liebe Leftenfeld, ich kann nicht bleiben. 

Hofräthin. Nicht bleiben? 

Ramftein. Ich habe einen Auftrag Ihres Mannes, ich 
kann nicht mit Ihnen effen. 

Hofräthin. Er gebe feine Aufträge zu gelegenerer Zeit. 

Gofrath Claut). Es eilt, Sophie. 

“amflein. Adieu, Madam! 

Hofraty ach. NRamftein! 

Ramflein. Was? 

Hofratyd. Wir fprehen und heute noch. 

Bamfein. In Gottes Namen! (Geht ab.) 


—. 


217 


Eilfter Auftritt. 
Hofrath. SHofräthin, 


Hefrätyin. Er geht? 

"Sefraty. Er gebt! 

Hofrätyin. Cr fhien — 

Hefraty (traurig). Ja, er Scheint! Ganz reht. So 
manches fchten bisher, und iſt nicht was es fcheint, daß ich 
endlich — Zu Tiſch, Sophie! Geht ab.) 

Zofrätyin (ſteht einen Augenblick nachdenkend, dann ruft fle 
ul aus der Thür): Fritz, Fritz! — 

Srig Coon inuen). Ich komme, 

gofräthin. Bring Deinen Hut mit. 
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Bwölfter Auftritt. 
Hofräthin. Fritz. 


Fritz Cläuft der). Da bin ich. 

Hofrätbin. Geh Hin zu Namftein, er fol Dir 
Bilder geben. 

ſSritz. Bilder, das ift fchön! 

So fräthin. Eag ihm, er möchte Dich um ſich haben, 
wenn er nicht bei Deinem Vater bleiben wollte. 

Sritz. Will er nicht mit dem Vater feyn ? 


Hofrätyin. Nein. Ich weiß nicht. (Sie feht ihm den 


Out auf und fireiht fein Haar rund). Fall nicht, ſey artig. Lauf 
bin, Du lieber Anabe, fey der gute Engel der Freundfchaft. 
(Des Rind läuft weg, fe trodnet ſich die Augen und folgt ſchuell 
ihrem Marne.) 


Vierter Anfıng. 


Erſter Anfteitt. 
Ludwig. Hernah Friedrich. 


udwig Callein). Da gehe ih nun fchon ſechste halb 
Minuten Treppe auf, Treppe ab — und finde Feine Seele! 
Bald wird mir ed zu viel für einen Gang, der nichts 
einträgt. | 

Sciedric (geht mit vem Kaffee durh6 Zimmer). Was? Hat 
Ihn der Kudud — 
CFCudwig. Brüle Er nicht fo; dießmal hole ich nichts — 

Friedrich. Was ift denn aber — 

Sudwig. Sage Er dem alten Herrn Leftenfeld leiſe ind 
Ohr, daß ich da bin. Aber leife — 

Friedrich. Wo Eures Gleichen hinfommt, ba wirb 
immer leife gefprocen. 
 Sudwig Pſt! Seine Chrlichfeit ift zu laut; fie 
fchlägt den Xeuten ind Gefiht. Bei fo grober Ehrlichkeit 
fieht man den Rauch auffteigen, und merft erft recht, we 
ed brennt. — Ein ehrlicher Efel! Kann man aber fo einen 
Kerl nicht gerade an einen Silbertiſch Schildwade ftellen, 
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fo nügt einem ein Eichbaum beſſer. Das ſchwatzt — das 
ſchwatzt von feiner Ehrlichkeit fo breit und unbeholfen, daß 
mir mit einem gewandten Dieb oft mehr gedient ift. 


—— — — — — 


— Bweiter Auftritt. 
Ludwig. Leſtenfeld. vernach Friedrich. 


eſtenfeld. Das heißt Wort halten, Herr Ludwig. 
Nun wie ſteht mein Neffe? 

udwig. Zu dienen. Der Bankerott und er machen 
Stonte gegen einander. 

Schenfelv. Dad Gott! — So arg iſt e8? Können 
Sie mir feine Lage nicht näher fagen? 

Audwig. Ganz nahe. (Er liest aus einem Taſchenbuche:) 
Er wer fhuldig — an Juden, Chriften, Waaren, Ber: 
bärgungen für andre — 

Sehenfeld. Verbürgungen für andre? 

Audwig. D ja, mein Herr. Die jungen Herren ber 
Art find alle eine gutherzige Bande. Das zahlt, das fchreibt, 
verbärgt fich, frifch darauf los! Der Wein macht. gutherzig, 
und wenn die Herren des Nachts um einen Tifch her fi 
die Hände geben, wiſſen fie nicht mehr, daß ed je wieder 
Tag wird. — (kiest:) „Wechſeln, Obligationen und Ehren 
wortöfhulden — die Summe von ſechs taufend Thalern.“ 
Die find aber bezahlt worden — 

eſtenfeld. Wovon? 

Aurwig Don der Mamfel Mündel Vermögen. 

Meſtenfeld. Mein Neffe folte — man unteriteht fi 
in ſagen — 
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Yaulein Sirktlich? 

Ssfräthin Des bitten Sie nicht fon gewult? 

Bamfcin. Termuthet; gemuft mist — Ach bad lie 
netürlibe Däkben! Run babe ib nit? muchr zu wüänfdtt. 

Gofrätyin. Der Onkel hatte zuvor ſchon feinen Wurfd 
jurüd gensmmen. 

Bamkein So koſtet mein Slüd niemanden eine trübe 
EStunde. 

Hefrätyin. Denued. 

Bamflcin Dem? 

Gofrätyin. Namſtein — die Vorſicht yraft Ihre 
Sreundihaft für meinen Mann. 

BamRein. Da bin ih, mit Seele und Entſchluß. O 
ih liebte ihn von Jugend an — 

Gofrätyin. Eie find älter geworden — 

Bamfein. Mit Leftenfeld — 

Gofrätyin. Erfahrner — 

Bamficin. Darum weiß ich, was ich an ihm befike: 

Sefräthin. Wollen heirathen? 

Bamflein. Ihre Schweſter, und will Ihrer und feiner 
würdig bleiben. 

Hofrätyin. — Würden Sie der Freundſchaft ein Opfer 
bringen koͤnnen, auf Koften der Liebe? 

Ramfein. ch nehme nie mein Wort zurüd — aber 
ich gebe e& mit Bedacht — 

Hofrärhin. Ich rede nicht zu. 

Ramflein. Was heißt hier — auf Koften meiner Liebe? 
Verzicht? 

HZofräthin. Nein. Verzug. 

Ramflein. Wer verlangt ihn? 

Sofräthin. Verlangen — Niemand; am wenigften 
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Dritter Auftritt. 
Leftenfeld. Nath Berg. 


Achenfeln. Herr Rath — mein Neffe muß wiſſen, 
mus er von mir zu erwarten bat — . 
Ders. Wie fol 
etenfeld. Nah meinem Tode. Ich gehöre nicht zu 
ven alten Leuten, die um Erbfchaft gefchmeichelt feyn wollen, 
Er erhält ein Drittel meines Vermögend. Sagen Ste 
ihm bad. 

Ders. Ich? 

eſtenfeld. Mehr kann ich nicht geben, ohne ungerecht 
gegen andre zu werben. Bedarf er jetzt Geld — oder kann 
er das Gut wieder kaufen, fo zahle ich ihm diefe Erbfchaft 
gleich aus — ich zahle fie gern aus. 

Ders. Wie kommen Sie darauf? 

eſtenfeld. Mein Neffe ift ein Bettler. 

Berg. Das fagt — 

Jeſtenfeld. Des Vaters Bruder, der Erzieher — ich! 
dem Freunde, an dem der Unglüdliche wie an feinem Bruder - 
hängt. Er fteht vor feiner legten Entſcheidung — wie fol 
bie fallen? 

Berg. Lines Theild war ihr Neffe niemals reich — 

eſteunfeld. Wohlhabend. 

Berg O — ſobald man doch mittelmäßig iſt, fo gilt 
es glei, ob man einen Zoll höher oder tiefer bleibe. 

Sefenfeld. Iſt denn bier immer nur von Größe oder 
Niedrigkeit die Nede? immer nur von ftatiftifher Wichtig- 
feit? Waterwürde war vor der Königsmürde, und bausliche 
Pflichten vor den Staatspflichten. Wollen Sie mich noch 
nicht begreifen, fo frage ih Far: Darf der Mann fein 
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<irsue kin Remieie,. Ste Teb ein guter Menſch, ein 
treuer Freund, ein Freud. wie ibn mein guter, guter 
Lerienteld verkient! 

Bemkcein Gar it Serenteld. Were er ner — 

Sofräthin O ie lange er im ticiem Herzen erfamt 
wird — maz tie Zelt ven ibm jagen, me’ fie will. 

Sriedri (!samı). Eben femmt der Herr bie Gaſe 
Beraui. 

Sofrãäthin. Man tel gleich anrichten. 

BamRein. Ich ſelbſt trage anf Verzug em. 

Hefrätyin. Zaniend Dank. Ich hatte gern noeh — 
nur Eines: Mein Mann bat viele Geihäfte — wenn er zu 
Zeiten lebhaft — weln Sie — 

Yampfein. Auch ic bin zum lebbaft. 

Hofrätyin. Zwei jolde Freunde! Ad Ramjtein, mein 
Mann it gut! Er it fo gur! 

Bamfcin. Ihre Augen find roch von Thranen. 

Gofrätyin. Nicht doch. Ueberhanpt müfen Sie meine 
zu große Aengftlichkeit nicht meinem Mann anrechnen. dr 
bat viel Geduld damit. Friedrich! — Da bin ih auch noch 
in dem Küdenanzuge. (Sie zieht vie Hantfduhe aus.) 

Friedrich (kommt). 

Bamfein. Bleiben Sie doch fo. 

Yofrätyin nimmt vie Schürze ab und gibt fie Briebrigen). 
Laien Sie mich Leitenfeld gefällig feyn; er fieht mich gern 
fo. (Sie zangirt ihre Vraffeletten.) 

Rampein. Gute, trefflihe Frau! 
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haben Sie zerftört, die Gefühle lächerlich gemacht, fo ward 
er unbeftimmt, und das macht jetzt fein Unglüd. 

Berg Von Ihnen hat er die Wuth alles mit Leiden⸗ 
fhaft zu thun. Ga, diefe Wuth, mit Leidenfchaft und Gluth 
in alles einzugehen, babe ich zerftören wollen; denn nur 
kr Mann ohne Leidenfchaften beherrfcht alle, wie fich felbft. 

eſtenfeld. Nun denn — Sie haben die Leidenfhaften 
zerſtoͤrt — Gluͤck zu! Feuer und Wärme haben Sie aud: 
zeloͤſcht, aus ihm gezogen. Da fteht er, ein Falter 
ungewier Menſch — ohne Herz und Kraft. Was fol 
un werden? 

Ders. Dhne mich für dießmal weiter einzulaflen, eine 
Frage: — Eind Sie beruhigt, wenn Leftenfeld geheimer 
Referendar wird? 

eſtenfeld. Nein! 

Derg Die? Sie freuen Sih nidht, wenn — 

Sefenfels. Wenn? — Mein Gott, wie fprechen Sie 
das — Wenn — fo leicht aus, und liegt doch Jammer 
dahinter, es glüde oder glüde nicht! 

Berg. Glüdte ed nicht — 

eſteuſeld. Iſt er ein verfpotteter Bettler, 

Berg. Wir haben noch hundert Wege. Glüdt ed — 

eſtenfeld. So wird er ein gewiffenlofer Menſch — 

Berg. Glauben Sie, daß jeder Neferendar — 

Jeſtenfeld. Nicht jedermann ift gemacht, die große 
Verſuchung auszuhalten. Er gar nicht. Diefer Menſch 
ann ein guter Bürger ſeyn — ftellen Sie ihn höher, fo 
ift er unbedeutend. Uber ich verfiehe Sie. Er foll vreprd: 
fentiren, und Sie wollen handeln. Figur und einige 
Annehmlichkeiten fcheinen Ihnen diefen Plan gegeben zu 
haben. 


Ramfein. Ich habe Nein gefagt. 

Hofrarty. Gut, gut. 

Wamfein. Was ift Dir, was wiberfährt Die? Nee 
ofen mit mir — 

gofrath. Ein Liederlicher und ein Haustyrann, weflt 
ih Euch gelte — dem fordert man keine Offenheit mehr & 
— Neben wir von etwas Anderm — 

Kamfein. Von etwas, was Dich fanfter machen, DIE 
mir näher bringen kann. Sch werde Dein Schwager. 

Gefrath Cfrappirt). Gewiß? Chris) Iſt das gewiß? 

Bamfein. Zweifelſt Du denn an Allem? 

gofrath. An vielem, feit kurzem. Wirkt Du mein 
Schwager? (Gutmüthig.) Das ift mir lieb. 

Ramflein. Und heute Morgen war ed Dir — 

Hofraty. Jetzt ift mir's lieb. (Froh.) Recht lieb! 

Ramſtein. Siehſt Du nun, wie leicht man einens bed 
zu nahe treten kann? 

Hofraty. GPauſe.) Ich fange an es zu glauben. — (& 
öffnet feine Arme.) Umarme mich. Ich wünfhe es in bem 
Yugenblide von ganzem Herzen. 

Ramflein (tritt zurüch. Nur in dem Augenblidel 

Hofrath Chramig). Ha! — Wir find Menfhen und — 
ein Spiel der Begebenheiten. Wer weiß, was ich und Du — 
nun, laß Di nicht bitten — 

Ramflein. Ohne Rückhalt. (Er fallt in feine Arme.) Von 
Herzen! — (Sie ruhen an einander.) Wird ed Dir an meinem 
Herzen leichter? D dann bleib lange fo! 

Hofratp Cin verfelden Stelung, ven Kopf erhaben). Ramſtein 
— ed ward Dir doch wohl fauer, gegen mich zu handeln? 

Bamflein Cergreift feine Hand). Gegen Dich? 

(Sie treten aus einander.) 
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Berg. Erfahrung hat fie ihm gegeben. 

Schenfeld. Crfahrung? . 

Berg. Sie wollen Deutlichkeit? 

Aehenfeld. Ga. 

Ders. Erfahrung, daß manche Tugend feiner Frau 
Manier ift. 

Mefenfeld. Manier? 

Derg Gut gehaltene Manier. Indeß, fobald Manier 
im Spiel ift — gilt eine wie die andre. Welche die wenig: 
ken Forderungen macht, ift dann die befte. 

eſtenſeld. Sie, die Nächte in Thraͤnen zubringt, und 
dem gequälten Manne nicht eine finftere Miene — 

Derg. Wird von Namftein geliebt. 

eſtenfeld. Abſcheuliche Verläumdung! 

Ders Der zum Scheine ihre Schweſter heirathen 
wollte; da fie unvermuthet einwilligte — jahrelangen Auf: 
fhub fordert. 

eſtenfeld. Das glauben Sie alles? 

Berg Ich und Leftenfeld und mehrere. 

Sehenfeld. Glauben, daß meine Nichte — 

Berg. Beliebt wird. 

Meſtenfeld. Und daß fie liebt — 

Berg Guckt vie Adfeln). 

Sefenfeld. Glauben Sie auch? 

Berg. Gh glaube nichts, Ich räume Leftenfeld nichts 
ein. Gleichwohl ift ewige Treue mir ein Mährihen. 

Ceſtenfeld. Darum ift mein Neffe fo finiter? 

Berg. Ja. — Uber ich höre den Hofrath. 

Sehenfeld. So fordre ich Sie auf, den Einfluß auf 
fein Herz zu gebrauchen; ich habe den meinigen verloren. 
Er fol gegen feine Frau nicht weih feyn, nicht gut — 

Zfftand, theatral. Werke. VII. 15 
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Sutunft, Glück und Unglüd — ewige Einigkeit! Da ftander 
wir in ftiller Wehmuth, bis das gelbe Laub, das auf m 
fiel, an die Vergänglichleit und mahnte! Feſter umfaften 
wir ung, und boten ihr Trotz. Ach — koͤnnte ih Die jeht 
an jene Ufer führen und fragen: Wer von und bat Bert 
gehalten ? Leftenfeld, wir find und fremb geworben. Was 
man Dir ftatt der Gefühle jener Zeiten gegeben bat — wird 
nie die Probe dauern. 

Ssfrath. Ga, das waren felige Tage! Wer bat nidt 
Stunden, wo er gern die fpätern Spielwerke gegen die Un⸗ 
ſchuld des Knaben vertaufben möchte? D Ramſtein, da hatten 
wir noch feine Leidenfchaften, da hatte die Welt und ihren 
Stempel noch nicht gegeben. 

Kamflein. Wie haben wir da nicht Plane für die Zu⸗ 
Eunft gemaht! Du — einen Landdienft; ich einen in der 
Nähe. Ich kein Glück ohne Did; Du keine Freude ohne 
mich. Rief und dann die tiefe Abendglode heim, fo Te 
wir vol Muth und Willen für dad Gute zurück nach der 
Stadt. Dort rannte, fuhr, verkehrte alles im Tumult — 
noch einmal laufchten wir nun am Thore nach dem ftillen 
Zeugen unfered Bundes, und dad Rauſchen der Wefer fern 
berüber mahnte und an den Schwur ber Freundfchaft. 

Sofrath. Mein alter Vater hieß und dann — weißt 
Du noch? — Dreft und Pylades. 

“amfein. Und alles, was und ſah — ſah ung germ, 
und wußte, daß wir ungertrennlich waren, und bie ganze 
Stadt hieß und zulest Dreft und Pyladed — dad waren 
geiten — gute Zeiten! 

Hofraty. Sie follen und wieder kommen. Die Zeit fol 
wiederfommen, wo jede Geſchicklichkeit und jede befire Art dem, 
der fie hatte, zuwider war, weil ſie den andern verbunteln konnte. 
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Bamfein. Und jedes Glück — Leftenfeld — ich halte 
Bert! Ich halte gewiß Wort. 

Hofrary. Wo wir und mit fanfter Xiebe leiteten — 

Bamfein. Und fo manches Gute aus diefem Bunde 
keimte — 

Hofraty. An einem fchönen Feſte wollen wir biefe 
Beit erneuern. Wann foll Deine Hochzeit feyn? 

Bamfein. Mein lieber Leftenfeld — 

Gofrath. Bruder! Gib mir den Namen! Gib mir bald 
das Recht dazu, laß Deine Hochzeit doch recht bald feyn. 

Bamfein. Lieber, guter Bruder — fo ganz früh noch 
nit. Denn — 

Hofraty. Nur in diefem Monat noch. 

Uanmſtein. Nein, mein lieber — 

Sofrath. Nicht? 

Bamflein. Wohl mir, daß des guten Mädchend Blüthe, 
fo wie fie,täglich mehr fich entwidelt — mir befchieden ift! 
Allein fie ift fo jung, fo gar jung noch — laß immer Dein 
gutes Weib fie zu den erniten Pflichten vorbereiten, die 
ihrer warten. 

Hofrath (nach einer Pauſe. Wehmüthig). Namftein! 

Bamflein (ernſtlich. Sterbe ih in zwei Jahren — 

KHofraty. So lange willft Du es trainirt wien? — 

Bamfein. Trainirt? 

Hofraty. Dder aufgefhoben. Zwei Jahre? 

Bamlein. Aus Wahl und Ueberlegung — fterbe ich 
in den zwei Jahren, fo erhält fie dennoch ein Witthum von — 

Hofraty. O geisig bift Du nie gewefen. Vielleicht 
wart Du nur zu freigebig ‘gegen meine Anverwandten. 
Ramftein — Ramſtein! 

Bampein. Was ift das? 


216 


sofrath. Zwei Jahre? — Bleibt Du dabei?. 

Bamflein. Ja. — Aber was it Dir? Das Blut fe 
Dir ind Geſicht. 

Bofrath. Ich fühle fo etwad. — 

Bamfein. Warum? Wie iſt's? 

Hofrath. Du haſt unfrer Knabenzeit erwähnt. An eisıe 
Saite haft Du gegriffen, die tief im Innerften meine? 
Herzend Dir wiedertönte — und fannft mich doc, betrügen? 

Kamflein. Betrügen! Ha, dad iſt — 

Sofrath. Mein Weib fommt. Sie hat Dich eingeladen 
— ſchlage ed aus. 5. 

Bamflein. Du weiſeſt mich von Dir weg? 





Behnter Auftritt. 
Vorige, Hofrathin. 


Gofrätyin. Es ift angerichtet, und weil mein Mann 
fo fpät gefommen ift, Eriegt er zur Strafe die böfe Ede am 
Tiſche. (Sie nimmt Ramfeins Arm.) Wollen wir gehen — 

Bamflein. Liebe Leftenfeld, ich kann nicht bleiben. 

Sofräthin. Nicht bleiben? 

Wamftein. Ich habe einen Auftrag Ihred Mannes, ih 
fann nicht mit Ihnen effen. 

Hofrätyin. Er gebe feine Aufträge zu gelegenerer Zeit. 

Hofrath (laut). Es eilt, Sophie. 

Aamfein. Adieu, Madam! 

Hofraty had). Ramſtein! 

Bamflein. Was? 

Hofrathd. Wir fprechen ung heute noch. 

Bamfein. In Gottes Namen! (Geht ab.) 


— 
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Eilfter Auftritt. 
Hofrath. Hofräthin. 


Hsfrätyin. Er geht? 

"Hofratyp. Er geht! 

Hofrätyin. Er fhien — 

Sofrath (taurig). Ja, er fheint! Ganz recht. So 
mandes fchien bisher, und ift nicht was es fcheint, daß ich 
endlid — Zu Tiſch, Sophie! (Geht ab.) 

Gofrätyin Eſteht einen Augenblick nachdenkend, dann ruft fie 
ſchnel aus der Thür): Fritz, Fritz! — 

Srig Coon innen). Ich komme. 

Hofrätyin, Bring Deinen Hut mit. 


Bwölfter Auftritt. 
Hofräthin. Fritz. 


Sriy Cläuft der). Da bin ich. 
Hofrätyin. Geb bin zu Namftein, er fol Dir 
ilder geben. 

Seis. Bilder, das ift Ihn! 

So fräthin. Sag ihm, er möchte Dih um fich haben, 
Denn er nicht bei Deinem Vater bleiben wollte. 

Sig Will er nicht mit dem Vater fepn ? 

Hofrätyin. Nein. Ich weiß: nicht. CSie febt ihm dem 
Out auf und freiht fein Haar rund). Fall nicht, fey artig. Lauf 
bin, Du lieber Knabe, fey der gute Engel der Freundfchaft. 
(Das Kind läuft weg, fie trocknet fh die Mugen und folgt fuck 
ihrem Manne.) 


VBierter Aufzug. 


Erker Auftritt. 
Zurwie. fs Friedrid. 


furwig (<Irrı Da gebe ib nun ſchon ſechstehalb 
Minuten Trerre auf, Treppe ab — und finde Feine Seele! 
Bald wird mir ei ıu viel für einen Gang, ber nichts 
einträgt. 

Sriedrich (act: m: vom Rafıe varchs Zımme). Was? Hat 
Ihn der Sudnd — 

furuig Prüfe Cr nicht fo; diefmal hole ih nichts — 

Srievrid. Was it denn aber — 

Surwig. Sage Cr dem alten Herrn Leſtenfeld Ieife ind 
Ohr, daß ih da bin. Aber leife — 

Sriedrich. Wo Eures Gleihen binfommt, dba wird 
immer leife geſprochen. 

Surwig. Pr! Seine Ehrlichkeit ift zu laut; fie 
fhlägt den Lenten ind Geſicht. Bei fo grober Ehrlichkeit 
man den Rauch aufiteigen, nnd merkt erft recht, w* 
nt. — Ein ehrlicher Efel! Kann man aber fo einen 
t gerade an einen Silbertiſch Schildwache fielen, 








— — 
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10 nägt einem ein Eichbaum befier. Das ſchwaht — das 
ſchwatzt von feiner Ehrlichkeit fo breit und unbeholfen,, daß 
Mir mit einem gewandten Dieb oft mehr gedient ift. 


“nn — — — — — 


— Bweiter Auftritt. 
Ludwig. Leſtenfeld. Lernaqh Friedrich. 


Sefenfeld. Das heißt Wort halten, Herr Ludwig. 
Nun wie ſteht mein Neffe? 

Audwig. Zu dienen. Der Bankerott und er machen 
Stonte gegen einander, 

Sehenfeld. Daß Gott! — So arg iſt ed? Können 
Ste mir feine Lage nicht näher fagen? 

Suswig. Ganz nahe. (Er liest aus einem Taſchenbuche:) 
„Sr war fhuldig — an Juden, Chriften, Waaren, Ver: 
bürgungen für andre — 

Lefenfeld. Verbürgungen für andre? 

Audwig. O ja, mein Herr. Die jungen Herren der 

Art find alle eine gutberzige Bande. Das zahlt, das fchreibt, 
verbürgt fi, frifch darauf los! Der Wein macht gutherzig, 
und wenn die Herren bed Nachts um einen Tifch her fi 
die Hände geben, wiffen fie nicht mehr, daß es je wieder 
Tag wird. — (kiest:) „Wechfeln, DHbligationen und Ehren= 
wortöfchulden — die Summe von fehs taufend Thalern,” 
Die find aber bezahlt worden — 

Schenfels. Wovon? 

Zurwig. Don der Mamfell Mündel Vermögen. 

eſtenfeld. Mein Neffe folte — man unterfteht fich 
zu ſagen — 


fuswig Le — er wird ihe fen erfepen — Dad Grt 
iR is verfsuft, demit — 

Scheufels. Dieſe Rachrichten ſind alte zuwerläfis! 

furwig. Zuverlifig! — In zwei Stunden wollte id 
Shuen ſagen können, wie viel Sie felbik dieß Jahr Held 
ausgesehen haben. 

Lehenfeis. Fine fürdterlide Seſchiclichkeit. 

Surwig. Die bei und Geld fuchen, ſind anch geſchict. 

SeReufels. Was bin ich für Ihre Demühbung fhuldig! 

Surmig — Sm — das lift ih nicht wohl tarirn — 
dürfte ich mir aber mergen Mittag bei Ihnen eine Eume 
ausbitten ? 

Schenfeld. Immerhin! . 

£uruig. Gut, gut. Ich befiele mein Eſſen gleich ab. 
Da plaudre ih, da lade ich, trinfe ein Slas guten Wein, 
gehe nachher um die Stadt, und da mache ich allemal fh 
meine beiten Speculationes. (Geht a6.) 

Lchenfeld (klingeln. 

Sriedrich (iemmi). 

Keheufeld. St der Rath Berg noch da? 

Friedrich. Ja. 

Meſtenfelid. So bitte Er ihn auf einen Angendlid 
Berunter. 

Friedrich (geht ab.) 

Lcheufeid. Merft und ſieht die Frau von biefem 
allen nichts? Sie fiehen am Abgrunde — und fie fagt und 
thut nichts? Zwar, wo man fi eingeräumt bat, feine 
Leidenfchaften zu ehren, wo Thorheit zu Leidenfchaft geworben 
ift und Verfehrtheit für Charakter genommen wird — was 


J kann das Weib da thun? 
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- Beitter Auftritt. 
Zefteufeld. Nath Berg. 


eſten feln. Herr Rath — mein Neffe muß willen, 
was er von mir zu erwarten bat — . 

Berg. Wie fo? 

Scheufels. Nah meinem Tode. Ich gehöre nicht zu 
den alten Leuten, die um Erbfchaft geſchmeichelt feyn wollen. 
Er erhält ein Drittel meined Vermögene. Sagen Sie 
ihm dad. 

Ders. Ich? 

Kefenfeld. Mehr kann ich nichf geben, ohne ungerecht 
gegen andre zu werben. Bedarf er jet Geld — oder kann 
er dad Gut wieder Faufen, fo zahle ich ihm diefe Erbfchaft 
gleich aus — ich zahle fie gern aus. 

Ders Die kommen Sie darauf? 

eſtenfeld. Mein Neffe ift ein Bettler. 

Ders. Das fagt — 

Sehenfelv. Des Vaterd Bruder, der Erzieher — ich! 
dem Freunde, an dem ber Unglüdliche wie an feinem Bruder - 
hängt. Er fteht vor feiner legten Entfcheidung — wie fol 
bie fallen? 

Berg. Lines Theild war ihr Neffe niemald reih — 

eſtenfeld. Wohlhabend. 

Ders. D — Sobald man doch mittelmäßig ift, fo gilt 
es gleih, ob man einen Zoll höher oder tiefer bleibe. 

eſtenfeld. Iſt denn hier immer nur von Größe oder 
Niedrigkeit die Rede? immer nur von ftatiftifher Wichtig: 
Teit? Vaterwürde war vor der Königswürde, und bausliche 
Pflichten vor den Staatspflihten. Wollen Sie mich noch 
nicht begreifen, fo frage ih Mar: Darf der Mann fein 


Weib betrügen,, ber Vater fein Kind befichlen ? Das frage 
ih, und fordre Antwort. 

Ders. Was ift verloren? Geld! 

eſtenfeld. Und was iſt mit dem Gelde verloren? 
Bertraulichkeit, Sffenheit, Kraft, Mannsfinn! Und wei 
hat mein Better dafür eingetaufcht? Zweideutigfeit, Trübfinn, 
Bortiofigfeit; und wohin fol dieß führen? Sum Lafter 
oder zur Verzweiflung! 

Bers Und was find denn einige taufend Thaler? 
Nicht genug, um der Welt damit zu troßen, und gerade 
fhadlih genug, um damit für glüdlich gehalten und vergeſſen 
zu werben. Einen Zug ins Große bat er damit gewagt. 
Die herrlichſte Zukunft zeigt fich ihm, und nichts ift verloren. - 

eſtenfeld. Ale! Sein Hausfrieden ift dahin! 

Berg. Was nennen Sie in biefem befondern Zul 
Leitenfeld3 Hausfrieden? 

ſeſtenfeld. Unbefangenheit, Unfchuld der Sitten, reinen 
Blick in aller Hausgenoſſen Angelicht, Liebe für Cigenthum, 

Muth — 

Berg. Mein, mein Herr, Muth bat er durch mid 
befommen — 

eſtenfeld. Muth den Staat zu modeln und fein 
Haus zu ftürzen. 

Derg. Muth, gegen Weichlichleit und Schwädhen zu 
handeln, dazu befenne ich mid. Sie haben ihn fo weich 
gebildet — 

Feſtenfeld. Sanft — nicht weich. 

Berg. Daß eine unaufhörlice Reizbarkeit ihn zum 
unbeftimmten Menſchen macht — 

eſtenſeld. Zeftigfeit in Srundfäßen, in Ge: 


T“ — Sanftmuth war mein Zweck. Die Grundfäße 
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Eu gedeihen und aufwachfen ließ? Es wird ein fürchter- 
licher Riß, von der Wurzel bid ind Herz, aus einander. 

Sofrath. Ich will die Möglichkeit von feiner Schonung 
aunehmen — 

Bofrärhin. Habe Dank. 

Sofrath. Gh glaube fie nicht. Ich will fie aber ans 
nehmen, und gleich Anftalt zu Deiner Schweſter Mitgift 
machen. 

Sofräthin. Wie? 

Hofraty. Zu ihrer vollen Mitgift! Mag ich ungluclich 
und verlaſſen ſeyn von Weib und Freund, an Edelmuth 
ſollen ſie mich nicht uͤbertreffen! — Seine Heirath ſoll ohne 
Aufſchub ſeyn. 

Sofräthin. Da er aber nun — 

Heofrath. ch dringe darauf. Ach habe nun Feine andre 
Beruhigung — als Vollziehung diefer Heirath. Und — 
wenn Du noch die bift, die Du warft — fo wirft Du mid 
nicht verlaflen, daß ich Deiner Schwefter erfegen kann. 

Hofrätpin Cnimmt vie Ohrringe aus). Nimm zurüd, Freund 
— und was etwa fehlen Fünnte, finden wir ja auch noch wohl. 

Hofraty. Sophie! 

Hofrätyin. Du kannſt Deinem Herzen damit eine Laſt 
nehmen: jest finde ich dad Gut wieder, wenn dieß fort ift. 

Hofraty. Sophie, Sophie — 

Hofräthin. Eile, gib fie weg, damit id Deine gute 
Seele beruhigt weiß. 

Bofrath. Das kann ich nicht, Sophie! 

Hofrätyin. Gib fie weg, ich bitte Dich! 

BZofrath. Dich dem Gefpötte der Stadt, dem Finger: 
Jeigen ber Weiber auszuſetzen — 

Hefrätyin, Auguſt — 


Ders. Und wenn ih ihn Katte? was würde Ihr Nefe 
dabei aufs: Spiel feßen ? 

Achenfelr. Sein Gewiſſen! Die Wege zum- Blüd 
gehen durch den Neferendar. Ich ſehe ſchon dad ganze Heer 
ber Supplifanten mit Gefchenfen auf ihn eindringen. Wird 
ber Bettler widerftehen? Nein, er wird nehmen. Nebmen 
wird er — und der Fluch des Landes ruht auf feinen Er: 
werbungen! Die Thranen verftoßner Wittwen, verfaufter 
Waiſen werden in heißen. Weinen wollüftig an feiner Tafel 
hinab getrunfen, und feine Nachkommen und fein Name 
find nah hundert Jahren noch der Gränel des Volkes, bad 
er verratben bat! 

Berg. Wird er nicht feinen Einfluß bei den Großen 
für die Menfchheit brauchen? 

eſtenfeld. Der bezahlte Diener fremder Leidenſchaften 
fühle nicht mehr für die Menfchheit. Der heuchelt dann 
den Künften, wenn ja fein dDürres Herz noch Theil an 
etwas nahme. 

Berg. Und was hatte Ihr Neife auf Ihrem Wege erreiht?— 

Kehenfeld. Befriedigung! Sein guter Vater hinter: 
ließ ihm einen wohlbehaltenen Herd. Ed war Raum daran für 
Sreunde und MNothleidende. Treue follte fib da herum 
lagern, und aus ihrem Zirkel follten gefunde Handlungen 
gedeihen. Der Herd iſt gerftört. Stirbt mein Neffe, fo ift 

fein Plag für Weib und Kind, an dem fie ungefränft haufen 
and die Liebe ihred Mannes fegnen kann. Die weite Welt 
iſt ihr Witthum — Und dad haben Sie — Sie haben «6 
auf Ihrer Seele. 

Berg. Der Vorwurf trifft mich nicht! 

Schenfel®. Ja! denn Sie haben ihm Sleichgültigfeit 
gegen fein Weib gegeben. 
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Berg. Erfahrung hat fie ihm gegeben. 

Sehenfelv. Erfahrung? 

Berg. Sie wollen Deutlichkeit? 

eſtenfeld. Ja. 

Berg. Erfahrung, daß manche Tugend feiner Frau 
Manier ift. 

Meſtenfeld. Manier? 

Berg. Gut gehaltene Manier. Indeß, fobald Manier 
im Spiel ift — gilt eine wie die andre. Welche die wenig- 
fien Forderungen macht, ift dann die befte. 

Feſtenfeld. Sie, die Nächte in Thränen zubringt, und 
dem gequalten Manne nicht eine finftere Miene — 

Berg. Wird von Namftein geliebt. 

eſtenfeld. Abſcheuliche Verläumdung! 

Berg. Der zum Scheine ihre Schweſter heirathen 
wollte; da fie unvermuthet einwillige — jahrelangen Auf: 
ſchub fordert. 

eſtenfeld. Das glauben Sie alles? 

Berg. Gh und Keftenfeld und mehrere. 

Sehenfel®. Glauben, daß meine Nichte — 

Berg. Geliebt wird. 

SeRenfeld. Und dap fie liebt — 

Derg Candt vie Achſeln). 

eſtenfeld. Glauben Sie auch? 

Ders. Ich glaube nichts, ich räume Leitenfeld nichte 
ein. Gleichwohl ift ewige Treue mir ein Maͤhrchen. 

eſtenfeld. Darum ift mein Neife fo finiter? 

Berg Ga. — Aber ich höre den Hofrath. 

eſtenfeld. So fordre ich Sie auf, den Einfluß auf 
fein Herz zu gebrauchen; ich habe den meinigen verloren. 
Er fol gegen feine Frau nicht weich ſeyn, nicht gut — 

Ifftand, theatral. Werke. VI. 15 
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Hofrath. Mir fagen zu laffen, baß ich wie ein Knaber 
nah Dingen firebte, die ih — Nein — ch’ effe ih troken 
Brod. Sieh, wie dad Blut mir ind Geſicht tritt, bei bem-- 
Gedanken der Möglichkeit, daß man Dir — laß mir biefe 
Schwahheit. Liebe ift ja Güte, nicht Gerechtigkeit. Sey- 
gut, ertrage mich, fey gewiß — ich erreiche noch auf meinem 
Wege, oder ich befomme die Gewalt über mich, umzukehren— 
— Nur nimm dieß zurüd — ih kann ee — nun und» 
nimmermehr. 

Hofrätyin. Was foll denn nun werden? 

.Hofraty. Sch werde die Summe geliehen befommen— 
wenn Du Dich mit Deinem Vermögen unterfchreiben will. 

Hofrätyin. Mein Vermögen? Wad ich befiße iſt Dein. 
wie ich ſelbſt. Nur unfres Kindes wegen — und de dief 
dad Lente ift, was wir wegzugeben haben — laß und offers 
Davon reden. 

YHofrattd. Genug — 

Yofrätyin. Du verfehlt mich nicht — 

Hofraty. Genug, genug! Ich verftehe Did. Du bift 
eine volllommene gute Wirthin. 

Hofrätyin. Laß mich eine gute Mutter feyn. 

Hofrath. Cine wirthfchaftlihe Mutter und eine genaue 
grau — 

Hofräthin. Wilft Du Deinem Kinde feine. Stüge 
rauben, um der eitlen Mutter Schmud zu erhalten? 

Sofrath. Glaubſt Du zu verlieren, wad Du an mid 
wagt? 

Hofrätyin. Don mir ift die Rede niht — Dein Kint 
denfe Dir ohne Aeltern — ohne alles — ber Barmherzigkei 
fremder Leute preis gegeben! — Ah wie follte ed meine 
Herzen ſo wohl thun, zu fagen — nimm alled! — Wie ſchw 
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Yıfraty. Er ift an Did — lies felbft — 

Hofräryin. Nimmermehr! 

Hofraty. Ich halte Dich für eine Fran, die ihre Pflicht 
kennt. 

Hefräthin. Ich Öffne ihn nicht. Verwirfft Du mein 
Zutrauen? 

Hefrary. Ich bin ein unglüdlicher Dann, kein Tyrann. 

(Er geht.) 

HSofräthin (umfaſßt ihn). Sol aus diefem Augenblide 
dad Elend unferes Lebens werden — follen zwei gute Men: 
fyen ſich das Leben vergiften? — D den? Deines Schwures 
— öffne, lied! (Sie dringt ihm ven Brief auf.) 

Sofrath. Sophie — (Er legt ven Brief auf ven Zifh.) Gereht 
bin ich! (Er geht, am ver Thüre begegnet ihm Rath Berg.) 


— — — — — — — 


Uennter Auftritt. 
Nath Berg. Mamfel Rauning. Vorige. 


Bauning Nun — da oben wartet alled. Die Lichter 
flammen, der Thee dampft, und Herr und Frau vom Haufe 
find hier tete a tete. (Pauſe.) 

Berg. Was iſt Dir, Leftenfeld? (Pauſe.) 

Hofrätyin. Darf ich Sie bitten, mir den Brief dort 
zu geben, Herr Rath — 

Berg (bringt ihn, und geht an feine Stelle zurüch. 

Hofrätpin. Mamſell — ic erfuhe Sie, diefen Brief 
zu Öffnen, und laut vorzulefen. 

Bauning Löffnet und liest): „Ich bin außer mir. Sch 
darf vor der Hand Ihr Haus nicht mehr befuchen. Leſtenfeld 
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it in einer Stimmung, die ich bedaure, wenn er gleich fie 
verdient. Er ift gut, und wird endlich wieder der Vorige 
werben. Leftenfeld war nicht ohne Argwohn; ich ziehe mid 
zurüd. Die bewußte Verbindung unter und muß aufhören, 
glauben Ste mir. Sie follen noch heute alle Papiere em: 
pfangen. Es ift beſſer ſo. Das Geheimniß konnte nicht 
länger bleiben. Mein Gelübde halte ich treu. Leben Sie 
wohl. Ewig der herzliche Verehrer Ihrer fchönen Seele — 
Ramſtein.“ (Pauſe.) 

Bofrath (reißt in einem Griff den Brief zu ſich, Halt ihn hoch). — 
Dein Scheidebrief! (Er rafft das Kind auf, herzt es vreimal.) Dich, 
Did, Dih! und eine Wüfte! Lebt wohl. 

(Er flürzt mit dem Kinde hinaus.) 

Derg (ihm nad). Leftenfeld, höre mic. 

Sofräthin (chwach). Mamfell — von diefer Minute an 
verlaffe ih Sie nicht mehr. Nicht einen Athemzug lang 
laffen Sie mich aus dem Auge — Sie beobachten mih an 
meines Mannes Statt. Was hier vorging — e3 war ſchrecklich, 
aber Gott wird helfen. Ich darf nichts thun, es muß ſich 
von felbft entwickeln — Ich zittre nicht, denn mein Herz 
ift rein! Kommen Sie! (Sie gehen.) 


— — — — —— —— 
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Hofraty. Er ift an Dich — lies felbft — 
Hofrätyin. Nimmermehr! 
Hofraty. Ich halte Dich für eine Frau, die ihre Pflicht 
Ee nut. 
Hs fräthin. Ich Öffne ihn nicht. Verwirfſt Du mein 
Zutrauen? 
Hofrath. Ich bin ein ungluͤcklicher Mann, kein Tyrann. 
(Er geht.) 
Hofräthin Cumfast ihn). Sol aus dieſem Augenblicke 
das Elend unſeres Lebens werden — ſollen zwei gute Men: 
fihen fih das Leben vergiften? — D dent Deines Schwures 
— Öffne, lied! (Sie vringt ihm ven Brief auf.) 
Hofrary. Sophie — (Er legt ven Brief auf ven Zifh.) Gerecht 
bin ich! (Er geht, an ver Thüre begegnet ihm Rath Berg.) 


— — — — — ·— — 


Uennter Auftritt. 
Nath Berg. Mamſell Nauning. Vorige. 


Rauning. Nun — da oben wartet alles. Die Lichter 
flammen, der Thee dampft, und Herr und Frau vom Haufe 
find hier tete à tete. CPaufe.) 

Berg. Was it Dir, Leftenfeld ? CPaufe.) 

Hofrätyin. Darf ih Sie bitten, mir den Brief dort 
zu geben, Herr Nat) — 

Berg Chringt ihn, und geht an feine Stelle zurüd). 

Hofräthin. Mamfell — ich erfuhe Sie, diefen Brief 
zu öffnen, und laut vorzulefen. 

Bouning Cöffnet und Test): „Sch bin außer mir. Sch 
darf vor der Hand Ihr Haus nicht mehr befuchen. KXeftenfeld 
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Hofraty. Man fol ihr das fagen — 

Berg. Höre fie, fprich mit ihr — 

Hofrary. Nimmer! Wermihfotäufhenlonnte, 
kann es ferner. 

Berg. Leftenfeld! 

Hofrath. Ein ehrliher Mann kann betrogen werben, 
nur ein Narr läßt fich verfpotten. 

Berg. Wenn fie nun zu Dir will — wenn fie geradezu 
fommt? 

Hofraty. So werde ich ohne Antwort von ihr geben. 
Ich will weder zürnen noch verzeihen, ich fpreche fie nicht. 

Berg. Und NRamftein — Was willft Du? Ihm fchreiben ? 

Hofraty. Schreiben? — Sch babe mit ihm zuthun. 

Berg. Sep billig Ramſtein hat in feiner Liebe zu 
Deiner Frau firenges Geheimniß beobachtet. Dadurch hat 
er Dir Ahtung bewiefen. Wer in der Form mir nicht 
fehlt, beweifet mir feine Furcht oder feine Achtung An 
beiden genügt meinem Kopfe — Die Form — mehr for: 
dere ih nicht. — 

Hofraty. Ich fordre mehr. Gibſt Du nicht mehr, fo 
fheide nur gleich von mir. Die Frau verloren, mein Freund 
verloren — je nun — fo mag ih immer noch bie Form 
des Freundes dazu verlieren. 

Berg. Habe ih Dir jemals einen andern Bürgen 
meiner Freundfchaft geben wollen, als die Konvenienz? 

Hofraty. Schrecklich, entſetzlich! 

Derg. Gewoͤhne Dich endlich doch an Wahrheit. Wie 
oft habe ich dieſe Dir nicht geſagt! 

Hofraty. Im Glück habe ich das Vernichtende davon 
nicht fo gefühlt; jeßt aber brauche ih mehr ald Konvenienz 
— Losgeriffen von allen — öde und leer — muß id Weib 


Fünfter Aufzug. 


Erfier Auftritt. 
Hofrath. Nath Berg. 


Hefrath CElaß, mit ungewiſſen Blicken). 

Berg (hat ihn im Arme). 

Hofraty. Was foll ih Hier? — 

Berg. Ich bitte Dich — 

Hefratyd. Wo ift mein Kind? 

Berg. Nur ruhig — 

Hofraty. Wo ift mein Kind? 

Bens. Hinaus zu feinem Lehrer. 

Hofrath. Er foll zu mir, 

Berg. Keine Thorheit weiter — 

Sefrath. Nein, nein. 

Berg. Erhole Dich — Du weißt niht wo Du bift. 
Hefraty. Schande fol der Knabe nicht um fi fehen. 
Sie ift frei. 

Berg. Wie? 

Hofraty. Frei! Wir fehen und niemals wieder — 
Berg (geht unmwillig umher). Immer dad Aeuferite! 


Jffltand, theatral. Werke. VII. 16 
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Sofrath. Man fol ihr dag fagen — 

Berg. Höre fie, fprih mit ihr — 

Heofratyd. Nimmer! Wer mich fotäufhen konnte, 
kann e3 ferner. 

Berg. Leitenfeld! 

Hofratd. Kin ehrlider Mann kann betrogen werben, 
nur ein Narr laͤßt fih verfpotten. 

Berg. Wenn fie nun zu Dir will — wenn fie geradezu 
fommt? 

Sofrath. So werde ih ohne Antwort von ihr gehen. 
Ich will weder zürnen noch verzeihen, ich fprecye fie nicht. 

Berg. Und Ramftein — Was willft Du? Ihm fchreiben? 

Hofraty. Schreiben? — Sch habe mit ihm zu thun. 

Berg Sey billig. Ramſtein bat in feiner Liebe zu 
Deiner Frau ftrenges Geheimniß beobachtet. Dadurch hat 
er Dir Ahtung bewiefen. Wer in der Form mir nicht 
fehlt, beweifet mir feine Furcht oder feine Achtung Au 
beiden genügt meinem Kopfe — Die Form — mehr for: 
dere ih nicht. — 

Hofraty. Ich fordre mehr. Gibſt Du nicht mehr, fo 
fheide nur gleich von mir. Die Frau verloren, mein Freund 
verloren — je nun — fo mag ih immer noch die Form 
ded Freundes dazu verlieren. 

Berg. Habe ih Dir jemald einen andern Bürgen 
meiner Freundſchaft geben wollen, ald die Konvenienz? 

Hofrathd. Schrecklich, entſetzlich! 

Berg. Gewöhne Dich endlich doch an Wahrheit. Wie 
oft habe ich dieſe Dir nicht geſagt! 

Hofraty. Im Glück habe ich dad Vernichtende davon 
nicht fo gefühlt; jeßt aber brauche ich mehr als Konvenienz 
— Losgeriſſen von allen — öde und leer — muß ih Weib 
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Kanning. Sie dürfen ihn jest nicht ſprechen. 
Sefräthin. Nicht fprehen? (Sie kommt vor.) 
Berg. Er hat es verboten. 
Hofrärhin. So kenne ich meine Rechte und meine 
Pflicht. (Sie will zu ihm.) 
Berg (halt Re auf). Ich laſſe Sie nicht hin. 
ge anning (eben ſo). Um alles in der Welt jest nicht. 
Hofräthin. Wer kann ihm Aufklärung geben ale ih? 
Was kann ihn beruhigen ald meine Unfchuld? 
Bauning Da Sie wiederholt fagen, daß die Sache 
für Sie ſpricht — 
Berg. Da die Sache allein entfcheidet — 
Bauning De er in einer fürchterliden Wuth feyn 
fol — 
Berg. Er würde Sie gewiß nicht hören. Ohne Ant: 
wort will er fortgehen, das hat er fih vorgenommen. 
Bauning So gibt ed ja keine glänzendere Rechtferti⸗ 
gung, ald wenn Sie im Gefühl Ihrer Unfchuld nichts thun 
und die Sache fi von felbft entwideln laffen. 
Hofrätpin. Indeß leidet er, halt mich für firafbarer 
als ih bin — . 
Bauning Als Sie find? — Sollten Sie — 
Hofrärhin. Es ängſtet mich, daB ih ed in einer 
Rüdfiht vielleicht doch bin — 
Bauning. Vielleiht? Ein Vielleicht kann hier nicht 
Statt finden — Ihr Bewuftfeyn muß dad entfcheiden. 
Berg (gutmüttig). Kann ich ihn vorbereiten? — Wollen 
Sie mir Aufträge — 
Hofrätyin. Was ih ihm zu fagen hätte — kann nur 
ich ihm fagen. 
Berg. Gereizt wie er jest iſt — 
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— die andern erriethen — man ſetzte zufammen — barauf 
fagte die Wagnerin mir halb laut ind Ohr, daß ſchon laͤngſt 
bei der Wittwe Grünberg, der Galanteriehändlerin, Zu: 
fammentünfte zwifhen ihr, ber Hofräthin und Namftein 
gewefen find. 

| Ders. Das iſt — möglih. Denn ich befinne mid 
fogar, daß — 

Bauning Es ift gewiß. Denn wie bie Leſtenfeld den 
Namen Grünberg hören mochte — fing fie gewaltfam ein 
andres Geſpraͤch an, verwidelte ſich — ftodte, und fiel end: 
lich in eine wirkliche oder kuͤnſtliche Ohnmacht. Jetzt will 
fie den Hofrath ſprechen, ich fol fragen — 

Berg. Cr will fie nicht fehen. 

Bauning Pah — 

Berg Nicht wieder fehen, nie wieder. 

%auning Gnade foll fie haben, dafür fiche ih — 
aber unterm Schwert! Madam behauptet fehr ſtolz — fie 
brauchte nichtd zu thun — die Sache müßte fprehen. So 
will ich nun auch, daß fich alles durch ihn entwidle, durch 
den Mann — 

Berg. Die Zuſammenkünfte beider — 

Bauning Davon fagt man ihm nicht einmal etwas. 
Ah, fie ift eine ganz ordindre Frau. Man muß ihm dad 
nicht zeigen — er muß es finden. 


Dritter Auftritt. 
Vorige. SHofräthin. 


Hofräthin Cin ver Zpir). Wie Fönnen Sie mich fo lange 
in Ungewißheit laffen? 


u \ 
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Kanning Sie dürfen ihn jest nicht Tprechen. 

Hofeätpin. Nicht fprehen? (Sie kommt vor.) 

Berg. Er Hat es verboten. 

Hofrärhin. So Fenne ich meine Rechte und meine 
Pflicht. (ie wiN zu ihm.) 

Berg (häu Re au. Ich laffe Sie nicht bin. 

Bauning (eben fo). Um alles in der Welt jest nicht. 

Hofrätpin. Wer kann ihm Aufklärung geben ald ih? 
Was kann ihn beruhigen ald meine Unfchuld? 

Rauning. Da Sie wiederholt fagen, daB die Sache 
für Sie fpriht — 

Berg. Da die Sache allein entfcheibet — 

Bauning Da er in einer fürcterlihen Wuth feyn 
fol — 

Berg. Er würde Sie gewiß nicht hören. Ohne Ant: 
wort will er fortgehen , das hat er fih vorgenommen. 

Rauning Go gibt ed ja Feine glänzendere Rechtferti⸗ 
gung, ald wenn Sie im Gefühl Ihrer Unfchuld nichts thun 
und die Sache fi von felbft entwideln laffen. 

Hefräthin. Indeß leidet er, Halt mich für ftrafbarer 
als ih bin — . 

Rauning Als Sie find? — Sollten Sie — 

Hofräthin. Es ängſtet mich, daß ich es in einer 
Rückſicht vielleicht doch bin — 

Bauning. Vielleicht? in Vielleicht kann hier nicht 
Statt finden — Ihr Bewußtfeyn muß das entfcheiden. 

Berg (gutmüthig). Kann ich ihn vorbereiten? — Wollen 
Sie mir Aufträge — 

Bofräthin. Was ih ihm zu fagen hätte — Tann nur 
ih ihm ſagen. 

Berg. Gereizt wie er jest if — 
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Running. Könnten Sie ihn zu etwas Kürcterlihem 
bringen. 

Hofräthin. Soll ih nicht mit ihm reden — fo rede 
die Sache ohne Vorbereitung und Schmud — Soll id, meinen 
Mann nicht fprehen? — Auf Ihr guted Gewiflen, glauben 
Sie, daß es beffer ift, wenn ich ihn jest nicht fehe? 

Bauning Wenn Sie dad Aeußerſte wollen — 

Berg. Wüthend wird er an Ihnen vorüber rennen — 
und wohin? Sie begreifen doch — wohin! 

Hofrütyin. Nun fo will ich abwarten, bis er mid 
rufen läßt. Aber man muß ihn doch beruhigen; wollen Sie 
nicht Ramſtein holen laffen? 

Berg. Er fchreibt ihm. 

Hofrätyin. Stehen Sie mir dann auch für mein 
Mann — für jede Gefahr? 

' Berg. Auf Ehre! 

Hofräthin. Für alles, was ic beforgen kann? 

Derg. Auf Ehre! 

Hofrütyin. So kommen Sie — fagen Sie ihm, daß 
ich unter Ihren Augen bin — daß ich gehorche, und felbft 
von meiner Unfchuld nicht reden will, bis er es hören will. 
(Sie geht einige Schritte) Wie ift feine Gefundheit? 

Berg. Ruhe wird ihm gut thun — 

Hofrärhin. Iſt der Onkel nicht bei ihm? — We ift 
der Onkel? ' 

Derg. Noch nicht zu Haufe. 

Hofrätpin. Der gute Mann — 

Kauning Kommen Sie — 

Hofrätpin. Er wird erfhreden, wenn — 

Bauning Kommen Sie doch — 

Hofrärhin. Nur Eins noch. Er ift erhitzt — der 
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Zorn — die Sorge — Daß er doch nichts thut, was ihm 
ſchaͤdlich iſt — wollen Sie das beforgen? 

Berg. Alles. 

Hofräthin. Glauben Sie — glauben Sie, daß es 
durchaus nöthig ift, daß wir und jetzt nicht fprechen? 

Berg Durchaus. 

Banning. Kommen Sie, ehe er und trifft. 

Hofrätyin. Führen Sie mih weg. Ich habe nicht die 
Macht von feiner Thüre wegzugehen. Es ift mir, als riffe 
ih mic mit jedem Schritte felbft von feinem Herzen los. 

(Mamſell Rauning führt fie zurüd in ihr Zimmer. Man bört 
indem zweimal fhellen. Rath Berg gebt zum Hofrath.) 


Bierter Anfteitt. 
Friedrich. Werner. 


Sriedrich (geht auf des Hofraths Zimmer zu). 

Berg (fieht Heraus). Waſſer! Wieder Hinein.) 

Werner. Sage Er mir — 

Sriedrid. Jetzt nicht — hernach. (Echt) 

Werner. Unbegreiflih! Aber ich folge meinem Sinne. 
Wenn ich ed nur erſt recht weiß — Die gute Frau! Hier 
follte ich meine Suppe finden, fagte fie. Ich komme — 

Sriedrich (mit Wafler zum Hofrath). 

Werner. Und da ift überall Unfrieden! Sol ih nun 
fo aus dem Haufe gehen, wie ein jeder andre Tagelöhner? 
Soll mir ed einerlei feyn, ob — 

sriedrich. Iſt Euch eine ruhige Nacht lieb, fo macht 
daß Ihr bier wegkommt. Cr rennt auf und nieder, ſturzt 

ein Glas Waſſer auf das andere hinein — 
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Werner. Und da it niemand, der zum Guten ſpricht * 
Stievrig. Der alte Onkel it noch nicht da — 
Werner. So thue Cr ei. 

Stievrig. Gh? Wie kann ih — 

Werner. Ga, ja! 

Sriedrich. So was veritebt Ihr nicht. 

Werner. Ci was! Wenn Seines Herren Haus brennt, 
und da vor Ihm ſteht ein Kücheneimer, wird Er ihn fichen— 
brennen laffen, und warten, bis ein Zenereimer gebraht—” 
wird? Wer ed gut meint, fprict gut. Rede Er von Herzen, 
fo kommt Er über Seinen Rod hinaus; und ift Er das, for 
müſſen die andern wohl drüber weg. 

Sriedrid. Nein, nein, das gebt nicht. 

Werner Will Sr nicht, fo will ich Hin. Mon der 
Sache weiß ich fo viel — fie find uneind; meinen Text habe 
ih im Herzen, ich will fie verföühnen. Damit ift ed genug. 

Srievrid. Ihr maht Euch unnüß. Der Herr geht 
gar hoch — 

Werner. Und ich gerade. Hat er Recht — fo wird er 
auch fo gehen; hat er Unrecht — fo muß er herunter. 

(Er geht nah des Hofraths Zimmer. Indem kommt ver Rath Berg.) 


Fünfter Auftritt. 
Nath Berg. Borige. 


Berg. Friedrich — 
Werner. Mit Erlaubniß — 
Berg. Wohin? 


3 Werner. Zum Herrn. 
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Berg. Jetzt kann er — 

Werner Mih brauden. Mid! Wie Sie mich auch 
anfehen. (Ex geht hinein.) 

Berg. Dies Biller fogleih zu Herrn Selretär Nam: 
fein. (Er geht hinein.) 

Stiedrid. Mit taufend Freuden — Ah, das ift einmal 
wieder das erfte feit langer Zeit. Er geht.) 


tn 


Sechster Auftritt. 
Friedrich. Mamfell Nauning. 


Bauning Madam fragt nach dem alten Herrn Leften: 
ed — 

Sriedrich. Ich laffe ihn ſuchen — 

Rauning. Go wie er kommt — 

Stievrid. Wird er gleich hierher gefchidt. Geht.) 
Dem Himmel fey Dank, da fft. er! 


— — — — — 


Siebenter Auftritt. 


Vorige. Leſteufeld. 


eſtenfeld Ceilig). Sagen Sie mir, was bier vorgeht. 
Iſt jemand krank, oder — 

Bauning (kalt). Nicht doch. - 

eſten feld CRüst fih auf feinen Stoch. Dem Himmel fey 
Dank! Man bat mich gefuht — überall, mein Bebdienter 
war fo aͤngſtlich — ich bin geeilt — der Schred — mir 
zittern alle Glieder. 


252 


ſchuldig, als daß Sie ihr dad neue Boͤſe fo hoch anrechnen 
dürften. 

Hofraty. Werner — Du bift ein guter Menſch — 

Werner. Das gehört nicht hierher. Was haben Sie 
jest vor? 

Hofrath. Nachfrage. 

Werner. Gut. Die ift nöthig, ich fehe ed ein. Wenn 
etwad wäre — mad nicht hätte ſeyn follen, vielleicht ift 
Herr Namftein Schuld daran. 

Hofrath Ciälägt ein). So find wir einverftanden. 

Werner. Gh babe ohnehin fo meine Sedanfen — 

Hofrary. Gedanken? Welche — | 

Werner. Wie Sie mir dad Billet vorgelefen haben — 
fand nicht fo etwas darin — von Geheimniß? 

Hofrath. Weißt Du das Geheimniß? 

Werner. ‘ch vermuthe — daß ich darauf gefommen bin. 

Hofrath. Sag’ es, fag — 

Werner. Gh habe der Madam Verfchwiegenheit ge: 
lobt — " 

Hofraty. Ich will nichts willen. Halte ihr Wort, 
der Betrügerin, und geh. 

Werner Gorig). Betrügerin! Nein, Herr, das ift fie 
nicht, das iſt fie nicht, und eben darum muß ich reden! 
Sie wiffen, an dem Gute hat fie ihre Freude gehabt. Mehr 
als neun hundert Thaler hat fie ohne Ihr Willen hinein 
gewendet. Die will fie nun nicht wieder haben — die will 
fie verlieren, bat fie gefagt. 

KSofrathd. Woher bat fie dad Geld? Von ihrem Gelde 
ift es nicht; das weiß ich. 

Werner. Nun — alfo ift ed geliehen. 

Hofraty. Himmel und Erde! 
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Werner. Nein, Herr. 

Hofrarh (zornig). Werner! 

Werner. Meint der Herr es gut mit Ihnen, fo muß 
er das Herz haben, mich jest mit Ihnen allein zu laffen. 

Berg. Von Herzen gern. (Geht ab.) 

Hofrath (will folgen). 

Werner CHätt ihm mit Heftigkeit zurück. Ich bin der Mann, 
der Ihren Vater hat fterben fehen. Ich war unter benen, 
die er anredete, feinem Sohne treu zu fepn. Sch bin trem. 
Hören Sie mich, hören Sie nur Eins noch! 

Hofraty. Was? 

Werner. Sie haben was Gräßliched vor — Das Billet, 
Das Sie weggefchiet haben — Sie haben nichts Gutes im 
Sinne. 

9ofrath. Sind wir fertig? 

Werner. Was Sie für Beweife haben — ich weiß ed 
nicht; ich verftehe mich nicht aufs Schriftlihe — Ich habe 
nur Eine Vertheidigung — Es Fann nicht ſeyn, weil es 
nicht ſeyn Fann. Das muß doch wohl eine gute Seele feyn, 
von der niemand dad Böfe glauben will. Warum glauben 
Sie das Böfe von Ihr fo leicht? 

Hofrath. Iſt das alles? 

Werner. Ga. 

Hofrath (eigt ihm das Billet). So find wir fertig. 

(Er will gehen.) 

Werner. Nein, Herr, bei meiner Seele nicht. 

Hofrath CHefig). Menſch! 

Werner. 3a das ift ein Chrentitel, und man hat 
vollauf zu thun, wenn man ihm ganz vorftehen will. 

Hefrath. Werner! 

Werner. Sie find ihr für das alte Gute noch zu viel 


fhuldig, als daß Sie ihr dad neue Boͤſe fo hoch anrehmer 
dürften. 

Hofrary. Werner — Du bift ein guter Menſch — 

Werner. Das gehört nicht hierher. Was haben Sit 
jest vor? 

Hofrary. Nachfrage. 

Werner. Gut. Die ift nöthig, ich fche ed ein. Wenn 
etwas wäre — was nicht hätte feyn follen, vieleicht if 
Herr Ramſtein Schuld daran. 

Hofrath Cihlägt ein). So find wir einverfianden. 

Werner. Ich habe ohnehin fo meine Gedanfn — 

Hofrath. Gedanken? Welhe — 

Werner. Wie Sie mir dad Billet vorgelefen haben — 
ftand nicht fo etwas darin — von Geheimniß? 

Hofrath. Weißt Du das Geheimniß? 

Werner. Ich vermuthe — daß ich darauf gekommen bit. 

Hofraty. Sag’ es, fag — 

Werner. Gh habe der Madam VBerfchwiegenheit ge 
lobt — " 

Hofraty. Ih will nichts willen. Halte ihre Wort, 
der Betrügerin, und geh. 

Werner Gomig). Betrügerin! Nein, Herr, das iſt fie 
nicht, das iſt ſie nicht, und eben darum muß ich reden! 
Sie wiſſen, an dem Gute hat fie ihre Freude gehabt. Meht 
ald neun hundert Thaler hat fie ohne Ihe Wiſſen hinein 
gewendet. Die will fie nun nicht wieder haben — die wil 
fie verlieren, bat fie gefagt. 

Kofraty. Woher bat fie das Geld? Von ihrem Gele 
ift es nicht; dad weiß ich. 

Werner. Nun — alfo ift ed geliehen. 


N Hofrast. Himmel und Erde! 
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Ders. Da lied, eben fhreibt mir ed — 

Sefrath (gibt ihm das Billet ungelefen wieder). Willſt Du 
mir den Gefallen thun, und — 

Berg. Armer, guter Kerl! an zwei Seiten fo zu leiden! 
Der legte Verluft macht mich wüthend — obgleich wir noch 
Mittel haben — 

Sofrath Cumarmt ihn). Willft Du mir behülflich fepn, 
nm taufend Thaler aufzunehmen? 

Berg. Ich denke. Zaft wird fie mein Kredit erlangen; 
wenn aber nicht, fo wird die Rauning mir den übrigen 
doch nicht verfagen. Ia. ch verfpreche fie Dir. 

Bofrath Cumarmt ihn mit Wärme). Ich danke Dir. 

Berg. Nichts von Dank. — Wird Deine ran fich 
unterfchreiben? . 

Hofrath. Soll ich das fordern? 

Berg Nun — nein. Du haft ja fonft noch Sicherheit. 

BSofrath. Nein, Feine — als mich felbft; meine Ehre, 
mein Herz. Beide haft Du geprüft. Noch mehr, ich will 
alle meine Einnahme durch Deine Hande gehen laffen. Ich 
will mich fo einfchranten — 

Berg. Warum nicht gar? Du haft ja noch Brillanten — 

Bofrary. Meine Frau — und muß ich nicht meiner 
Mündel Vermögen erfegen? Wenn id die Brillant— 

Berg. Ja ſo! Wozu brauchſt Du denn diefe taufend Thaler ? 

Hofraty. Ich bin fie mehr als fiber, durch die Ver: 
bindung meiner Frau, an Ramſtein fchuldig. 

Bere. So? — Nun und das Unangenehme, was ic) 
noch hören follte? 

Hofraty. Scheint Dir dad nicht unangenehm ? 

Berg. Für Ramftein, nicht für Did. Wenn Du Flug 
bit, laßt Du ihn warten. 
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Hofrath Cmit Fun). Nein, nein. 

Berg. Du haft ihm ja nicht abgeborgt. 

Hofrary. Und follte ich im Tagelohn Nacht und Tag 
arbeiten — " 

Berg. Strafe ihn mit Entbehren und lache ihn aus. 

Hofrath. Und follte ich mich zu Sklavenarbeit auf mein 
ganzes Leben hin verdingen; nur ihm nicht fchuldig fepn. 

Berg Cladend). Du bift nicht gefcheidt. 

Hofrath. Nur diefen Menfhen laß nicht mit Größe 
auf mich bliden. 

Berg. Pah! An eine neue Stelle laß und denken. Der 
Narr mag warten. 

 Hofrarh. Ich bitte Dich, verlaß mich nicht in diefer 
fhredlihen Demüthigung. 

Berg Demüthige Du ihn und lache ihn aus. 

Sofrath. Ich bitte Dich! 

Berg Cent). Wenn es für Dich wäre. Allein Du kannſt 
nicht fordern, daß zu ſolchen NRomanenitreihen ein ver: 
nünftiger Mann fein Gelb hergeben fol. 

Werner (ver in der Berne durch Bewegungen, jedoch nur zu Zeiten 
und nie auf Laden erregenve Weife, Theil genommen hat). Miel habe: 
ich nicht, Herr Hofrath ; wenn Ihnen aber ein paar hundert — 
 Bofraty. Nein, nein! Ich danfe Dir! Ih — Bilt Du 
noch da — verlaß und — auf einen Augenblid. Du. 

Werner. Darf ich wieder kommen? 

Hofrat. Ja doch — 

Werner. Gut. (Geht ab.) 
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Behnter Auftritt. 
Nath Berg. Hofrath. 


Hofrath. Berg — mein Weib hat ſich ja von mir 
dur) diefe Dinge log gefagt — 
Berg Co laß fie laufen. 
Hofraty. Mein Freund bat mich verlaffen, foll ich 
tem Weibe und ihm zu Gefpötte werden? 
Berg. Wer will dad? Nur — 
Bofrath. Sol ich denn Ehre haben wollen und nicht 
ehrlich ſeyn? 
Berg. Wunderliher Menfh! — So nimm fein Geld 
auf, dad Dir nur fchwer zu zahlen würde, und doh — 
Hofrath Cwäthenn). Berg — Berg! Du ftößeft mich noch 
eine Stufe tiefer! 
Berg. Warum fiehlt Du mich fo an? 
Hofrath. Eine tiefe Stufe wirflt Du mich hinab! — 
Ih weiß — jemand — der hätte doch das nicht gethan. 
Berg. Wer ift dad? 
Hofrath. Ich möchte feinen Namen nicht über meine 
Rippen gehen laſſen. 
Berg. Warum nicht? 
Hofrary. Es könnte Dich erfhüttern — 
Berg. Warum nicht gar! 
Hofrarh. Ramſtein hätte das nicht gethan. 
Berg lad. — Mag fepn. 
Hofraty. Ramſtein hätte mic nicht fo abgewiefen. 
Berg. Berg bätte um den Preis der Frau Fein 
Se ge — 
Hofrath. Genug! Was Du da ſagen wollteſt, will ich 
aus Deinem Munde doch nicht hoͤren. 
Jffland, theatral. Werke. VIL 17 
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Berg. Aus Deinem Munde? — Ei wer bin ih — 
ich denn fo mit einem Male geworden ? 

Hofrath. Du bift — was Du wareft. Ich bin anders 
geworden. (Er ſeufzt.) 

Berg. Das zeigft Du. 

Hofrath. Unglüdlih! — Habe alle die Menfchen ver: 
loren, die fanft zu meinem Herzen fprachen, das mir jett 
viel ſagt — viel vorwirft! 

Berg (kai). Sind fie Dir unentbehrlich — wohl fo 
vergiß und wirf Dich in ihre Arme — 

Sofrath. Berg! 

Berg. SHeroifch ware das nun freilich nicht, allein be: 
haglich, und eben deßhalb ganz vernünftig. | 

Hofrath. Fa, ich befenne, daß mir bie Form von . 
Ramſteins Freundfchaft jest wohlthuend wäre. 

Berg. Da gäbe es eine Thranenfiuth, Verzeihung, 
dann Verföhnung, und einen Wonnetaumel in ber Kinder: 
finde. O des Weiberlebens! Dein Gram ift verlachenswerth. 
Spotte Deiner Thränen felbft, lache fie weg, liebe nicht 
und baffe nicht, fo genießeft Du Dein Leben. 

Sofrath. Umfonft! Die Worte haften jept nicht mehr. 
Ich bin in einer Lage, die Du nicht begreifft. Mergeben 
darf ich nicht, und zürnen — kann ich nicht. 

Berg. Du bift mit Leiden nie befannt geweien — 

Hofrath. Sch war ed. Da war aber auch noch Kraft 
in mir und GSelbftgefühl. Berg. — mein innerer Gehalt 
muß weniger geworden fepn, denn die Verbrecher, Ramſtein 
und mein Weib, fcheinen mir beneidenswerth. Berg — in 
diefem Augenblide gabe ich die ganze Saat und Ernte Deines 
Syſtems — für eine gute Stunde zwifchen Weib und Freund 
in meiner Kinderftube. willig hin. 


259 


Derg Czudt vie Achſeln). Gib fie. 

Hofraty. Steht dad auch noch in meiner Macht? — 
Sie find nicht mehr diefelben, ich bin ee auch nicht mehr. 
Wer von und tft aus dem Kreife des ftillen Lebens zuerft 
berand getreten? An der Beantwortung der Trage — 
liegt alles. 

Ders So fiele von Euch feiner dem andern biefe 
Trage. Uebergeht fie, und bauet diefen Zirfel neu wieder. 

Hofrary. Wäre nur Einer von und fchuldlos! — Vers 
gebens!: Unfchuld der Sitten, Reinheit der Seele ift ein 
Maieftätögefühl — und dieß Gefühl iſt dee Menſchen guter 
Engel! — Wir haben ihm entſagt. 

Ders. Wenn Hausgluͤck, wie Du Dir es bildeſt, ein 
fo überlegenes Gefühl gibt — warum bift Du heraus getreten? 

Hofrary Cmit vem kräftigften, herzlichſten Ausdruc). Weil man 
Unglück haben muß, um den Werth, den Troft, die erhal: 
tende, erhebende Kraft ded Hausglüds ganz zu Tennen. Da 
fiehen wir jest — Unglüd ift da — und nirgend Troft und 
Stärkung, Leere überall! — Ich bin allein. 

i (Er wirft fi in einen Seflel.) 


Eilfter ‚Auftritt. 
Vorige. Leftenfeld, 


eſtenfeld. Better — zeige mir das Billet von Nam: 
fein. (Ex liest es führe.) Wir wollen fehen. In dieſer Sache 
gebe ich aus; indeß laß fie ruhig — 

Hofrary. Iſt fie krank? — 

eſten feld. Matt! —3Ich habe ſie uͤber alles geſprochen — 
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Banning. Verbindung? Run — Ihre Fran bat Thei WE 
an der wechfelfeitigen Zrenndfchaft, ald Frau! „Sie ſoler 
noch hente alle Papiere empfangen. “ 

Hofraty. Halt. 

Kanuing. ch verfiehe. Die Papiere? Die beweiſer— 
gar nichts. 

Sofrath. Wie? 

Bauning Selbſt im Lichte Ihred Argwohnes gefchen 
Finnen die nichts entfheiden. Denn — hätte er auch einer — 
ganzen Briefwechſel zwifchen fih und Ihrer Frau in Haͤnden — 
wirb er wohl fe feig oder fo thöricht fepgn, ihn heraus zuuE 
geben? 


Sofrath. Er wird müflen. 
Kauning Nunja. Papiere würden Sie wohl erhalten — 


Aber die Papiere, die Sie erhalten würden — bewieſer— 
nichts. 

Hofrath. Weiter — weiter — 

RBauning „Das Geheimniß kann nicht länger bleiben.” 

Hofraty. Iſt dem auch eine gute Wendung zu geben E 

Bauning. Das Gebeimniß, ja das tft ein Geheimniß⸗ 
nnd fo kann ih nun freilich dazu nichts fagen. 

Hofrary. Da ift mein Unglüd — 

Bauning Nicht doch. Sie Fönnen nicht hintergangene 
werden. Daß ein Geheimniß da ift — haben Sie ſchriftlich. 
Ste fordern ed. Was kann man Ihnen geben? Ein Maͤhr— 
hen? — Nein! denn was unter Ihrer Frau und Namftein, 
gegen Freund und Gatten, doch ein Geheimniß war — das 
müßte auch ein Geheimniß feyn müffen. 

Hofraty. Wahr — und fürdterlid mußte es ſeyn. 

Bauning Gut mußte ed feyn, wenn ed mit ben 
Pflichten der Frau und bes Freundes beftehen fol. Da es 
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Dreizehnter Aufteitt. 
Vorige, Friedrich. 


Sriedrid. Herr Ramftein wird gleich bier feyn. (Beht ab.) 

Sofrath. Er ift Referendaͤr — 

Rauninz. Ramſtein? 

Sofrath. Und ſchlaͤgt ed aus um meinetwillen. 

Rauning Er? Iſt es — 

Hefraty. Ih bin ihm Geld fchuldig. Berg fchlug mir 
Geld eb. 

Sauning (kai). Bebürften Sie noch: fo — fo. 

Hofraty. Der Onkel erbietet fi. 

Bauning. Webrigens fol mein Einfluß — 

Sefrath. Diefe Wellen find gebrochen! — Daß Berg 
mir das abfchlagen konnte, und daß Namftein doch das aus⸗ 
fhlagen konnte! — Warum mußte ein fo edler Menfch mid 
bintergehen — und mich doch lieben? Wüßte ih nur — ja 
ic geftehe ed — ich wünfchte etwas für ihn fagen zu koͤnnen! 
— Wiſſen Sie nichts für ihn zu fagen ? 

Bauning Brav! Nun dad nenne ich vernünftig und 
ehrlich! Zeigen Ste mir doch fein Billet. So viel ih mich 
erinnere, enthielt ed nichts, wad — (Sie liest.) „Ich bin 
außer mir. Ich darf fchlechterbings vor ber Hand Ihr Haus 
nicht mehr befuchen. Leſtenfeld ift in einer Lage, die ich 
bedaure, wenn er fie gleich verdient.“ 

Yofrath. Er bedauert mich! Er fühlt doch — 

Bauning Mitleiden? O daß er Mitleiden mit Ihnen 
bat — das beweist er fchon, ba er die Stelle ausſchlaͤgt: 
‚LLeſtenfeld iR gut — und wirb endlich wieder der Vorige 
werben. Die bewußte Verbindung unter und muß eufpdren,? qu 

Befrath. Verbindung? 
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Bauning Verbindung? Nun — Ihre Frau hat Theil 
an ber wechfelfeitigen Sreundfchaft, ale Frau! „Sie follen 
noch heute alle Papiere empfangen. ” 

Hofraty. Halt. 

Bauning. Ich verftehe. Die Papiere? Die beweifen 
gar nichts, 

Sofrath. Wie? 

Bauning Selbſt im Lichte Ihres Arawohnes geſehen, 
koͤnnen die nichts entſcheiden. Denn — haͤtte er auch einen 
ganzen Briefwechſel zwiſchen ſich und Ihrer Frau in Haͤnden, 
wird er wohl ſo feig oder ſo thoͤricht ſeyn, ihn heraus zu 
geben? 

Sofrath. Er wird muͤſſen. 

Rauning. Nun ja. Papiere würden Sie wohl erhalten. 
Aber die Papiere, die Sie erhalten würden — bewielen 
nichte. 

Hofrath. Weiter — weiter — 

Bauning „Das Geheimniß kann nicht länger bleiben.” 

Hofrath. ft dem auch eine gute Wendung zu geben? 

Rauning. Das Geheimniß, ja das ift ein Geheimniß, 
und fo Kann ich nun freilich dazu nichte fagen. 

Hofrary. Da ift mein Unglüd — 

Bauning Nicht doch. Sie Fönnen nicht hintergangen 
werben. Daß ein Geheimniß da ift — haben Sie ſchriftlich. 
Sie fordern ed. Was Fann man Ihnen geben? Ein Mähr: 
.. den? — Nein! denn was unter Ihrer Frau und NRamftein, 
gegen Freund und Gatten, doc ein Geheimniß war — das 
müßte auch ein Geheimniß ſeyn müffen. 

Hofraty. Wahr — und fürdterlid mußte es feyn. 

Baunins. Gut mußte es fepn, wenn ed mit. den 
Hfichten der Frau und des Freundes beftehen fol. Da es 
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gut war, mußte es nur einer Wichtigkeit halber Ge: 
heimniß ſeyn müffen. 

Sofrath. Kein Darlehn, oder mehr als Darlehn. 

Kauning. Wichtigkeiten, eben weil fie das find, find 
in die Gefhichte unfres Lebens fo genau verwebt, daß man 
fie nicht erdichten Tann. Kleinigkeiten — wie Darlehn — 
verwerfen Sie unbedingt. Wichtigkeit — ift nicht zu finden, 
ald die Wahrheit. 

Hofrarh. Und diefe Wahrheit? 

Bauning Müſſen wir abwarten. Genug, bereitet 
oder nicht — über das Geheimniß find Sie Herr. Alfo 
werden Sie beruhigt — oder unterrichtet. Hier ift 
dad Billet zurüd. (Sie gibt es ihm) Hm — ed muß alles 
gut gehen — der Verſtand Ihrer Frau — 

Hofrath. Darf fie nicht retten, wenn ihr Herz nicht 
tren geblieben it — ¶ 

Bauning Derirrungen des Herzens — 

Sofrath. Dafür könnte Verftand fie Ihüßen. 

Bauning. VBerrehnungen des Verftandes aber? 

Hofraty. Dagegen könnte fie ihr Herz bewahren. 
Launing. Warum machten Sie Sich immer überirdifhe 
Ideale? — Mich zum Erempel haben Sie mit allen meinen 
Seblern, die ich nie verberge, vor Ihrer Heirath gelannt. Hatte 
Sie das nicht aufmerkfamer auf unfer Gefchleht machen follen ? 

Hofraty. Ich verließ Sie, wähnte hier — 

Bauning Oft find wir mehr Schuld an — 

Hofraty. Ein Engel waren Sie mir, deffen hülfreiche 
Hand ich von mir gewielen habe. Den — 

Rauning. Ich fagte Ihnen immer, wir find nicht 
Engel, wir find Menfhen. Der Stärfere muß nie des 
Reitfadens fich begeben. Sie haben ed anders gewollt. 
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Hofrath. Was mahen Sie? Um Ruhe bitte ih Sie, 
um einen Ausweg aus dem Jammer, und Sie fiürgen mid 
tiefer! Ja, ich bin zu Grunde gerichtet! Ich habe mein Un⸗ 
glük gewollt und büße und berene! Elend bin ic), unfelig 
verheirathet! Ih — 

Rauning Halt — Mit fihtbarer eberlegenheit.) Auf das 
Geſtaͤndniß — auf dDiefen Augenblit warte ih nun feit 
fünf Sahren! Er ift gefommen — nun hebt fich unfre 
Rechnung. (Sie geht zur Hofräthin.) 


— 


Bierzehnter Auftritt. 


Hofrath allein. 
(Er fieht ihr betroffen nach.) 


Habe ich das gehoͤrt? War — nein, den Sinn kann 
es nicht haben. Fünf Jahre anf dieſen Augenblick! 
Fünf Jahre! Fünf Jahre mir gelieblofer — und nun? — 
Ich bin geplündert, verrathen, arm — und eben indem ich 
ed werde — nimmt fie Genugthuung? Cin Weib, die ic 
einft liebte, die mich an fih zog! — Fünf Jahre auf diefen 
Augenblick! — Ein Weib, ein Weib hat das gethan? — ein 
Weib! ein Gefhöpf, das Mutter werden kann! (Starr.) 
Wer auf folhe Augenblide warten kann, weiß fie auch herbei 
zu leiten. Wenn fie nun — Gott —. vor welchem Bilde 
ftehe ih da! — Nein, nein, das ift doch wohl nit. Was 
fol ih thyun — Trümmer retten oder nicht? Ich heule und 
Berg laht! Sie reißt mich immer tiefer fort, und lacht — 
am Abgrunde ſtehe ich da — und fie lachen! Vater bin ich, 
und fie Iahen! Da ift Fein Menſch, der Freundeshand auf 
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Kamflein. Und mein Anblick Hätte Dich doch weich 
yemacht ? 

Hofraty. Du überhebft Dich. CEr zieht ein Tiſchchen in 
vie Mitte zwiſchen beine und legt das Billet darauf.) Nun lied — 
und rechtfertige Dich. 

Yamfein. ft dad in Deiner Hanb? 

Hofraty. Durch meine Frau — 

Yamflein. So tft ed dadurch widerlegt. 

Hofrath. Muth aus Noth. Seit wann ift Geheimniß 
unter Euch? 

Bamflein. Seit drei Jahren. 

Hofraty GEchmerzlich. So lange? 

Bamfein. Diefe Papiere — (Er legt ein geſtegeltes Packet 
uf den Tiſch) enthalten es. 

Hofrath. Kannft Du mir den Inhalt fagen? 

Bampein. Ich darf nicht. 

Hofrath. Was bindet Dich? 

Bamflein. Mein Wort. Deine Frau kann es loͤſen. 
Ih rufe fie — 

Hofrath. Nein. Du konnteſt Geheimniß vor mir 

? 


Bamfein. Kannit Du Deine Frau jetzt fehen? 
Hofrath (bedeck fih das Geſicht). 
Bamflein. Ich antworte für Dein Herz. 

(Er geht in das Kabinet ver Hofräthin,) 
Heofraty (ſteht unbeweglich). 


Sechzehnter Auftritt. 
Hofrath. Nanıftein. Hofräthim. 
Hofrätyin Chieß, ermatiet, doch ohne Zyranın). Wilſt Du 
mich jest anhören? 
Yofraty. Kann Deine Rede Zeugen dulden? 
Hofräryin. Ta. 
Hofraty. So komme, wer bei ihr ift. 
Kamflein (geht in das Kabinet zurüch). 
Sofrath. Eophie — wirft Du erröthen mäfen! — 
fo will ich gehen — wirf ale Schuld auf mid. 
Hofräryin (tahig). Bleib bier, Anguft. 


Siebzehnter Auftritt. 


Ramftein. Mamfell Rauning. Berner. Die win 
letten ſiellen RS zur Hofräthin. Die Nauning um Sep 
rath zunähf am Tiſche. 


Hofrarh. (Wie fie eintreten.) Du haſt ed gewollt. — 
Sind die Papiere Dein, Sophie? 

Hofrätyin. Laß fie eröffnen. 

Hofraty. Kennft Du das. Padet? 

Hofräthin. Nein. 

Hofraty. Und ich foll es öffnen laſſen? 

Hofräthin. Allerdings. 

Hofraty (zornig zur Mamfel Rauning). Deffnen Sie, 
Mamfel — 

Bauning Cnimmt das Padet, öffnet das erſte Giegel). 

Hofraty. Halten Sie — 
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Bamflein. Und mein Anblie hätte Dich doch weich 
gemacht? 

Sofrath. Du überhebft Dich. CEr zieht ein Tiſchchen in 
Vie Mitte zwiſchen beine und Iegt das Billet darauf.) Nun lied — 
und rechtfertige Dich. 

Bamfein. Iſt das in Deiner Hand? 

Hofraty. Durch meine Frau — 

Kamflein. So ift ed dadurch widerlegt. 

Hofrary. Muth aus North. Seit wann ift Geheimniß 
unter Euch? 

Bamflein. Seit drei Jahren. 

Hofraty Cſchmerzlich. So lange? 

Bamfein. Diefe Papiere — (Er Iegt ein geſiegeltes Packet 
auf den Tiſch) enthalten es. 

Hofraty. Kannſt Du mir den Inhalt fagen? 

Ramßein. Ich darf nicht. 

Sofrath. Was bindet Dich? 

Bamflein. Mein Wort. Deine Frau kann es loͤſen. 
Ich rufe ſie — 

Hofrarh. Mein. Du konnteſt Geheimniß vor mir 
haben? | 

Bamfein. Kannſt Du Deine Fran jeht fehen? 

Hofrath Chevedt ſich das Geſicht). 

Wamfein. Ich antworte für Dein Herz. 

(Er gebt in das Kabinet der Hofräthin,) 
Hofraty (ſteht unbeweglid). 
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Mann Erholung bedarf. Thun ift beffer ale Flagen. 
Hören Sie nun, wie ich thue. Ich laffe Mufter kommen, 
ich zeichne, ich erfinde eine Menge Moden, die bier für 
fremde Waare gelten. Der Galanterieladen bei ber Witwe 
Grünberg in der Vorſtadt ift im eigentlihen Verſtande 
mein Laden. Die Wittwe lebt davon, und arme gate 
Mädchen. Unfer Gut wird verbeflfert, und unfere Hand: 
haltung bat manche Freude aus diefem Wefen gehabt. © 
verberge ich auch meinem Manne die zunehmende Thenrung 
Alles ift und bleibt ihm ein Geheimnig — Sein Eprgei 
könnte meinen kleinen Handel fiören. Da ich aber feinem 
älteften Freunde, feinem Bruder, es entdede, fo — 

Bamfein (gerührt). Das hat fich geändert, ſeitdem dief 
gefchrieben war. 

Rauning. Habe ich fein Geheimniß. Da es nun faſt 
zu einer fürmlihen Handlung geworden ift — bedarf ih 
Ihrer Hälfe. Nur felten kann ich hingehen; das trage ih 
alfo Ihnen auf. Hier ift der Plan; ic inftallire Sie «ld 
Direftor. Laſſen Sie mich täglich zwei Berichte haben, was 
gearbeitet war — und gearbeitet werden fol. Nur fchweigen 
Sie. Ich möchte gern unbemerkt bleiben, dem Lobe entgehen 
und dem Spotte.” (Pauſe.) 


Achtzehnter Anfteitt. 


Vorige. Leftenfeld. Nath Berg. Sie öffnen indem bie 
Thüre, bemerken die Stille und bleiben zurüd. 
Hofrath. Weiter — 
Rauning. CS ift nichts mehr da — 
Bamfein. Ich habe die Seele diefer Fran bewundert, 
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gefhwiegen — um fie dem Lobe und dem Spotte zu ent: 
sieben. Ich babe die Sache angenommen, fortgeführt bie 
auf den Augenblick dieſes Mipverftändniffes, wo ich mid 
von allem los fagen wollte. Die übrigen Papiere enthalten 
die Rechenſchaft meiner ganzen Verwaltung. 

eſtenfeld (geht mit Berg vor). Und da bringe ich bie 
Briefe — Rechnungen und Belege des fämmtlichen Ertrages, 
der Einnahme und Ausgabe. Sie haben mid überführt. 
(Ex legt die Bücder anf ven Tifh.) Nun was wollt Ihr machen? 
— Hier find nur zwei Wege — Verfpotten oder bewundern? 

Sofrath (ſtürzt in ihre Arme). Bereuen, herzlich bereuen 
— Kann Dich dad ausföhnen, guted Weib? 

Hofrätyin Cöffnet vie Arme). 

Sofrath. Sonimm mich auf. (Er fäßt in ihre Umarmung.) 
Ich will gut machen, Deiner Leitung mic) überlaffen, ver: 
ehren, was Dein gutes Herz für mich gethan hat — (Er 
Hürzt zu Ramfein.) Dih um Verzeihung bitten — (Er geht 
mit ihm zu feiner Fran) In Eurer Mitte leben, Euch leben 
— Ihres Segend würdig fepyn, mein guter Onkel — 

Sehhenfeld (amarmt ihn von oben zu, in ver Gruppe). 

Sofrath. Und fo verdienen lernen, was ich bisher 
verfannte — das befte deutfche Weib, das mir befchieben 
wurde. (Er umarmt fie allein.) 

Hofrätpin (mit Freudenthränen). Bit Du mit mir 
zufrieden, Auguft ? 

Hofraty. Ich fegne Dich, ich liebe Dich; der ganzen 
Welt möchte ich zurufen: Ich habe gegen mein Weib gefehlt, 
und fie hat mir vergeben. 

Hofrätyin. Willft Du mir das Geheimniß wohl vergeben 3 

Hofrath. Du hatteft Recht — Onkel — fie hatte Recht 
— alles hätte ich zerftört — 
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Ssfratı Tas Men), darıı ih ver werig Angenbliden 
Ber; die Sonne, darin ih ‘est bir, wenic ich ber ganjen 
Mer zwururen möchte: Das Yar ein Kerb gerhan — ertragen, 
suterusmmen, ma dus Reh ot wein! Mein Beil! 
TE wuret meimer Kıeßertetr gemif, willſt keinen Bürgen 
als mein Ser! 

53s frãthia. Saz mich Achem Ichöpfen. 

YBıfcarty. O — niemand kennt deu Troſt des Hank 
siäds, den nicht Unglück trift. Riemand kennt fein Weib, 
der nikt Unglück hatte. Berg — ich babe ben rechten Bes 
gefunden, laß mich darauf. Cr führt fo fanft, fe wohlthätis 
Durch dad Lehen — man begegnet da fo viel Slädlihen — 
iſt reich ausgejiattet mit Genügſamkeit, im Leiden — mit 
seinem Selbſtgefühl! — Dufel, jeßt wird Ihre Ordnung 
wieder eingeführt. 

eſtenſeld. Stilles mannliches Thun. 
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geihwiegn — um fie dem Lobe und dem Spotte zu ent: 
ziehen. Ich babe die Sache angenommen, fortgeführt bie 
auf den Augenblick diefes Mißverſtaͤndniſſes, wo ich mid 
von allem los fagen wollte. Die übrigen Papiere enthalten 
bie Nechenfchaft meiner ganzen Verwaltung. 

eſtenfeld (geht mit Berg vor). Und da bringe ich bie 
Briefe — Rechnungen und Belege des ſaͤmmtlichen Ertrages, 
der Einnahme und Ausgabe. Sie haben mich überführt. 
(Ex legt die Bücher auf den Tifh.) Nun was wollt Ihr machen? 
— Hier find nur zwei Wege — Verfpotten oder bewundern? 

‚Hofrath (ſtürzt in ihre Arme). DBereuen, herzlich bereuen 
— Kann Dich das ausfühnen, guted Weib? 

Hofrätyim Cöffnet vie Arme). 

Sofrath. Sonimm mid auf. (Er fällt in ihre Imarmung.) 
Ich will gut mahen, Deiner Leitung mich überlaffen, ver: 
ehren, was Dein gutes Herz für mich gethan hat — (Er 
Bär zu Ramfein) Dich um Verzeihung bitten — (Er gebt 
mit ihm zu feiner Frau) In Eurer Mitte leben, Euch leben 
— Ihres Segend würdig feyn, mein guter Onkel — 

eſtenſeld Cumarınt ihn von oben zu, in ber Gruppe). 

Hofraty. Und fo verdienen lernen, wad ich bisher 
verfannte — das befte deutfche Weib, das mir befchieben 
wurde. (Er umarmt fie allein.) 

Hofrätyin Cmit Freudenthränen). Biſt Du mit mir 
zufrieden, Auguſt? 

Hofraty. Ich fegne Dich, ich liebe Dich; der ganzen 
Belt möchte ih zurufen: Ich habe gegen mein Weib gefehlt, 
und fie hat mir vergeben. 

Hofrätyin. Willſt Du mir das Geheimniß wohl vergeben? 

Hofrathd. Du hatteft Recht — Onkel — fie hatte Recht 
— alles hätte ich zerftört — 
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Bwan zigſter Auftritt. 
Vorige. Frit. 


5Sriꝙ (läuft herein, einen Bluuenkranz auf vem KLopfe). Mutter 
— fich Mutter, fie haben mich fhön gemacht. 

Hofrätyin Cidlingt einen Urm um ihn, ven aubern um ihn 
Monn). 

Sofrath. Sophie — Du haft meinen Pfaden Blumen 
geftreut, und ich habe fie zertreten! Sieh (er ventet auf Bi 
da wird Gott fie Dir wieder aufgehen laffen! 

Hofrätyin Clegt vie Haud auf Fri). Habe Deines Vaters 
Herz! — Kommt, Leftenfeld, Du mußt mit Ramftein gehn. 

Hofraty. Es ift ja Dein Feſt! 

Hofrätyin. Aus Liebe für den Jugendfreund verfheh 
er feine Heirath — 

Kamfein. Und fie bat mich darum gebeten. 

Kechenfelv. Geht zufammen, Ihr beiden Männer, 
macht mir die Freude. 

Bamflein. Der alte Bund an der Wefer! 

Hofrath. Treue bis in den Tod! (Sie umarmen fid.) 

eſtenfeld. So habe ich fie lange nicht gefehen — 
Dreft und Pplades! 

Hofraty. Willen Sie das auch noch ? 

Bamflein. Nicht wahr? (Sie umarmen ven Onkel.) 

Hofräthin. Nein — ich gehe an des Vaters Hand. 

(Sie nimmt den Onkel) 

Sritz Chüpft an Wernern hinauf). Wir gehen doch zum 
Fiſchen? | 

Werner (hebt ihn au. Jetzt gehen wir— 

Ceſten feld. Kinder! — Jetzt find wir gut, froh und 
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3. Bil und dad Vaterland für die Menſchheit zu 
n oder zu fechten — wir bringen Herz und Leben mit. 
ıfrath. Herz und Leben! 
sfräthin. Nie mehr! 

amflein. Bei Gott! 

erner. 9a, Herr! 

itz Gingt). Jetzt filhen wir — 

fenfelv. Nun — den frohen Sinn hat und weder 
ı0ch Pracht noch Ehrenftellen — den hat ung ein gutes 
zegeben! Darum wünfcht niemanden Geld noch Pracht 
brenftelen — wünfht jedem Biedermann ein gutes 


fe geht mit ver Hofrathin, ver Hofrath folgt mit Ramflein, 
mit Fritz.) 
lle. Jedem Biedermann ein guted Weib! 
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muthig. Wil und das Vaterland für die Menfchheit zu 
arbeiten oder zu fechten — wir bringen Herz und Leben mit. 
Hofrath. Herz und Leben! 
—3 Nie mehr! 
Ramſtein. Bei Gott! 
Werner Ya, Herr! 
Srih G(ingt). Jetzt filhen wir — 
eſtenfeld. Nun — den froben Sinn hat und weder 
Geld noch Pracht noch Ehrenftellen — den hat und ein gutes 
Weib gegeben! Darum wünfcht niemanden Geld noch Pracht 
noch Ehrenftellen — wünfht jedem Biedermann ein gutes 
Weib! 
(Er geht mit ver Hofräthin, ver Hofrath folgt mit Ramſtein, 
Berner mit Brig.) 
Alle Jedem Biedermann ein guted Weib! 


Derfonen. 


Lkaundrath Rlarendbad. 
Zimmermeier Klarenbach, veffen ‚Mater. 
Zriederike, deſſen Tocqhter. 
PHofrath Reifmann. 

Sophie, deſſen Tochter. 

Rath Selling. 

Unvolat Wellenberger. 
Förſter Bernan. 

Bropmann, Eifenbänvler. 
Lonis, des Landraths Bevienter. 
Ein Bedienter des Hofraths. 


A. W. Ifflands 
theatraliſche Werke 
in einer Auswahl. 


Achter Band. 


Leipzig. 
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Alarenbad (legt vie Brille ad). Alfo mein Sohn läft 
mir einen Gruß vermelden? So! Run — ih laffe ihm au 
einen guten Morgen wünfhen. Was fhidt er mir dem 
da? — Geld! (Ex öffnet das Briefchen) Barum? Es iſt nichts 
dazu geichrieben. | 

onis. Yh weiß es nicht, ein Recepiffe fol ich mit⸗ 
bringen. 

Alarenbad. Nehme Er das Geld ſelbſt wieber mit zurkd. 

Konis. Was der Teufel! 

Alarenbad (Acht auf). Laffe Er mir den Teufel weg 
und — uchme Er fein feinen Hut ab, wenn Er vor mir in 
meiner Stube fieht, Musje Lonis. 

Jonmis (thut es unwilig). Ich bin denn doch — 

Alarenbach. Des Landraths Bedienter, und ich des 
Landraths Vater — 

onis. Ja, ja. Meiſter Klarenbach, ber — 

Alaren bach. Der Zimmermann, Bürger und Meiſter, 
Vorſtand des Hoſpitals ad sanctum Mauritium allhier, Herr 
in meinem Haufe und meiner Stube; da iſt das Geld. Ich 
habe zu thun. Gott befohlen! (Er ſedt ſich an den Riß.) 

onis (geht. Kurios, das. 

Alarenbad. Kurios? Hm! D ja. Kurios ihr — ale 
beide, Diener und Herr. 


—— — — — —* 


Dritter Auftritt. 
Friederike bringt ein Glas Wein und etwas Brod auf einem Teer. 
Meiſter Klarenbach. 


Stieverike. Vater, die Luft iſt heute ſehr rauh. 
Alarenbach. Meinft Du, liebe Tochter ? 
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Srisperike. Ich laſſe Euch nicht fo aus dem Haufe 
sehen, Ihr müßt ein Glas Wein nehmen. 

Alarenbad. Du magft Mecht haben, Rimmt es.) Ich 
werbe ohnehin heut lange außen bleiben. Crinkt.) Ich werde 
vielleicht gar nicht zum Effen fommen. (Zeintt.) Bringe mir 
mein Eſſen hinaus auf den Zimmerplaß. 

Sriederike. Recht gern. 

Alarenbach (ſieht fie an). Das nun eben nicht. Du 

thuſt ed ungern. j 

Srienerike. Wahrlich nicht. Ich thue es gern. Nur 
der Bruder fiebt dergleichen nicht gern, und den Fleinen Ge: 
fallen, meine ih, könnten wir ihm auch wohl thun. 

Alarenbach (teht unwillig au. Nein! fage ich. Gott fol 
ihm gefeguen, was er geworden ift; das kann aber nicht feyn, 
wenn er vergißt, wer er geweien ift, und das gefchieht 
täglich mehr; deßhalb wollen wir ihn mehr und mehr daran 
erinnern. 

Sriederike. Aber ih meine — 

Alarenbach. Er iſt Landrath — Gott Lob! Ich bin 
Zimmermann, Gott Lob! Du bift mein gutes, folgfames, 
treues Kind, das mich pflegt, wartet und erfreuet; dafür 
aus Herzensgrunde dreifach Gott Lob! 

Sriederike cküßt ihn). 

Alarenbach. Ja, Du biſt recht brav; nur zwei Dinge 
ſind mir an Dir nicht recht, ſonſt biſt Du ein wackeres 
Maͤdchen, ganz nach meinem Herzen. Einmal das viele 
Bücherleſen, und dann — 

Sriederike. Lieber Vater, erzähle ih Euch nicht gute 
und herzliche Sachen aus den Büchern? Haben mich bie 
Bücher anders gemacht, ald Ihr wollt daß ich fen fol? 

Alarenbad. Dis jept nicht, wenn ed nur nicht noch 


6 

nahfommt! Ah Gott — Bücher mahen die Menfchen ge: 
fheidt, es ift wahr. Aber feitdem die hohen gelchrten 
Bücher Deinen Bruder fo boch hinauf gebracht haben, und 
doch auch zugleich fo weit von und weg: fo ift mir, wenn 
ich auf. feiner Studierftube fo einen Stoß Bücher che, 
allemal zu Muthe, ald fähe ich einen Abweiſeſtein vom 
Herzen. 

Srieverike. Ener Weg und fein Weg liegen eben weit 
aus einander, Vater! 

Alarenbad. Nun ja, während der Arbeit. Aber 
wenn fein Herz fonft nicht fern von und wäre, fo würde 
er nach der Arbeit Fommen, und fagen: — „Vater, if 
banet Häufer; ich baue Geſetze, daß die Menfchen ruhig in 
ihren Haͤuſern wohnen koͤnnen. Sch habe heut, wills Gott, 
aut gebauet; wie ift ed denn bei euch hergegangen ?” Dann 
würde ich ihm von meinem guten alten Holz fagen, ober 
über das junge, grüne Holz Flagen; er würde dann vielleicht 
über die alten Kollegen, die mit ihm arbeiten, fich freuen, 
oder wehllagen über die jungen,. grünen Kollegen — fo 
taufchten wir Tages Laſt und Freuden und Klage und Trof 
ein, wären frob zufammen, und gingen geſtaͤrkt aus ein: 
ander. Das thut er aber nicht. Er läßt mich meiner Wege 
gehen, und wenn ja das Gewiffen einmal bei ihm anflopft, 
fo fhenft er mir Geld. Geld? Was will ih mit Selb? 
Bann babe ich mehr gewollt, ald leben? CHeftis.) Was tif 
mir an ihm denn mehr zuwider, ale fein Geld? 

Stiederike. Warum, Vater — 

Klarenbad.. Weil er fein vieles Geld nicht — — hm! 
Es — es mag nun für jebt davon genug feyn. Das zweite, 
das ich an Dir nicht leiden kann, ift, daB Du fo mit dem 
Rath Selling verfehrft. Was fol boch das? 


Die Advokaten. 


Ein Shaufpiel in fünf Aufzägen. 


Ifftand, tfeatral. Werke. VIII. 1 
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— 38 frath. Ga, bu lieber Bott, dad Teftament will es 
denn aber doch fo. 

Alarenbad. Freilich. Aber dad Recht follte es 
nicht wollen. 

BSefrath. Ein letzter Wille, o lieber Gott, ber ik 
heilig. Die Kinder dauern mich, aber — 

Alarenbad. Ich habe das Teftament angegriffen. 

Hofrarh. Ei, ei. Das habe ich gehört. 

Alarenbach. Sie follten felbft die Erbfchaft nicht am: 
treten wollen, Herr Hofrath — 

Hofrartyd. Was mir aber Gott befchert bat — 

Alarenbad. Waifengut! 

Bofrath. Der göttlihe Segen, der mir fo ohne «led 
Zuthun von einer fremden Perfon zufällt, den Tann ich doch 
meinem armen Kinde nicht ftehlen. 

Klarenbad. Ihre Tochter ift nicht arm. Die Brün- 
nigifchen Kinder find aber bettelarm. 

Yofraty. Ei da wollen wir helfen, lieber Mann; da 
wollen wir helfen! 

Alarenbad. Wie das? 

Hofrary. Ci Gott ja — wir thun die Kinder zur 
hriftlichen Erziehung und Lehre in das Hofpitel, und ich 
will — 

Alarenbad. In welhes? 

BSofrath. In unfered, wovon ich Direktor und Sie 
Vorſtand find. 

Alarenbad. Das geht nicht. 

Hofraty. Wenn wir es wollen — 

Alarenbach. Das dürfen wir nicht wollen. 

Hofraty. Wer kann ed hindern? 

Alarenbach. Die Stiftung, dad Net, die Billigkeit. 


Erfier Aufzug. 


Ein fehr einfaches bürgerliges Bimmer mit 
altsäterifgem KHausrath. 


— “ — —⸗ 


Erſter Auftritt. 
Meiſter Klarenbach arbeitet an einem RKiſſe. 


So! — — Fertig iſt der Riß, und ich darf zufrieden 
ſeyn. Das gibt einen feſten herrlichen Bau! — Wenn ich 
nicht mehr da bin, wird man boch von dem Bau nach 
fügen: „Meifter Klarenbac mar ber Mann, ber dad Ding 
verftanden bat.” 


Bweiter Anfteitt. 
Louis, Boriger. 


Konis. Der Herr Landrath laffen Meifter Klarenbach 
ihren Gruß vermelden, und bier ſchicken fie Ihm etwas. " 

Alarındad. Was? 

Sonis. Der Herr Landrath laffen Ihm einen Gruß 
vermelden, und da ſchicken ſie Ihm etwas. 
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Gewiffen; wo ift denn eine Ehre, die man mir noch mehr 
geben win? 

BSofrath. Es iſt eben die Rede davon, Sie zum regie: 
renden Bürgermeifter unferd Städthend ermwählen zu lafen. 
Die Sadıe ift fo gut als richtig, nur — 

Alarenbad. Nein, Herr! dad werde ich bleiben laſſen. 
Ich befinde mich recht wohl, wenn ich regiert werbe, und 
möchte mich nicht wohl befinden, wenn ich regieren ſollte. 

BSofrath. Uber bedenten Sie, wie mancher andere 
würde fih gluͤcklich fhägen, wenn er — 

Alarenbad. Ach ja! Ich weiß bad wohl; es wii jetzt 
mancher regieren. Ich nicht. Ich bleibe regierender Zimmer⸗ 
mann in Haus und Hof. 

Zofrath. Aber der Herr Sohn Fönnte vielleicht Ber: 
bindungen ſchließen — 

Alarendbad. Schade um jede Verbindung, die er wicht 
fließen ann, wenn fein Vater nicht Bürgermeifter ift. 

Hofrath. Die Welt hat Vorurtheile — 

Klarenbad. Ich habe Feine. 

Hofrary. Denen mau manchmal nachgeben muß. 

Klarendad. Nein, Herr Hofrath. Nein. 

Bofrath. Wenn nun aber der Herr Sohn noch höher 
fteigen follte? 

Alarenbad. Dann laffe es ihm Gott von Augen ſeyn; 
fo fprehe ich dankbar auf der Stelle, wo ich ftehe, bleibe 
aber ftehen und Flettre nicht nad. 

Hofrarh. Daß ich ed Ihnen nur fage, der Herr Som 
wirbt um meine Tochter. ' 

Alarenbad. So? Nun da thut er wohl. Sie tft ein 
liebes Kind, die Mamfel Tochter. 

Sofrath. Nun ja — aber dabei würde mancher andre 
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Srienerike. Ich laffe Euch nicht fo aus dem Haufe 
schen, Ihr müßt ein Glas Wein nehmen. 

Alaren bach. Du magft Mecht haben. (Nimmt es.) Ich 
werbe ohnehin heut lange außen bleiben. CXrintt.) Ich werde 
vielleicht gar nicht zum Effen kommen. (Trinkt.) Bringe mir 
mein Eſſen hinaus auf den Zimmerplaß. 

Sriederike. Recht gern. 

Alarenbach (ſteht fie an). Das num eben nicht. Di 
thuſt es ungern. 

Srienerike. Wahrlich nicht. Ich thue ed gern. Nur 
ver Bruder fieht dergleichen nicht gern, und den kleinen Ge⸗ 
fallen, meine ich, könnten wir ihm auch wohl thun. 

Alarenbad (hebt unwilig au. Nein! fage ich. Gott fol 
ihm gefeguen, was er geworden iſt; das kann aber nicht feyn, 
wenn er vergißt, wer er gewefen ift, und dad gefchieht 
täglich mehr; dephalb wollen wir ihn mehr und mehr daran 
erinnern. 

Srieverike. Aber ih meine — 

KAlarenbad. Cr iſt Landrath — Gott Lob! Ich bin 
Zimmermann, Gott Lob! Du bift mein gutes, folsfames, 
treued Kind, das mich pflegt, wartet und erfreuet; bafür 
aud Herzendgrunde dreifach Gott Lob! 

Sriederike Cküßt ihn). 

Alarenbad. Ya, Du bift recht brav; nur zwei Dinge 
find mir an Dir nicht recht, fonft bift Du ein waderes 
Mädchen, ganz nach . meinem Herzen. Einmal bad viele 
Bücerlefen, und dann — 

Srieverike. Lieber Vater, erzähle ih Euch nicht gute 
und herzlihe Sachen aus den Büchern? Haben mich bie 
Bücher anders gemacht, ald Ihr wollt daß ich ſeyn fol? 

Alarenbad. Dis jegt nicht, wenn ed nur nicht noch 
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Yofraty. Fa, wenns fo ift — und fo ſteht — fo thue 
ih nun auch gar nichte mehr: denn mein Gewiſſen iſt Gott 
Lob frei. 

Alarenbach. Ich wünfhe Glück dazu. 

Sofrath. Im übrigen — ſteht ed nunmehr ganz bei 
Ihnen, ob Sie den Herrn Sohn durch die Heirath glädlih 
machen wollen oder nicht. Gnte Verrichtung, Meifter Kla⸗ 
renbach. (Ex geht ab.) 

Alarenbad (allein). Hm, bu! — baß ich ed nicht will, 
Das weiß ih — daß mir aber der Hans leid thut, wenn er 
deßhalb um das Mädchen kommen follte, dad — 


Sünfter Auftritt. 
Meifter Klarenbach. Srobmann. 


Grohmann. Behorfamer Diener, Herr Klarenbach. 

Klarenbad. Diener. Was fieht zu Dienften — 

Groymann. Grohmann heiße ich, und handle en gros 
mit Eifen. . 

Alarenbad. Sehr wohl. Und — 

Grohmann. Und will mich hier etabliren. 

Alarenbach. Diel Süd. 

Grohmann. Es fucht ed aber noch einer ebenfalls, ber 
Herr Benninger. 

Alarenbad. Auch viel Glück. 

Grohmann. Er fucht über den Artitel bier das Done: 
polium zu befommen. 

Alarenbadh. Das halte ich für nichts nuß. 

Grohmann. Iſt doch fehr einträglih. Ich ſuche ed 
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auch. Der Herr Sohn, der Herr Landrath, fanorifiren dem 
Herrn Benninger; wenn Sie nun aber bei bem Herrn Sohn 
meiner Sih annehmen wollten, daß ich das Monopolium 
befäme — 

Altarenbach. Gh bin Zimmermann — 

Grohmann. Ganz wohl; aber ded Herrn Landrathe 
Bater. Der Benninger hat heimlih dem Herrn Landrath, 
wie ich fiber erfahren habe, zwei taufend Thaler ald Douceur 


Alarındad. Was? 

Grohmann. Sie find beide darüber einig. 

Alarenbad. Er heillofer Verläumber! 

Grohmann. Ich wollte Ihnen noch zwei hundert Thaler 
extra abgeben, wenu Sie — 

Alarenbad. Gebe Er — gehe Er — bei meiner Seele! 
Ich vergreife mih an Ihm! 

Gropmann. Verlangen Sie mehr ale zwei Hundert? 

Alarenbad. Gerechtigkeit verlange ich. Gerechtigkeit! 
Mein Sohn fol Ihn einfteden laſſen, oder er ift ein Tauge⸗ 
nichts wie Er. 

Gropmann Cat). Weßhalb? 

Alsrenbad. Verkaufen? Monopolium verkaufen? Geld 
nehmen — beftehen! Mein Sohn — Hans Klarendah — 
ber Hochfürſtliche Landrath? Geld nehmen? 

Grohmann Gacht). Ei nun freilih, für die Mühe; 
daß er — 

Alarenbach. Ich verklage Ihn — 

Grohmann. Sind Sie bei Sinnen? 

Alarenbadh. Ich zeige ed an — 

Grsymann. Meinetwegen. 

Alarenbad. Alles was Er gefagt bat! 
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—5 frath. Ya, bu lieber Gott, dad Teftament will es 
benn aber doch fo. 

Alarenbadh. Freilich. Aber das Recht follte es 
nicht wollen. 

BSofrath. Ein lester Wille, o lieber Gott, der ift 
heilig. Die Kinder dauern mich, aber — 

Alarenbad. Ich babe das Teftament angegriffen. 

Hofraty. Ei, ei. Das habe ich gehört: 

Alarenbach. Gie follten felbft die Erbfchaft nicht an: 
treten wollen, Herr Hofratb — 

Hofrary. Was mir aber Gott befhert hat — 

Alarenbach. Waifengut! 

Sofrath. Der göttlihe Segen, der mir fo ohne alled 
Zuthun von einer fremden Perfon zufällt, den Tann ich doch 
meinem armen Kinde nicht ftehlen. 

Klarenbad. Ihre Tochter ift niht arm, Die Brün— 
nigifchen Kinder find aber bettelarm. 

Hofrary. Ei da wollen wir helfen, lieber Mann; ba 
wollen wir helfen! 

Alarenbach. Wie das? 

Hofrary. Ei Gott ja — wir thun bie Kinder zur 
hriftlichen Erziehung und Lehre in das Hofpital, und ic 
will — 

 Mlarenbad. In weldes? 

Hofraty. In unſeres, wovon ich Direltor und Sie 
Vorſtand find. 

Alarenbad. Das geht nicht. 

Hofraty. Wenn wir ed wollen — 

Alarenbad. Das dürfen wir nicht wollen. 

Hofraty. Wer kann es hindern? 

Alarenbach. Die Etiftung, dad Recht, bie Biligkeit. 
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Dad Hofpital ad sanctum Mauritium iſt für alte, kranke 
Lente; denen dürfen wir keine Pläße wegnehmen. Nein, ic 
führe den Prozeß gegen Sie ald unrehtmäßigen Erben — 

Sofrath. Ei du mein Gott, dad Teftament ift je 
fonnenflar — 

Alarenbad. Verliere ich den, fo wohnen und leben 
die Brünnigifchen Waiſen bei mir, und ich will dann gleich 
fo viel mehr Sefellen und Arbeit annehmen, und mich rüftig 
daran halten, daß ich das auch in Gottes Namen zum Ende 
führen Tann. 

Hofraty. Uber der Herr Sohn, der Herr Landrath 
findet es gut, daß die Kinder in das Hofpital gebracht 
werden — 

Alarenbadh. Ich finde es nicht gut. 

Hofraty. Der Herr Sohn ift ein kluger, gelehrter 
Mann, der gewiß weiß — 

Alarenbad. Ich habe auch nichts an ihm gefpart. 

HYofrary. Und ein gerechter Mann — 

KAlarenbad. ft feine Schuldigkeit. 

Yofratb. Und da man den Kindern auf andere Art 
beifen Tann, weßhalb wollen Sie Sich in Ihrem Alter noch 
plagen? Sie haben lange und ehrenvoll gearbeitet: nun müflen 
Sie ausruhen, Sie müflen die Profeffion nieberlegen. 

Alarenbad. DBewahre Gott! 

HZofrath. Der Herr Sohn läßt nicht nach, fage ich 
Ahnen; als ein gutes treues Kind wird er feinen Vater zu 
Ehren bringen. 

KAlarenbad. Zu Ehren? Bin ich denn nicht alleweile 
hoch in Ehren? Ich mache gute Arbeit, habe zu leben, gebe 
fünfzehn Menfchen täglichen Unterhalt, theile meinen Er- 
werb mit manchem Armen, und habe ein reines gutes 
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Gcınan Ich babe mein Blut nieder gefämpft. Er 
hieß mich fort gehen — nun gche ih nicht wieder bin. 

Srieverike. Und was thun Eie mun in der Sade mit 
dem Walde? 

Gernau. Meine Pflicht. 

Stiederike (nimmt ihre Fame zurüch). Ach! 

Gernan. Ja, ja. Es wird mid um diefe Hand bringen. 
Ich fehe ed voraus. 

Srieverike. Nimmermehr! — Aber um Nachgeben 
bittet die treue Liebe. 

Gernau. Wad ich nahzugeben habe, iſt gefchehen. 
Meiner Pflicht kann ich nichts nachgeben. 

Stieverike. Das fordre ih niht. Aber — aber — 

Gernan. Was wollen Sie fordern, das Ihre eigne 
Billigkeit zu fagen verbietet — 

Stiederike. Wünſchen will ih — nicht fordern — 
wünfhen, daß Sie der fdharfen Ede der Pflicht, wenn es 
feyn Tann, etwas — etwas nur ausweichen möchten, 

Gernan. Ich Fenne nur dad Recht, das leidet Teinen 
Nebenweg. Und wäre ich des Opfers fähig — wohin führte 
eds mih? Daß ic fpäter an Selling Hand Sie meine 
fpotten fähe. 

Sriederike. Sol ih mit aller Welt brechen, weil 
unfere Herzen fich veritehen? Iſt es ein Vergehen, daß ih 
die Albernheiten von Selling anhöre, weil er der Einzige 
iſt, durch den ich auf meinen Bruder wirken Tann. 

Gernau. Ich kann mich alfo auf Sie verlaffen ? 

Srieverike. Ganz! 

Gernau. Die Hand darauf! 

Frieverike. Von Herzen! 
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Gernan. Die Liebe wird mich alfo nicht verlafen, 
wenn bie Pflicht mich unglüädlih macht? 

‚Srieverike. Ich bin ohne Falſch und folge meinem 
Herzen. 

Geruan. In Gotted Namen denn — der Pflicht ent: 
gegen: fie lohnet und ſtaͤrkt. Adien Friederike! — Noch 
eins — Sie find gut: find Sie auch feſt? 

Sriederike. Wahrlich, ja. 

Bernau. Ihr Bruder bat Plane mit Ihnen, darin 
ich wahrlich nicht begriffen bin — Friederike — Friederike! 
Bon hier mag er mich vertreiben, nur von Ihnen nicht. 

Sriederike. Das fol er nicht, dad kann er nicht, unb 
niemand Tann mich von Ihnen abwendig mahen, ald Sie 
felbft. 

BGernanu. Dann find Ste mein, und ich bin getroft. 
Sriederike. Auch ohne Rache gegen meinen Bruder? 
Gernau. Friederike — ich bin ein ehrliher Mann! 
Sriederike. Dem die reinfte Liebe lohnen fol — was 

Liebe irgend lohnen Fann! 
Gernan. Adieu, Friederike! 
"ÜSrieverike. Adien, Gernau! 
(Sie gehen anf verſchiedenen Seiten auseinander.) 


— — — — — 


Zweiter Aufzug. 


Cin werern menblirtes Bimmer bes Geheimerathe. 





Erfier Auftritt. \ 


Hofrath. Vonis. vernach Geheimersth Klarenbad. 

Conis. Ich werde mir bie Ehre geben, ſogleich dem 
Herrn Geheimerath anzuzeigen, daß ber Herr Hofrath hie 
ku 


(Ex geht in cin Rebengimmer, glei darauf kommt ver Gehein⸗ 
rath; in der Belge Louis.) 

Hefraty. Meinen beiten Slädwunfch zu der abermali: 
gen Erdähung — 

Geheimeraty. Ich danke Ihnen herzlich. Niemals 
werde ich vergefien, daß die Höhe, worauf ich gekommen 
Mn, Ihr Bert if. 

Yofrary. Bitte — bitte fehr — 

Gepeimeraty. Ihr Rath — 

Yofzaıy. Zu viel Medeſtie. 

Gepeimerasy. Ihre Entiagung, denn Sie felbft Hätten 
jede Stufe, die Sie wich haben heran fteigen laſſen, 
ce Unfipräche gehabt. 
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ch. Der Herr Sohn, der Herr Landrath, favorifiren dem 
Heren Benninger; wenn Sie nun aber bei dem Herrn Sohn 
meiner Sich annehmen wollten, daß ich dad Monopolium 
Kläme — 

Alarenbach. Gh bin Zimmermann — 

Grehmann. Ganz wohl; aber des Heren Landrathe 
Bater. Der Benninger bat heimlich dem Herrn Landrath, 
wie ich fiber erfahren babe, zwei taufend Thaler ald Douceur 
geboten. 


Alarenbach. Was? 

Grohmann. Sie find beide darüber einig. 

Alarenbad. Er heillofer Verläumber! 

Gropmann. Ich wollte Ihnen noch zwei hundert Thaler 
extra abgeben, wenn Sie — 

Alarenbad. Gehe Er — gehe Er — bei meiner Seele! 
Ich vergreife mich an Ihm! 

Gropmann. Verlangen Sie mehr ald zwei Hundert? 

Alarenbad. Gerechtigkeit verlange ich. Gerechtigkeit! 
Mein Sohn fol Ihn einfteden laffen, oder er ift ein Tauge- 
nichts wie Er. 

Gropmann (Gacht). Weßhalb? 

Alarenbach. Verkaufen? Monopolium verkaufen? Geld 
nehmen — beſtechen! Mein Sohn — Hans Klarenbach — 
der Hochfürſtliche Landrath? Geld nehmen? 

Grohmann (Caacht). Ei nun freilich, für die Mühe; 
daß er — 

Alarenbach. Ich verklage Ihn — 

Grohmann. Sind Sie bei Sinnen? 

Alarenbad. Ich zeige ed an — 

Grohmann. Meinetwegen. 

Alarenbad. Alles was Er gefagt bat! 


Dero Anwerbung ift, fo kann ich dennoch unmöglich zugeben, 
daß der Schwiegervater meiner Tochter um Gelb für bed 
Publikum im Handwerk arbeite — 

Geheimerath. Laſſen Sie mich gewähren, feine ganze 
Lebendweife wird geändert. Es geſchieht zum Theil in diefem 
Augenblide. 

Hofraty. Brav, brav! 

Geheimerath. Seine Wohnung — 

Sefrath. Gut, gut! 

BGeheimerath. Seine Kleidung — 

Hofrary. Wäre wohl nöthig — 

Gcheimeraty. Die barmberzigen Häubchen meine 
Schweſter — 

Sofrath. O fehr gut. Ah da nehmen Sie Stein 
von meinem Gemüthe. Und dann, wegen der Hauptſache, 
wegen des Prozeſſes — 

Geheimeraty. Sie können ihn nicht verlieren. Das 
Teſtament — 

Hofraty. Daran halte ich mich eifenfeft. 

Geheimerath. Iſt für Sie mit allen Formalitäten. 

Hefraty. Er führt aber den Prozeß fo hartnädig fort, 
und will — 

Geheimerath. Kann nicht gewinnen. 

"SHofrary. Ich follte ed auch nicht meinen. Er hat aber 
ba den alten Advokaten Wellenberger angenommen, ber — 
Geheimerath. Er ift ein Narr und ein Pedant. 

Hofraty. Richtig. Aber ein pietiftifcher Klopffechter. 
Sudem ein wahrer Armenvogt, der alte Wellenberger. 

Geheimerath. Seine Schrift liegt da bei mir, eine 
fromme Deklamation, weiter nichts. Die Ihrige ift gründ: 
lich, wie die Sache ſelbſt; bie Kläger müflen nach dem 
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Ä Alaren bach. Geheimerath? — Hm — ber verdammte 
I eifenhändler, der — 
! Sriederike. Nun ift er bier der Erfte. 

Alarenbadh. Geld nehmen, Rechte verlaufen! CEr geht 
uf-und ab.) Es iſt nicht möglih. Mater und Mutter find 
ehrliche Leute, ift zur Kirche und Schule gehalten, hat nichts 
Unrebliched von ung gefehen, fein Lebenlang, haben Tag für 
Tag bis in die Nacht gearbeitet, und weder Fruͤhſtück noch 
Besperitiunde erlaubt, daß ihm nur alles gegeben, und daß 
ales auf ihn gewendet werben Eonnte, und follte nun, da 
ee da oben ſteht, und das Vaterland mit regiert, Ichlechter 
ſeyn, als ich einen Lehrjungen auf dem Arbeitöplag bulden 
würde? Ci fo nimm ihn von der Welt, oder mich, wenn’ 
wahr ift; denn dad überlebe ih nun und in Ewigkeit nicht! 

(Er geht ab.) 

Sriederike. Wie begreife ich denn alles dag, und was 

will er denn? 


— — — — 


Siebenter Auftritt. 
Friederike. Gernau. 


Gernan. Guten Morgen, Friederike! 

Srieverike. Warum fo frürmifh? Iſt das ein Will: 
fommen, wenn man zwei Tage fih nicht hat fehen laffen? 

Gernau. Mit Ihrem Bruder und mir geht es täglich 
fhlimmer! 

Srieverike Warum? 

Gernan. Er verlangt von mir, was ih nicht kann, 
nicht darf und nicht will! 
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Bweiter Auftritt. 
Geheimeratb. Louis. Meifter Klarenbadb. 


Souis. Gh will erſt zufehen. 

Alarenbad. Nun — ich habe meinen Sohn be 
fpreben hören — 

Geheimerath. Ach ſeyd Ihr es, Vater — 

Alarenbad. Ja doch! Heide ihm vie Hand.) Grüße 
Dich Gott, Hand! 

Geheimerath Gu Lonis). Wir bleiben allein — 

Louis (geht). 

Alarenbad. Heda — he! Musje — warte Er noch 
— bleibe Er ein bischen da — ih will übel von Ihm 
fprechen. 

ouis. So? 

Geheimerath. Wie dad — 

Alarenbach. Ja denk nur, lieber Sohn, der Menſch 
da, bat die Leute, die Du nicht zu Dir haſt kommen laſſen 
Fönnen, da draußen erbarmlich angefahren. (Zu Louis.) Er 
fol wien, die Menfhen da draußen find fo viel wie id, 
und mein Sohn ift geweſen was ich bin, und wir alle in 
Summa — find Menfhen. So lange die Leute wiflen, daß 
mein Sohn das nicht vergeffen hat, fo ift fein Stand und 
Titel ächted Gold, das er in hohem Cours ausbringen kann; 
wenn fie aber merken follten, er babe dad vergeflen, dann 
ift fein Stand und Titel falfhe Münze. Sceidemünge aber 
ift beffer als falfhe Münze. (Zum Geheimerath.) Sie find 
— bis auf den alten Advofaten, der zu thun bat, und fort 
ift — alle noch draußen. Ich babe ihnen gefagt, der Musje 
Louis wäre fehr grob, das wollte ih Dir fagen, und Du 
würdeft wohl zu ihnen heraus kommen. 
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Gepeimeraty. Aber — 

Alsxenbad. Nun — damit Du im Valor und Cours 
bleibt, fey fo gut und geb zu den Leuten hinaus, Hand. 

Beheimerath (geht nad einer Heinen Paufe hinaus). 
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Beitter Auftritt. 
Meifter Klarenbach. Louis. 


Sonis. Ich weiß nicht wie mir der Meiſter Klarenbach 
vorkommt. , 

Alarenbad. Ich glaube Ihm dad gern. Sehe Er, ich 
denke, Er fol Sich befiern, oder mein Sohn foll Ihn vom 
Brod wegthun. Anhören, ja oder nein fagen, ift dad ge: 
ringfte was mein Sohn thun kann. Wenn Er fich beigehen 
ließe bad zu hindern, fo wäre Er ein Taugenichte. 

Konis. Es ift des Laufens fehr viel, 

Alarenbach. Hm! Es ift auch ber Noth fehr viel, 
und — 


Vierter Auftritt. 
Geheimerath. Vorige. Louis geht ab. 


Geheimerath. Was ift ed nun? Bitten, Plagen, Nr: 
muth, und wenig Möglichkeit zu belfen. 

Alarenbad. Ye nun — wo Du nicht helfen kannſt — 
da tröfte — 

GSeheimerath. Das kommt fo oft — dazu die viele 
Arbeit — 


Alaren bach. Run bift Dun gar Gcheimerath geworben, 
da wird es noch drger werben! Je nun — bleib nur gefund, 
und diene gut, fo mag ed feyn. 

Gcheimeraty. Warum habt Ihr mir das Gelb zurück 
gegeben, das ich Euch vorhin gefhidt habe? 

Alarenbach. Weil ih es, Gott Lob! nicht braude. 
Es ift nicht gut, wenn man mehr Geld hat, als man zum 
Leben braucht. Ich glaube, Du haft auch viel mehr «ld Du 
brauchſt. 

Geheimerath. Das iſt wohl Fein Uebel? 

Alarenbad. Ta, wahrhaftig! es iſt eins. Man ge: 
raͤth auf beſondere Gedanken und Dinge, wenn man zu viel 
hat. Wenn ich Dir die Wahrheit ſagen ſoll, mein Sohn, 
fo freue ich mich überhaupt gar nicht, daß Du fo ſehr bed 
hinauf kommſt. Unfere Bürgerfchaft ift nicht zufrieden mit 
Dir und Deiner Erhöhung. Die Leute meinen, die anbern 
Herren fhöben Dih and Feuer, daß Du für fie die gebra⸗ 
tenen Kaftanien holen moͤchteſt; das thäteft Du denn für fie 
und für Did. So ift da, zum Erempel, die Erbſchaft bed 
alten Hofraths — 

Geheimerath. Dater, fagt mir doch, was Ihr denkt, 
daß Ihr gegen die Erbfchaft des Hofraths, die unftreitig ift, 
wenn ich fhon geftehben muß, daß ed für die Kinder ein 
Unglüd iſt — einen Prozeß angefangen habt — 

Atarenbach. Hand! — Du fennft Deinen Bater 
lange, wenn Du auch eine Zeit her ein bischen fremd mit 
ihm geworden bift — was würdeft Du von mir denken, 
wenn ich diefen Prozeß nicht angefangen hätte? 

Geheimerath. Das Recht beruht auf einem Teftamente, 

Alarenbad. Don dem alten Hofrath erfchlichen; bad 
glaubft Du doch auch? 
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Geheimerath. Laßt fih das beweifen — 

Alarendad. Man muß fehen — 

Geheimerath. Wenn Ihr es nicht beweifen könnt, fo 
wirb ber Hofrath Genugthuung fordern. 

Alarenbach. Ja freilih, darum Hilf Du mir die 
Beweiſe fuchen. 

Geheimeraty. Gh? Wo denkt Ihr Hin! Sch laſſe 
bie Sache ihren geraden Gang gehen, und das folltet Ihr 
auch thun — 

Alarenbad. Ei, ei — Hans! 

Geheimerath. Ohnehin muß ih Euch fagen, ber 
Hofrath wird mein Schwiegervater. 

Alarenbadh. Das habe ich gehört; die Mamſell ift 
ebrenwerth; Gott fegne Deine Ehe! die wirft Du gewiß 
nicht mit einer Ungerechtigkeit anfangen wollen. 

Geheimerath. Mein, gewiß nicht. Aber weßhalb 
wolt Ihr, wenn auch der Hofrath Unrecht hätte, um 
Fremder willen, mein Süd ftören ? 

Alarenbad. Sind denn Arme, Betrogene, Unglüdliche 
jemald Fremde? Und ſind anvertraute Mündel jemals 
weniger in ihren Rechten, ald eigene Kinder? Und haft 
Du mich nicht, von Obrigkeits wegen, mit zu ihrem Vor- 
mund beftellt? 

Geheimerath. Um fie, da fie doch ungluͤcklich ſind, in 
gute Haͤnde zu bringen. 

Alarenbad. Nun — das find fie denn auch. Ich bin 
sefommen, Dich zu bitten, daß bie Sache bald zum Spruch 
komme. Don dem Spruch felbft rede ih nicht. Du wirft 
ehrlich Handeln, oder ich würde Dich verachten, und mein 
Recht weiter fuhen. Inzwiſchen fage ih Dir, daß bie 
Kiuder nicht in dad Hofpital kommen, weil das nicht angeht. 
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Gernau. Gh habe mein Blut nieder gekaͤmpft. Cr 
bieß mich fort gehen — nun gehe ich nicht wieder bin. 

Sriederike. Und wad thun Sie nun in der Sache mit 
dem Walde? 

Gernau. Meine Pflicht. 

Sriederike (nimmt ihre Hand zurüchh. Ach! 

Gernan. Ja, ja. Es wird mich um biefe Hand bringen. 
Sch ſehe ed voraus. 

Sriederike. Nimmermehr! — Aber um Nachgeben 
bittet die treue Liebe. 

Bernau. Was ich nachzugeben habe, iſt gefchehen. 
Meiner Pflicht kann ich nichts nachgeben. 

Sriederihe. Das fordre ih nicht. Aber — aber — 

Gernau. Was wollen Sie fordern, das Ihre eigne 
Billigkeit zu fagen verbietet — 

Sriederike. Wuünſchen wil ih — nicht fordern — 
wünfhen, daß Sie der fharfen Ede der Pflicht, wenn es 
feyn Fann, etwad — etwas nur ausweichen möchten, 
| Gernan. Ich Eenne nur bad Recht, das leidet Keinen 

Nebenweg. Und wäre ich des Opfers fähig — wohin führte 
ed mih? Daß ich fpäter an Sellings Hand Sie meine 
fpotten ſaͤhe. 

Sriederike. Sol ih mit aller Welt breden, weil 
unfere Herzen fih veritehen? Iſt es ein Vergeben, daß id 
die Albernheiten von Selling anböre, weil er der Einzige 
ift, durch den ich auf meinen Bruder wirken faun. 

Gernau. Ich kann mich alfo auf Sie verlaffen ? 

Sriederike Ganz! 

Gernau. Die Hand baranf! 

Srieverike. Von Herzen! 
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Gernan. Die Liebe wird mich alfo nicht verlafen, 
wenn die Pflicht mich unglücklich macht? 

Stieverike. Ich bin ohne Falih und folge meinem 
Herzen. 

Gernau. In Gottes Namen denn — der Pflicht ent: 
gegen: fie lohnet und ſtaͤrkt. Adieu Friederike! — Noch 
eins — Sie find gut: find Sie auch feft? 

Sriederike. Wahrlich, ja. 

Bernau. Ihr Bruder hat Plane mit Ihnen, darin 
ich wahrlich nicht begriffen bin — Friederife — Zriederite! 
Bon hier mag er mid) vertreiben, nur von Ihnen nicht. 

Sriederike. Das fol er nicht, dad kann er nicht, und 
niemand Tann mich von Shen abwendig machen, als Sie 
felbft. 

Gernan. Dann find Sie mein, und ich bin getroft. 
Sriederike. Auch ohne Rache gegen meinen Bruder? 
Gernau. Friederike — ich bin ein ehrliher Mann! 
Sriederike. Dem die reinfte Liebe lohnen fol — was 

Liebe irgend lohnen Tann! 
Bernau. Adieu, Friederike! 
"tSrieverike. Adien, Gernau! 
(Sie gehen anf verſchiedenen Seiten auseinauder.) 
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Zweiter Autue 





Exher Auftritt 
Beizeth. Zenit Schei 5 æi bed 

Sonia 74 werte mir tie Ebre geben, fegleid den 
Serra Gcheimereih auzmzpigen, ba ber Herr Hefteth hie 

(Ex gie in cin Rebengmmer, geich derauf Ismunt ver Geheime 
rech; im ver Beige Tail.) 
Ssefrath. Meinen beiten Slüdwunfg zu ber abermali: 
gen Erhifung — 
Geheimerath. Yu danke Ihnen herzlich. Niemals 
werde ich vergeffen, daß die Höhe, worauf ich gekommen 
Dia, Ihr Bert if. 

Yefrary. Bitte — bitte fehr — 

Gcheimeraty Ihr Rath — 

Soſrath. Zu viel Mobdeftie. 

Geheimerath. Ihre Entfagung, denn Sie felbit Hatten 
auf jede Stufe, bie Sie mich haben heran fteigen laſſen, 
gerechte Unfpräce gehabt. 
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Sofrath. Audaces fortuna — ich bin ſchon zu alt. 
Nun auch das Leben genoffen, lieber Freund; der Kaufmann 
handelt zu hundert Prozent, wenn er Tann, warum Toll ber 
Geſchaͤftsmann fein Berufsleben zu drei Prozent an den 
Staat verhandeln? Weg mit dem Neft von Vornrtheilen, 
mit dem Detailhandel der chriftlihen Vorfchriften, und nach 
der beiligften Pflicht der Selbfterhaltung en gros verkehrt. 

Geheimerath. Es geſchieht wohl theils fihen. ‘Aber 
mein Vater — 

Sofrath. Ich war bei bem alten ehrlichen Schlage. 

Geheimeraty, Sehr gätig, ſehr theilnehmend. 

Hofrary. Er will doch fortfahren gegen bad Teftament 
aufzurufen. 

Geheimerath. Laͤcherlich! 

Seſrath. Will die Kinder nicht in das Hoſpital haben, 
weil die Stiftung für Alte und Kranke wäre. 

Geheimerath. Umftändlichkeit des Alters. 

Hofraty. Freute fi übrigens fehr über Ihre vor: 
habende Verbindung mit meiner Tochter — 

Geyeimeraty. Doch? 

Sseafrath. Sagte viel Liebes und Gutes von dem 
Maͤdchen — 

Geheimerath. Man Fan nicht genug von ihr fagen, 
fe tft ein Engel. 

Hofraty. Bin gehorfamft dankbar. — Mit den Bürger: 
meifteramte wollte er fich aber ganz und gar nicht einlaflen. 

Geheimerath. Das dachte ich; aber er muß. 

Hofrath. Ja ich muß bitten, daß Sie damit durch⸗ 
greifen, denn — 

Geheimerath. Verſteht fich. 

O9efrath. Denn fo lieb und werth und theuer mir 


Dere Unwerbung ik, fo Inn id — 
daß der Echwiegervater meiner Tochter um Gelb für da 
Yablitum im Handwerk arbeite. — 

Gchyeimerary. Laſſen Sie mid gewähren, feine ganze 
Lebensweife wird geändert. Ss geſchieht zum Theil in diefem 
Yugenblide. 

Yefraty. Drav, brav! 

Geyeimeraty. Seine Wohnung — 

Yefraty. Gut, gut! 

Gepeimeraty. Seine Kleidung — 

Yefrary. Wäre wohl nöthig — 

Gepeimeraty. Die barmberzigen Häubchen meine 
Schweſter — 

Sefrath. O fehr gut. Ach da nehmen Sie Stein 
von meinem Semüthe. Und dann, wegen der Hauptſache, 
wegen bed Prozeſſes — 

Geyeimeraty. Sie können ihn nicht verlieren. Das 
Teflament — 

Sofrath. Daran halte ich mich eifenfeft. 

Geyeimeraty. Iſt für Sie mit allen Formalitäten. 

Heofrary. Er führt aber den Prozeß fo hartnäckig fort, 
und will — 

Geheimerath. Kann nicht gewinnen. 

"Sefrary. Ich follte ed auch nicht meinen. Er hat aber 
da den alten Advokaten Wellenberger angenommen, dee — 
Geheimeraty. Er ift ein Narr und ein Pedant. 

Hofraty. Richtig. Aber ein pietiftifher Klopffechter. 
Zudem ein wahrer Armenvogt, der alte Wellenberger. 

Geheimeraty. Seine Schrift liegt da bei mir, eine 
fromme Deflamation, weiter nichts. Die Ihrige ift gründ: 
lg, wie die Sache ſelbſt; die Kläger muͤſſen nad dem 
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Gepyeimeraty. Aber — 

Alarenbach. Nun — damit Du im Valor und Cours 
bleibit, ſey fo gut und geh zu den Leuten hinaus, Hans. 

GSeheimerath (geht nad einer Keinen Pauſe hinaus). 





Dritter Auftritt. 
Meifter Klarenbach. Lonis. 


Asnis. Ich weiß nicht wie mir der Meifter Klarenbach 
vorkommt. , 

Alarenbad. Ich glaube Ihm das gern. Sche Er, ich 
denke, Er fol Sich befern, oder mein Sohn fol Ihn vom 
Brod wegthun. Anhören, ja oder nein fagen, ift dad ge: 
ringfte was mein Sohn thun kann. Wenn Er fi beigehen 
ließe bad zu hindern, fo wäre Er ein Taugenichte. 

Sonis. Es ift des Laufend fehr viel, 

Alarenbach. Hm! Es iſt auch ber Noth fehr viel, 
und — 


Vierter Anfteitt. 
Geheimeratb. Vorige, Lonie geht ab. 


Geyeimeraty. Was ift ed nun? Bitten, Plagen, Ar: 
mutb, und wenig Möglichkeit zu helfen. 

Alarenbad. Je nun — wo Du nicht helfen Faunft — 
da tröfte — 

Geheimeraty. Das kommt fo oft — dazn bie viele 
Arbeit — 





Atarenbach. Run bi Dun gar Seheimerath geworben, 
da wird ed noch ärger werben! Je nun — bleib nur gefund, 
und diene gut, fo mag es feyn. 

Gepeimeraty. Warum habt ihr mir dad Geld zuräd 
gegeben, das ih Such vorhin geihidt habe? 

Klarenbach. Weil ich es, Gett Lob! nicht braude. 
Es ift nit gut, wenn man mehr Seld bat, ald man zum 
Leben braudt. Ich glaube, Du halt auch viel mehr ald Du 
brauchſt. 

Geheimerath. Dad iſt wohl fein Uebel? 

Alarendad. Ta, wahrhaftig! es iſt eins. Man ge: 
räth auf beſondere Sedanten und Dinge, wenn man zu viel 
bet. Wenn ih Dir die Wahrheit fagen fol, mein Sohn, 
fo freue ih mich überhaupt gar nicht, daß Du fo fehr de 
hinauf kommſt. Unfere Bürgerfcheft iſt nicht zufrieden mit 
Dir und Deiner Erhöhung. Die Leute meinen, die andern 
Herren fhöben Did and Feuer, daß Du für fie die gebra⸗ 
tenen Kaitanien holen moͤchteſt; das thateit Du denn für fe 
und für Did. Se it de, zum Exempel, die Erbſchaft bed 
alten Hofraths — 

Seheimerath. Mater, fagt mir doch, was Ihr denkt, 
daß Ihr gegen die Erbichaft des Hofraths, die unftreitig iſt, 
wenn ich fchon geftehen muß, daß es für die Kinder ein 
Unglüd ii — einen Prozeß angefangen habt — 

Klarenbad. Haus! — Du kennſt Deinen Bater 
lange, wenn Du auch eine Zeit her ein bischen fremb mit 
ihm geworden bift — was würdeſt Du von mir denken, 
wenn ich diefen Prozeßn nicht angefaugen hätte? 

Seheimerath. Das Recht beruht auf einem Teftamente, 





Alarendbad. Bon dem alten Hofrath erfhlichen; das 
ubit Du de auch ? 






27 


Geheimerath. Laßt fih das beweifen — 

Alarenbad. Man muß fehen — 

Geheimerath. Wenn Ihr ed nicht beweifen Fönnt, fo 
wird der Hofrath Genugthuung fordern. 

Alarenbach. Ya freilih, darum Hilf Du mir bie 
Beweife ſuchen. 

Geheimerath. Ich? Wo denkt Ihr hin! Ich laſſe 
die Sache ihren geraden Gang gehen, und das folltet Ihr 
auch thun — 

MAlarenbach. Ei, ei — Hans! 

Geheimerath. Ohnehin muß ih Euch ſagen, der 
Hofrath wird mein Schwiegervater. 

Alarenbad. Das habe ich gehört; die Mamfel ift 
ebrenwerth; Gott fegne Deine Ehe! die wirft Du gewiß 
nicht mit einer Ungerechtigkeit anfangen wollen. 

Geheimerath. Mein, gewiß nicht. Aber weßhalb 
wollt Ihr, wenn auch der Hofrath Unrecht Hätte, um 
Fremder willen, mein Slüd ftören ? 

Alarenbad. Sind denn Arme, Betrogene, Unglüdliche 
jemals Fremde? Und fand anvertraute Mründel jemals 
weniger in ihren Rechten, als eigene Kinder? Und haft 
Du mid nit, von Obrigkeits wegen, mit zu ihrem Vor⸗ 
mund beftellt? 

Geheimerath. Um fie, da fie e doch ungluͤcklich find, in 
gute Hände zu bringen. 

Alarenbad. Nun — das find fie denn auch. Ich bin 
gekommen, Dich zu bitten, daß die Sache bald zum Spruch 
fomme. Bon dem Spruch felbft rede ih nicht. Du wirft 
ehrlich handeln, oder ich würbe Dich verachten, und mein 
Recht weiter fuhen. Inzwiſchen fage ih Dir, daß bie 
Kinder wicht in das Hofpital kommen, weil das nicht angeht. 








Ersrimerars Keter. deranf babe id mein Wort gegeben. 
A.sızuraa. Du must es guräd nehmen. 
Ertrimeraıs Wie fun ih Bad? 

A:rrırrıa Saze, Du bitte ed nicht verfianben. 
Es ⁊ ie: meine Serie eher, als das Dein Name beſchimpft, 
ner suigratT EıR. 

Erteimersın. Kater, Ihr ſeyd mir lieb und wert, 
sin: ı$ kerır. miiar Fu nicht in meine Gefchäfte. 

Sizrerraa. But. Du thuſt daun ald Geheimerath, 
mei Tu ;a Den Nü, umd ih thne dad nämliche, als 
Zercsur des HSeiritals und als Vormund der Kinder, 

Eryeimererr. Wir können ja von angenehmen Dingen 
treten, und die Suntni weg laſſen. Ich meine es fo gut 
mir Sud, Idr weiter aber alled von End. 

Klarenbach. Da ſchenkſt mir Geld, und wie ich höre, 
wiär Tu mich zum Qürgermeiiter machen laſſen? Hand! 
fente mir nidtd, thue Gutes für Stadt und Land, umd 
wenn Du kannſt, ie fomm nach gethaner Arbeit — alle 
Bierteliahre meinethalben nur ein paar Mal zu mir anf 
den Arbeitspiaeg. Wir fehliegen die Thür zu, feßen und 
in die Fleine Zaube, wo Du als Knabe fo fleißig Deine 
Exercitia gemacht haſt, ſprechen eine Etunde. vom Heryen 
weg, trinken ein Glas alten Wein, den Du mir verehren 
ſollſt — dann will ich Gott für meinen gefcheidten Sohn 
danken, der auch gut geblieben ift, und wenn Du von mir 
weg, wieder an Deinen Screibtifh geht, Dir meinen 
Gegen mitgeben, und Dir nachfehen, fo lange, bid Du mir 
aus dem Gefichte bift! — Sich Hand — mehr forbre id 
t — mehr kaun Ich nicht brauchen; aber darum bitte 
Dich recht Herzlich, und darauf fchlage ein; fo haͤltſt Du 
in Ehren und Freuden! 


Geheimerath. Ich will ja mehr thun, licher Vater! 
Nehmt ed doch an, und — " 

Alarenbad. Die andere Ehre ift Feine Koft für mic. 
Ich fege keine Peräde auf mein graued Haar, dad Sorge 
und Wetter und Arbeit gebleiht haben. Da fieh doch die 
rauhen Hände an — fich Deinen Vater an — wie Du 
weißt daß er ift — fo wirft Du felbit fagen, daß er auch 
fo bleiben muß. In Sure fchönen Zimmer, unter Eure 
feinen Menfhen paßt Meifter Klarenbah doch auch als 
Bürgermeifter nicht. Hm! Was? Da follte ich zu Haufe 
figen, kerzengerade, die Predigt und die Zeitung lefen, oder 
zum Senfter hinaus gähnen? Sch, der ich gewohnt bin zu 
sehen, zu ſehen, zu arbeiten, viel Leute um mich fchmagen, 
arbeiten, und verkehren zu fchen? Hans, das geht nicht 
an. Ei Du bift mir ja nicht zu viel geworben, laß denn 
auch mich Dir nicht zu wenig fepn! 

Geheimeraty. Gewiß nicht. Aber der Hofrath verlangt 
ed, and macht ed zur Bedingung — 

Alarınbad. Ich will hoffen, Du wirft wiffen und 
fügen, daß Dein Water ein anderer Mann ift, als der 
Hofrath? Meine Art bauer den Menfhen Häufer, feine 
Seber reißt fie nieder! 

Geheimerath. Ihr koͤnut mir nun nichts Gutes mehr 
erweifen, Vater, ald dad. Iſt es nicht unfreundlih, daß 
Ihr ed nicht wolt? 

Alarenbach. Nichts Gutes mehr erweiien?! — bag 
wäre! Wirft Dich Dein unruhiged Leben auf ein Kranken: 
lager, wer ift Dir nöthiger als ih? Sollte — Gott verhüte 
ed — Dein Hand einmal in Brand gerathben — dann will 
ich hoch fteigen, mein Sohn! So hoch, als fih Fein Sefelle 
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wagt, fol mid die Baterlicbe für Did; bringen; aber zu 
Amt und Stand fleige ich nicht hinauf, das fage ich Dir. 

Geheimerath. Ihr müßt mir nachgeben — 

Alarenbad. Aber, daf Du, der Du denn nun einmal 
oben ſtehſt, auch uach eiguem Gewiſſen und in ber Bürger: 
ſchaft Refpekt eben bleibft, das liegt mir am Herzen. Deßhalb 
verflage ib einen Mann bei Dir, einen Eifenhänble, 
Grohmann beißt er. Dieſer Menih wollte mir vorlägen, 
Du bätteit von einem andern zwei taufend Thaler ange 
nommen, um ibm dad Meonopolium zu verfhhaffen. Er bet 
mir zwei hundert Thaler, wenn ih Di für ihn gewinnen 
wollte. Den Ehrenſchaänder laß feit fegen. 

Gehyeimeraty. Der Mann ift ein Narr! 

Alarenbad. Behüte uns Gott, er ift viel fchledter. 
Ich babe es ihm gefagt, daß ich ihn bei Dir verklagen 
wollte. Ich babe ed auch etlichen guten Bekannten geſagt — 

Gehyeimeraty. Warum dad — 

Alarendad. Daß Du den Kerl eremplarifh firafen 
würdeit. 

Geheimerath. Was Toll doch nur das Aufheben! 
Weßhalb mifcht Ihr Euch in meine Handel? 

Alarenbad. Händel? Um Deine Ehre befümmere 
ih mich, wie um Dein Leben! Führft Du niht meinen 
Namen, der von undenflihen Zeiten ber, bier im Drte, 
für eine untadelhafte Obligation gegolten bat? Bift Du 
nicht mein Sohn? Bift Du nicht hier an des Landesherrn 
Statt? Darf denn eine Schande auf Dir eine Deinnte 
ruhen — oder ift ed — iſt ed wahr, Hand? Nein, nein 
doch, es ift ja nicht möglich! 


Geheimerath. Es ift möglih; es ift gefchehen, uf 
Art, die gar nicht — 
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Klarenubach. Schweig, ih mag fie nicht willen. Ich 
— ich — (er geht von ihm ich kann Dich nicht aufehen. Iſt 
das Deine Weisheit und Deine Chre? Habe ih darum — 
nun — wenn’s fo mit Dir fteht, fo mach was Du willft. 
Frage niht mehr nah mir, komm nicht mehr her; Du 
mußteſt Dich ſchaͤmen vor Deinem ehrlihen Vater! Leb 
wohl, Hand, befire Did. Ich komme nicht wieder ber. 
Haſt Du Dich aber geändert, und den verdammten Mammon 
unter bie Armen vertheilt, und lebft von Deiner Arbeit — 
dann Fomm in mein Haus, reich mir Deine Hand ber, und 
ih will Dich fegnen. (Ex geht ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Geheimerath alkein. 


Wunderlicher — ehrlihder Mann! — Wer auf bie 
Höhe getrieben ift, muß fih halten wie er Tann, und wo 
er Tann! 


Sechster Auftritt. 
Voriger. Nath Selling. 


Geheimeraty. Woher des Landes, Selling? 
Belling Von Mamfell Friederiken — 
Gehyeimerathd. Bon meiner Schwelter — wie fteht es 
bort? find die neuen Meubeln hingebracht? 
Selling Schön! Herrlih! Dank Ihrer Vorſorge. 
Der alte Napa wird große Augen machen, wenn er hinein 
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fommt. Alle bisherigen Menbeln find fortgeſchafft, und 
das Zimmer fieht recht nett and mit den Ihönen Sachen, 
die Sie hingeſchickt haben. 

Geheimeraty. Und Friederife? — 

Selling. Weiß vor Aengſtlichkeit nicht was fie tim 
fol. An jedem alten Tiſch hing fie mit einem Abſchiedsblich 
wie er fortgetragen wurde. Den Großvaterftuhl aber bat 
fie umflammert und nicht fortgelaffen. 

Geyeimeraty. Diefe Menſchen müfen andere Geſtalt 
befommen, fie mögen feben, wie fie fih darein finden. 

Selling. Aber was für ein Mann find Sie, weh 

* ein vortreffliched Herz beſitzen Sie, Ihrer Familie fo zugethan 
zu ſeyn! 

Gehyeimeraty. Das ift je wohl natürlih. Ich bin 
meinem Vater vieles ſchuldig. Und Friederike iſt ein gut: 
mütbiges Gefchöpf! 

Selling. Wohl mehr ald dad. Ich Fenne Fein weibliches 
Weſen, das fo wie fie den Verftand bildet und die Kräfte 
zum Außerordentlihen erhebt. 

Geheimerath (gibt ihm vie Hand). Ich freue mich, baf 
Sie das finden. 

Belling. Nah Ihrer Erlaubniß wird Friederike jeßt 
einige andere Anzüge erhalten, die zu den Meublen paflen, 
welche Sie bingefchidt haben. 

Geheimerath. Sch verdanfe Ihnen diefe Aufmerkfamteit. 

Helling Nah Ihrem Auftrage the ich alles, des 
Mädchens Ehrgeiz zu reizen, daß fie höher hinauf verlangen 
fol. Wenn nur der Herr Förfter — 

Geheimerathy. Der Narr muß fort. Es war alles 
eingeleitet, und ift entfchieden; er fol nach Friethal verfekt 

Wu Es ift in der Ausfertigung. 
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Selling. Das ift nur zu gelinde gegen feinen frechen 
Widerſpruch. Diele Nahfiht wird wieder ale Herzen in 
Enthuſiasmus für Sie bringen. 

Geheimeraty. Glauben Sie, daß man mich hier liebt? 

Selling. Liebt? Man ehrt Sie bis zur Schwärmerei! 
Was haben Sie nicht alles gethan, diefe Stimmung zu 
erwerben? Der Straßenbau, der durch Ihre Einrichtung 
niemand läftig fiel! die Beförderung des Handels — 

Geheimeratb. Dafür babe ich viel gethan, ich darf 
ed fagen — 

Selling. Abfchaffung der Gaſſenbettelei, Unterftägung 
der Hausarmen — 

Geheimerath. Ach, ed iſt noch fo vieles übrig! 

Selling. Und Ihnen iſt noch fo viel Kraft übrig? 
Was fagen Sie von meiner legten Arbeit? 

Seheimerath. Ihre letzte Arbeit habe ich durchgefehen. 
Dffenherzig: Ste müffen mehr auf folide Kenntniß ver: 
wenden. Es find auffallende Fehler darin — 

Selling. Unter Ihrer Leitung — 

Geheimerath. Gern, gern. Aber Sie müflen mehr 
thun. Und dann — die Schreibefehler fogar find allzu häufig. 
Nehmen Sie den Unterricht eines alten Grammatikers. 

Selling. Ich werde mic, befleißen — 

Geheimerath. Ahr geftriger Antrag in der Seſſion: 
daß den Fußgängern bei Strafe unterfagt feyn foll, mitten 
auf ber Safle zu gehen, bat Gelächter erregt. 

Selling. Ich wollte doch auch einmal etwas proponiren. 

Geheimeratb, Es iſt zu geringfügig Warten Gie 
die Anträge der Altern Räthe ab, und — 

Selling Ich wollte dur einen eigenen Antrag 
Eonfequent werden, daher — 

Iffland, theatral. Werke. VII. 3 
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Gceheimeraty. Nein, nein Wenn Ge nichte 
Bedeutendes thun können, fo bleiben Eie immer bei da 
andern, mitten auf der Straße. Geht mit ihm ins RKabinet.) 


Siebenter Auftritt. 
In des Reiſter Klarenbachs Haufe. 


Statt ter Menbeln ans tem erflen Alt fieht man einen mobernen en 
tiſch, Ihone Stühle ar. 


Friederike tritt ein. Ein Bedienter mit einem großen Karte 
hinter ihr. 


Stiederike. Sch bin Friederite — aber was wi & 
von mir? 

Bedienter. Daß Sie diefe Sachen nehmen — 

Sriederike. Ich nehme nichts von Ihm. 

Berienter. Und ich nehme nichts von hier zurück. 

Srtiederike. Aber wer ſchickt Ihn zu mir? 

Berienter. Jemand, der ein Mecht dazu hat. Er fe 
ven Karton hin, und geht.) 

Stiederike (allein. Da mag ed liegen, ich rübre es 
nicht an — ich fehe ed nicht an. Geht von vem Karten weg.) 
Das iſt gewiß Puparbeit für mih! — Daß man und nick 
fo laffen will, wie wir bleiben wollen! — (Geht einen Sqhei 
näger.) Es iſt doch wohl nicht an mich? (Liesſst von weitem vie 
Avreſſe) An Mamſell Friederike Klarenbah — doch an mid! 
— Wenn jemand — wenn Gernau kaͤme — ih muß dad 
Kaͤſtchen wegnehmen; (faßt ven Karton am) leicht, feberleicht! 


u \ nur drin fepn mag? — Was geht es mich an! CHeK 
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ihn anf und geht ein paar Schritte, Wenn mir aber Gernau 
draußen begegnete, fo fähe ed aus, ald verbärge ich mein 
Geheimniß — Ah! (Sept ihn von fih anf die Erbe.) Aber mein 
Bruder fhidt es doch! jemand, der ein Recht dazu bat, 
fagte ia der Menſch — das ift mein Bruder — und fo darf 
ih es ja anfehen — Zudem fchidt gewiß der Vater die 
Meubeln wieder zurüd, dann geht dieß auch wieder mit; 
wenn ich es nun nicht einmal angefehen hätte, fo wäre es 
ja, ald wenn ich den Bruder verachtete. — Nein, aufmachen 
und anfehen will ich die Sachen — aber behalten will ich 
gewiß Fein Stüd. (Kniet hin, ſchneidet die Bänder los, öffnet von 
Decel, fpringt auf.) Ach wie fchön! (Kniet wieder Hin) Ein Halb: 
mantel! — Ach die fchönen Blonden! — Hm! je nun — 
Ein Halbmantel ift Bürgertraht — den könnte ich allenfalld 
behalten. (Nimmt isn um.) Wie für mich beftellt! (Eniet wieder 
Yin) Ein Hut! — recht hübſch — aber eine Feder daran — 
nein, bewahre mich Gott! — (Haufe) Ja, wenn die Feder 
nicht wäre — ohne Feder Eönnte ich ihn tragen. Ein artiger 
Hut, wie er mir nur laffen möchte? (Settt ihn auf und geht 
an den Spiegel.) Nicht übel — und die Haube unter dem Hute 
— das fieht aus, wie das Gemälde von der fihönen Eng: 
länberin, bei meinem Bruder! - (Geht zurüd.) Was ii der 
rothe Zeug — (Rimmt ein Kleid heraus.) Mofa — CErfäridt und 
raft laut): Atlas! (Das Kieiv fällt auf ven Boden). Atlas — Gott 
behüte mich vor Atlas — das fchreit und glängt, und fordert 
ale Nachharn an die Fenſter — (Oebt vas Kleid auf.) Wenn 
id une nichts verdorben babe! CEegt os über einen Stuhl, kuictt 
nicber und ſucht weiter.) 
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Adıter Auftritt. 
Friederike. Mamfell Neifmaun. 


Madem. Reißmann CHlopft). 

FSriederike (thut einem Schrei und hält die Bände vors Geſicht). 

Madem. Reißmann (konmt herein). Ei, ihr lieben Leute, 
ift denn dieß Haus — 

Sriederike (ſteht auf und verbeugt ſich mit niekergefälagem 
Augen). 

MAadem. Reimann. Audgeftorben, daß niemand m 
finden ift? 

Sriederike. Ich bin allein zu Haufe, Mamfell. 

Madem. Keißmann. Kennen Sie mich, liebes Madıhen! 

Sriederike. Sie find Mamſell — — ja — aber — 

Madem. UKeißmann. Reißmann. Des Hofrath Reif: 
manns Tochter bin ich. 

Sriederike. So? Ich freue mich — ich weiß es wohl, 
aber fegen Sie Sich doch gefälisft — 

Madem. Keißmann. Mein Beluch iſt kurz. Ich bin 
gefommen, bie Schwelter eines Mannes Eennen zu lernen, 
der mir nicht gleichgültig feyn Kann, wie Sie vielleidt 
wiffen. ' 

Sriederike. Wir haben gehört, daß er die Ehre haben 
wird — \ 

Madem. Ueißmann. Und dann — möchte ih an Sie, 
von der ich viel Gutes gehört habe, und die mir daher 
achtungswerth ift, eine Frage thun, die Sie mir aufrichtig 
beantworten werden, wenn Sie ein gutes Mädchen find. 

Stiederike. Sie erzeigen mir eine Chre — 

Madem. Keißmann. Nicht fo. Wir follen näher — 
wir follen ja fehr nahe bekannt werden: die Frage betrift 
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mein Slüd, fo fagen Sie mir lieber, daß dad Vertrauen, 
das ich in Sie feße, Ihnen Freude macht, wenn ed anders fo ift. 

Sriederike. Verzeihen Sie der Ueberrafhung — ich 
bin nicht ih, in dieſem Augenblit — ich bin in einer 
Maskerade von Sachen, die mir gar nicht zufommen, die 
mir mein Bruder gefhidt hat, die ich aber alle zufammen 
wieder weggeben will. Nun ich Ihnen das gefagt habe, tft 
mir leichter, und nun will ich von Herzen gern auf alles 
antworten, was Sie fragen. 

Madem. Leißmann. Dffenherzig denn, fage ich Ihnen, 
daß ich Ihren Bruder, wegen manchem was er ift, und 
wegen alles deſſen, was er feyn Fönnte, und wovon ich hoffe, 
daß er es noch ſeyn wollen wird, liebe und achte. In Einem 
. Salle nur bin ich gänzlich unbekannt mit ihm, und darf es 
in diefem Salle am wenigften bleiben; deßhalb wende ich mich 
an Sie. Wie fliehen Sie mit ihm? Sie und Ihr Vater? 

Sciederike. Wir? — Gut. (Rad einer Pauſe mit erzwungener 
Lebhaftigkeit.) D recht gut! 

Madem. Reimann. ch fage, nein. 

Sriederike. Doch, wirklich — 

Madem. Reißmann. Und noch einmal, nein; fein 
Stifffhweigen auf den Punft gab mir Verdacht. Und Sie, 
liebes Mädchen, wenn Sie fo ganz zufrieden mit ihm wären, 
wie eine Schweiter mit einem guten Bruder fonft ift, würden 
auf meine Frage, in einem Strome hin, alles gefagt haben, 
wad Liebe, Dankbarkeit und Wohlwollen eingeben. — Sie 
ſtehen alfo nicht — wenigſtens nicht befonders gut zufammen. 
Weſſen mag die Schuld feyn? Nicht Ihres guten Vaters, 
noch Ihre; das fagt der Nuf, und ich glaube mich theild 
felbft davon überzeugt zu haben. Alſo ift ed feine Schuld, 
und das — gefällt mir nicht. 
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Sriederike. Ihre Vermuthungen bringen fo ſchnell auf 
mih ein — 

Madem. Beipfmann. Niht doch — die Wahrheit. 
Hätten Sie befriedigende Wahrheiten entgegen zu ſetzen, Sie 
würden nicht minder ſchnell in mich dringen. 

sriederike. Aber ift ed nicht begreiflih, daß der 
Unterſchied der Stände zwifhen ibm und und manche Fleine 
Unzufriedenheit veranlaffen Kann, die wir dem Bruder höher 
anrechnen, ale wir follten? 

Madem. Keißmann. Hier und da — aber dann barf 
ed auch nur Unzufriedenheit ſeyn, und diefe Unzufriedenkeit 
muß allemal der ausgleichen, der, wie Ihr Bruber, im 
Vortheil ift. Thut er das nicht, fo — 





— 


Heunter Auftritt. 
Vorige, Gernau. 


Gernau (ſtutzt über Friederikens Anzug, fieht das Atlackleid — 
tritt vor, ſieht Friederiken noch einmal an, macht Mamſell Netgmmuen eine 
hofliche Verbeugnng, und geht). 

Iriederike, Bleiben Sie doch — 

Gernau. Ich will nicht ſtoͤren. 

Madem. Ueißmann. Ohne Umftände — unfer Gefpräh 
iſt am Ende. Ed war nicht das legte, wie ich hoffe. Im 
diefem Fall war es von Nutzen — wenn nicht für und alle — 
denn Doch gewiß für mid. 

Iriederike (iſt fehr verlegen). 

Gernau (Hann feine Empfinvlichkeit nicht verbergen, un» faßt, um 
einer Contenance willen, nach dem Atlas), 
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Madem. NUeißmann Cheobadtet beive). Wenn ich nicht 
iere — fo haben Sie, mein Herr, ein befonderes Intereſſe 
daran, Daß diefem lieben Mädchen jeder Anzug gut läßt — 
gewiß find Sie meiner Meinung, daB alle bie fchönen 
Sachen, welche ihr Bruder ihr da eben gefhidt Hat, 
ihren: Reiz feinen Zufaß geben. (Berbeugt fi gegen ihn. Zu ihr.) 
Auf Wiederfehen. (Sie geht.) 

Sriederike Chegleitet fie). 

Madem. Reimann (wendet fih rafd um). Wenn mein 
Beſuch angenehm war, fo begleitet mich niemand, und Sie, 
mein Herr, beftätigen es indeß, daß ich über meine junge 
Freundin richtig geurtheilt habe. Geht raſch fort.) 


Behnter Auftritt. 
Friederike. Gernau. 


Seienerike. Ich bleibe gern da — lieber Freund — 
was denfen Sie von mir? (Nimmt ven Hut und Mantel ab.) 

Bernau. Daß ih Sie da fehr modern finde. 

Irieverike. Alles von meinem Bruder. 

Bernau. Sehr galant! Und die Meubeln — ich Fenne 
wich bier nicht mehr. 

Sriederike. Alles von meinem Bruder. 

Gernan. Wozu das? Meinen Abfchied zu feiern? 

Stiederike. Abſchied — 

Sernau. Ich komme fort von hier! 

Stieverike. Fort — 

Sernau. Bin nach Friethal verfegt! 

Scienerihe. Gernau! 


J 
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Gernau. Ga, ie. Der Herr Bruder hats groß mil 
diefem Haufe vor, wie ih fehe. Ad Friederike, ich bin fe 
wehmüthig bergefommen — der Yu und die Herrlichkeit 
bat fih widrig dagegen ausgenommen. 

Sriederike. Sie follen fort? Und wenn er meinen 
Herzen alles nimmt, fo hit er mir Atlad und Tand, um 
will mich damit ablaufen? Wie verächtlich denft er von mit, 
und wie ift er mir zuwider! 

Gernan. Zriederife! Was wird aud und werden? 
Wenn fieben Meilen zwiiken ung liegen, mid mein Beruf 
über Berg und Thal jagt, überall Ihr Bild vor mir um 
Sehnfuht im Herzen; und Sie find bier! dad Bild bei 
armen Jaͤgers wird fhwinden, neben allen den Herrlichkeiten, 
wozu man Sie nun einführen wird! u 

Sriederike. Nein! und weg mit der erften Re: 
fuhung, die mir bereitet wurde. Helfen Sie mir die Sachen 
einpaden — auf der Stelle müflen fie fort. (Sie nimmt ver 
Atlas, Gernau hilft ihr zuſammen legen, und beide tragen ihn nad den 
Karton zu, fle Eniet daran, um das Atlasfleiv einzulegen, er bückt Rd, 
indem er das andere Enve halt, wie er hinein flieht, fagt en): 

Gernau. Was ift das? 

Stiederike (das Kleid in vie Höhe halten). Was? 

Gernau (nimmt es heraus). Cine Brieftaſche. 

Sriederike. Legen Sie hin. Es foll alles fort. I 
wi nichts behalten! 

Gernau. Was für ein Papier fieht da hervor? 

Stieverike. Nehmen Sie es. 

Gernau Gicht ein Billet herans). 

Sriederike. Lefen Sie. 

Gernau. Es iſt nicht Ihres Bruders Hand. 

Sriederike. Ich habe die Brieftafhe noch nicht geſehen. 
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Gernan. D dad mag feyn. Liest.) „Diefe Kleider, 
angebetete Friederike, umhüllen die Seftalt des Engeld, dem 
ih verehre; nehmen Sie diefelben als ein ſchwaches Merk: 


mal meiner Gefinnung. 
- Selling.“ 


Kehmen Sie bei meinem Abfchiede meine Verachtung, 
treulofes, vielfeitiged Mädchen. CWirft die Brieftaſche zu ihren . 
Füßen, und geht.) 

Srieverike. Gernan! 


— — — — — 


Eilfter Auftritt. 
Vorige. Meiſter Klarenbach. 


Alarenbach. Was gibts hier? — 
Friederike. Halten Sie ihn auf! 
Gernau. Laſſen Sie mich — 
Alarenbach (umfaßt ihn). So bleiben Sie denn — was 
iſt's — was — (Sieht fid um.) Gott! was tft das? 
Sriederike. Der Bruder — 
—* (reißt ven Karton zu ihm Hin). Der Rath Selling — 
Altarenbach. Wo ift mein Hausrat — wer bat fich 
dad unterftanden — wer hat dad gelitten? — Mädchen, 
Tochter, Friederike! wo warft Du, ale das gefchehen tft — 
wo find meine Sachen? — was habt ihr alled vor? — CAsf 
ven Karton.) Was foll das feyn — was iſt das? 
Gernan. Die Kivree ded Nath Selling — 
Sriederike. Ein unbegreiflihed Geſchenk für mih — 
Alarenbad. Aufgepadt, faßt an — jeder ein Stüd — 
tragts in’ den Hausgang — bei Naht wird alled aufge- 
pet und fortgefchickt. (Jeder fapt ein Städt Menbel, Gernan ven 
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arten.) Haltet — baltet! jeder zwei Stück! greift nm — 
CYnem fie jedes zwei Gtäl helm, ſeht er Ten Grußsateriufl any Hit 
ige in tie Bitte.) Bill du noch De, Kamerab! Eo recht! (J- 
Dem er beite Arme aufbeht.) Ihr ſeyd dad Kapital meine 
Standed, Cinrem er auf ren Stahl fäläst) und du bleibt der 
Grenzpfahl, wie weit ih da3 Kapital bennhen darf. Zort 
mit dem übrigen; fort, fage id. 
(Sie ſchaffen vie Meubeln fort.) 


Dritter Aufzug. 
In des Hofrath Reißmanns Haufe. 


— — 


Erſter Auftritt. 
Hofrath tritt ein mit Hut nud Stoc. Hernach Bedienter. 


BSofrath. Hier auch nicht? (Sqhellt. Wo fie denn ſeyn 
mag — dad Fräulein Tochter. 

Berienter (kommt). 

Sofrath. Wo ift meine Tochter? 

Bedvienter. Im Garten, 

Sofrath. Sie fol hierher kommen, gleich. 

Bedienter (geht). 

Hofratyd. Nun iſt's gefchehen. Geht in Bröplikeit auf 
au ab.) Nun iſt's gut. Und — (ſteht ploötlich ſtil) — aber der 
verdammte Pfahlbürger mit feinem chriftlihen Zetergefchrei 
— Pah — made ihn der Herr Sohn fhweigen, Eur; und 
gut — oder er kriegt das Mädchen nicht! Punktum! Ver: 
liebt ift ee — in fie und das Geld — doppelte Gewalt! in 
meiner Hand tft er, weil er auch die Bruſt nicht frei hat — 
dreifache Gewißheit — Punktum! 
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Bweiter Aufteitt. 
Hofrath. Mademoiſelle Neißmaumu. 


Madem. NUeißnannu. Sie haben befohlen — 

Hofrath. Ich gratulire, Fraͤulein Braut, Grau Ge—⸗ 
heimeraͤthin in Hoffnnng! der Spruch iſt da, ber Prozeß ik 
gewonnen, die Erbſchaft iſt beſtaͤtigt, das Geld iſt mein; 
Victoria! 

Mademn. Ueißmann (talt). So? 

Hofraty. Ga. — Nun, was ſagt die Mamſell Tochter! 

Madem. Ueißmann. Sie haben gewonnen — 

Hofraty. So habe ich gefagt. 

Madem. Keißmann. Dann ift Ihr Wunſch erfüllt. 

Sofrath. „Ahr Wunfd erfüllt.” Iſt das eine Antwort, 
wenn achtzig taufend Thaler gewonnen find? Iſt das ein 
Betragen einer Tochter gegen ihren Vater? 

Madem. Ueißmann. Lieber Vater, ich kann mich nidt 
erwehren, an die zu denfen, welche verloren haben. 

Hofrath. Es find Fremde. 

Madem. Ueißmann. Die Erbfchaft kommt von eine 
Fremden. 

Sofrath. est ift fie mein, und wenn Du Dich nidt 
mit freuen willft — 

Madem. Weißmann. ch kann es nicht. 

Hofrath. So hole ich Keute von der Straße herauf, 
daß fie fih mit mir erfreuen. (Pauſe) Rede, Du unnatät: 
liches Kind, und freue Dich. 

Madem. Keißmann. Ich fchweige, um Sie nicht zu 
reizen, das Foftet mir fchon viel. 

Hofrath. Einen Sohn follte ich haben, der dad Weſen 
alle zu fchägen, zu genießen und zu verdoppeln wüßte, dann 
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wäre ed der Mühe wertb. Aber fo — wenn ich mich freuen 
möchte, über alle die fchönen Plane, und wie fie mir mein 
Leben lang gelungen find, fo habe ich Dein moralifches Wefen 
mir gegenüber, und dann möchte ich Lieber alles einer Tarus- 
Ppramide im Garten erzählen, ald Dir. 

—Aadvdem. Keifmann. Ad Gott! 

Sofrath. Und für wen tft ed denn am Ende, als für 
Di? Wenn ich todt bin, Fannft Du ja dem Bettelvolf hier 
in der ganzen Grafſchaft Penfionen geben, und mit Gelb: 
fäden in die Hütten auf dem Gebirge reifen, und bie alten 
Thaler wie Kiefelfteine hinaus werfen. 

Madem. Reißmann. Geben Sie mir nur Unterhalt, 
fielen Sie den Brünnigifhen Kindern ihr Erbtbeil zurück, 
und ich will Ihnen knieend danken. 

Yofrath. Ya? Ei nun, wenn ich Dir das Teſtament 
und die Obligationen gäbe, es unter die Baͤlge zu vertheilen, 
dad gäbe fo einen Almanach: Artifel. Taufend Sapperment! 
Ich glaube, wenn Du zu feiner Zeit meine ganze Erbfchaft 
einftreichen wirft, Du läft Deinem Vater nicht einmal ein 
Monument davon feßen? 

Madem. Reimann. Die weinenden Genien dazu laffen 
Sie in Brünnigs Kindern leider lebendig zurüd. 

Sofrath. Undankbare Kreatur, ift das der Lohn für 
meine baare Vaterliebe? Weßhalb habe ich denn den Herrn 
Landrath zum Seheimerath gezimmert, ald um ber Erbſchaft 
willen? Wer Eriegt fie ald Du und er? 
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Dritter Auftritt. 
Vorige, Geheimerath. 


Hofrath. Daifter. Dank, Herzensdanf für die ſchnelle 
Erpedition. Das heiße ich gearbeitet. Dad nenne ich ein 
Probeftüd von einem brauhbaren Schwiegerfohne. — Nun — 
die Mamfell mag den Termin ihres Glücks anberaume. 
Zu Tifche wird fie und das Nähere fagen. Sch will hinunter 
in den Keller gehen, und Anitalten treffen, daß wir lauter 
äcte Tropfen befommen. Slüffiged Gold wollen wir hinunte 
gleiten laffen, zur Feier ded errungenen Goldes. 

(Er geht ab.) 


— — — nn en 


Vierter Auftritt. 
Mademoiſelle Neißmann. Geheimerath. 


Madem. Reißmann Ctrodnet vie Augen). 

Geheimerath (nad einer Pauſe). Meine Sophie weint? 

Madem. Reifmann. Mein Vater ift ja zufrieden mit 
Shnen — 

Geheimerath. Ihnen habe ich feine Freude gemacht, 
meine Theure? 

Madem. Reißmann. Sagt Ihnen das Ihr Gewigen? 

Geheimerath. Ihre Thraͤnen fagen ed — 

Madem. Reißmann (nad einer Pauſe). So antworten Sie 
denn auf meine Thraͤnen. 

Geheimerath (uck vie Achſeln). Der Buchftabe hat ent 
fhieden, wie in fo mancher Sache, wo unfer Gefühl anders 
entfheiden möchte und nicht darf. 


J Madem. Reißmang. Und nicht darf. — Weiter. 
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Geheimerath. Weiter — babe ich nun dabei den 
Kummer, Sie, liebe Sophie, ohne meine Schuld unzufrie- 
den mit mir zu ſehen. Etwas, dad ich um jeden Preis er: 
kaufen möchte, daß ed anders wäre! 

MAadem. Ueißmann. Um jeden Preis?! — Sepn Sie 
nicht empfindlich über die Frage, fie enthält Keinen Zweifel, 
Sie enthält den feſten Glauben an das Herz des Mannes, 
dem ich dad meinige übergeben will — übergeben habe. Ja, 
Klarenbach, ih mache Fein Geheimmiß daraus, ohne zer: 
fkörenden Gram koͤnnte ih mid nicht von Ihnen losreißen! 

Geheimerath. Sophie! Freundin! Gefährtin meines 
Lebens! Guter Engel, den die Vorficht mir gab, wie Kann 
ih Ste verdienen? Nein, das Tann ich nie, ich fühle es, 
Sie find in der Neinheit und Feftigkeit Ihres Willend mehr 
als ich! Wie kann ih Sie überzeugen, mit welcher Innig⸗ 
feit ih Sie hochſchaͤtze! 

MAadem. Reißmann. Klarenbach! 

Gcheimerath (nimmt ihre Hand). Sophie! 

Madem. Reißmann. Die Ehefrau eineds Mannes an 
einer fo bedeutenden Stelle bat große Pflichten. Auch fage 
ih Ihnen vorher: Niemald werde ich blos Ihre Hausfrau 
fepn wollen, ich werde Einfluß auf Sie und Ihre Entfclie: 
fungen haben. | 

Seheimerath. Zum Segen der Menſchen, für die ich 
wirten foll. 

Madem. Neifmann. Was werde ich aber über Sie 
vermögen? Ich weiß es, Ihr erfter Wille ift immer gut — 
aber die Ambition, und — laflen Sie mid wahr reden — 
die Habfucht aus Ambition führt Sie anf Abwege, und trübt 
den Quell Ihrer erſten beffern Gefühle, 
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Geheimerath (hebt we). Es ift wahr. (RAS einer Yauk.) 
Die Liebe wird mich aufreht halten. 

Madem. Keipmann. Für mich felbft will ich weni 
fordern, aber für die gerehte Sache werbe ich zu allen Zeiten 
alles ganz und unverfürzt von Ihnen fordern. Ich werk 
nicht nachlaffen, der Mann meined Herzens muß ganz bar 
dein, feine Handlungen und ihre Beweggründe müßen wer 
dem Auge der Welt fo rein da liegen, wie vor Gottes Auge: 
— Nun ift die Frage: Wollen Sie fo die Verbindung mit 
mir fchließen? Antworten Sie darauf! 

Geheimerath (ftürzt vor ihr nieder). Sophie — 

Madem Reißmann. Stehen Sie auf! bie Liebe fl 
mir nicht antworten, fondern die Ueberzeugung bed Mannes. 
Prüfen Sie Sid. Die Antwort, die Sie jebt geben fol, 
ift mehr als die Antwort vor dem Altar: dort werden wir 
Ringe wechfeln, dann ift alled vorher ſchon abgefchlofen — 
bier — allein — feine Zeugen ald uns — mo nichts fpriät, 
als das Gefühl von künftigen Freuden oder Leiden, bie wir 
und bereiten, und unfere ewige DVerantwortlichkeit, die mit 
jedem Puldfchlage dringender ung mahnt: — „redet Wahr: 
beit” — bier follen wir unfere Herzen auf ewig vereinen — 
oder von einander fcheiden. Noch einmal fage ich denn, anf 
andere Bedingungen nehme ich Sie nicht an; wählen Sie 
mich auf diefe Bedingung ? 

Geheimerath.- Ga, ja, ja! Sehen Sie ed nicht an 
meinem ganzen Wefen, daß ich Sie fühle, liebe, daß ih 
Ihrer bedarf, daß ich die Vergangenheit berene — daß ich 
auf Treue und Glauben, von Herzen aus, in dieſer fchönen 
feierlihen Stunde, Ihre Hand erbitte und gluͤcklich bin. 

Madem. Reimann. Gut, mein Freund! Mein liche, 
mein geliebter Freund! Ich glaube alles, und fühle mid 
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glücklich in Ihrem Bells, denn alle Ihre Fehler Liegen auf 
den Wege zu feltnen Vollkommenheiten, und ich betbeure 
Ihnen vor Gott, ich bin nicht hoffnungslos wegen eines 
einzigen diefer Fehler. 

Geheimerath. Sie führen mich vor bad Bild einer 
paradieſiſchen Zukunft. Ich, thätig für mein Vaterland, 
losgeriſſen von Fleinlichen Leidenfchaften, gelohnt von Ihrem 
Beifall — von Ihrer Freude — manchmal von Ihren Thränen. 
Ste ſollen von Unglüdlihen, von Wittwen und Waifen mir 
vortragen — und mein Verftand fol die Wünfche Ihres 
Herzens möglich machen. O Sophie, unfer Hochzeitstag wird 
ein Feſt für die Hütten im Lande. 

Madem. Keißmann. Daß er's werde, daß wir Hand 
in Hand unfre Gelübde rein zum Altar bringen, daß wir 
einander für unfre Zukunft Gewähr leiften — feße ich vor 
unferer Verbindung, Fraft Ihres heiligen Verſprechens, als 
Braut, zwei Bedingungen feft, ohne deren Erfüllung ich 
nicht Ihre Frau werde, Ä 

Geheimeratt. Reden Ste, daB ich danken und ver: 
ſprechen Tann. 

MAAadem. Keißmann. Die erfte ift, daß, durch Sie 
bewogen, von Ihnen überzeugt, mein Vater ſelbſt der Erb: 
ſchaft entfage, die er heute gewonnen bat; der Erbſchaft, 
die — 0 Klarenbach! hier muß die Tochter ſchweigen, und 
pre Ueberzengung muß vollenden, was mein Herz zerreißt! 

Gcheimerath (chlägt die Hände zufammen). 

Madem. Reißmann Cuad einer Pauſe). Die zweite Be: 
dingung ift, daß Sie, da ich fehr wohl fühle, daß ich viel 
fordre, fo gewiß und wahr ich nicht weniger fordern kann, 
daß Sie den Zuſtand der Ungewißheit enden, und mir hier: 
über diefen Nachmittag um drei Uhr eine Antwort bringen. 

Sffland, theatral. Werke. VIII. 4 
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Nicht hierher, ſondern an den Ort, ben Ihnen Gicht ein gr 
flegeltes Billet hervor) dieß Billet beftimmt. Sie dürfen es nicht 
eher eröffnen, als fünf Minuten vor drei Uhr. Geben Sie 
mir darauf Ihre Hand. 

Geheimerath Creiät feine Hand Hin). Mein Chrenweort! 

Madem. Beifmann (aad einer Pauſe, in ver fie ihn gärtiid 
angefehen, fagt fie fehen Tones). Adien, (und wii gehen) mein 
Freund! 

Seheimerath Lohne ihre Haud zu laſſen). O Sophie, Sophie! 
Was haben Sie gefordert — 

Madem. Keißmann Gachdem fie ihre Hand fanft los gemai). 
Meines Vaterlandes erfter Richter darf mir nicht feine Hand 
mit unterzeichnetem Waifenraub darbieten wollen, und konnte 
er ald Nichter ſich auch frei gefprohen glauben, fo erräthe 
er als Menfh, mich und den Raub zugleich in fein Haus 
führen zu follen. Kann der Mann, den ich und bad Bl 
achten foll, nicht fo fühlen — dann wird das Selbfigefähl 
mich lehren, wie ich ihn vergeffe. (Sie geht ah) 

Geheimerath. Sophie — Mädchen — Seele, wie id 
Feine kenne — Du erhebft mich und wirfft mich zu Boden. 
Du zeigft mir einen Himmel, und rüdft dann das Bil 
wieder fort. — Edles, gutes, graufames Mädchen! Ach ih 
Könnte weinen, wie im Sturme der erftien Xiebel cWWirft 14 
‚ In einen Seſſel) Fromme Thränen Eönnte ich weinen über bat, 
. was ich jebt bin, was ich jept fühle, was die reine Lich 
ans mir gemacht hat, und was ich ohne Dich nicht bleiben 
werbe. Er fpringt auf.) Sophie, beffred Wefen, vergiß das 
Vergangene, fordere von der Zukunft, oder Deine unmoͤgliche 
Bedingung begeht einen Mord an mir und Deinem Kater. 

(Geht, indem tritt Advokat Wellenberger ein.) 
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Sünfter Auftritt. 
Advokat Wellenberger. Voriger. 


Welltenberger. Mein zu verehrender — 

Geheimerath. Was wollen Sie, Herr Advokat? 

Wellenberger. Herr Geheimerath, ih muß Sie noth: 
gedrungen auffuchen. Der Prozeß der armen Brünnigifchen 
Erben — 

Geheimeraty. Iſt gefhloffen, Sie haben den Sprud. 

Wellenberger. In allewege. CHolt vas Papier hervor.) 
Hier ift er. Je mehr und länger ich dieſes Papier betrachte, 
je mehr kommt ed mir vor, wie ein aufgebrochener, gerfchlagner, 
beraubter Sotteskaften! 

Gehsimeraty. Sie find unverfhämt, Herr Advolat — 

Weltenberger. Nein, mein zum verehrender — aber 
mutbig, muthig von Gott, wie ein mit Sinn und Recht 
bewaffneter alter Knecht, für Rache fchreiendes Waifenrecht. 
Das bin ich. 

Seheimerath. Wollen Sie appelliren — 

Weltenberger. Ga. Fürwahr! 

Geyeimerath. So thun Sie es, indep laffen Sie mih — 

Wellenberger. Nicht, nicht. Ich laffe Sie nicht. Ich 
appellire an Sie, zu verehrender! Nicht qua judex, fondern 
qua homo, qua homo, der an den jüngften Tag glaubt, 
und dereinft bei dem großen Pofaunenfhall rechts zu den 
Sqchaaren gefellt feyn will, nicht linke zu den Böden, wo, fonder 
Zweifel, fo mancher Hofrath da ftehen und zaͤhnklappern wird. 

Geheimerath. Sch ehre das Gefühl, das Sie befeelt, 
mein Herr, aber es führt leider nicht zur Sache. Appelliren 
Sie iu der Form, bei — 

Weltenberger. Ich will zu Umgehung aller die Sache 
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auf: und hinhaltenden Meplifen, Duplifen und $atalien, 
Ihnen ein Argumentum hinftellen, dad eo ipso Dero Spruch 
caffirt, und die armen Erben in ihr, von Gott und Recht 
ihnen zufommendes Vermögen einfeßt. 

Geheimerath Cgefpannt). Haben Sie ein foldhed Argu⸗ 
ment? (Mit Wärme.) Das foll mir lieb ſeyn — 

Wellenberger. Wahrlich? fo wahrhaft lieb — 

Geheimerath. Bei Gott! recht lieb! 

Wellenberger. So geben Sie mir den driftlihen 
Bruder: und Liebeskuß — 

Geheimerath Cwil ihn umarmen). 

Wellenberger. Ohne meine Hände zu berühren, bie 
für diefmal am Chiragra leiden. Gäßt ihn und Hält vie ‚Hänbe 
zurück) So! — Unſre Stadt hat dad Menfchenherz in Ihnen 
bezweifelt, und vermeint, ed wäre in einen Geldbeutel ver: 
baftet — Sie werden roth — nun das ift für einen birigi: 
renden Geheimerath ein gottgefälliged Zeichen; ich werde 
ed unter die Leute bringen. Nun mein Argument ift, daß — 


Sechster Auftritt. 
Hofrath. Vorige. 


Hofrath. Ah — da iſt ja der alte ehrliche Freund 
Wellenberger. CDrädt ihm vie Hände.) 

Weltenberger. Au — au weh! daß Gott — 

BSofrath. Was ift — 

Wellenberger (ſtedt eine Hand in ven Buſen). Quoad alt 
und ehrlich? Ja. Quoad Freund? — So kann der status 
amicitiae unter und fehon deßhalb nicht Statt finden, weil 
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Sie fonft gewußt haben würden, daß ich am Chiragra leide, 
and mir nicht würden die Hände fo gebrädt haben, daß 
ih durch Geſchrei uncivilifirte Töne habe hervor bringen 
müflen; deßhalb ich den zuverehrenden um Verzeihung zu 
Sitten babe — — und bitte. 

Gepeimeraty. Ein fonderbarer Umftand ereignet fich, 
der Herr Advocat meint ein Argument gefunden zu haben, 
das den Spruch in ber Sache des angefochtnen Teſtaments 
entträftete, und die Brünnigifhen Erben in dad Vermögen 
ſetzte. 

Sofrath. — Was? 

Weltenberger. Ja. So verhält ſichs. Es iſt namlich 
der Herr Doktor Kannenfeld von Gott mit einer Maladie 
berührt und dicht an die Pforte der Ewigkeit gerückt worden. 
Erweicht vom geiſtlichen Zuſpruch, beſcheidet er mich an fein 
Bette, und befennt unter häufigem Weinen und Schluchzen, 
daß er die Brünnigifchen Erben um ihr rechtmäßiges Ber: 
mögen gebracht habe — 

Geheimerath. Was ift dad — 

Hofrat. (erſchroden). Wie — 

Wellenberger. Indem er von einem quidam, den der 
Singer Gottes, indem wir hier reden, wirklich hart auf 
dad Haupt trifft — ſey beredet und bezahlt worden, den 
Zuftand bed wanfenden Verftandes, darin die felige Erb: 
Infierin, bei Abfaffung des Xeftaments, das die rechten 
Erben betrogen hat, war, theild zu verbergen, und theils 
gar zu verläugnen. 

Geheimerath (halb lau). Mein Gott! (Banfe.) 

Wellenberger. So ift ee. 

Sofrath (verlegen). Iſt der Doktor Kannenfeld krank? 
Ei, ei! 
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Wellenberger. Der ift recht Frank. Der bat biefe 
Ausfage mit allen Nebenumftänden, den quidam anlangenb, 
gethan und deponirt. 

Hofrary. Nun — und — 

Wellenberger. Und? — Und wenn nun ich die Erb: 
{haft hatte — fo fagte ih — gewonnen babe ich, will aber 
nicht, was nicht mein ift; dankte Gott für gerettete Welt: 
ehre : ginge aber in mein Kämmerlein, fiele dort auf beide 
Kniee und betete um Gonfervirung des Himmelsbürger: 
Platzes. Des Endes ich fo viel Guted noch auf Erden thun 
würde, daß ich als ein zwar gräßlicher, dennoch reu= und 
demüthiger Böfewicht in der Todesnoth, wenn fie meiner 
grauen Scheitel nahe ſeyn möchte, beftehen und abfcheiden 
möchte. — Ihr Herren — fo fpriht der alte Wellenberger, 
der als Chrift noch ſchonen will, der die Welthändel fein 
Lebtage lieber nach der Fleinen chriftlihen Sitten: und 
Herzenslehre, ald nad dem großen Corpus juris abgethar 
hat — defhalb er zwar blutarm ift — aber zu feiner Zeit 
gerecht erfunden werden wird; das er dann jedermann wuͤnſcht, 
Gum Geheimeraty) fo den etwan MWürdigen, Gum Hofrat) ald 
den Unwürdigen. (Gebt) 

Geheimerath Gum Hofrat). Um Gottes willen — 

Hofrath. Pah! es ift nichts — (Ruft vem Movolat ned.) 
Herr Wellenberger — 

Wellenberger (Greht fih um, bleibt aber ſtehen). Nun? 
Poenitet me? 

Bofrath. Was fehlt dem Doktor Kannenfeld? _ 

Weltenberger. Gin dermaßen higiges Fieber — 

Hofraty. So? Ha ha! Higiged Fieber — ha ba ha! 
Alter Herr, wo bleibt da der Verftand? Wenn einer ein 
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higiges Fieber hat — und denuncirt auf ehrlihe Männer — 
was gilt das? 

Wellenberger. In lucidis intervallis? 

Sefrath. Wer das hißige Fieber hat, ift ein Narr, 
die Denunciation eined Narren gilt nur bei Narren. 

Weltenberger. Sol ich fie vor Zeugen annehmen ? 
Soll die Fakultät feinen Statum beurtheilen? Sol — 

Sofrath. Thun Sie was Sie wollen — 

Wellenberger. Und wenn er mit der Ausfage ftirbt? 

Sofrath. So ftirbt er ald Narr! 

Wellenberger. Hm! (Sinnt nad.) Und wenn ich aufge: 
fhredt von allen Indiciis, uͤber den richtigen Hergang des 
Teſtaments Ihnen einen Eid abfordre? 

Sofrath. Nun ja — 

Wellenberger. So wollten Sie — 

Geheimerath. Der ganze Handel iſt unangenehm; der 
Herr Hofrath Hat vorhin ſchon erflärt, daß er allenfalls aus 
Gutmuͤthigkeit einen Theil der Erbfchaft abtreten — 

Hofraty. Was? 

Wellenberger. Was man zu thun bat, thue man 
nicht theilweife, fondern ganz. 

Hofrary. Nichts, keinen Heller! da Ihr mich zwingen 
wollt, nicht einen Heller. Ihr Franfer Narr ift ein Calum— 
niant, und Sie — 

Welleuberger. Vera laus est, laudari a viro laudato, 

Sofrath. Jetzt machen Sie mir den Kopf nicht warm, 
und marfchiren Sie ab. Schriftlich thun Sie was Sie wollen. 
Ich werde willen was ich zu thun habe. 

‚ Weltenberger. Fiat! — So fege ih mich denn in 
Bewegung, auf daß Gotted Gericht offenbar werde an den 
Ungerechten. (Er geht a6.) 


— — — — — 
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Siebenter Anftritt. 
Gecheimeratb. Hofrath. 

Geheimerath. (heftig). Herr Hofrath — Sie fehen mid 
fo betroffen. 

Sofrath. Neden Sie nicht. Sie haben alles verderben. 

Seheimerath. Ih wil ihm nad. Ih will — 

Hofrath. Nicht von der Stelle! 

Seheimeraty. Sie find verloren — 

Hofrath. Wer ſchwatzt dad — 

Geheimeratb. Gott hüte Sie vor einem Eid — 

Hofratb. Zufammendonnern hätten Sie den Advofaten: 
ferl follen, mit Nichtermiene und Einfluß und Anſehen; 
ftatt daß Sie da neben ihm geftanden haben, wie ein Nuf: 
Dieb, dem man auf die Finger Flopft. 

Geheimerath. Aber die ſchauerlichen Umſtaͤnde, die 
ich nicht gewußt habe. 

Hofrath. Hm! Als ob es nicht einerlei wäre, eine 
Naͤrrin zu einem Teſtament bereden, oder einen Halb: 
verrüdten ein Teſtament machen laffen. Das erfte Haben 
Sie doch vermuthet, ohne daß ed Ihrer Moralität einem 
Scauder gegeben hätte. 

Geheimerath. Aber der Eid — 

Hofrath. Ihre angeblihe Gewiffenhaftigfeit empört 
mich, denn es ift nicht Gewiffenhaftigfeit, es iſt Knabenangſt. 
Wer find Sie denn? Sie, der jest mir gegenüber auf die 
Seite des Gewiſſens tritt? Sind Sie denn beffer ald ich} 

Geheimerath. Weſſen Wert ift es? 

Hofrath. Muthlofer find Sie, beffer nicht. Unterftehen 
Sie Sih nicht, Sih einen Grad über mich zu erheben. 
Sie haben Recht und Brod verlauft — 
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Geheimerathb. Herr Hofrath — der Lehrling kann 
zurück treten. 

Hofrarty. Wenn der Meifter ihn laffen will. Der 
Meifter bat ihn aber in der Hand. Wenn er zurüd tritt, 
das merken Sie Sich, fo muß er auch in fein voriges Nichts 
zurück treten. Aus der Welt muß er treten, denn ih — 
ih falle nicht allein. Wenn ich falle — fo muß der Boden 
in der Runde beben! verftanden? 

Seheimerath. Schredlich! abfcheulich! 

Hofraty. Glauben Sie denn, daß ich blos um des 
Schwiegerſohns willen, des Zimmermannd Sohn zum Ge—⸗ 
heimerath gemacht babe? Oder um Ihrer Schönfchreiberei 
willen? Dienen follen Sie mir, weil Sie gut genug und 
ſchlecht genug dazu find. 

Seheimerath. Jh will aber nicht. Ich will nicht, 
foge ich mit jeder Entfchloffenheit, mit dem Aufgebot jedes 
guten Gefühls, das Sie unterdrüädt haben. 

Hofraty. Das ift alled zu ſpat. Sie find ja fo ver: 
widelt, daß Sie weder vorwärts noch ruͤckwaͤrts koͤnnen. 
Sie ftehen feit, wohin ih Sie geftellt habe. — So viel für 
jest. Nun laffen Sie mich bei guter Laune, Den alten 
Adookaten will ich fchon Friegen, beforgen Sie nichts. — 
Werden Sie der frommen Vapeurs Herr, und kommen Sie 
zu Tiſche. 

Geheimerath. Ih kann nicht — 

Sofrath. Ich verlange ed. Ih will ed haben. 





38 


Adyter Auftritt. 
Vorige. Nath Selling. 


Selling. Mamfell ſchickt mid herauf — man bat feritt. 

Hofraty. Allons! Boran, Ihr Herrn. 

Selling. Sie haben gewonnen? 

HSofrath. Natürlid. 

Selling. Ich gratulire. 

Hofraty. Da it der Geheimerath, der nun wegen dei 
Geredes ber Leute über dad Teitament fih quält — 

Selling. Ach dad würde mich nicht anfechten. _ 

Sofraty. Beati possidentes. Entweder , oder! 

Geheimerath. Dder? — Eben das. 


Heunter Auftritt. 
Vorige. Meifter Klarenbach. 


Alarenbad. Mit Erlaubniß, Ihr Herren zufammen, 
ich habe mit meinem Sohne nöthig zu reden. 

ofrath. Allein? 

Alarendbad. Hm — ich denke wohl! 

Hofrath. Nun fo kommen Sie und denn bald nad. 
(Zum Geheimerath Halb laut. Sie haben mich vorhin doch zur 
Genuͤge begriffen? — Diener, Meifter Klarenbach. Kommen 
Sie, Herr Math! Gie gehen ab.) 


—— — — 
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Behnter Auftritt. 
Geheimeratb. Meifter Klarenbach. Hernad Bedienter. 


Alarenbad. Ich habe doch noch einmal zu Dir fom: 
men mäflen — Du haft den alten Wellenberger geſprochen? 

Geheimerath. Ja. 

Alarenbud. Was fasft Du? 

Seheimeraty. ch fchaudre. 

Alarenbach. Gott Lob! Was thuſt Du? 
Geheimerath. Ah! Was ift da zu machen? — 
Alarenbach. Hand! Deine Ehre ift bei unferer Stadt 

fhon fehr verfchuldet, und Dein Gewiffen halt Fein redliches 
Hausbuch. Ich frage Did in Gotted Namen, was wirft Du 
thun? 

Geheimerath. Was ih kann, Vater! 

Alarenbach. Wenn Du das redlich willſt, ſo komm 
mit mir, laß uns von hier gehen. 

Geheimerath. Warum jetzt — wohin — 

Alarenbach. Vom Abgrunde weg. Du mußt nicht 
hier eſſen, nicht mehr hier ſeyn; Du mußt hier nicht 
heirathen. 

Geheimerath. Das Maͤdchen iſt mein guter Engel, ich 
kann ſie nicht laſſen. 

Alarenbad.- Dann laßt Dich ihr Vater nicht, der 
böfe Engel! Kämpfe nicht zwifchen beiden. Geh mit mir, 
thue recht, fcheue niemand, baue auf Gott und hoffe! Das 
Mädchen wird doch noch Dein. Geh mit mir. 

Geheimerath. Daß ich Eönnte, daß die Gewalt der 
Bosheit mich nicht eben fo feft bier bielte, als die Kraft 
der Tugend mich unwiderftehlich da bleiben heißt! 
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Alarenbad. Hans, lieber Hand, mein Sohn, fchide 
mid nicht fort, geb mit mir! 

Seheimerath. Ich kann nicht, ich kann ja nicht. 

Alarensad. Gott fey Dir guadig, Du bift ein wer: 
lorner Menſch! 

Geheimerath. Es kann ſeyn. Ich bin verloren, ih 
mag geben oder bleiben. So will ich denn bleiben, und ar: 
beiten, und fehen was von meiner Ehre noch zu retten if! 

Alarenbach. Wie kann Deine Standeschre beftehen, 
wenn bie Herzensehre verloren geht, nnd die muß ja bei 
diefen Leuten verloren gehen! — Den ehrlichen Zörfter haſt 
Du von bier gethan, weil er thut, was feines Amtes if — 
Deine Schweiter weint bitterlih — die Stadt verachtet Dich 
— ich habe Dir noch nichts Boͤſes darüber gefagt, ich wild 
auch jeßt nicht, weil Du mich jammerſt. Aber von diefer 
Stadt will ich wegziehen, zu dem ehrlichen Zörfter hin, der 

mein Schwiegerfohn wird, 

SGSeheimerath. Ihr wollt von bier weg — 

Alarenbad. Ich will nicht gern. Ich werde mit tau: 
fend Thranen von meinem lieben Arbeitsplage, und von der 
Arbeit, die ich hier mit Freuden und Segen treibe, fcheiden. 
Aber da Du nicht zu retten biſt, fo muß ich fort. 

Geheimerath. Bin ich denn fhuld, daß — 

Alurenbad. Du trägft mande und große Schuld; 
Deine Vaterſtadt weiß ed, und verachtet Did. Ich Tann 
Dich nicht abfterben fehen, Hans! Ich habe Dich wohl nik 
zum vornehmen Mann machen können, aber zum ehrliden 
Mann babe ich Dich redlich erzogen. ch habe des jungen 
Baͤumchens gepflegt und gewartet, und nun, da es im beiten . 
Wachsthum ift — flirbt ein Aft nach dem andern ab; unb 

4 will kein friſches Zweiglein mehr gedeihen, ſo will ich meine 
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Augen abwenden, nicht mehr hergehen und nicht leben, wo 
ber verdorrte Baum fallen wird, den ich fo lieb habe. 

Geheimerath. Dater! 

Alarendbad. Ich kann nicht weinen, aber ich bin von 
Herzen trank, um Deinetwillen. 

Zedienter. Die Gefelfchaft wartet auf den Herrn 
Geheimerath. 

Geheimerath. Gleich! 

Bedienter (geht). 

Alarenbad. Ach lieber Sohn, laß mich nicht allein 
gehen. Sieh, Du gehft noch halb gut mit mir fort, wir 
wollen alle treulich helfen, daB Du die ſchlimme Halfte auch 
noch wieder gut machen kannſt — Habe Mitleid mit Dir 
und mir, Du ftehft wahrhaftig am Scheidewege. — Die 
böfen Menfhen da drinnen und hier Dein alter Bater: 
jene bieten Dir Gold und Schwelgerei; ich biete Dir Frieden 
und Segen an — Hand, um Gottes Willen, geh mit mir. 

Geheimerath Cumarmt ihn). Ich kann das nicht — aber 
ih fchwöre ed Euch, ich will viel thun! 

KAlarenbad. Das ift ein gutes Wort, und nichts 
mehr. Lebe wohl — ich verkaufe und ziehe fort — ich fehe 
Did nicht mehr wieder. Sieb mir Deine Hand noch einmal. 

Geheimerath. Mein, das thue ich nicht. Sch ſcheide 
nit fo von Euch — 

Alarenbad. Es ift am beften fo — es greift mich an 
— mein Leben gehört auch meiner Tochter! Nun fo laß Dich 
noch einmal an das Herz drüden, dem Du fonft Freude ge: 
macht haft. (Umarmt ihn.) 

Geheimerath. Vater — 

Alarenbach. Du weinſt über Dich ſelbſt? Gott er: 
barme ſich, daß es ſo weit gekommen iſt. — Nun leb wohl, 
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Eüfter Auftritt 


Gıtzzin Ren. erten. 

A AAM mar Helt ibn von mir — reift 
iz wez s23 meinen Armen — reist ihn led — er ift mein 
Eete. um fein Ist isfı ſeinen Sebn felbft ins Elend 
geden amd, ik !ıdı Pie nickt — und gebe Di nicht 
— Ta Fit :s mein. und Lie Natur und Dein Herz fchließen 
und ;s fer zuismmen; wilt Du Did denn felbit losreißen? 

Geheimerath (iii: feine Irme feR um in). Mein, ih 
fenn nickt — ich gebe mir Euch — Fort von bier! 

Mlarenbad. Sott ſey geickt, mein Sohn ift gerettet! 

(Sie gen Arm in Urm fort.) 

Sofrath (geht unmiftägrlih einen Schritt nad, femmt vie Wem 

is tie Seite, umr fickt ihnen mad). 


Vierter Aufzug. 
Bimmer des Hofraths aus bem vorigen At. 


Erſter Auftritt. 


Hofrath tritt Heftig herein. Mademoifelle Neißmann 
folgt ihm. 


Hofrary. Kein Wort, fein Wort, keine Sylbe mehr 
für ihn, den albernen Tropf. Mich und Dich da fißen laffen 
wie Verpeftete? den Schimpf erfrage ih nicht ungerochen, 
ſch fterbe eher! 

Madem. Reißmann. War ed nidt fein Vater, der 
ihm anlag mit zu gehen — 

Hofsaty. Wer bin ih, und was ift fo ein Vater? 
Nenne ihn nicht mehr, fieh ihn nicht mehr, denke nicht an 
ihn, er ift für mich todt und begraben, der Herr Geheime: 
rath! 

Madem. UKeißmann. Auf Ihren Rath hat mein Herz 
ihm Gehoͤr gegeben. 

Hofrarhy. Auf meinen Befehl vergiß ihn. 
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Bweiter Auftritt. | 
Bedienter. Vorige. 


Bedvienter. Eifenhändler Grohmann — 

Hofraty. Ganz recht, ganz recht. Sol kommen. 

Bedienter (geht). 

Hofrath Gu Mamfel Reifmann). Du bift überflüflig. Geh! 

Madem. Keipmann. Gh fange an ed zu begreifen, 
(geht) daß ich Ihnen ‚üderflüffig bin. 

Hofrath. Mid überflügeln ? Das mittelmäßige Mad: 
wert feinen Meifter? — Ein Kerl, der vor acht Jahren ned 
advocirte, den ich gehoben, den ih zum Gebeimerath ge: 
macht habe — toll war ich, ale ich es that — will fich über 
mich erheben? (Stampft mit vem Fuße.) Cher fol alles zu 
Trümmern geben. Den Zweck unverrädt im Auge, und 
Fühn und behende zugefahren; ich habe dad unnüge Verl 
gefchaffen, ich reife ed wieder nieder, 


Dritter Auftritt. 
Grohmann. SHofrath. 


Hofrath Crubig und freundlih). Was gibtö? mein lieber — 

Grobmann. Der Benninger hat dad Monopolium. 

Hofrath. Was Sie mir fagen! 

Grohmann. Für 2300 Thaler, die der Geheimenth 
dieſen Mittag ausgezahlt bekommt, verſchafft er es ihm. 

Sofrath. Es iſt nicht moͤglich. 

Grohmann. Es iſt nur zu gewiß. Dem Rath Selling 

' wird das Geld ausgezahlt. 
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Hofrath (vertraulich. Ich muß Ihnen nur fagen, daß 
der Herr Rath Selling mir ſchon davon gefagt bat. Den 
jungen Mann bat das Gewiffen gerührt. Er will die Hand 
nicht zu folhen Dingen bieten. Ich babe es aber kaum 
glauben wollen, 

Grohmann. Es ift nur zu gewiß. 

Soſrath. Ci du mein Gott! wer follte dergleichen 
son fo einem Mann denken? Das ift ja fhleht, das ift 
ja — das darf nicht angehen. Ei, ei, da befördert ein 
Hohes Minifterium fo einen Mann, ſetzt Vertrauen in ihn, 
unſer eins ift beiräthig gewefen: man glaubt, fo ein Menfch, 
ber von unten ber fommt, foll das Intereffe ded Bürger: 
ftanded am beiten beforgen, und dann ift der Staat mit ihm 
verrathen und verkauft. 

Gropmann. Und ich habe ald hiefiger Einwohner doch 
ein näheres Recht als der Fremde. 

Sofrath. Freilic. 

Grohbmann. Ach will mir ed ja auch gern etwas Foften 
laffen, nur — 

Sefrath. Nicht einen Heller, bewahre mich Gott vor 
der Sünde. Die Sahe mit dem Benninger muß umgeftoßen 
werden. 

Grohmann. Wenn das möglich wäre, ich wollte gern — 

Hofrat, Ei das muß feyn. Ich bin zwar ein guter 
Freund von dem Geheimerath. Er hat meine Tochter haben 
folen, aber fo einem Manne gebe ich fie nun und nimmer: 
mehr. Reihen Sie mir nur gleich eine Schrift ein, worin 
Sie den Hergang Elagbar anzeigen. 

Groymann. Du mein Gott, der Geheimeratb — 

Hofraty. Auf mein Wort und Hand, als ehrlicher 
Mann, ich ftehe für alle! So was ift man ja fchuldig. 

Sfftand, theatrat, Werke. VI. 5 
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Nur mir gleich die Schrift eingereicht. Ich wills fo drehen, 
daß der Geheimerath noch mit Ehren heraus kommt. 

Grohbmann. Wenn Cie das wollen — 

Hofraty. Ta, ia, ja! 

Grohmann. Mber der Rath Selling — 

Hofrath. Iſt ein junger Menfch, der aus purer Angſt 
vor dem Geheimerath fich eingelaffen hat. So ein Menſch 
ift noch in Zeiten zu corrigiren. Eben darum iſt mir &— 

Gropmann. Nun die Schrift foll gleih da feyn. Belt 
lohne ed Ihnen, werther Herr Hofrath, daß Sie fi eine 
armen Bürgers annehmen! (Er geht ab.) 

Hofraty. Schuldigkeit, Schuldigkeit — brav, mein 
Heiner Selling, recht brav eingeleitet! 


— mn — 


Bierter Auftritt. 
Nath Selling. Hofrath. 


Selling. Der alte Wellenberger will zu Ihnen ber 
fommen. 

Hofrath. Hat er Ihon weitere Schritte bei dem Dokter 
wegen der Narrheit gemacht? 

Selling. Nein, der Doktor liegt in den legten Zügen. 

Hofrath. Wenn ihn Gott zu fih nimmt, fo entgeht 
der Verläumder einem fchweren Prozeß! — Nun mein 
Recht und das Teftament anerkannt find, will ich aus freien 
Stüden den Kindern ein ftattlihed Gefchent machen. 

Selling. Recht löblich! 

BSofrath. Wann bringt Ihnen der Benninger das Ge: 


WG für den Geheimerath ? 
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Selling. Gebt bald. 

Bofrath. Nehmen Sie ed an, damit wir ein Faftum 
haben, dann fagen Sie dem Benninger tüchtig die Meinung, 
und machen mir die Anzeige. 

Selling Wenn mir nur der Geheimerath nicht an 
den Hals kommt. 

Hofrath. Der Geheimerath? Dem feße ich mit einem 
Blick Sordinen auf. Fragen Sie in vierzehn Tagen ein 
mal, was der Geheimerath fagt? — Fragen Sie dann was 
er tft? Gott, wie hätte ich mir fo etwas träumen laflen 
koͤnnen, ald ich den Mann gehoben und getragen habe. 

Selling. Worüber fich jedermann gewundert hat. 

ofrath. Uneigennügigfeit, mein guted Gemüth; habe 
ih ihm nicht miein Kind geben wollen? Aber Gott foll mid 
bewahren. Er ift ed nicht werth. 

Selling. Man weiß ja wohl, daß Sie bei einen hohen 
Minifterium alled find — 

Hefrary. Die vielen Jahre — 

Selling Daß Sie den Geheimerath nnd die Graf 
[haft eigentlich regieren. 

Hofraty. Ich Fenne Land und Leute — 

Selling. Um Ihnen zu gefallen, babe ich mich an den 
Gehelmerath gehängt. Uber der Mann bat einen ſolchen 
Düntel, daß ih es auf die Länge wicht mehr ertragen 
hätte. Hat er mir nicht noch heute gefagt, ich hatte nichts 
gelernt? 

Bofrath. Da fehe man es — 

Selling. Ich Eönnte Fein Deutih! ich hatte in ber 
Seffion Betifen proponirt, und neulich fagte er mir ins 
Geſicht, es fey nichts Kächerlicheres, ald wenn ich mein junges, 
leeres Köpfchen zur Rathsgravitaͤt forciren wollte! 
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Hofrath. Das ift mir empfindlich, wiflen Sie das? 
der liebe felige Herr Vater war ein Mann, der — 

Selling. War Geheimerath! Ja das hilft aber nichts; 
fo ein Menfh von nichts drangt fi vor, und unfer einer 
muß nicht nur ihm, fondern gar noch der Holzhaderd: 
Familie die Eour machen! 

Hofrath. Haben Siedenn feine Schwerter heirathen wollen? 

Selling. Ach nein! Aber in der Angft hätte er mid, 
wer weiß, Doch noch dazu gebracht. Er hat meine Arbeiten, 
wie er meint, Eorrigirt, und dann bat er mich allemal 
dafür hingeſchickt. 

Hofrath. Das fol alles anders werden, Da ich fehe, 
daß der Menfch nicht werth ift, was ich für ihm gethen 
habe. Halten Sie fih Fünftig nur an mid. 

Selling. Ach Gott, mit beiden Händen. 

Hofrath. Ich will Ihnen die Schrift auffegen, worin 
Sie die Beltechung denuneiren, auch, daß er Ihr Votum 
in der Seſſion Ihnen jederzeit mit Gewalt abgedrungen 
babe. Sch feße es durch, das hohe Minifterium muß unter: 
richtet werden. Gehen Sie nah Haufe, ich fchide alles zu 
Ihnen hin. 

Selling Ich will recht froh fepn, wenn ich von bem 
Manne los komme. — Uber, nicht wahr, Sie helfen bed, 
daß ich auch einmal ein Geſetz ganz allein machen kann? 

Hofrath. Zur Hebung? D ja. 

Selling. Nein, ein wirkliches Geſetz, wornach bie 
Leute thun müſſen. Wenn’s auch ganz Klein ift — um 
daB man doch weiß, daß ich auch Gefege mache. Es tft nur 
der Leute und des Anfehend wegen. (Er geht a6.) 

Hofrath. Gin leeres, leeres, dDummes Jüngelden! — 
item es hilft! 


| 


| 


| 
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Alarenbad. Keinen Groll, lieber Gernau, was vorbei 
it, muß man vergeffen. 

Gernau. Ich muß doch von hier fort. 

Alarenbach. Nun — auch wohl nicht. Der Hand 
wird nun feine Hand auch einmal für dad Gute gebrauchen. 

Sriederike. Wo er nur bleibt? 

Altarenbach. Er kündigt dem Hofratb den Sünden: 
bandel auf! 
.  Gernau. Gh hätte gewünfht, das wäre ſchriftlich 
sehheben. | 
ı Alarenbach. Ich habe darauf beftanden, daß er ihn 


ſprechen follte. 


— — — — en 


Siebenter Auftritt. 
Vorige. Mademoiſelle Neißmann. 


Altarenbach. Wen habe ich die Ehre — Gerbeugt ſich, 
alle rücken aus einander.) 

Madem. Reißmann. Ohne Umftände, meine Greunde— 

Stiederike. Es ift die Mamfel Reißmann, Vater! 

Madem. Reipmann. ch erwarte Ihren Sohn, der 
mich mit Ihnen näher befannt machen wird. (u Friederiken.) 
Wir haben uns ſchon geſprochen. 

Klarenbach. Mamſell Reißmann? So! — CHeftig.) 
"Die Tochter von dem Herr — hm — Sie nehmens nicht 
übel — 

Madem. Reißmann. Was? 

Sriederike. Vater! laßt es doch gut ſeyn — 

Alarenbach. Ja, ja. Man ſpricht nicht gern davon. 
Sie? Sie ſind lieb und werth bei jedermann. Bei mir 
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und Schweſter — und Freund ftiften wollte, iſt gefchehen 
ohne mich. Am fo beffer, um fo glüdlicher! 

Klarendad. Sieh da, haben Sie ed fo gut mit mir 
gemeint? Das war brav. Ich danke für den Willen. Geben 
Ste mir Ihre Hand, liebes Kind. (Sqüttelt fle treuperzig.) Wohl 
dem Manne, dem fie zur Hausehre gegeben wird. 

Madem. Ueißmann. Wohl dem Sohne, der fo einen 
Bater hat. Führt beide zufammen, die fih umarmen.) 

Geheimerath. Soll er nicht unfer beider Vater 
feyn, Sophie ? 

Madem. Reißmann. Ach Gott! 

Geheimerath. Wie? 

Madem. Keißmann. Das ift die große Frage, daran 
wir ſtehen! 

Alarenbad Cwinft ven antern, fie gehen leife mit ihm hinaus). 


— — — — mn — 
. 


Uennter Anftritt. 
Mademoifelle Neißmann. Geheimerath. 


Geheimerathb. Eine Bedingung habe ich erfüllt. Die 
andere — 

Madem. Ueißmann. Sie haben keinen Einfluß mehr 
auf meinen Bater. 

Gehyeimerath. Mein! 

Madem. Ueißmann. Meine Bedingung ift alfo eine 
Unmöglichkeit — ich hebe fie auf. 

Geheimerath. Gott lohne ed Ihnen. 

Madem. Reimann. Ich feße an deren Stelle eine 
endere, die ganz von Ihnen abhängt. 


22 


zeuce Sour — term Sermögen, Thmen und Ihrem 
Emtri — ae wecad ort amt ewig Icheibde ich vom Türen 
Kaurr Werunuer un? Sinwertengen öore Tochter mu 
we mei 'prür wei es wolle; wenn ich den 
2Bersl mev? Beni netuceern werde, 10 bin ich reich amd 
giurhs . (Ex gcht ei.) 
Kr’zczı er te ui Tin! Ich Hatte es doch gleich 
gertr inher.- nf Nr Mreid wide zu gebraudyen if, er 
we ; Zummmhrt perr: ne wirflid zu verlieben! — die 
Ze wir ia on. To wish ihm Hoffnung lafen — ſo 
ig m zriächid, wenz 17 fer framt. Der Doktor geht 
imigr. zut ut Appokat — Sa! — muß and ruhen — 
art — mt eh 18 frine Ruhe mehr! 1Er geht ab.) 


Sechster Auftritt. 
Meikır Kiarınkada Haus. 


Meifter Klarenbach, Friederike un Gernan ram mn 
Sastra ca8 Tem crücn Mir herein. 


Alarenbach. Friſch zu, lieben Kinder. Greift an. 
Gott Lob, daf wir den modiſchen Hausrath los find. Den 
Tiſch fegt wieder da her — So! — Wie bin ich fo froh, daß 
ich die alten Freunde wieder ſehe! 

sSriederike. An dem Tiſch werden wir heute Abend 
recht froh eflen. 

Alarendad. Da der Hand auch dabei feyn wird. 

wohl. 

Gernau. Wenn es ihm mit feiner Aenderung nur 

Bft iſt. Ich kann es nicht glauben. 


fprechen folte. 


Rn 
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Alarenbad. Keinen Groll, lieber Gernan, was vorbei 
it, muß man vergeflen. 

Gernau. Ich muß doch von hier fort. 

Alarendbad. Nun — auch wohl nicht. Der Hand 
wird nun feine Hand auch einmal für das Gute gebrauchen. 

Stiederihe. Wo er nur bleibt? 

Alarenbad. Er kündigt dem Hofrath den Sünden: 
handel auf! 

Gernau. Ich hätte gewünfcht, das wäre fchriftlich 


ceſchehen. 


Alarenbad. Ich habe darauf beſtanden, daß er ihn 


Siebenter Auftritt. 
Vorige, Mademoifelle Neißmann. 


Alarenbad, Men habe ich die Ehre — Gerbeugt ſich, 
alfe rüden aus einander.) 

Madem. Reimann. Ohne Umftände, meine Freunde — 

5Sriederike. Es ift die Mamfell Reißmann, Bater! 

Madem. KNeißmann. Ich erwarte Ihren Sohn, der 
mich mit Ihnen näher befannt machen wird. (Bu Frieveriten.) 
Wir haben und fchon gefprochen, 

Alarenbad. Mamfel Reißmann? So! — CHeftig.) 
Die Tochter von dem Herr — hm — Sie nehmens nicht 
abel — 

Madem. Reißmann. Was? 

Sriederike. Vater! laßt es doch gut ſeyn — 

Alarenbach. Ja, ja. Man ſpricht nicht gern davon. 
Ste? Sie find lieb und werth bei jedermann. Bei mir. 
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auch, des weiß Bott! Sehen Sie Sich da zu ums ber, wenn 
ed Ahnen redt if. 

&cernanm ıtrnzt ihr einen Stu). 

Maryem. Beifmann. Gh weiß den Ehrenplatz neben 
guten Menſchen zu ſchaͤtzen. 

Klarenbach. Sie halten etwas auf meinen Sohn — 

Madem Beißmanun a, lieber Maun — 

Starenbach. Es geht ibm heute eben auch fonderber, 
ed wird aber nun wohl deſſer werden. 

Marem. Beißmann. Das glaube ich gewiß, gute 
Vater! (Reiat ipm vie Ham.) Es iſt meine liebfte Hoffnung 
dag es io komme. 


Achter Auftritt. 
Vorige. Geheimerath. 


Geheimeraty. Hier wollen Sie mid) ſprechen, Sophie? 
Reben meinem guten Bater finde ih Sie — Hand in Hand! 
Eopbie — welh ein Bild gewähren Sie mir? Liebe, Würde 
und Segen, Hand in Hand! Meine Sophie, unter dem 
Dache, wo ich geboren wurde. 

Madem. Keißmann. Ya, Sie fehen mich gern bier — 
ich lefe es in Ihrem Auge. 

Seheimerath Cküßt ihr vie Hand). Das weiß Gott, daf ein 
lange nicht genoffened Gefühl mich jetzt glüdlih made. 

Madem. NUeißmann (ſteht au). Daheim ift Glück und 
Srieden. Und doch find Sie bisher etwas fremb hier zu 
Haufe gewefen; Ihr Herz ift wieder eingelehrt, wie ich febe; 
dad Gute, dad ich zwifchen Vater und Sohn und Bruder 
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und Schwefteer — und Freund ftiften wollte, iſt gefchehen 
ohne mich. Um fo beffer, um fo glüdlicher! 

Klarenbad. Sieh da, haben Sie es fo gut mit mir 
gemeint? Das war brav. Ich danke für den Willen. Geben 
Ste mir Ihre Hand, liebes Kind. (Sqüttelt fle treuherzig.) Wohl 
dem Manne, dem fie zur Hausehre gegeben wird. 

Madem. Ueißmann. Wohl dem Sohne, der fo einen 
Bater hat. (Führt beide sufammen, vie ih umarmen.) 

GSeheimerath. Soll er nicht unfer beider Vater 
ſeyn, Sophie ? 

Madem. Reißmann. Ach Gott! 

Geheimerath. Wie? 

Madem. Keißmann. Das tft die große Trage, daran 
wir ſtehen! 

Alarenbad Cwinft ven antern, fie gehen leiſe mit ihm hinaus). 


— — — — — — 
. 


Uennter Auftritt. 
Mademoifelle Neißmann. Geheimerath. 


Seheimerath. Eine Bedingung habe ich erfüllt. Die 
andere — 

Madem. Reißmann. Sie haben feinen Einfluß mehr 
auf meinen Dater. 

Geheimerath. Nein! 
Madem. Beifmann, Meine Bedingung ift alfo eine 
Unmöglichfeit — ich hebe fie auf. 

Gecheimerath. Gott lohne ed Ihnen. 

Madem. ,Keißmann. ch feße an deren Stelle eine 
andere, die ganz von Ihnen abhängt. 
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Grse:merr: ex erreie 

MKrıılız Vxr:5arzı Sähbten Sie mid ohne ik 
dur ze — 

Ereysime:ızr Der ale Erichañnt. 

Mur Ecii5mııı Des bee id Ihnen zugetrant, 
Sax ızz "ru 13. we} ı$ Tür fewer erfenne. Hoͤren 
Eu iz se ri Stimmung if fhön, aber fie 
it z:äc num. Sven wide die Tugend bat fic be 
Km. walnze tu Satır Int Sie geihredt. Sie find reis 
ter Sie ie mut. Sie uud echrzeizig Es kann eine Zeit 
famn. we mir Tater ned Geliebte auf Sie wirken 
fineıe. wie we e Stier Seiie heute konnten. 

Erycimerai: Sie ietzen mid tief herab — 

Aırım Tcoirmaza Nein, mein Freund — laſſen 
Eie mit caden — Sie ũnd reizber, weich unb ehrgeizig. 
Slaubeu Sie, das Sie mir dieſen drei Eigenſchaften auf 
Nr Side, we Sie chen, mit Nuten für Sich und dad 
elf eben? 

Ercheimerath Nein, wenn id fo bleibe. 

Maren Beibmann. Sie waren bisher das Spielwerk 
Anderer. Zür fremden Vortheil fiud Sie an Stand ge: 
fliegen und an innerm Werth gefallen. 

Seheimerath. Es iſt wahr. 

MAadem. Keißmann. Sie find nicht feſt genug, am 
Nuder einer Regierung zu ſeyn, aber Sie haben Geiſt, 
Herz und Wiſſenſchaft genug in der Laufbahn jeder Arbeit: 
ſamkeit, fich ein ruhiges, angenehmes Leben zu verſchaffen. 
Ich liebe Sie genug, um der ganzen reichen Erbſchaft 
meined Vaters, ohne Kampf zu entfagen; aber — auf einer 
Höhe, wo Sie Sich nicht halten können, neben Ihnen zu 
fieben, dazu habe ich nicht Muth genug. Sollten Sie mid. 


| 


Fünfter Aufzug. 


— — — 


Erſter Auftritt. 
Hofrath bringt zwei Flaſchen mit Wein herein, und ſetzt ſie auf den Tiſch. 


Der Doktor iſt todt — angenehme Ruhe! Der Advokat 
iſt alt — hm — alte Leute haben Anfälle und Sufälle, die 
— fie kaput machen — hm! fo etwas ift natürlich! 


— — — —— 


Zweiter Auftritt. 
Hofrath. Nath Selling. 


fSelling. Ach, werther Herr Hofrath, was iſt das? 
Ich habe dem Benninger derb die Meinung geſagt, und das 
Geld ad depositum genommen. Aber du mein Gott — der 
Kerl iſt ein losgelaſſenes feroces Thier. Er ſagt, es ſey 
ein gemachter Handel. Der ſey nicht ſchlecht, der geboten, 
fondern der genommen habe, und er verlange dad Mono: 
yolium ausgefertigt, fonft wolle er hier entfeglihe Dinge 
anfangen. 

BSofrath. Defto beffer! 


er wohl was — aber io has feſte Nebenweſen, wie fi für 
einen Gebeimeratb gebört, da3 bat er nicht gehabt! — 
Kun ſo arbeite. Ich arbeite and, wir wollen Gelb in 
Menge zuſammen treiben. Schwiegertochter, ich und die 
Srieberife, wir mollen ibm aufwarten, wie — wie — bi 
beiten Seele, die mir fennen. Da füllen Sie doch das Maͤd⸗ 
en, das ih an die Verwandtſchaft glanben Tann. 

Madem. Tcihmann (tdat eb.) 

Alarenbad. Und ben Hand au, daß ich mich recht 
freuen ann. 

Madenmn. NKeißmann (tbur ch), 

Alarenbad. Und io fegne Euch Gott, in Arbeit mit 
Stöblidfeit! — Aber — aber, Gott ſoll's erbarmen, be 
Papa — Kinder, da fällt die Freude etwas. 

Aadem. Weibmann (zum Geheimerath)y. Er wird Ih 
Mater, und wenn er es vergeflen Fönnte, fo fchonen un 
bebandeln Sie ibn immer Eindlid. 

Gcheimeraty. ch gelobe ed. Ich werde um feine Ein: 
willigung, die ih fon hatte, nody Cinmal bitten. 

Srtieverike. Vor der Abdankung? 

Alarenbad. Nein, dad it Betrug — Aber, lieber 
Hans, alle — wie will ich fagen? (Halb Int.) Alle Markt: 
pfennige vom verkehrten Geheimerathsweſen — die gib zu: 
vor heraus, an alle, denen fie gehören, dann kannſt Du 
mit Herzensluſt arbeiten. 


Bwölfter Auftritt. 


Vorige. Hofrath. 


Hofrath. So, die Mamfell Tochter ift bier zu finden? 
J Alarenbach. Wo fie Gutes in Menge geſtiftet bat. 
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Kommen Sie — treten Ste daher, und freuen Sie Sich 
über gute Menfchen, thun Sie ald ob Sie dazu gehörten. 
A&-adem. Beipmann. Laſſen Sie Sich dad rühren, 

verberrlihen Sie ed durch Ihren väterlichen Segen, fo 
haben Sie viel Glückliche gemacht. 

Geheimerath. Ga, Herr Hofrat — 

Alarenbad. Nehmen Sie Sich zufammen, und handeln 
Sie gut und geradezu, denn, bei meiner Seele! Sie können 
nicht anders von hier weggehen, als herzendgut oder ſchlecht. 
Das fage ich Ihnen vorher. 


Hofrath (zum Geheimerath). Sie haben dem Benninger 


ein Monopolinm verfauft, Herr Geheimerath — 
Alarenbad. Da haben wir ed. Das verfluchte Geld! 
Hefraty. Ein biefiger Bürger ift Hagbar gegen Sie 

aufgetreten. 

Alarenbach. Heraus mit dem Sündenpfennig, Hans! 

Geheimerath. Sogleih, und — 

Hofraty. Das verfteht fih, und — 

Alarendad. Somit iſt's aus; denn dad Tann id 
Ihnen fagen, er will nicht Geheimerath bleiben. 

Geheimerath. Ya, Herr Hofrath, ich bitte heute noch 
um meine Entlaffung. 

Hofraty. Gut, gut. Aber die Verantwortung über 
die bisherige Amtsführung und Gewiffenlofigkeit — 

Madem. KReißmann. Lieber Water ! 

T Sepeimerath Herr Hofrath! 

MAlarenbad. Die werden Sie denn doch wohl nicht 
zu Protokoll nehmen wollen? 

Hofraty. Nach fernerem Befinden anderer Klagpunfte. 
Das Abdanfen macht nichts ungefhehen. Komm, meine 
Tochter, wir gehen — 

Sffland, theatral Werke. VIII. 6 
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Madem. Reißmann. Lieber Vater! 

Geheimerath. Sie find durch Ihr Wort mein Vater, 
wollen Sie in der That mein Feind feyn, fo verantworten 
Sie ed. Was ich and gegen Sie fagen und thun koͤnnte 
— Sophie hat mein Wort — ich werde nichts thun. Sophie 
ift meine rechtmäßige Braut. 

Hofratyd. In Ewigkeit nicht. 

Madem. Reißmann. Ich bin ed, Sie gaben Ihr Wort, 

Hofrary. Als er noch unbefcholten war. 

Stiederike. Herr Hofratb — 

—* cheftigy. Das geht zy weit. 

Alarenbad. Still Herr, oder ich hole alle beftohlne 
Brünnigifhe Erben, diefe follen ſprechen und weinen, lallen 
und fluhen, daß Sie von Gottes und der Ehre wegen fi 
befholten da fiehen, daß Ihnen der Muth vergehen maß, 
andere fo zu nennen, die in der Bosheit gegen Sie kleine 
Kinder find. 

Hofraty heftig). Wilft Du ihn beirathen ? 

Madem. Reißmann. Ga. 

Hofrath. Ohne Amt, ohne Brod, ohne Ehre? 

Madem. Ueißmann. Ohne Amt und Brod. Wer 
nennt ihn ohne Ehre? 

Sofrath. Ih. Ja, ich — 

Altarenbach. Donner und Wetter! 

Seheimerath. Geduld Vater — Entfernen Sie Sid. 
Ihre Tochter bleibt bei meinem Water. 

Hofrathd. So ift fie enterbt. 

Madem. Ueißmann. In Gottes Namen. 

BSofrath. Ich will ihr zeigen, wer der Mann if, 
dem fie die Erbfchaft opfert. 

Geheimerath. Dann werde ih der Welt fagen, wei 
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mid fo gebildet hat, weſſen Wert es ift, wenn ich nicht 

immer nach den ehrlihen Grundfäßen, die diefer redliche 
Bürger mir gab, gehandelt habe. 

| Sofrath. Bah! 

MAadem. Keißmann. Klarenbach — es iſt mein Vater! 
Klarenbach! wo ſtehe ich jetzt? 

Geheimerath. Am Abgrund, von dem Sie mich eben 
zurückgeriſſen haben, wollen Sie mich da huͤlflos verlaſſen? 
Gilt meine Seele Ihnen weniger ald meine Ehre? 

Madem. Reißmann. Nein, nein! Ich bleibe da und 
halte Sie aufreht. Mein Wort ift gegeben — ih nehme 
ed nicht zurüd. 

Yofraty. Seine Schande foll es brechen, und Armuth 
ſoll es beitrafen, niemald kommſt Du wieder vor mein 
Angefidt. (Er geht ab.) 

Madem. Ueißmann. Vater — 

Alarenbad. Hier fieht einer, der ein Herz hat für 
unglüdlihe Kinder! Komm, meine Tochter. 

Geheimerath. Freiwillig follte meine Entfagung ſeyn, 
nun wird fie Zwang und Unehre! 

Madem. Ueißmann. Meine Liebe gehört dem Un: 
glücklichen wie dem Slüdlichen! 

&cheimerath. Er wird mid verderben, und fo unfer 
Band zerreißen! 

Klarenbad. Und ich und der alte Wellenberger, wir 
fagen dazu nein! Wir zwei alten Knaben zufammen wollen 
ihm ein Lied anftimmen, daß er wünfchen fol, daB Erde 
und Wafler feinen Leichnam bedeten möchten, Laßt mic 
machen, es gilt Euer Glück! 

Madem. Reißmann. Mann! — Er ift mein Vater — 
er ift alt, Feine Schande über ihn, um feiner Tochter willen. 
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Selling. Ah, mein Beſter! Er wütber nicht gegen 
den Geheimerath, fondern gegen Sie und mih. Ich sittee 


an Arm und Beinen. 4 
Hofrath. Und ih am Kopfe! ‘ 









Selling Auch, auch. 

Hofraty. Der Kerl hat beftechen wollen, fallt alfe 
fhwere Strafe. | 

Selling. Er ift ja ein Fremder. 

Hofraty. Laſſen Sie ihn arretiren, fo kann er ni 
mehr thun. 

Selling. Aber immer noch viel reden. 

Hofrath. Iſt meine Sache; laffen Sie ihn arretirck 

Selling. Aber das hohe Minifterium — 3 

Hofratp. ft weit von diefer ifolirten Graffchaft um 
ihrer Direktion, die ja immer ftillfchweigend in "en 
Hand war, Er wird arretirt. 

Selling. Sehr wohl. Aber dann habe ich noh — 

Hofrath. Was noch? Zur Sache. 

Selling Eine Herzendangelegenheit. Ich höre, dM 
Geheimerath dankt ab — zieht vielleicht ganz von hier forl, 
Ich habe nicht wohl anders gekonnt, als feiner Schweſtet 
heute Morgen namhafte Prafente zu machen — die ſtarken 
Auslagen, Die aber ja nun, wenn er bier nichts mehr ji 
fagen bat, hinaus geworfen find, follte mir der Geheimerath 
Doch erfeßen. 

Hofrath. Die Präfente find Ihnen ja zurüd gegeben, | 
meine id), ' 

Selling. Unverfehrt, ja. Aber die Auslage madt 
viel. Sch verliere, wenn ih die Sachen jetzt verkaufe 
Könnten Sie nicht dur Ihre Autorität machen, daß er bie 
Sachen gegen den Einfauföpreis zurück nahme, fo — 
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Viecter Auftritt. 
Hofrath. Adeokat WBellenberger. 


Welienberger. Sie haden mich fordern laſſen ? De 
bin ich. 

Sefrath. Ich danke Ihnen. Setzen Sie Sich. 

Weilenberger. Was iſt zu Willen? 

Hefrary. Cin gütliches Gefpräk. 

Weltenberger. Proponiren Sie gute Sache, fo iſt 
das Geſpraͤch gütlic. 

Sofrath. Nun — Doktor Kannenfeld iſt tobt? 

Wellenberger. sit hinüber gegangen. a. 

Hofraty. Sein Glüd! ich hatte den Berleumbder — 

Wellenberger. Nicht alfe. Nicht Berleumder — wohl 
aber reuiger, alfo begnadigter Sünder! Er ift todt, dem 
Leibe nah. Seine lebendige Reue aber bet er in meinen 
Buſen nieder gelegt, daß fie Früchte bringe nad feines 
Leibes Tode! Sie anlangend, ift er alfo nicht tobt, dieweil 
ich lebe. Zur Sache alfo in Sotted Namen! Was wollen Sie? 
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Hofrary. Propofitionen thun. 

Weltenberger. Laſſen Sie hören. 

Hofraty. Seken Sie Sich. Daher — wenn’s gefällig ift. 

Wellenberger (ſett fih an ven Tiſch). 

Hofrath (Gest fih auf vie andere Seit). Unfre guten, alten, 
deutfhen Vorfahren haben immer ein Gläschen getrunfen, 
wenn fie was Gutes vorgehabt haben, und für die Nachkom⸗ 
wenfhaft ein Statutum haben feftfegen wollen. (Schenkt ein.) 

Wellenberger. Einun, wenn dergleichen, wirklich 
Gutes, hier vorhanden ſeyn follte — mag es feyn. 

Hofraty. Trinken Sie zum guten Anfang, (hebt vas 
Os) lieber Herr Advokat. 

Wellenberger.: Wenn das Gute vollbracht ſeyn wird, 
Man wollen wir zur Dankfagung etwas Wein nehmen. 
Ganz; wenig. 

Hofrarh. Der Wein erfreut des Menfhen Herz — 

Wellenberger. Gute Handlungen Doc noch ein mehreres. 

. Sommen Sie ad rem. 
. Sofrath. Sehen Sie — ich befige nun doch einmal 
Die Erbſchaft. Trinkt. Dero Wohlfepn — 
‚ Weltenberger. Dero — wenn ed Gottes Wille ift — 
Veſſerwerden! 

Hofrarh. Nun, nun — auch das — (Reiät ihm das Glas.) 

Wellenberger (trinkt ein wenig). In Gottes Namen. 

Sofrath. Ich bin wirklich entſchloſſen, für die Kinder, 
die mich dauern, ein Uebriges zu thun. 

Weltenberger. Gin Uebriges? Alles müſſen Sie than, 
id der Kinder ald Ihrer Seele wegen. 

Gofraty. Was meinen Sie damit? 


Wellenberger. Sie müflen die ganze Erbichaft heraus 
ashen 
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Hefraty. Bleiben Ste — 

Weltenberger. Ich kann nidt. 

Sefratyu. Meine Propeñtion müden Sie doch ale An: 
walt der Kinder erit bören. 

Wellenberger. Prepeniren Sie denn Eurz nnd gut. 

Seftath. Setzen Sie Sid. 

Wellenberger. Ja, ib mus. Denn der falfhe Eib 
bat mich abgemattet — cieht fd) preponiren Sie zu Gottes 
Ehre und Ihrer Seelen Heil, damit ich wieder zu Kräften 
fomme. 
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Yıfrary. Ich will den Kindern, nicht aus Schuldigkeit, 
fondern aus Mitleid und chriftlicher Liebe, die Hälfte der 
Erbfchaft abtreten. Was fagen Sie dazu? 

Wellenberger. Halbe Tugend ift Feine Tugend, doch 
tft fie beſſer ale Uebelthat. 

Hefraty. Nun? 

Wellenberger. Wenigſtens muß der böfe Feind etwas 
von Ihnen gewichen feyn. — Es freut mich wirtlich doch. 

Sofrath. Trinken Sie — 

Wellenberger. Es iſt faſt noͤthig, denn mir iſt von 
der Seele aus um Ihrentwillen nicht wohl zu Muthe. (Leert 
das Glas vollends aus.) 

Hofraty. Was mache ich doch auch da — habe ich über 
dem Gefpräch die Flafche offen gelaffen, und der Ehrentrunt 
verrieht — thut nichts — (Nimmt vie Flaſche zu fi und ſetzt ihm 
We andere bin, woraus er ihm gleich einfchentt.) Hier ift frifcher 
Bein. 

Wellenberger (ſetzt das Glas Hin). Ich trinke nichte mehr. 

Hofrath. Wenn wir fertig und einig find, zur Ver: 
ſoͤhnung. 

Wellenberger. Mein erſtes Wort wie mein letztes iſt, 
alles heraus gegeben — oder den Eid geleiſtet! 

Hofrary. Ach, was iſt dad — EGSchenkt ſich von feiner Flaſche 
ein.) Trinken Sie, daß Sie Ihrer Seits auch ein bischen 
gutmüthiger werden. Angeftoßen. 

Wellenberger. Nein! Weinmuth ift Uebermuth, guter 
Muth fol aus dem Herzen fommen, nicht aus der Flafche. 

Hofrary. Willen Sie wad mid noch weiter bringt ? 
Ihr redlicher Charafter, die Liebe für Ste, und da meine 
Tochter nichts taugt, fo gebe ich denn in Gotted Namen, 
nach meinem Tode, wenn fie mich, fo lange ich lebe, in Ruhe 


96 


an jedermann, fo Flug und vollberzig, daß ich ein Menſch 
ohne Gefühl feyn müßte, wenn ich nicht meine Rechnung 
auch abgethan glauben wollte. 

Alarenbad. Ei fo reden Sie denn. Lange genug habe 
ich nicht nachfragen mögen, wad mein Sohn macht: heute 
gefällt er mir wieder fo wohl, daß ich in einem weg von 
ihm fprechen Fönnte. 

Gernau. Ach mußte mit ihm nach Haufe gehen. „Weg 
mit jedem Gewinn, wovon ed auch nur ungewiß tft, ob er 
recht erworben war;“ faste er. Dann zählte er Geld ab, 
fiegelte ed ein, „reifen Sie in die nächte Handelsſtadt,“ 
rief er mir zu, „ich gebe Ihnen die Adreffe mit, wohin das 

Geld gehört, ſchicken Sie ed dann hierher an die, welden 
Ah fchädlich gewefen bin. Wenn fie ed nur wieder haben, 
es Fümmert mich und jene nicht, daß fie willen, woher es 
kommt.“ Sch reife auch heute noch ab. Zwei Poften bei 
guten alten Leuten, denen er. bei dem Yacht des Straßen: 
baues Unrecht gethan hat, trägt er fo eben felbft ab, weil 
ed gute Menfchen find, darauf er fich verlaffen kann, daß 
fie feine Offenheit nicht mißbrauchen. 

BAlarenbad. Ahr Werk, liebe Tochter! Reines Ge: 
wiffen, Freude und Ehre; welch einen reihen Brautfhag 
bringen Sie in mein Haus! Wenn wir ded Abende fo. zu: 
fammen fommen, und jeder fein Tagewerf und feinen red: 
lihen Erwerb überfieht, wie wollen wir dann mit Liebe und 
Dank die Intereſſen Ihres Kapitald berechnen und abtragen! 
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eingerichtet, für ein Schloß nicht, alfo laſſe ich es bleiben.“ 
Der alte Zürft bat fih nachher noch oft bei mir bebantt, 
und manchmal recht nachdenklich dazu geſagt — „Er hatte 
aecht, Meilter Klavenbah; ah, wenn es doch manche von 
meinen Näthen auch fo machten, kämen zu mir, und fagten: 
Herr, zu den Geſchaͤft, wo ich angejtellt bin, tauge ich nicht, 
beaucht mic anders wo. Uber die nehmen die Art und be= 
danen friſch zu, unbefümmert, wo die Ballen vom Staats: 
gebäude ſchwach, oder wo fie ftark fepn muͤſſen.“ — Reife 
Du beute noch an Ort und Stelle, daß Du vom Bau weg 
Anumiſt, Gott fep mit Dir! 


. Weunter Auftritt. 
K Vorige. Wellenberger. 
* 


Wellenberger. Seyd Ihr beiſammen? — Gott Lob! 

Alarenbach. Eben recht, Herr Wellenberger — 

Wellenberger. Einen Stuhl, — einen Stuhl — 

Geheimeruth (gibt ihm einen Stuhl). 

Alarenbach. Was ift Euch denn? — 

Wellenberger. Ah Gott! Ah! — 

Sriederike. Was fehlt Ihnen — 

Gernau. Sie beunruhigen mih — 

Madem. Reißmann. Sie haben mit meinem Vater 
geſprochen — 

Wellenberger. Ja, ja, ja. 

Geheimerath. Lieber Wellenberger — reden Sie doch 
offenherzig. 

Wellenberger. Est necesse, ut remotis testibus loquar. 
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Gernau. Lieber Bruder! Iſt ed denn möglich, daß Sie 
jemals anders ſeyn konnten? 

Geheimerath. Man finkt nicht auf einmal, nur ned 
und nah, Um auf einmal heraus geriffen und gehoben zu 
werden, muß das gute Schidfal fo eine Hand zuführen. 

(Legt Mamſell Reifmanns Hand an fein Pers.) 

Sriederike. Du fiehft auch weit freundlicher and wir 
fonft. Nun haft Du Gernau fennen gelernt; begreift Da 
es jetzt, daß ich Dir niemals hätte gut werben Tönnen, 
wenn Du mich gezwungen hätteft, den Rath Selling zu 
heirathen ? 

Geheimerath. Liebe Triederife — 

Klarenbad. Nun, nun! Das gefhah ja noch im 
Rauſch vom fremden Wein. Der Hoheitstrank hatte da 
gemacht. Ein gutes, nüßliches Getränk, wer ed mäßig und 
befheiden zu fih nimmt. Wer das nicht kann, bleibe bei 
dem Landweine. 

Madem. Reißmann. ber wie werden Sie ed nun 
mit Ihrer Stelle mahen, und mit der Klage wegen des 
Monopoliums — 

Geheimerath. In die Rejidenz reifen, dem Miniiter, 
der ein guter Mann ift, offenherzig fagen, daB ich zu ſchwer 
für meine Schultern getragen habe, und ausgeglitten bin 


unter der Laft, die ich für ftärkere Schultern bei ihm nieder: 


legen zu dürfen, ehrlich bitten müßte. 

Alarenbad. So iſt's Neht, Hans! Als ich in der 
Nahbarfhaft zu dem fürftlichen Schloß den Riß geben und 
ed bauen follte, da fprach ih auch: „Ihre Durchlaucht, id 
bin ein Zimmermann, das ift zu hoch für mich; laffen Sie 
einen Banmeifter holen, was der vorfchreibt, wit id 
untadelhaft binftelen. Für ein Wohnhaus ift mein Kopf 


—— 
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eingerichtet, für ein Schloß nicht, alfo laſſe ich es bleiben.“ 
Der alte Zürit bat fih nachher nocd oft bei mir bebantt, 
und manchmal recht nachbenkflih dazu geſagt — „Er hatte 
seht, Meifter Klarenbah; ad, wenn ed doch mande von 
meinen Raͤthen auch fo machten, kämen zu mir, und fagten: 
Herr, zu dem Gefchäft, wo ich angejtellt bin, tauge ich nicht, 
braucht mich anders wo. Uber die nehmen die Art und bes 
bauen frifh zu, unbefümmert, wo die Balken vom Staate- 
gebäude fchwach, oder wo fie ftark ſeyn muͤſſen.“ — Reife 
Du beute noch an Drt und Stelle, dab Du vom Bau weg 
kommſt, Gott fey mit Dir! 


— — — — 


Heunter Auftritt. 
Vorige. Wellenberger. 


Wellenberger. Seyd Ihr beiſammen? — Gott Lob! 

Alarenbach. Eben recht, Herr Wellenberger — 

Wellenberger. Einen Stuhl, — einen Stuhl — 

Geheimeruth (gibt ihm einen Stuhl. 

Alarenbad. Was ift Euch denn? — 

Wellenberger. Ah Gott! Ah! — 

Jimi Was fehle Ihnen — 

Gernau. Sie beunruhigen mich — 

Aadem. Keikmann. Sie haben mit meinem Bater 
geſprochen — 

Wellenberger. Ga, ja, je. 

Geheimerath. Lieber Wellenberger — reden Sie doch 
offenherzig. ' 

Wellenberger. Est necesse, ut remotis testibus loquar. 
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©cheimeraty. Dicam ergo aliis, ut abeant. 

Wellenberger. Imo, jubeas quaeso! Sunt enim res 
summi momenti. 
SGeheimerath. Numquid sane de sponsae meze 
parente? 

Wellenberger. Quin ita! Agitur enim vita et animae 
salus! 

Geheimerath. Lieben Leute, laßt mich einen Ange 
blick mit dem guten Manne allein. 

Slarenbad. Ci mein Gott — 

Madem. Reißmann. Es betrifft meinen Vater — 4 
Klarenbach! 

Geheimerath. Wir wollen alles auf guten Weg bringen. 

Madem. Reißmann. Mitleid, kindliches Mitleid — 
Sohnespflicht, Ihr Herz, alles nehme ih in Anfpruk. 
Klarenbach, Sie müflen ihn gegen feinen Willen auf guten 
Meg führen. Sie müffen ed, ewig will ich ed Ihnen danken. 


Behnter Auftritt. 
Vorige. Hofrath. 


Hofrath. Herr Wellenberger — 

Wellenberger. Ach, dad Gott — (Steht auf.) 

Hofrath. Ich muß mit Ihnen allein reden, 

Wellenberger. Nein, und — nein! Ich will nicht. 
Sechs Schritte vom Leibe. 

Hofrath. Ich muß mit Ihnen allein reden, 

Wellenberger. Gott fol mich bebäten — 
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Madem. KUeißmann. Lieber Herr Wellenberger, thun 
Sie es, ich befhwöre Sie darum. 

Wellenberger, Kann ich denn dad? Fragt ihn doch 
felbft. 

Gepeimerath. Ich bitte darum. Ich bitte fehr. 

Wellenberger (nah einer Pauf). Nun je. Ja bennt 
Ich will es wagen. 

Madem. Keißmann. ch danke Ihnen — 

Wellenberger. Aber — (Wintt dem Geheimerath, und 
redet leiſe mit ihm.) ' 

Geheimerath. Ga, das will ih. Kommt. 

Sofrath Cheforgt). Was — was wollen Sie? 

Geheimerath. Nichts, was Sie beunruhigen Fann. 

Sefrath. Wo wollen Sie hin? 
... Geheimeraty. Diefe Hand, und Ihre Achtung ver: 
Denen. Kommen Sie! 

(Ale, außer der Hofrath und Wellenberger, gehen ab.) 


— — — u — 


Eilfter Auftritt. 
Hofrath. Wellenberger. 


Hofrary. Ei, lieber Herr Wellenberger — Sie find 
— es ift — warum find Sie — ich begreife nicht, weßhalb 
Sie fo von mir weggegangen find — 

Wellenberger. Dad wurde mir Unwürdigem von oben 
ber in den Sinn gegeben. (Zieht vie Flaſche hewor.) Was ift 
dieß? Seht fie auf ven Stuhl.) Antworten Gie. 

Sofrath. Wie — (Wil varnach faflen.) 

Weltenberger. Zurück dat — Gift ift ee, 


102 


Hofrat. Ei mein Gott! 

Weltenberger. Gift ift in dem Weine, den Ste mir 
vorgefeßt haben. 

Hofrath. Sollte ein unglüdliher Irrtum — 

Weltenberger. Gift ift ed, das meinen Mund auf 
ewig fchließen follte, damit ih, mit Unterhandlungen einge: 
fchläfert, fchnel aus der Welt gehen follte, und von ihren 
Graͤueln nicht mehr reden Eünnte. 

Hefraty (nimmt fih zufammen). Herr Advolat, Sie unter: 
ftehen Sih — 

Wellenberger. Ich unterficehe mich, Sie einen Mörder 
zu heißen. - 

Hofraty. Wer weiß, was Sie unterdeffen mit biefer 
Bonteille gemacht haben? 

Wellenberger. : Wollen Sie’ darauf wagen? wollen 
Sie? Ich fehe, und Sie fühlen ſchon dad Kainszeichen, das 
Gott auf Ihre Stirne gebrannt hat. Denn Ihre Seele 
wirft nicht mehr. Sie find dahin, die Angft entfräftet Sie, 
daß Shre heiße Zunge am Gaumen bebt und lallet. 

Hofraty. Aber — Sie — Sie — 
Wellenberger. Stille gefchwiegen, denn bier ift nun 
nichts mehr zu machen, ald mit Angft abzuwarten, was ich 
tbun will. Hier fteht das Verbrechen, da fteht der arme 
Sünder, und hier ftehe ich ald Richter, oder barmherziger 
Menſch, je nahdem Sie Sich zerfchlagen in meine Hände 
geben; wo nicht, als Anklaͤger vor den weltlichen Gerichten! 
Hiermit Inieen Sie in dDiefem Augenblid unter dem Schwert! 
— Mas tft nun zu thun? 

Hofrary Gittern). Mein Gott — 

Wellenberger. ‚Sie find am Ende! Die Strafe Gottes 
liegt in meiner Hand, die Barmherzigkeit in meinem Herzen 
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— greifen Sie zu, daß mein Herz die Oberhand behalte, 
denn ich bin ein Menfch, den Sie auf dad Aeußerſte gebracht 
haben. 

Sofrath (ängſtlich. Was — was ſoll ih denn — 

Weltenberger. Auf das Aeußerſte, fage ich, ich kann 
mich kaum halten, daß ich nicht Gerechtigkeit rufe. 

Hofraty. Was verlangen Sie denn? 

Wellenberger. Sch für mich, nichte. Aber was ver: 
langt denn Ihr Gewiflen, fündiger Mann? Spridt denn 
dad gar nichts — Cheftid) fo — fo muß ich einen Gang thun. 

(WIN fort.) 

Sofrath. Nun ia — ich gebe die Erbfchaft heran, 

Wellenberger. Weiter — 

Sofrath. Was kann ih mehr — 

Wellenberger. Sie gehen aus Dienften, daß der 
freſſende Krebs von der Bruft meines Vaterlandes genom⸗ 
men werde. 

Sofrath. Aber — 

Wellenberger. Das heißt mich Gott und die Menſqh⸗ 
heit ſprechen. Ich beſtehe darauf. 

Sofrath. Ich will es — 

Wellenberger. Sie willigen in des Geheimeraths 
Heirath, und enterben Ihre tugendhafte Tochter nicht. Alle 
diefe Dinge geben Sie heute noch fehriftlih in meine Hand. 
Denn will ich barmberzig fehweigen und fehonen, daß einft 
meiner auch möge gefchont werden. 

Hofrat. Gh will ed. Uber Stillfhweigen von der 
ganzen Gefchichte, auf ewig. 

Weltenberger. Auf ewig. 

Hofratb. Geben Sie mir Wort und Hand daranf. 

Weltenberger. Wort, das iſt genug. EStedt vie Slaſche 
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ein.) Ich rede zu Feiner lebenden Seele von diefem Sränel, 
wenn Sie die Konditionen erfüllen. 

Hofraty. Heute noch. 

Wellenberger. Sehen Sie nun hinaus, und verkünden 
den Menfchen, was Sie Gutes an ihnen thun wollen. 

Hofraty. Ich will ihnen alles gewähren, aber ich kann 
es ihnen nicht fagen. 

Wellenberger. Das muß gefhehen, damit Sie bei 
äußerer Weltehre bleiben — gehen Sie. 

Hofrath. Sie haben recht — (Zieht einen Ring vom Singer.) 
Nehmen Sie — er ift vom beften Wafler, zwei hundert 
Louisd'or wert. — 

Wellenberger. Die Sreudenthranen der tugendhaften 
Tochter haben das echte, hriftlihe Waffer und glänzen beffer. 
Diefe will ich annehmen, und Gott für die Trübfal danken, 
womit er mich das Gute hat einhandeln laffen. Jetzt gehen 
Sie. Ich wünfche Ihnen wohl und bald zu fterben — fomit 
entlaffe ich den Sünder aus der Angft und meiner Hand — 
und empfehle ihn in die Hand Gotted. — Fortgefchritten, 
denn der Anblick thut nicht wohl. (Er veutet auf die Thüre.) 

Hofrath (ſchlaͤgt fih vor die Stirn und geht.) 

Wellenberger. ch glaube, ich habe wohl gethan — 
wenigftens weiß ich es nicht beffer zu machen! Er hat vor 
dem Scharfrichter geftanden — will er davon gefchredt nicht 
anders werden — fo wird fein guter Engel das Antliß ver: 
huͤllen und von ihm weichen — dann ift er bald hingeworfen, 
wohin ich ihn doch nicht gebracht haben will! 
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Bwölfter Aufteitt. 
| Wellenberger. Meifter Klarenbach. 


Mtarenbach. Alter Freund — Sie haben Wunder 
gethan — 

Vellenbergrr. Ich nicht — nicht ich, Cfieht an ven Himmel) 
aber ein anderer. 

Alarenbach. Er gibt den armen Waiſen ihre Erbſchaft, 
er gibt meines Sohnes Heirath zu — 

Weltenberger. So iſt es — 

Alarenbach. Er enterbt die Tochter nicht, er gibt dem 
Kindern ihr Erbtheil — 


— — — — — 


Dreizehnter Auftritt. 


Vorige. Geheimerath. Mademoiſelle Neißmann. 
Friederike. Gernau. 


Geheimerath. Mann ohne gleichen — 

Madem. Keißmann. Ewige, ewige Dankbarkeit — 

Wellenberger (ſtedt vie Hände ein). Schont meine Hände, 
die Trank find — mein Herz ift gefund, darauf legt was Ihr 
wollt. | 

Geheimerath. Wie war ed möglid — wie ift ed zu: 
gegangen — 

Gernau. Das fagen Sie und — 

Stiederike. Das begreife ich nicht. 

Wellenberger. Das — 

GSeheimerath. Er hat alle bie Wohlthaten fo berand 
sepoltert — 
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Sriederike. Keinem Menfchen dazu ind Auge gefehen — 

Gernau. Und fo ift er fortgerannt. - 

Klarenbad. In meinem Leben habe ich Feinen Men: 
fhen auf eine häßlichere Art recht viel Gutes thun fehen. 

Madem. Reißmann. Ach Gott! Er hat es doch gethan, 
und — 

Klarenbach. Nun, nun — wie es aber zugegangen iſt — 

Weltenberger. Fragt mich niemals mehr — niemals 
— verſteht Ihr mich! 

Klarenbach. Wir danken Gott, daß es iſt; was wollen 
wir forfchen, wie er es geleitet hat. 

Wellenberger. So recht, Freund Klarenbach! (Zun 
Geheimerath.) Und Sie entfagen der Geheimeratheitelle? 

Geheimerath. Sie ift mir zu fhwer! 

Wellenberger.: Habe ih ed Euch nicht hundert Mal 
gefagt, als er noch fogenannter Advokat war, und fo menfchlic, 
fo feurig, fo unverdroffen für das Recht fhrieb — Meifter 
Klarenbach, fagte ich, der Hans ſteht auf ebner Erde fehr 
hoch, laßt ihn nicht höher fteigen, er fällt herunter! 

Klarenbad. Es ift bei meiner Seele. wahr. 

Wellenberger. Alſo felbit wieder herunter geftiegen ? 
das iſt brav. 

Geheimerath. Ich werde künftig wieder an Ihrer Seite 
der Menſchheit dienen, ich werde wieder Advokat. 

Wellenberger cheftig). Nicht Advokat! Ich kann das 
Wort nicht leiden, die Menſchen denken ſich immer dabei einen 
verworrenen Knaͤuel Zwirn, oder einen falſchen Boten, ber 
- aus der Wildniß in die Wüfte führt. Nicht Advokaten follten 
wir heißen, fondern Nechtsfreunde. 

Klarenbad. a, ja. Rechtsfreunde, Unrechtsfeinde! 
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Wellenberger. Die keine Sache führen, welche nicht 
taugt. Dazu verbinden Sie Sich! Haben Sie das Herz? 

Geheimerath. Willig und gern. 

Weltenberger. Wenig fchreiben, viel thun, wenig 
Geld, viele Ehre und frommen Sinn! Selten dag Corpus 
juris gefragt — oft das Herz, und allegeit die Todesftunde 
— Freund! Dann follen Sie bei der Todtenparade zwei 
Sedern Ereuzweife über unfern Sarg legen; die bedeuten 
dann fo viel, wie zwei Heldendegen. 

Klarenbad. Hans! nimm den Mann zum Mufter. 
Er hat wenig, und ift doch fo reich. Ach es ift ja fo traurig 
zu nehmen und fo felig zu geben. 

Geheimerath. Ich fühle ed, ich fühle es fo mächtig. 

Blarenbad. Ga? Darauf wollen wir die Släfer an- 
ftoßen und laut wünfchen, daß der Mädchen viele, fo wie 
meine Sophie — die Männer zu Arbeit und Ehre, ftatt zu 
Glanz und Hoheit, leiten. Welche beides nur zum Wahr: 
zeihen gebrauchen, daß bei Shnen die Menfchheit Troft 
fuchen fol, die fegne jeder Biedermann! wer aber auf einer 
Stelle ftehet, wohin er nicht taugt, der trete aus Liebe für 
die Tugend und das Vaterland, felbft davon ab! 

Geheimerath. Die Welt mag ed verfennen, reich wird 
ihn fein Herz belohnen, und wenn er einen guten Vater 
bat, wie ih — fein Segen. (Geht in des Vaters Umarmung.) 

Gernau (küßt Mamſell Reißmann die Hand). 

Madem. Reißmann (umarmt Friederiken). 

Wellenberger (ſchlaͤgt Meiſter Klarenbach treuherzig auf bie 
Schhulter). 


Erinnerung. 


Ein Shaufpiel in fünf Aufzügen. 


Derfonen. 


Geheimerath Seeger. 

Albertine, ſeine Tochter. 

Herr Wardamm. 

Madam Wardamm. 

Sekretär Wardamm, ihr Sohn. 

Henriette, ihre Tochter. 

Felding, ein Pachter, Bruder der Madam Wardamm. 
Doktor Ravo. 

Beten, l des Geheimeraths Bevienter 
Ludwig, | ° 
Zwei Lohnlakaien. 

Ein Bedienter des Miniſters. 


Erſter Aufzug. 


Ein fparfam möblirtes Zimmer, doch ift alles reinli und 
zufammen paffenb. 





Erſter Auftritt. 


Madam WBardamm, ein Hausrehuungsbuh in ver Hand, tritt 

mit lebhaftem Unmuth ein, ſetzt fih an ven Tiſch, fhlägt das Buch anf, 

lieſst, ſeufzt, wählt mancherlei Federn, ehe ihr eine recht if, fchreibt, 

ſchüttelt den Kopf, fummirt, zieht ven Gelvieutel heraus, er ift leer, fe 

zeibt ihn zuſammen, wirft ihn baftig auf das offene Buch, geht mit 

zuſammen gefälagenen Händen umher, halt ihre gefalteten Hände unter 
tas Kinn, und bleibt nachdenkend fo ftehen. 


Dweiter Auftritt. 
Felding, ihr Bruder, im Schlafrod, mit einer Zeitung in ver Hand. 
Madam Wardamm. 


Selving. Guten Morgen, Schweiter! 
Hard. Wardamm (ficht fih um, winkt mit vem Kopfe). 
Seiving Wo iſt Dein Mann? 
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Mad. Wardamm (oerdrießlich, aber nicht bösartige). Was 
weiß ih — 

Selding. Da habe ich die Zeitung — 

Mad Wardamm. Das fehe ih — 

Selving. Die Armeen ftehben immer noch in meiner 
Gegend. 

Mad. Wardamm. Hm! 

Felding. Das ift eben Fein Glüd für mid. 

Mad. Wardamm. Sage mir nur, wie Du einen ganzen 
Morgen fo im Schlafrod Did herum treiben magſt? Ein 
Mann — ein Pahter — der Feld, Haus, Scheuer, Leute, 
Vieh, Regiſter, Magazine, Eorrefpondenz zu verwalten hat — 
 Selding Hatte! CSeufzt.) Hatte — liebe Schwelter. 
Schon einmal durch den Krieg zu Grunde gerichtet, wieder 
alles angefchafft, und nun wieder vertrieben — keine Nach⸗ 
richt von meiner Zamilie — gehe ich da herum — und fehe 
mich für einen Kranken an, der nun für abgemattete Seele 
und Körper nichts bat und ſucht — als Gemaͤclichkeit und 
Wärme. 

Mad. Wardamm. Wer im Schlafrode geht, iſt träge, 
wer träge iſt, kann zu nichts kommen — 

Felding. Du haft fo Deine Gemeinfprüdlein; Du 
meinft dergleichen gut — aber wer Dich nicht Fennt — be: 
greift Dich dennoch nicht. Gegen Deinen Mann bift Du 
manchmal fait — faft hart. 

Mad. Wardamm. Ich muß es ſeyn, ich muß es feyn. 
Ich bins nicht genug. 

Felding. Er ift ein fo guter, vortreffliber Mann — 

Hard. Warvdamm. Gut — vortrefflih? Ja, das iſt er. 
Aber zu gut ift nicht vortrefflich. (Sie geht und hebt vem leeren 
Gelobeutel in vie Höhe) Hier find die Zolgen, 
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Selving (eufzt). Freilich! 

Mad. Wardamm. Die find böd und erfchretlih. Wir 
find — Was hilft's, Daß man davon redet? 

Seldving Doch Schwefter, ed ift beffer, Du legft Deine 
Sorgen auf mich, ald auf Deinen Mann. 

Bad. Wardamm. O der ift immer guted Muths. 

Selding. Gott ſey Dank dafür! 

Mad. Wardamm. Den fiht nichts an. 

Selding. Ah fag das nicht. — Aber wie fteht Ihr 
denn jest? 

Mary. Waryamm. Schlecht, fchleht, ſchlecht! Arm! 
Wie arm, das weiß ich noch nicht; aber wie verfpottet — 
das weiß ich. 

Selving Nun, nun — verfpottet? 

Mad. Wardamm. Der Mann vom Drittel — Herr 
Drittel, fo hat er lange genug geheißen. Ob er fo viel noch 
im Vermögen hat als er das Drittel nannte — ich weiß es 
nicht. Uber ich glaube, es ift auch fort. Und dann — fft 
alles fort. 

Selding Cleufit). 

Mad. Wardamm. So zu leben — ſolche Srundfägel 
Bon der Etunde unfrer Heirath an — wenn er mir ſagte: — 
Yanline, laß mih mahen, laß mich wirthfchaften. Reich 
bin ich, laß, wenn's unglüdlich geht, zwei Drittel darauf 
sehen. Ein Drittel will ich feſt halten, für Alter, für Uns 
gli, für Dich. Darauf kannſt Du rechnen. Yon der erften 
©tunde an habe ich dagegen gebeten, gerathen, geforgt, ges 
predigt. Nichts — es ging wie er wollte, 

Setving Aber — 

Mad. Wardamm. Offnes Her; — offne Tafel, offener 
Bentel für jedermann. 

Sfftand, theatral. Werke. VAL 8 
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Selding. Er bat nie gefchwelgt. 

Mad. Wardamm. Die Welt fagt ed doch — 

Selving Die Welt — die Welt — 

Mad. Wardamm. Wer Fein Geld hat, hängt von der 
Welt ab. Wie oft ift er angeführt — 

Selding. Sein ehrlihed Herz — 

Mad. Wardamm. Betrogen von Saunern mit Chränen 
oder Lächeln — aber er hat gegeben, gegeben wie er hatte — 
und ich glaube, er gibt noch, da er nichts mehr Hat. 

Selving. Es muß aber doch — 

Mad. Wardamm. Und wenn er nur einen Dienft hätte! 
Aber da hieß es ehedem, ald er noch reih war: — „Ih 
babe ja zu leben; warum foll ich andern einen Platz nehmen, 
den ich nicht brauche?” 

Selding. Und wahrlih nur deshalb Hat der grund: 
ehrliche, wadre Mann keinen Dienft gewollt; denn müßig 
war er bei Gott nie. . 

Mad. Wardamm. D nein! Vor Tage am Schreibtifche, 
bis in die Naht auf den Füßen, für wen? Für bie 
ganze Welt. Commiſſionär für Abgebrannte, Bankerotteurs, 
Dienftlofe; Friedengftifter in allen Familien, Rathgeber wo 
Math nöthig war, und das alles fo emfig, fo treu, ald wäre 
alles, wofür er ſich abmattete und quälte, fein Eigenthum. 

Selding Nun denn — fo war er im Dienft der Menſch⸗ 
heit mehr als einer. 

Mad. Wardamm. Und was thut die Menfchheit jetzt 
für ihn? Nichts! Er ift Herr Wardamm mit nichts, für 
nichts, von nichts, und bleibt es in Ewigkeit. 
 Setding. Das wäre traurig, fehr traurig! 

Mad. Wardamm. Aergerlich ift ed, fehr ärgerlich! 
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Denn lieber ärgere ich mich über eine ſchlechte Sache, ale 
daß ich darum traure. 

Selving. Schone Deinen Mann. 

Mar. Wardamm. Schonen? Ich fage Dir, daß wir 
der Spott aller Menfchen find. An wen hat er das Drittel 
verborgt? Warum erfahre ich das nicht? Und ed war nidıt 
einmal ein reines Drittel mehr. Neunzig taufend Thaler 
bat er gehabt, dreißig taufend Thaler mußten alfo audge- 
lieben geweſen feyn, wenn er das Drittel erhalten hätte. 
Es find aber fünfzehn taufend Thaler ausgeliehen worden. 
Dad bat er mir geitanden. Das Uebrige ift zum Webrigen 
drauf gegangen. Nun und wo bleiben die Zinſen von den 
fünfzehn tauſend Thalern? 

Seiding (ſieht in die Zeitung). Das weiß ich nicht. 

Mad. Wardamm Das muß fich jeßt offenbaren; denn 
— (auf den leeren Beutel deutend) hier ift weder Drittel noch 
Hälfte — bier iſt nichtd. (Sie ſest fih erfhöpft.) Ich bin am 
‚Ende. 


Selding Ctritt zu ihr). Liebe Schweiter, wenn ed denn 
fo iſt — fo fey ein gutes Weib und hilf ihm tragen. Mache 
duch übeln Muth die Kaft nicht fchwerer, ale fie ohnehin 
fon auf ihm liegt. Hilf ihm denken — Wege finden. — 
Du bift das einzige und reichte Kapital, was er jemals 
hatte — laß ihm nicht daran verzweifeln. (Er gebt ab.) 

Mad. Wardamm (im Rachdenken). Er muß einen Dienft 
fuhen. — Es mag ihn hart ankommen — aber er muß. 
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Dritter Auftritt. 
Herr Wardamm. Madam WBardanım. 


Hr. Wardamm. Nun, liebe Frau — foll ich meinen 
Thee allein trinken? 

Mad. Wardamm (greift haſtig nad dem leeren Gelobentel, um» 
ſtedt ihn ein). Ja. 

Hr. Watdamm. Gi ich warte lieber noch. 

Mad. Wardamm. Ich bin verdrießlic. 

Hr. Wardamm. Ge nun, man bat Kopfweh — man 
bat nicht gut geichlafen — es tft in der Küche etwas ger: 
drohen — man wird verdrießlich: aber man bleibt nicht ver: 
drießlih, Du bleibft ed auch nicht, alſo — 

Mad. Wardamm. Ed wäre mir lieb, wenn Du ein 
wenig ernfihaft werden wollteft. 

Hr. Wardamm. O — ernfihaft bin ih — 

Rad. Wardamm. Und wenn Du etwas verdrießlich 
werden wollteft, denn — 

Hr. Wardamm. Nein, mein Kind, dad will ich wehl 
bleiben laſſen. 

Mad. Wardamm. Denn fo würde boch wohl ein Ent: 
ſchluß gefaßt. 

Hr. Wardamm (nimmt einen Stahl un febt fi gu ihr). Das 
wollen wir in aller Heiterkeit thun, meine liebe Pauline. 

Mad. Wardamm (fſteht auf. Nein, mein lieber War⸗ 
damm, fo kommen wir nicht zufammen. (Sie geht an ihm mit 
unterdrücktem Unmuth vorüber auf die andere Seite.) 

Hr. Wardamm. Nicht? CErx fieht auf.) Ach ja, zufammen 
treffen wir doch; Du verfährft in Deiner Weife, ich in meiner. 
Aber wir finden und dennod,. 
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Mad. Wardamm Can fih Haltern). Deine Weile hat und 
nicht weit gebracht. 

Gr. Wardamm. Wie man ed nehmen will. 

Mad. Wardamm. Gie hat und um Dein Geld gebracht. 

Hr. Wardamm. Meine Weiſe? Eben nicht. Aber das 
Geld ift fort, da haft Du leider fehr Necht. 

Mad. Wardamm. Du haft unbegreiflich gewirthſchaftet. 

Hr. Wardamm. Nun, ih habe auch meine Lektion 
dafür fhon manchmal gekriegt. 

Mar. Wardamm. Was hat es geholfen? 

Ir. Wardamm. Wenn ich jeßt noch ein reicher Mann 
wäre — Du follteft fehen, daß Du und die Erfahrung mic 
ganz anders führen würden. 

Mad. Wardamm. Du würdeft doch Dein Geld weg⸗ 
geben an jeden der Geld braucht. 

Hr. Wardamm. Und dad von Rechts wegen. 

Mad. Wardamm. Da haben wir ee. 

Yr. Wardamm. Geben würde ich; aber ich würde 
etwas für mich behalten. 

Mad. Wardamm. Nun Du haft ia noch Dein aud: 
geliehenes Kapital! Sind die Zinfen eingegangen? 

Hr. Wardamm. Nein! 

Mad. Wardamm. Schöne Wirthfchaft! 

Kr. Wardamm. Der Mann tft fonft gut — 

Mad. Wardamm. Kann nur nicht bezahlen. 

HSr. Wardamm. Ganz recht, Pauline— jest kann er nicht, 

Mad. Wardamm. Wer ift der Betrüger? 

Hr. Wardamm. O nicht fo — 

Mad. Wardamm. Wer ift ed? 

Hr. Wardamm. Willſt Du wohl einige Geduld wit 
mir haben? _ 
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Mad. Wardamm. Warum nicht? — D je. 

Hr. Wardamm. Nun fo erinnere Dich mit gutem 
Willen, daß ich vor Dir niemals etwas geheim gehalten 
babe. Da ich aber immer darauf beftehe, dieß zu verfhweigen, 
fo glaube auch, daß es dießmal nothwendig ift, und frage 
nicht wieder darnach. 

Mad. Wardamm. Gut. (Sie geht an ven Ti.) Da tft 
mein Buch. — (Sie Iegt ven leeren Beutel darauf.) Hier ift meine 
Kaffe. Unterfuhe meine Wirthfchaft. — 

Hr. Wardamm. Das ift nicht nötbig. 

Mad. Wardamm. Schaffe Rath. 

‚ Hr. Wardamm. Das ift nöthig. 

Mad. Wardamm. Kür dieſen Tag tft geſorgt — 

Hr. Wardamm. Das ift gut. 

Mad. Wardamm. Aber für morgen nicht. 

Hr. Wardamm. Das muß nun gefchehen. 

Mad. Wardamm. Du. haft nichts. 

Hr. Wardamm. Laß fehen. (Er zieht feinen Beutel und 
zählt.) Anderthalb Thaler. (Er nimmt vavon.) Halbpart! 

Rad. Wardamm. Menfh, Du treibft mich zur Ver: 
zweiflung. 

Hr. Wardamm. Biſt Du nicht ſeltſam, Pauline! 

Mad. Wardamm. Gerechter Gott! Was ſoll aus und 
werden? 

Hr. Wardamm. Gh habe viel Darüber nachgedbacht, 
und fage mir endlich — da es nothwendig und unvermeid- 
lich ift, daß wir effen um zu leben, fo werden wir auch zu 
effen haben. 

Mad. Wardamm. Aber müflen wir nicht wohnen — 
ung Fleiden — haben wir nicht Kinder. 

Hr. Wardamm. Was unfere Kinder anlangt, fo Hat 
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der Sekretär nothdürftigen Unterhalt. Vermoͤgen hilft ihm 
nicht und wenn er Kröfus Schäße hätte. Der findet die 
Menfhen arm — und fo ein Mann weiß mit dem Gelde 
nichts zu machen. Unfere Tochter — ift fröhlid — alfo 
verforgt. Und daß wir wohnen und uns Fleiden koͤnnen, 
dafür muß nun geforgt werden. Sieh, das ift fo ungefähr 
mein Plan. 

Mad. Warvamm. Gin fihöner Plan. 

Hr. Wardamm. Gib mir einen andern. Ich bin nie 
eigenfinnig für meine Meinung. 

Mad. Wardamm.: Wie willft Du Geld befommen? 

Hr. Wardamm. Dur einen Dienft. 

Mar. Wardamm. Das tft vernünftig. 

Hr. Wardamm. Siehſt Du nun, daß wir zufammen 
treffen? Ih will gleich zum Geheimerath Seeger gehen, der 
fann mir ein Pläschen verfchaffen. 

Mad. Wardamm. Ein Platz — wäre befler. 

Gr. Wardamm. Sehen wir ein Pläpchen für einen 
Platz an — fo ift ed einer. Es kommt in der Welt alles 
daranf an, aus welhem Kichte man die Dinge anfieht. 

Mar. Wardamm. Nun ale — 

Hr. Wardamm. Diefer Seeger ift mein vieljähriger 
Freund. 

Mad. Wardamm. Gr ift aber lange von und weg— 
geblieben. 

Hr. Wardamm. Gr wird fih dennoch erinnern — 

: Bar. Wardamm. Wenigftend erinnere ich mich, was 
die Partien gekoftet haben, die er angegeben bat. 

Ir. Wardamm. And fo wie ich verforgt bin, fo follft 
Du alled führen, Cinnahme und Ausgabe. Ich -bin mit 
Vielem nicht gefheidt umgegangen, Du aber haft das 
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Talent, aus Wentgem vieles zu beftreiten, alfo wirb dad 
fehr gut werben; und ich verfpreche Dir, ih will gewiß 
folgen. 

Mad. Wardamm. Wir wollen fehen. 

Hr. Wardamm. Du wirft etwad erfparen, damit Du 
nach meinem Tode zu leben haft. 

Mad. Wardamm. Dann bedarf ich nichts. Ich bin 
tegfam. Sch kann dieß und jenes vor die Hand nehmen, 
was ich jegt nicht thue, um Dich nicht zu kraͤnken. Weber: 
haupt, hätte ih Dir ein Vermoͤgen zugebracht, fo würbe 
ich nicht das Herz haben, Dir ein Wort zu fagen. Aber fo — 

Hr. Wardamm. Es wird alled gut gehen, und {id 
werde Dir noch recht wohl gefallen. 

Mad. Wardamm Gott gebe nur, daB Du die 
Menfchen nicht anders findeft, ald Du fie erwarteft! 

Hr. Warvdamm. Das nid. Denn — zum Exremyel 
— ich erwarte nicht viel: allerlei Arbeit und etwa6 Be: 
zahlung. 

Mad. Wardamm. Lieber Mann, die Menſchen ſind 
mehrentheils — 

Hr Wardamm. Was denn? — Schlecht — hart? 
Nein. Es iſt ſo wenig Vergnuͤgen bei der Haͤrte. Vergeßlich 
— etwas vergeßlich ſind die Menſchen wohl ab und an — 

Mad. Wardamm. Oft ſtark vergeßlich. 

Hr. Wardamm. Auch ſtark vergeßlich — ja denn. Mau 
erinnert fie — an diefen — den Umftand — ein bischen 
Geduld — und fo finden fie fich wieder auf die alte Stelle. 

Mad. Wardamm. Nun fo geh bin zu Seegern. Was 
für eine Stelle willſt Du fuchen? 

. Hr. Wardamm. Laß Dih überrafben, Paulinchen. 
Ich gehe hin, aber erft mußt Du Thee mit mir trinten. 
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Hay. Warsamm. Nein, ich habe der Gedanken und 
Sefchäfte fo manche, daß ih — Und dann plauderft Du fo 
lange — Seh, daß ich aus der Beforgniß komme, die mich qualt. 

Hr. Wardamm. Adieu! Gib mir ein — Geleite euch 
Gott! auf den Weg. 

May. Wardamm (gibt ihm vie Hand). Ich wollte du wärft 
nie eich geweien. 

Ir. Wardamm. Warum? 

Aad. Warvamm. Ach fo würde ich gar Feinen Fehler 
an Dir Eennen. 

Hr. Wardamm. Nun fo ware ich ja wohl jetzt in der 
Vollkommenheit — denn ich bin, was die Menfhen arm 
nennen. 

Bar. Wardamm (ſeufzt). Was arm ift. 

Hr. Wardamm. Glaub’ ed nicht. (Er zieht fie zu fich, und 
feat halb laut und herzlich. Kür reiche Leute fteht die Welt en 
parade, und das wird bald langweilig. Die Armen find 
incognito, fehen alled wie es ift, und dabei ift doch, wenn 
ein paar ehrliche Leute beifammen find, für die Unterhaltung 
auch Gewinn zu machen. Sch habe nun freilich feit kurzem 
— mandes auf der MWinterfeite. gefehen. Anders habe ich 
Dich auch kennen gelernt, als Du ſonſt warſt. 

Mad. Wardamm. Anders? Mich? 

Hr. Wardamm (langſam). O ja! Als ich noch Geldfäde 
um mich her hatte, konnteſt Du oft Deinen Krittel haben, 
aber auch Deine Gutheiten. Seit das Geld weg iſt — haſt 
Du viel mehr Gutheiten ale Krittel. (Er küßt Re ſchnell und 
et) Das tft baarer Gewinn. 

Hay. Wardamm (vie ipm nachſieht) Was fol ich nun da 
fügen? — So hat er mir immer die ernftlicyfien Reden 
Weggenommen. 
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Vierter Auftritt. 
. Madam Wardamm. Henriette. 


enriette. Mama — ich habe eine allerliebſte Idee. — 
Laffen Sie und jest in den Parf geben, und — 

Mar. Wardamm. Mein. 

Henriette. So? Abgefchnitten find alle die guten 
: Sachen, die ich noch habe fagen wollen. Ich raͤche mich — 
ih fomme mit einer Ausgabe. 

Mad. Wardamm. Mein Kind — 

Henriette. Ich habe geftern einen Anzug gefehen, der 
nicht Foftbar ift und mir ſehr wohl laſſen muß. 

Mar. Wardamm. Liebes Mädchen — da wird num 
alles anderd. Wir dürfen Fünftig nur daran denken, und 
zu Fleiden, wie es dad Bedürfniß fordert. Dein Vater hat 
fein legtes Kapital — ich glaub’ ed wenigſtens — nun and 
verloren. Alſo — . 

Genriette. Der gute Vater — 


—— — — 


Fünfter Auftritt. 
Herr Wardamm. Vorige. 


Gr. Wardamm (auf einem Teller zwei Taſſen Thee. Er ſtellt ſich 
damit vicht vor ſeine Frau). 

Mad. Wardamm (uimmt fie und prädt ihm die Hand. Sie trinkt). 

Hr. Wardamm trinkt dicht neben ihr. Er nimmt ihr die Taffe ab, 
und fireichelt ihre Wange). Arme Leute haben doch ihren Eigen: 
finn, (Er küßt Hentietten, und gebt mit dem Teller nud ven Taffen weg.) 

Mad. Wardamm (febt ſich und hält das Tuch vor die Augen). 
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Genriette Ctritt zu ih). Was fehlt Ihnen? 

Mad. Wardamm (gerührt). Du haft es ja geſehen. 

Henriette. Was? 

Mad. Warvdamm. Wie er fo gut war. 

Genriette. So war er ja immer. 

Mad. Warvamm. Das rührt mid fo — 

Henriette. Mic erfreut ee. 

Mar. Warsamm (ſteht auf). Ja — dad Kapital ift ver: 
loren — er fuht nun einen Dienft. 

Henriette. Den wird er auch gewiß erhalten. 

Mar. Wardamm. In Deinem Alter freilich hofft man 
alles was man wünfct. 

Henriette. Haben wir nicht Freunde? 

Hay. Wardamm. Gehabt. 

Henriette. Iſt nicht der ehrlihe Doktor Rado unfer 
berzlicher Freund? 

Mad. Wardamm. Der ift aud der Einzige, der nod 
fommt. Er kommt, das ift auch alled. Er thut nichte, oder 
er kann nichts thun. Hülfe ift von daher nicht zu erwarten. 

Henriette. Mein Bruder ift bei dem Minifter — 

Mad. Wardamm. Gut für ihn. Uns kann er nicht 
‚ helfen. Schwere Arbeit, ernfte Gefichter, geringe Bezahlung 
— weiter bat er es noch nicht gebracht. Ob er es jemals 
weiter bringen wird, weiß Gott. | 

Henriette. Ich laffe mir ed nicht nehmen, wir werden 
ed nicht fo übel haben. Sollten wir aber auh uns in 
Sackleinewand Fleiden müflen, fo werde ich der Sadleine: 
wand einen hübfhen Schnitt, irgend eine Eaprice in der 
Form geben — und ed wird angeben, | 
Hay. Warvamm. Du bift Deined Vaters leibhafte 
Tochter. 
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Henriette. Nun, und der Mater fagt, ih wäre an 
Betriebfamfeit und Gutmütbigkeit die leibhafte Mutter. 
Daraus folgt wohl fo ganz eigentlih, daß ich gar kein ge: 
wöhnliches Mädchen bin. 

Mad. Wardamm. Gin liebes Mädchen, an der ich 
meine herzlihe Sreude habe. 

Henriette. Und wenn ed mit der Armuth feine vällige 
Richtigkeit dat — dann follen Sie fehen, wie ih mein Te: 
lent geltend machen will. Meine allerpoffirlichiten Ideen 
folen auf allen Köpfen zur Schau getragen werden; wir 
werden viel darüber lachen, und fehr viel Geld haben. 

Mad. Wardamm. Liebe, gute Tochter! 

Henriette. Nicht lange währt es, fo kommt mein 
Freund wieder — er hält fiher Wort — dann werbe ich 
reich — und Sie durch mid. Das ift dad Ende unfrer Ge⸗ 
ſchichte. 

Mad. Wardamm. Denke nicht mehr an Oldenfeld. 
Er hat Dich vergeſſen. 

Henriette. Nicht an ihn denken? Das iſt unmöglich. 
Er iſt ein ganz intereſſanter Mann. — Und — ich meine, 
fo ganz leicht zu vergeſſen wäre ich auch nicht. (Sie wirft Rd 
ihr in die Arme.) Ach — ich ſpreche wunderliches Zeug. Vergeben 
Sie mir das — und glauben mir — daß Oldenfeld wieder kommt. 

Mad. Wardamm. ch wiederhole es, in Deinem Alter 
hofft man leicht. 

Henriette. Drum ift mein Alter eine (höne Zeit, 
und ich will fie feft halten. Vergeſſen Sie, daß mein Vater 
Dldenfelden dad Leben gerettet hat? — Wenn er auch mid 
vergeffen könnte — den Vater kann er nicht vergeffen. 

Mad. Warsamm Cr bat Dir freilih Verfiherungen 
getban — 
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. Henriette. Er ift ein Mann von Ehre. 
May. Waryamm. Doc werden feine Briefe von Tage 
gu Tage kaͤlter. 
Henriette. Die Abweſenden haben ſtets Unrecht. 
Mad. Wardamm. Er ſchreibt gar nicht, wann er 
kemmt. 
Senriette. Er will und eine unvermuthete Freude 


Kay. Wardamm. Nun fo hoffe denn und genieße 
Deine ſchoͤne Seit, geleitet von Deinem Frohſinn. Es wäre 
Sraufamteit biefen Dir rauben zu wollen. 

Henriette. Adieu, Mama! Sch fchreibe an Dldenfelb; 
ich will Ste ein wenig verklagen und mich nicht im übelften 
Kichte ſehen laffen. Kommt Ihnen etwas Unangenehmes 
vor — geben Sie nur Anweifung auf mich — ich rangire fo 
etwas auf meine Weife. (Sie geht ab.) 

Kar. Wardamm. Mein gutes Kind — es gibt der 
Dinge, wo gar Fein Ausweg mehr if. Wohl ihr, fie Fennt 
fie nicht. (Sie will gehen, ihr begegnet Peter, des Geheimeraths 
GSecger Berienter.) 


—— — — — — 


Serhster Auftritt. 
Peter. Madam Bardamm. 


Mad. Warvamm. Wad neues, mein Freund? , 
: Wetter. Madam befinnen Sich wohl nicht mehr auf 
wi? . 
. Bar. Warvamm. Barum das niht? Er. ift Beten, 
vom Herrn Geheimerath Seeger. 
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Peter. Ganz recht. Ich Habe Sie erfuchen wollen, aus 
alter Belanntfchaft, mich irgend wo unterzubringen. 

Mad. Wardamm Will Er denn von dem reichen 
Manne, aud dem guten Dienfte weg? 

Peter. Ih muß. 

Mad. Wardamm. Iſt Ihm aufgeſagt? 

Yerer. Noch nicht. Aber es wird wohl fo tommen. 
Ich bin nicht mehr jung — ſtelle nichts mehr vor — und 


ſtehe ihm nicht mehr recht an. 


Mad. Wardamm. Er hat Seine guten Jahre dort zuge⸗ 
bracht. Dem reichen Manne wird es nicht darauf ankommen, 
Ihn ſelbſt zu verſorgen, wenn Er nicht mehr dienen koͤnnte. 

Peter. Wie dergleihen benn fo geht. Drei — vier 
hundert Thaler für ein Diner wird er ohne Umftänbe aus⸗ 
geben. Mich zu verforgen? nicht einen Heller. 

Mad. Wardamm. So? (Etwas verlegen.) Iſt Ihm mein 
Mann begegnet? 

Yeter. Nein. 

Mad. Wardamm. Yit mir leid. 

Peter. Herr Wardamm tft alfo zu meinem Herrn bin? 

Mad. Wardamm. Ga. 

Ppeter. Hm! Sf mir auch leid. Er wird ihm nichts 
Angenehmes fagen. 

Mad. Wardamm. Weßhalb? 

Yeter. Weil Ihr Herr Sohn, der Sekretär — Sie 
werden es wohl wiffen — mit unfrer Mamfell — 

Mad. Wardamm. Nun? 

Yeter. Die beiden ſehen fich gern. Sott! wie bet ber 
Herr Seheimerath barüber getobt! — Er wollte ihn aus dem 
Hanfe werfen — es wäre — Mit Einem Worte, es war 
entſetzlich anzuhoͤren. 
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Siebenter Auftritt. 
Sekretär. Borige. 


Bekretär (grüßt feine Mutter). Guten Tag, Peter! 

Bar. Wardamm. Nun — komm Er wieder vor; ich 
wi mit meinem Manne von der Sache reden. 

Peter. Bon der einen, von der erften Sache. Die 
andere — (Ex ſieht ven Sekretär an.) 

Mad. Warvamm. Gch habe Thn verftanden. 

Peter. Ganz wohl. (Er geht ab.) 

Behretär Chafer). Wie geht es bier, liebe Mutter? 

Kar. Wardamm. Ganz erträglich. 

Bekretär. Die Stadt meint das nicht. 

Mar. Wardamm. Mag fie — 

Sekretär (ftirt ſi). Mutter — Sie Haben. Sram. 

Mad. Wardamm. Ich bin etwas ernft, weil ich mid 
mit dem Wunfche befchäftige, Deinen Vater in einem Dienfte 
u wiſſen. 

Sekretär Cihm entfährt ein bittres Lächeln). 

Bar. Wardamm. Meinft Du — nicht? 

Schretär, D ja. Uber es geht nicht. 

Bar. Wardamm. Es iſt wirklich nothwendig. 

Schretär. Das fühle ich feit geraumer Zeit Tag 
und Nacht. 

Mad. Wardamm. Wenn Du etwas wüßtel — 

Sekretär. Nichts. 

Mad. Wardamm. Etwas thun koͤnnteſt — 

Sekretär. Ich babe es verſucht — 

Mad. Wardamm. Nun und — 


Sekretär. Mußte von Verſchwendern — Tagedieben — 


“ iſt nichts. 
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Mad. Wardamm, Wer hat dad gethan? Won wen haft 
Du das anhören können? 

Schretär. Von jemand — dem ich nicht antworten 
durfte. 

Mad. Wardamm. Auf dem Yunft darf man. alled. 
Wie? Wer bat für Menfchenfreuden und Wohl, für Hülfe- 
bedürftige in allen Klaffen mehr gethan, gelitten und vers 
loren, als Dein Vater? 

Schretär. Wem fagen Sie das? 

Mad. Wardamm. Nun, da fein Vermögen erſchopft 
iſt — ſeine Tafel arm und leer — ſein Gold und ſein Wein 
nicht mehr fließen, da deßhalb die Welt ſich zurück zieht und 
er nun für andere weniger wirken kann — iſt es nicht ge⸗ 
nug, daß er vergeſſen iſt — muß man ſeiner gedenken um 
ihn zu beſchimpfen? O Gott! das hat er nicht verdient, das 
bat er nicht verdient! Sie weint.) 

Schretär Challt feinen Hut zufammen). Wem fagen Sie bad? 

Mad. Wardamm. Dir, der feinen Vater ungeftraft 
verleumden ließ! 

Sekretär (fürchterlich. Nun — ih wil’s ein anbermal 
beffer machen. 

Mad. Warvdamm. Wer bat fo von ihm gefprachen 3 
Mer war der Elenbe? 

Sehretür Mein Minifter. 

Mad. Wardamm (will raſch autwerten, befinut fü, Halt 
inne, ſieht nieder, blidt auf, und fagt entfhlofem): Er bat elend 
gefprochen. 

Schretär Wenn er ed wieder thut, will ih ihm 
antworten. 

Bor. Warvamm. Mein. Nein, mein Sohn. Du 
fühlft fo lebhaft ald ich; Gott Lob, daß Du vernünftiger 
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warft als ich, wie Du von Deinem Vater reden hören 
mußteft. Ich danfe Dir dafür. 

Sekretär Ctief fühlenn). Ach! 

Mad. Wardamm. Ich denfe oft noch der vergangenen 
. Seit, und vergefle mih — daher — 

Behretär. Mit dem Gelde hört das Recht auf, feinen 
Werth zu fühlen — meinen Sie. 

Mad. Wardamm. Dad wahrlih nicht. Aber — 

Sekretär. Setzen wir ed nicht aud einander — es 
empfindet fich. 

Mar. Wardamm. Mein guter Sohn! (Sie Iegt tie 
Sons anf feine Säulter.) Wie lebft Du? 

Behretär. Don einem Tage zum andern. 

Mad. Wardamm. Und Dein Herz — 

Sekretär Ach! 

Ray. Wardamm. heilt es fih niemand mit? 

Bchretär. Auh da wird — Wozu fol ich Ihnen 
neuen Kummer machen? Ich babe Sie gefehen — Ihre Laft 
mit meinem Unmuthe vermehrt — vergeben Sie mir ed und — 

Mad. Wardamm. Warum bift Du gegen mic ver: 
fhloflen ? 

Schretär Daß Sie nicht neue Hülflofigkeit neben 
Eich fehen. 

Mad’. Wardamm. Du liebft, dad weiß ich. 

Schretär. Ja. 

Mad. Wardamm. Sie ift reich. 

Sekretär Gitter). Ganz recht. 

Mad. Wardamm. Was kann ich für Dich Hoffen? 

Sekretär Nichte, 

Mad Warvamm. Wenn Du das felbft glaubft — was 
fo ih Dir fagen? 

Affland, theatral. Werke. VIE. 9 
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Sekretär. Nichte. 

Mar. Wardamm. Und fo tief wie Du fühlt — fo 
ernft wie Du lebft — was foll am Ende daraus werden? 

Sekretär (heftig)y. Ich will nicht daran denken. 

Mad. Wardamm. Unfere Kinder find unfer Neich: 
thum — vergiß ed nicht! Verlornes Vermögen betraure ih — 
aber über ein verlornes Kind würde ich verzweifeln. 

Schretär (nach kurzer Paufe). Und was verlierft Du an 
mir, gute Mutter? — Nichts! — Mein mühfamesd Tage: 
wert verfchafft mir diefe Kleidung, die meine Stelle fordert, 
und die doch ein Spott der Dürftigkeit meiner Eltern ift. 
Ah — daß ich den groben Kittel des Handwerkers trüge, 
fo könnte ich Abende mein Brod und meinen Lohn bierber 
bringen! — Diefe Wirklichkeit gälte Euch mehr ale alle meine 
Hoffnungen. 


Zweiter Aufzug. 


Ein Bimmer bei dem Geheimerath Seeger, es iſt modern, mit 
Geſchmack und Aufwand möhlirt. 


Erſter Auftritt. 
Geheimeratb tritt Heftig ein. Lndwig folgt mit Papieren. 


Supwig. Laffen mich der Herr Geheimerathb nur vors 
tragen, daß — 

Geheimerath Coreht fi in ver Mitte um, und ergreift gung). 
Das fage ihm — dem Hund von einem Gärtner — daß er 
mir nicht vor die Augen kommt! 

fudwig Der Mann ift fo arm, Here Geheimes 
rath — 

Geheimernath. Nicht vor die Augen! 

Sudwig. Alle Gärtner haben ded Jahrs mehr als er. 

Geheimeratb. Soll gehen, fol fort — 

Sudwig. Weil er aber die ftarfe Familie hat — 

SGeheimerath Cergreift Ludwig an ver Braf). Siehſt Du, 

— (er fgättelt ihn) fo will ich ihn umbringen. Daß er mir 
unr aus dem Wege geht! 


132 


ſurwig. Ich will ihm fagen — 
Geheimerath. Ich bin ein flarfer Mann — und was 
liegt an fo einem Kerl! 


BZweiter Auftritt. 
Vorige. Doktor Nado. 


Geheimerath. Den bringe ih von der Welt und 
gebe ein paar hundert Thaler an die Armen, fo Fräbt fein 
Hahn darnad. 

Sudwig Ger ven Doktor ſieht). Herr Doktor Rado. 

Doktor. Da geht es ja heftig zu — ei, ei! 

Geyeimerath. Iſts denn ein Wunder? Stellen Sie 
Sih vor, lieber Doktor, daß mein Gärtner fih unter: 
ftanden hat, das Gärtchen meines Nahbard noch mit zu 
verfehen. 

Boktor. Ich weiß ed. Sie bezahlen ihm zu wenig, 

Geheimeratb. Was? Ih — 

Boktor Geben Sie ihm mehr, fo wird er es 
nicht thun. 

Geheimeratyd. Keinen halben Pfennig mehr. Ic 
werde mich wohl hüten ein fchlehtes Erempel zu geben. 
Solch Volk will jeßt alle Tage mehr — 

Boktor. Das Volk braucht alle Tage mehr. 

Geheimeraty. Sollen fih einfchranfen. 

Doktor. Alle Preife find geftiegen. 

Geheimerath. Weiß es, lieber Doktor, (euftth weiß 
es! — Sonſt — noch vor ſechs Sahren, kam mir mein 
Koch nicht höher zu ftehen, ald — auf — circa — ; 
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Bokter. Die einfachften Bedürfniffe find fo geftiegen — 

Geheimerauh. Ich bitte Sie um Gottes willen, 
ärgern Sie mich nicht — Ich gebe nicht mehr. — (Zu Ludwig.) 
Und fage es ihm, den Garten fol er abgeben, oder ich 
fhieße ihn, weiß Gott, in der Wuth todt, mit der Piftole, 
Sag's ihm. 

udwig. Die Papiere, befehlen Sie — 

Geheimerath. Geh zum Teufel! CEupwig geht.) Da 
bin ich geftern Abend bei Sartingd zum Souper gewefen, 
and habe mich dergeftalt geärgert,. daß mir noch alle Glieder 
zittern. ' 

Doktor. Worüber ? 

Geheimerath. Ci — vergib mir, Gott, meine Sünde, 
der Kalt figt mir, glaube ich, noch auf der Zunge. So 
fhlehten Champagner habe ich die Tage meines Lebens 
nicht getrunfen. Und war nicht einmal Gefrorneds da. — 
@i zum Teufel, wer bin ich denn? Eſſen folhe Menſchen 
bei mir — Sie wiflen ed ja — dann werden meine Treppen 
nicht leer. Eine Tracht hinauf, die andere herab, fo geht 
es von drei Uhr bis halb fieben, wie die Engel auf ber 
Sacobd - Reiter. 

Doktor. Wenn nun jene Keute nicht fo viel effen wollen? 

Geheimeraty. Mer will denn auch alles eflen, 
fapperment? Uber man fiehbt ed an, und man will doch 
den Geruch. Außerdem gehört fi dad fo — man wäre es 
mir fchuldig gewefen; kurz, es ift eine Geringſchaͤtzung, 
und ich habe mid, geärgert. | 

Doktor. Heute geben Sie ein befleres Diner, Ihr 
Koch macht Ihnen Ehre, und über die Freude daran ver: 
seien Sie das frugale Souper von geſtern. Wie geht es 
feaft mit Ihrer Geſundheit? 
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ein.) Ich rede zu Feiner lebenden Seele von dieſem Graͤuel, 
wenn Sie die Sonditionen erfüllen. 

Hofraty. Heute noch. 

Wellenberger. Gehen Sie nun hinaus, und verkünden 
den Menfhen, was Sie Gutes an ihnen thun wollen. 

Hofraty. Ich will ihnen alled gewähren, aber ich kann 
es ihnen nicht fagen. 

Wellenberger. Das muß gefchehen, damit Sie bei 
äußerer Weltehre bleiben — gehen Sie. 

Hofrath. Sie haben recht — (Zieht einen Ring vom Finger.) 
Nehmen Sie — er ift vom beften Wafler, zwei hundert 
Louisd'or werth. — 

Wellenberger. Die Freudenthränen der tugendhaften 
Tochter haben das echte, chriſtliche Waſſer und glänzen beſſer. 
Diefe will ich annehmen, und Gott für die Trübfal danken, 
womit er mich das Gute hat einhandeln laffen. Jetzt gehen 
Sie. Ich wünfhe Ihnen wohl und bald zu fterben — fomit” 
entlaffe ich den Sünder aus der Angft und meiner Hand — 
und empfehle ihn in die Hand Gottes. — Fortgefchritten, 
denn der Anblie thut nicht wohl. (Ex veutet auf die Thäre.) 

Hofruth (ſchlaͤgt fih vor die Stirn und geht.) 

Wellenberger. Ich glaube, ich habe wohl gethan — 
wenigftene weiß ich es nicht beffer zu machen! Er bat’ ver 
dem Scharfrichter geftanden — will er davon gefchredt niet 
anders werden — fo wird fein guter Engel dad Antlig ver 
bülfen und von ihm weichen — dann iſt er bald hingeworfen, 
wohin ich ihn doch nicht gebracht haben will! 
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Bwölfter Auftritt. 
| Wellenberger. Meifter Klarenbach. 


Klarenbad. Alter Freund — Sie haben Wunder 
gethan — 

Wellenbergrer. Ich nicht — nicht ich, Cfieht an ven Himmen 
aber ein anderer. 

Alarenbad. Er gibt den armen Waifen ihre Erbfchaft, 
ee gibt meines Sohnes Heirath zu — 

Wellenberger. So ift es — 

Alarenbach. Er enterbt die Tochter nicht, er gibt den 
Kindern ihr Erbtheil — 


— —— — — — 


Dreizehnter Auftritt. 


Vorige. Geheimerath. Mademoiſelle Neißmann. 
Friederike. Gernau. 


Geheimerath. Mann ohne gleichen — 

Madem. Reißmann. Cwige, ewige Dankbarkeit — 

Wellenberger cfedt die Hände ein). Schont meine Hände, 
die Trank find — mein Herz ift gefund, darauf legt was Ihr 
wollt. 

Geheimerath. Wie war ed möglih — wie ift ed zu: 
gegangen — 

Gernau. Das fagen Sie und — 

Seienerike. Das begreife ich nicht. 

Wellenberger. Das — 

Geheimerath. Er hat alle die Wohlthaten fo heraus 
aeseltert — 
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Kar. Wardamm (oerdrießlich, aber nicht bosartig). Was 
weiß ih — 

Selvins. Da habe ich die Zeitung — 

Kar. Warvamm. Das fehe ih — 

Selving. Die Armeen ftehen immer noch in meine 
Gegend. 

Kar. Wardamm. Hm! 

Selding. Das ift eben fein Glück für mid. 

Kar. Wardamm. Gage mir nur, wie Du einen ganzen 
Morgen fo im Schlafrod Dich herum treiben magfi? Ein 
Mann — ein Pahter — der Feld, Haus, Scheuer, Leute, 
Vieh, Regifter, Magazine, Eorrefpondenz zu verwalten hat — 
— Selding Hatte! (Seufit) Hatte — liebe Schwelle. 
Schon einmal durch den Krieg zu Grunde gerichtet, wieder 
alles angefchafft, und nun wieder vertrieben — feine Nah: 
richt von meiner Zamilie — gehe ih da herum — und fe 
mich für einen Kranfen an, der nun für abgemattete Sede 
und Körper nichts hat und fucht — ald Gemächlichkeit und 
Warme. 

Mad. Wardamm. Wer im Schlafrode geht, ift trägt 
wer träge ift, Fan zu nichts fommen — 

Selving Du haft fo Deine Gemeinfprücdlein; Du 
meinft dergleichen gut — aber wer Dich nicht kennt — ke 
greift Dich dennoh nicht. Gegen Deinen Mann bift Du 
manchmal fat — fait hart. 

Mad. Wardamm. Ich muß es feyn, ‘ich muß es ſeyn. 
Ich bins nicht genug. 

Felding. Er ift ein fo guter, vortreffliber Mann — 

Mad. Wardamm. Gut — vortrefflih? Ja, das ift en 
Aber zu gut iſt nicht vortrefflich. Sie gebt und hebt den leeres 

in die Höhe.) Hier find die Folgen, 
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Geheimerath. Cin Wort im Vertrauen — Nicht 
wahr, mein Louisd’or fol zu Wardamme Ipagieren ? 
Geſtehen Sie ee. 

Doktor. Wofür halten Sie mid? 

Geheimeraty. Run Wardamme find pauvre — In 
Gottes Namen, ich will ed nicht wiflen. 

Boktor. Sch würde um feinen Preis in der Welt 
diefe edlen Menfchen erniedrigen wollen. EEr fieht ihn an und 
fättelt ven Kopf.) Nein! — Bei diefer Meinung kann ich 
Ihr Geld nicht annehmen. (Er legt ven Louisd'or auf den Tiſch.) 
Hier ift ed. Meinen guten Kranfen foll es dennoch nicht 
an einer hülfreihen Hand fehlen. (Er geht) Verlaſſen Sie 
Sich darauf. 

Geheimerath. Gebt fehe mir ein Menfch den groben 
Dhilofophen an! — Will mein Geld niht! — Ich nehme 
es wieder. (Er fickt das Geld ein.) Wird freilich eine Weile 
böfe thun, der Herr Doktor — macht nichts. Und er ift 
doch dumm. — Denn würde ich auch Frank, wo Gott für 
fey, und er wollte nicht fommen — was frage ich darnach? 
Habe ich doc noch eine ganze Schachtel voll Mecepte von 
ihm liegen, da fuche ich mir eind heraus — und damit 
Gott empfohlen. 


Pritter Antritt. 
Gecheimerath. Ludwig. Hernahd Herr Wardamm. 


Audwig. Herr Wardamm will aufwarten. 
Geheimerauh. Wardamm? 
AMAudwig. Cr ift fohon zum dritten Male da. 
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Talent, aud Wenigem vieled zu beftreiten, alfo wirb dad 
ſehr gut werden; und ich verfpreche Dir, ih will gewiß 
folgen. 

Mad. Wardamm. Wir wollen fehen. 

Hr. Wardamm. Du wirft etwas erfparen, damit Du 
nah meinem Tode zu leben haft. 

Mad. Wardamm. Dann bedarf ih nichts. Ich bin 
tegfam. Sch kann dieß und jenes vor die Hand nehmen, 
was ich jegt nicht thue, um Dich nicht zu kraͤnken. Web: 
haupt, hätte ih Dir ein Bermögen zugebracht, fo würde 
ich nicht das Herz haben, Dir ein Wort zu fagen. Aber ſo— 

Hr. Wardamm. Es wird alles gut geben, und id 
werde Dir noch recht wohl gefallen. 

Mad. Wardamm. Gott gebe nur, daß Da die 
Menfhen nicht anders findeft, ald Du fie erwarteft! 

Hr. Wardamm. Das nicht. Denn — zum Eremnl 
— ich erwarte nicht viel: allerlei Arbeit und etwas Be 
zahlung. 

Mad. Wardamm. Lieber Mann, die Menſchen id 
mehrentheild — 

Hr. Wardamm Was denn? — Schlecht — hart! 
Nein. Es ift fo wenig Vergnügen bei der Härte. Vergeßlich 
— etwas vergeßlich find die Menfhen wohl ab und an — 

Kar. Wardamm. Oft ſtark vergeßlich. 

Hr. Wardamm. Auch ſtark vergeßlich — ja denn. Man 
erinnert fie — an dieſen — den Umſtand — ein bischen 
Geduld — und ſo finden ſie ſich wieder auf die alte Stele. 

Mad. Wardamm. Nun ſo geh hin zu Seegern. Was 
fuͤr eine Stelle willſt Du ſuchen? 

. Hr. Wardamm. Laß Di überraſchen, Paulinchen. 
Ich gehe hin, aber erſt mußt Du Thee mit mir trinken. 


121 


Kar. Wardamm. Nein, ich habe der Gedanken und 
Geſchaͤfte fo manche, daß ih — Und dann plauderfi Du fo 
lange — Geb, daß ich aus der Beforgniß komme, die mich qualt. 

Gr. Wardamm. dien! Gib mir ein — Geleite euch 
Gott! auf den Weg. 

Mar. Wardamm (gibt ihm vie Hand). Ich wollte du wärft 
nie reich geweien. 

Hr. Wardamm. Warım? 

Mar». Wardamm. Ach fo würde ich gar keinen Fehler 
an Dir kennen. 

Hr. Wardamm. Nun fo wäre ich ja wohl jetzt in der 
Vollkommenheit — denn ich bin, was die Menfhen arm 
nennen. 

Mar. Wardamm (ſeufzt). Was arm ift. 

Hr. Warvamm. Glaub’ es nicht. (Er zieht fie su ſich, und 
fegt halb laut und herzlich.) Für reihe Leute fteht die Welt em 
parade, und das wird bald langweilig. Die Armen find 
incognito, feben alles wie ed ift, und dabei ift doch, wenn 
ein paar ehrliche Leute beifammen find, für die Unterhaltung 
auch Gewinn zu machen. Sch habe nun freilich feit kurzem 
— manches auf der Winterfeite. gefehen. Anders habe ic 
Dich auch kennen gelernt, ald Du fonft warft. 

Mar. Warvamm. Anders? Mich? 

Gr. Wardamm (laugſam). O ja! Als ih noch Geldſacke 
um mic ber hatte, fonnteit Du oft Deinen Arittel haben, 
aber auch Deine Sutheiten. Zeit das Gelb weg iſt — haft 
Du viel mehr Gutheiten als Krittel. Er fan fe (auch um 
acht.) Das tik baarer Gewinn. 


Mar. Wardamm (tie iym nahen. Was fell ich ul 
fügen? — So hat er mir immer die ernfiliafien. 
weggenemmen. 





— — —— — ——— 


% 
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Vierter Auftritt. 
Madam Wardamm. Henriette. 


Henriette. Mama — ich habe eine allerliebfte Idee. — 
Laſſen Sie uns jeßt in den Parf geben, und — 

Mad. Wardamm. Nein. 

Henriette. So? Abgeſchnitten find alle die guten 


- Sachen, die ich noch babe fagen wollen. Ich räde mich — 


ich fomme mit einer Ausgabe. 

Mad. Wardamm. Mein Kind — 

Henriette. Ich habe geftern einen Anzug gefehen, der 
nicht Eoftbar ift und mir fehr wohl laffen muß. 

Mad. Wardamm. Liebes Mädchen — das wird num 
alles anderd. Wir dürfen Fünftig nur daran benfen, nnd 
zu Fleiden, wie es das Bedürfniß fordert. Dein Vater hat 
fein letztes Kapital — ich glaub’ ed wenigſtens — nun and 
verloren. Alſo — . 

Henriette. Der gute Vater — 


— — dp — — 


Fünfter Auftritt. 
Herr Wardamm. Vorige. 


Hr. Wardamm (auf einem Teller zwei Taſſen Thee. Er Reit Ab 
damit dicht vor feine Fran). 

Mad. Wardamm (nuimmt fie und drückt ihm die Hand. Sie trinf). 

Hr. Wardamm (trinkt dicht neben ihr. Er nimmt ihr die Taffe ab, 
und fireihelt ihre Wange). Arme Leute haben doch ihren Eigen: 
finn, (Er küßt Hentietten, umd geht mit dem Teller und ven Taffen weg.) 

Kar. Wardamm (febt ih und Halt das Tud vor die Augen). 
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Gcheimeraty. Nun — fo trinke doch. 

Hr. Wardamm. Nun fo trinfe Du denn auch. 

Gcheimerath. Ich bedanke mic. 

Gr. Wardamm. Go? (Er ſest vas Glas hin.) Gleichfalls. 

Geheimerath. Iß von den Paftetchen. 

Sr. Wardamm. Hernach — bernach! (Er ſteht auf.) 

Geheimerath. Nun — was ift ed denn? 

Hr. Wardamm. Weiß der Kuckuck — was mir auf 
einmal die Bruft enge macht. — Aber der Dldenfeld — die 
Schneemänner — ber alte Peter, der nicht mehr einfchenfen 
darf — Du, der nicht trinkt — das alles zufammen genom⸗ 
men — hat mir beinahe fchon einen Naufch gemacht, ber 
nicht eben fröhlich ift. 

Gcheimerath. Kurios! Und haft noch nicht einmal ge- 
teunfen! 

Hr. Wardamm. Doch! — einen haftigen Zug aus dem 
Becher der Zeit. 

Geheimerath Clacht). Hahaha! Ja fo — 

Hr. Wardamm. Nun höre mih an. Ich habe Dir 
manchmal Vergnügen gemacht, Du mir wieder. 

Geheimerath Coerneigt fi). 

Hr. Wardamm. Ich bin nun kaput — 

Geheimerath. Dad wäre? — (Er greift in vie Taſche.) 

Hr. Warvamm. Ga ja, das ift. Du bift der reichfte 
Mann in der Stadt, ich bin wohl faft der aͤrmſte Mann 
in der ganzen Stadt; aber ich bin dabei ganz heiter, weil 
ich bei vieler Unvorfichtigfeit manchen ehrlichen Streich ge⸗ 
macht babe. Von meinen ehrlichen Streihen zehre ich jest. 

Gcheimerath. Wie dad? . 

Hr. Wardamm. In der Erinnerung Wir Menfchen 
forgen, fchaffen, rennen und Eümmern und um die Zufunft. 
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Kar. Wardamm. Wer bat bad gethban? Bon wen hai 
Du das anhören können? 

Schretär. Bon jemand — dem ich nicht antworten 
durfte. 

Kar. Waryamm. Auf dem Punkt darf man alle. 
ie? Wer bat für Menfchenfreuden und Wohl, für Hülfe 
bedürftige in allen Klaffen mehr gethan, gelitten und ver: 
loren, ald Dein Vater? 

Schretär. Wem fagen Sie das? 

Hard. Wardamm. Nun, da fein Vermögen erfehirft 
it — feine Tafel arm und leer — fein Gold und fein Wein 
nicht mehr fließen, da befhalb die Welt fih zurück zieht und 
er nun für andere weniger wirfen kann — ift ed nit ge 
nug, daß er vergeffen ift — muß man feiner gebenten um 
ihn zu befhimpfen? O Gott! dad hat er nicht verdient, dad 
bat er nicht verdient! EGSie weint.) 

Schretär Challt feinen Hut zufammen). Wem fagen Sie bad? 

Mad. Wardamm. Dir, der feinen Vater ungeſtraft 
verleumden ließ! 

Sekretär (fürchterlich). Nun — ih will’d ein anbermal 
beffer machen. . 

Mad. Wardamm. Wer bat fo von ihm gefpraden? 
Wer war der Elende? 

Schretär. Mein Minifter. 

Mad. Warvumm Cwil raſch antworten, Befiunt ſich, Yäll 
inne, flieht nieder, blidt auf, und fagt entſchloſſen); Er hat elend 
gefprochen. 

Sekretär Wenn er ed wieder thut, will ich ihm 
antworten. 

Kar. Waryamm. Nein. Nein, mein Sohn. Di 
fühlſt fo lebhaft ald ih; Gott Lob, daß Du vernünftiger 
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weine ich nicht. Vorhin dachte ih: — Wenn Du nun noch 
Geld haͤtteſt — Seeger wäre arm, begehrte ein Fledichen 
Gras, wie Du von ihm, wie ich Dich an mein Herz reißen, 
in meine Arme fchließen, zur Ruhe einführen wollte — 
Die Zreude babe ich fo oft gehabt in der Welt — Es gibt 
manche Gegend in Deutfchland, wo bei meinem Namen fi 
Hände falten. — Nun ift das vorbei. Ich kann niemanden 
mehr geben — darüber habe ich geweint. — Daß ich, der 
aller Welt gab, weil ich nichts mehr babe, nun fordern 
und, das finde ich ganz natürlih, und ware ein Narr, 
wenn ich darüber weinen wollte; daß ich von Dir fordere, 
damit beweife ih Dir Ehre; daß Du nichts geben willſt — 
darüber weine Du, ich wahrhaftig nicht. 

Geheimeraty. So erplicire Dih nur. Was haſt Du 
bei mir verfeben wollen ? 

Hr. Wardamm. Mache mich zum Auffeher über irgend 
eine Deiner Meiereien. Es fol eine ſolche Stelle vacant 
ſeyn, fagt man. 

Geheimeraty. Ach warum nicht gar? Ei, wo denkſt 
Du hin? Nein — das gebt nicht! 

Hr. Wardamm. Wephalb? . 

Geheimerath. Nimm mir's nicht übel, ih muß Dir's 
offenherzig fagen; ich Fenne Deine gutmüthige Narrheit, Du 
würbeft mir alles verſchenken, alles verfreflen — 

Hr. Wardamm Llädelt mitleivig). 

Seheimerath. Weiß Gott! 

Hr. Wardamm. Wann habe ich fremdem Eigentbum 
— ed mochte Sammer oder Slüd fepn, fchleht vorgeftanden? 
Nenne mir Einen folben Fall. 

Geheimerath. Du haft keinen Spekulationsgeiſt — 

Sr. Wardamm. Kann ſeyn. 
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Geheimerath. Darum bift Du zu Grunde gegangen. 

Hr. Wardamm. Kann fepn. 

Gcheimeratb. Ich lebe fo gut wie einer, aber ich 
ſpekulire. — Einmal getrabt — dann Schritt — ftarfer 
Galopp, dann Schritt, hierauf gerubt. Aber Du — 
beftändig im Galopp — beftändig! Jetzt find wir Faput. 

Hr Warvamm. Ga — dabei bleibte. 

Geheimerath. Was ich thun will, zum Andenken — 
ift — die Kleine, Deine Jette, war immer ein fhnafif 
Ding — die will ich nah einiger Zeit allenfalls wohl zu 
meiner Albertine Gefellfhaft nehmen. 

Hr. Warvdamm. Doch? (Er geht lebhaft umher, ſieht ven 
Wein, hebt das Glas.) 

Geheimerath. Nun — audgetrunfen. 

Hr. Wardamm (ſetzt das Glas ab, fehüttet ven Wein in bie 
Bouteille, au ven aus dem ahvern Blafe, und macht vie Bonteille gu). 

Geheimerath Cipriät inne). Nun, wenn id einmal bie 
Sette aufnehme, fo verlierft Du eine Koftgängerin — meine 
Tochter legt auch Fähnchen ab — fie Fann fi pugen, wirb 
in der Sefellfhaft gefehen — gefällt einmal einem, fort iſt 
fiet — Was mahft Du da? 

Hr. Wardumm. Ich will Dir fparen, will dad Deine 
nicht verfreſſen. 

Geheimerath. Ah was fol dad? — Mitgenommen, 
eingeſteckt. 

Hr. Wardamm cfieht ihn mit untergeſchlagenen Armen au und 
füttelt ven Kopf). 

Geheimeraty. Was fiehft Du mich an? 

Hr. Wardamm (lachelt). Bin ich, feit wir ung nicht 
gefehen haben, Hlüger geworden — oder warft Du fonft 
anders? 
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Seheimerath. Das foll wohl auf Grobheiten hinausgehen ? 

Hr. Wardamm. Ach nein! Aber auf etwas, wobei wir 
beide zu gleichen Cheilen gewinnen — auf Nichtwiederfehen. 
.  Bepeimerarh. In Sotted Namen! Apropos — Deinen 
Heren Sohne fage, daß er mir bier wegbleibt. 

Gr. Wardamm. Kommt er daher? oo. 

Geheimerath. D ja, zu meiner Tochter. Das ift nichts, 
Ich habe ganz andere Vuen für fie. Er foll fi befheiden — 

Hr. Wardamm. D Gott ja! 

Geheimeratb. Wenn Du fonft Luft haft — ich kann 
mir das denfen, wenn man einen guten Tiſch gewohnt ge: 
wegen iſt — wenn Du Dich mit beran feßen willft — fo 
fomm nur Dienftage, da iſt auch eben weiter niemand da. 
Ga, wenn auch fein Menfch von und zu Haufe wäre — Toll 
doch Dein Tifhhen gedeckt ſeyn und eine Bouteille Eham- 
pagner darunter — 

‚Hr. Wardamm (greift in vie Taſche und zeigt ein paar eitter 
kit). Das ift alle meine Baarfchaft! — Aber feße Deinen 
alten Peter in dem Augenblide aus dem Dienfte vor die 
Thüre hinaus —. fo habe ich fo viel Nefpeft für die Erins 
nerung und fo viel Glauben an die Vergeltung ded Guten 
— daß ih, arm wie ich bin, dennoch den Muth habe, auch 
ihn noch mit zu ernähren. Dei der Art zu denfen, wer 
von und beiden ift der Arme? Er geht ab.) 

Geheimerath cfieht ihm nah und zudt vie Schultern). Der 
fein Geld bat, ift der Arme. Das werden mir alle Leute 
beſtaͤtigen. Mit folhen Gefinnungen und folhen Reden 
muß man ein Lump werden, wenn man auc fonft Das 
Glück hätte, daß die vornehmften Leute täglic zu einem 
wur Tafel kaͤmen. Er ſchellt.) 
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Jffland, theatral. Werke. VIIL 0 
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Armen Euuven geser oler. Int ale ne wit amd get 
find, wiſſen nie »s Dank. 

Geis ner: Tas jet. am ml much mus geben? 

Baa:ıe Barı eur, ter. 

Grye.ne ci ZZ :c weine ale Une Zee — da 
Henn, 4 = #2 IST. 

BDıxn:sr 4% Era! nen. 

Gereimera:y. Aber nur miger Tor oa wehrlid 
heute mit mir een. 

Dokisı. Ih fann n.ft. Ih Iate nimm meh ein 
vertsirplid,ed Geſchaft, bei fear ur Rurlumem 

©cheimernty. Apropos! Ten Buztumund — denen 
ſun's za miſerabel gehen. 

Doktsı. Nicht zum beiten. 

Gcyeimerath fınfıt,. Tas wer fauk ker ein ercelented 
Heus. 

Dokiot. Das iſt es noch. 

Goebeimeralr. Wäre des KRududs! — Haben. fie ſich 
wieder heran gemaht — geben fie wieter zu eſſen? 

Dohto: Mein. Ich meine, fie ind nach ihrem innern 
Werthe vortrefilihe Menſchen. 

Gehelmeralh. So? — Sehen Sie, bei den Wardamms 
hat man ſonſt ercellent gegeſſen. Excellent! Die kleinen 
Paſtetchen habe ich ſelt der Zeit nirgend wieder fo bekommen; 
hatte auch den beſten Kavtar. Schade um den guten Eſell 

Doktor. Es find herrliche Menfchen. 

Seheimeralh. Nun, wad haben Sie denn dort zu 
bren? 

o ktor. Mein Netter Didenfeld bat dort Verbindungen 
Tochter — er hat fi adeln laffen — wuͤnſcht les 
— Es iſt eine unangenehme Geſchichte. 
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Albertine Den würdigftien Mann, den ich kenne. 

Geheimerath. MWürdig? Mit 270 Thalern Gehalt, 
würdig? Der im dritten Stod wohnet, überall nur an den 
fünften Spieltifh kommt, deffen Vater ein Bettler iſt, der 
— der — ber Zorn erftidt mih — würdig? — rau Sefte: 
tärin — würdigfte Frau Sefretärin! O Du Nichtswürbige! 

Albertine Hören Sie mih — | 

Geheimerath. dichtswürdiges mehr, ich fage Dir, 
daß ich dergleichen nicht ausſtehen kann. 

Albertine Guter Bater, Sie lieben mid — 

Geheimerath. Du bift ja mein Kind, warum follte 
ih Dich nicht lieben? 

Albertine. Wenn ihm — 

Geheimerath. Ihn laß mir weg — 

Albertine Das kann ich nicht. Wenn ihm denn alles 
fehle, was Ihr Rang, Ihr Vermögen, Ihre Wünfhe an 
meinem Manne — 

Geheimerarh. Gemahl fagt man — 

Alpertine Mad Sie an ibm wünfdhen — 

Geheimerath. Fehlt Alles — Alles! 

Albertine. Ich raͤume es ein; aber wie leicht iſt es 
Shnen, ihm dad alles zu verfchaffen! 

Geheimerath. Was? Ich foll meine Geldfäde aufbinden, 
fie über einen Bettelferl herſchutten? — Nein, liebe wo anders. 

Albertine Kann man das feinem Herzen gebieten? 

Geheimerath. D ja! Dergleichen Liebe ift jegt nur fo 
eine Mode. Sonft hat Fein Menfch von einer Verliebung 
anders gefprocden, als vom Kledfieber. est iſt eine tolle 
Liebe eine Merite. Nein, man trifft eine Fonveniente Partie, 
— oder man treibt Poſſen — aber die Kiebe wie ein ſerioͤſes 
Geſchaͤft zu behandeln — das ifi albern, 
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Gcheimeraty. Kann bereinfemmen. (tıewig 
De baden wir ed. Run wird au gewiß gebettelt. — Am 
— (Ex ziebt ven Beuel bern.) Ich wii ben Lonisd'or nur 
im voraus in Gottes Namen anırt im die Weſtentaſche 
ſteden, daß die Sache glei rund ums glatt abgeht. 

Gr. Wardamm. Da jicht je ber alte Sünder leibhaftig — 

Geyeimeraty. Um Tergebung — 

dr. Waırdamm. Kennſt Tu meine Stimme nidt 
mehr? Guten Tag, alter Herr, guten Tag! 

Echeimerath (verlegen wie er es mir ibm Kalten will, Wi 
femr, balb deflis). Eich, ſieh — Herr Wardamm! Nm, 
fegen Sie Sich! (Er ſedt fich. 

St. Wardaum. D ja, denn der Gang iſt weit, (e 
ft ih) und wir haben eine feine Weile ber nidt ki 
einander geſefſen. 

Seheinerath. Will — wol — was babe ich dem 
ſagen wellen ? 

Gr. Waryamm. Sagen wollen? Erik Du — berm 
Eie — das bei Du doch nicht recht gefunden, und weißt 
nun nidt, wie Du es balten fol. Ich fase Du. Made 
Du es Deinerieits, wie Dir es mundredt if. _ 

Geheimerath (verlegen). Hahaha! (Er reicht ihen Die Ham.) 
Ein Frabiid? 

Sr. Wardamm. Ei nun — je! 

Geheimerath Cqhelt. Peter Iemmt). Ludwig, ſchickt mit 
— Ja Ihr ſeyd's? Ich will den Ludwig. (Peter geht.) 

Gr. Wardamm. Srüs Did Gett, alter Peter! — Nun 
bade Did nicht hundert Meilen Weges — geh her und gib 
die Hand, alter Schlag. (Peter veibt ſich Die Angen.) 

Ar. Warvamm. Run, was weint der Rare? — Freut 
daß wir nach de find. 
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Geheimerath. Dir will ic den Lohn auf ein dahr 
ſchenken, um Gottes willen — und das Koſtgeld auf drei 
Monate. Aber nun packe Dich fort! Geh zum alten Herrn 
Bardamm; er ſagt, er wolle Dich haben. Geh zu ihm, fag 
ihm, daß ih Dich ihm fchide, daß ich Dich ganz und gar 
an ihn verfchenfe. Hinaus! 

Peter (geht). In Sotted Kamen! Er weint.) Gott vers 
gebe Ihnen, was Sie an mir. altem Manne thun! 

ſudwig. Herr Geheimerath — Tchiden Sie doch ben 
ehrlichen Peter nicht fort. 

Albertine. Lieber Vater! 

GSeheimerath. Sprich nict, oder ich gerathe in Wuth! 
— und Ihr — athmet nicht gegen meinen Willen! 

Audwig. Nein, und deuten Sie mir es nicht übel, 
den Herrn Sefretär weife ich nicht aus dem Haufe. 

Gecheimerath. Was? 

fudwig. Mein, Herr Geheimerath. Er hat Tag und 
Nacht gearbeitet, meiner armen Mutter zu ihrem Recht zu 
helfen — ich thue es nicht. 

Geheimerath. Ich jage Dich fort, gleich auf der Stelle, 
in diefem Augenblide — fort. 

Audwig. ch gehe gern. 

Geheimerath. Für Geld habe ich in einer Stunde einen 
Poſtzug folher Kerle. Ihr ſollt gleich fort — gleich! gleich! 
Da iſt Seld, fort, fort! Er gibt ihm Gel.) 

SIudwig. Sehr wohl! (Er überficht 68.) Es ift ein halber 
Louisd'or zu viel. Da ift er. Er Iegt ihn hin.) 

Geheimerath. Was? Kann fo ein Kerl zu viel haben? 
— Aber nun, nach der Proftitution, nach der unausloͤſch⸗ 
lihen Schande, daß ich heute ein Mittagdeffen in meinem 
eignen Haufe mit Lohnlakayen geben muß, wirft Du begreifen, 
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Brrcimeratb. Darum bift Du zu Grunde gegangen. 

8: Wardamm. Kann fepn. 

Sedeimerath. Gh lebe fo gut wie einer, aber ih 
pmentıre. — Cinmal getrabt — dann Schritt — ſtarker 
Barepp, dann Schritt, bierauf gerubt. Aber Du — 
xıtandig im Galopp — beftändig! Jetzt find wir kaput. 

Hr. Wardamm. Ja — dabei bleibts. 

Geheimerath. Was ih thun will, zum Andenken — 
ud — die Kleine, Deine Jette, war immer ein fchnafifh 
Ding — die will ich nah einiger Zeit allenfalls wohl zu 
weiner Albertine Gefellfhaft nehmen. 

Hr. Wardamm. Doh? CEr geht lebhaft umher, flieht der 
Wein, hebt das Glas.) 

Geheimerath. Nun — ausgetrunken. 

Kr. Wardamm (ſest vas Glas ab, ſchüttet ven Wein in die 
Bouteille, aub ven aus tem andern Glaſe, und macht vie Bonteille 18). 

Gebeimerath (ſpricht indesß). Nun, wenn ich einmal die 
Jette aufnebme, fo verliert Du eine Koftgangerin — meine 
Tochter legt auch Fähnhen ab — fie kann fi pugen, wir 
in der Sefellfhaft gefehen — gefällt einmal einem, fort iſt 
fie! — Was mahft Du da? 

Hr. Wardamm. Ich will Dir fparen, will das Deine 
nicht verfreffen. 

Seheimerath. Ach was foll dad? — Mitgenommen, 
eingeftedt. 

Hr. Wardamm (ieht ihn mit untergeflagenen Armen au um 
von Kopf). 
efeimeratd. Was fiehft Du mid an? 

e. Wardamm (laͤchelt). Bin ich, feit wir ung nicht 
haben, Flüger geworden — oder warft Du fonft 
J 


Dritter Aufzug. 


Das Yorige Bimmer in Bardbamms Haufe, 


Erfier Auftritt. 


Henriette ſqͤreibt. Sie hat alles überlcſen, ſtreicht aus — ſchreibt 
wieder, denkt nad. 


Nun, was iſt das? Warum will heute meine Feder 
nicht von der Stelle? Der Ideen ſind doch ſo manche — 
aber keine gefaͤllt mir! 


Bweiter Anftritt. 
Henriette. Madam Wardamm. 


Mad. Wardamm. Haſt Du Deinen Vater noch nicht 
geſehen? 

Henriette. Er war noch nicht hier. 

Mad. Wardamm. Kein guted Jeichen! 

Henriette. Warum? Die beiden alten Leute haben 
fih lange nicht gefehen; fie werden dieß und dad reden — 
befprehen — feſtſetzen — 
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Bir Wiı:scan Si ch es! — Mein Bruder mag 
mn a 2 92 Be°rz Fekrörer von feiner Heimath haben. 
Ich Seınzge fin isst gm2 XVK berars, und ich ſehe es ihm 
an, das er keure sans Feiszhere ermaa auf bem Herzen hat. 

Genriette Az zzi.. Ir 7 ren ſeiner Kamilie getrennt 
— alles Ungemat bes IArızrz um jene ber: bedarf ed 
noch etwas befonteres, um :!r ;r berrüben? Er bat and 
wohl lange feine Briefe ven Hauiſe. 

Mad. Wardamm. eis it ir Der Mann ift ja nidt 
dahin zu bringen, daß er von ſeiner Sage redet. — Schreibſt 
Tu an Oldenſelden? 

Yenrietie. a. 

Mad. Wardamm. Eo will ich Lık nicht ftören. Gie 
geht einige Schritte.» Mögeft Du durch ibn dad Gluck wieder 
finden, das wir Dir nicht mehr geben fönnen! 

Henriette. Eoliten Sie wohl glauben, daß ich ver: 
lornes Vermögen meinetiwegen vermiſſe? 

Mar. Wardamm. Nein, fo wenig ald ih Dir Olden⸗ 
feldene Merindgen gu unferm Vortheil wünſche. Du kennſt 
Deinen Mater. Seinen Unterhalt zu verdienen, wird er 
alles tum WMeptenfe wird er nicht nehmen — obfhon er 
fie aller Meit gegeben bat. Gie gebt ab.) 

Henriette eſeet Mb, ſihreibt, hält inne, fteht auf.) Sonderbar! 
Ich babe ihm fun von meiner Liebe für ihn fo herzlich und 
offen neiproden - warum fibeint mir gerade heute jede 
Verſichernug davon rin Nettelbrief? 
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Dritter Auftritt. 
Doktor Nado. Henriette. 


Doktor. Ich finde Sie in einem Selbſtgeſpräch — 
Zenriette. Das widerfährt den lebhaften Leuten wohl, 
Boktor. Wenn Sie feinen Vertrauten haben — 
Henriette. Ach! ich babe nichts zu vertrauen. Ich 
habe Fein Geheimnif. Von Vater, Mutter, Bruder und . 
Dldenfelden — kann ich mit jedermann fpredhen. Das haben 
Gie erfahren. 

Boktor. Es ift mir immer eine Erholung und mehr 
noch — es ift mir Erhebung, in der Unfhuld und Kraft 
Ihrer Seele Sie von allen diefen geliebten Menfchen reden 
iu hören. 

Henriette Creiht ihm die Hand). ch danke Ihnen. Doktor 
ft fie) Warum, lieber Herr Doktor, haftet Ihr Blick fo 
lange auf mir? Sie find fhwermüthbig und feierlich. 

Boktor. Ich bin ee. 

Genriette. Reden Sie — laflen Sie und Ihre Trauer 
wegphilofophiren. Wer für die Menfchheit fo viel ift ale 
Sie — Arzt — für Seele und Körper, bei dem darf der 
vernichtende Noft der Schwermuth nicht anfegen. 

Boktor. Ich bin befannt mit den Verwüftungen, die 
der Tod anrichtet. Aber — 

Henriette. Sie haben ihn in fo manchem Kampfe 
überwunden, fo manche Beute ihm entriffen — 

Doktor. Wenn Unglüd dad Herz zerreißt — unüber: 
windliher Schmerz an der innern Lebenskraft nagt — dann 
fann meine Kunft für die Erhaltung der Menfchen faft nichts 
mehr wirken. 

Henriette. Nun — fo wird doch der milde Zufpruch 
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Geheimerath. Darum bift Du zu Grunde gegangen. 

Hr. Wardamm. Kann feyn. 

Geheimerath. Ich lebe fo gut wie einer, aber ih 
fpefulire. — Einmal getrabt — dann Schritt — ftarle 
Galopp, dann Schritt, hierauf gerubt. Aber Dr — 
beftändig im Galopp — beftändig! Jet find wir Faput. 

Hr. Wardamm. Ja — dabei bleibte. 

Geheimerath. Was ich thun will, zum Andentn - 
it — die Kleine, Deine Jette, war immer ein fchnafifh 
Ding — die will ich nah einiger Zeit allenfalls wohl zu 
meiner Albertine Sefellfhaft nehmen. 

Hr. Wardamm. Doch? Er gebt lebhaft umher, fickt ver 
Wein, hebt das Glas.) 

Geheimerath. Nun — ausgetrunfen. 

Hr. Wardamm (ſetzt das Glas ab, ſchüttet ven Wein in dk 
Bouteille, au den aus dem ahvern Glaſe, und macht vie Bonteille m). 

Geheimerath Cipriät indeß). Nun, wenn ich einmal bie 
Sette aufnehme, fo verlierft Du eine Koftgängerin — meint 
Tochter legt auch Fähnchen ab — fie Fann fi putzen, wir 
in der Gefellfchaft gefehen — gefällt einmal einem, fort iR 
fie! — Was mahft Du da? 

Hr. Wardamm. Ich wil Dir fparen, will das Deine 
nicht verfreffen. 

Geheimerath. Ach was fol das? — Mitgenommen, 
eingeftedt. 

Hr. Wardamm (ſieht ihn mit untergefhlagenen Armen au um 
füttelt ven Kopf). 

Geheimerath. Was fiehlt Du mich an? 

Hr. Wardamm (aaͤchelt). Bin ich, feit wir ung nidt 
gefehen haben, Flüger geworden — oder warf Du fonf 
anders? 
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gewinnt man bei alten Keuten felten. Ich habe ihm deßhalb 
abgerathen, in dem Augenblide zum Minifter zu gehen. 
Abſichtlich habe ich den Minifter für Ihren Vater nie weder 
beftärmt, noch jemals irgend etwas für ihn dort gefucht; 
denn ich weiß, daß er nicht für diefen ift, fo fehr ich feine 
Zufriedenheit mit Ihrem Bruder kenne. Ich babe den 
Minifter gefprohen; ich habe ihm geradezu den Drud ge⸗ 
fhildert, unter welhem Ihr Bruder leidet. 

Henriette Cunuhig). Und was bat er Ihnen geantwortet ? 

Boktor. Er antwortete nach feiner Weife, Eur; und 
wenig; aber ich glaube bemerkt zu haben, daß er den Handel 
aus dem rechten Kichte fieht, daß er mit ber Lage Ihres 
Bruderd befhäftigt war, und es fol — hoffe ih — nun 
nichts mehr fchaden, daß der Geheimerath Seeger, wie: 
ih von dem Minifter weggegangen bin, zu ihm gefab: 
ren if. 

Henriette (erſchrocken). Der Geheimerath ift zu dem 
Minifter gefahren? — Mein armer Bruder! 

Doktor. Pravenirt ift nun der Minifter wenigftens 
doch. Die Stadt — richtet fih in folhen Dingen nad der 
Meinung, die man nach oben zu davon bat. Es iſt ein 
Slüd, daß hier der Dbere auch der Klügere und Beſſere ift. 

Henriette. Ach Sie heben jeden Kummer mit Güte 
und Kraft. Wie vermöcten ed unfere dankbarften Empfin- 
dungen, Ihnen zu vergelten, was Sie für und thun und 
find! . 

Doktor (verbeugt fih). 

g8enriette. Als Sie gekommen find, babe ich an Sie 
gefhrieben. Ich bin nicht fertig — was thut das? Nehmen 
Sie die Ergießung meines Herzens, edler Mann. (Sie gibt 
ihm das Papier) Nehmen Sie — wie fie da ift. 
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Bierter Auftritt. 
Geheimerath. Albertine, Ludwig. 


Geheimerath. Nehmt die Sachen weg. 

£udwig (trägt den Tifh mit dem Frühſtück weg). 

Albertine. Es ift mir fo leid, daß der alte Wardamm 
fhon fort ift; ich hatte ihn gern gefeben. 

Geheimerath. Es iſt nichts an ihm zu fehen; er if 
bypochondrifch. 

Albertine. So? Ich höre, er fol bei feinem Ungläde 
fo heiter und ruhig feyn, daß — 

Geheimerath. Hypochondriſch. 

Albertine. Ich hoͤre fo viel Gutes von den Leuten, 
und nun find fie ganz herunter geflommen — 

Geheimerath. Haben's barnach gemaht! Saufaus — 
oben hinaus — 

Albertine. Gie follen doch fo viel Gutes gethan haben. 

Geheimerath. Sagt Dir dad der empfindungsvolle 
Herr Sekretär? Sage mir, was ift dag? Ich muß mir ver: 
dammte Dinge erzählen laffen. Was baft Du mit dem 
Menfchen? 

Albertine Es ift mir lieb, daB Sie mich fragen — 
Unwahrheit werde ich Ihnen nie antworten — obſchon Id 
feibft nicht den Muth hatte, davon anzufangen. — I 
fenne ihn — ” ‘ 

Geheimerath. Das tft gänzlich unnoͤthig. 

Albertine Gh achte ihn — ich liebe ihn. 

Geheimerath. Das fagft Du mir ind Geſicht? 

Albertine. Es ift meine Pflicht. 

Geheimerath. Ehrvergeffene Kreatur von 150,000 The: 
lern — einen Sekretär liebft Du? 
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Albertine Den würdigften Mann, den ich Tenne. 

Geheimerath. Würdig?! Mit 270 Thalern Gehalt, 
würdig? Der im dritten Stod wohnet, überall nur an den 
fünften Spieltifh kommt, deffen Vater ein Bettler ift, der 
— der — der Born erftidt mih — würdig? — Frau Sekre— 
tärin — würdigfte Frau Gefretärin! D Du Nihtswürbdige! 

Albertine Hören Sie mih — 

Geheimerath. Nichtswürdiges mehr, ih fage Dir, 
daß ich dergleichen nicht ausſtehen kann. 

Albertine. Guter Vater, Sie lieben mih — 

Geheimerath. Du bift ja mein Kind, warum follte 
ih Di nicht lieben? 

Albertine Wenn ihm — 

Geheimerath. Ihn laß mir weg — 

Albertine Das kann ich nicht. Wenn ihm denn alled 
fehlt, was Ihr Rang, Ihr Vermögen, Ihre Wünfhe an 
meinem Manne — 

Geheimerath. Gemahl fagt man — 

Albertine. Mad Sie an ihm wünfhen — 

Gcheimerarh. Fehlt Alles — Alles! 

Albertine. Ich räume es ein; aber wie leicht iſt es 
Shnen, ihm das alles zu verfchaffen! 

Geheimerath. Was? Sch foll meine Geldſaͤcke aufbinden, 
fie über einen Bettelkerl herfchütten? — Nein, liebe wo andere. 

Albertine Kann man das feinem Herzen gebieten? 

Geheimerath. D ja! Dergleichen Liebe ift jest nur fo 
eine Mode. Sonft hat kein Menfch von einer Verliebung 
anders gefprocden, ald vom Zledfieber. Test ift eine tolle 
Liebe eine Merite. Nein, man trifft eine Eonveniente Partie, 
— oder man treibt Poſſen — aber die Liebe wie ein feriöfes 
Sefchäft zu behandeln — das ift albern, 
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Mar. Wardamm. Gott gebe ed! — Mein Bruder mag 
auch nicht die beften Nachrichten von feiner Heimath haben. 
Ich bringe Fein Wort aus ihm heraus, und ich fehe es ihm 
an, daB er heute ganz befondere etwas auf dem Herzen bat. 

Henriette (hebt auf). Er ift von feiner Familie getrennt 
— alled Ungemach des Krieges ift um jene her: bedarf es 
noch etwas befonderes, um ihn zu betrüben? Er bat and 
wohl lange Feine Briefe von Haufe. 

Mad. Wardamm. Weiß ich ed? Der Mann ift ja nit 
dahin zu bringen, daß er von feiner Lage redet. — Schreibt 
Du an Dldenfelden? 

Henriette. Ga. 

Mad. Wardamm. So will ich Dich nicht fiören. Gie 
geht einige Schritte) Mögeft Du durch ihn das Glüd wieber 
finden, dad wir Dir nicht mehr geben können! 

Henriette. Sollten Sie wohl glauben, daß ich ver: 
lorned Vermögen meinetwegen vermiſſe? 

Mad. Wardamm. Nein, fo wenig ald ih Dir Hlben: 
feldens Vermögen zu unferm Vortheil wünfhe. Du kennſt 
Deinen Vater. Seinen Unterhalt zu verdienen, wird er 
alled thun. Geſchenke wird er nicht nehmen — obſchon er 
fie aller Welt gegeben bat. (Sie geht ab.) 

Henriette (ſetzt ih, ſchreibt, halt inne, ſteht auf.) Sonderbar! 
Sch habe ihm fonft von meiner Kiebe für ihn fo herzlich und 
offen gefprohen — warum fcheint mir gerade heute jede 
Verfiherung davon ein Bettelbrief? 


153 


Dritter Aufteitt. 
Doktor Rado. Henriette, 


Boktor. Ich finde Sie in einem Selbſtgeſpräch — 
Henriette. Das widerfährt den lebhaften Leuten wohl. 
Boktor. Wenn Sie feinen Vertrauten haben — 
Henriette. Ach! ich habe nichts zu vertrauen. Sch 
habe Fein Geheimniß. Von Vater, Mutter, Bruder und 
Dldenfelden — kann ich mit jedermann fprechen. Das haben 
Ste erfahren. | 

Doktor. Es ift mir immer eine Erholung und mehr 
noch — es ift mir Erhebung, in der Unfchuld und Kraft 
Ihrer Seele Sie von allen diefen geliebten Menfchen reden 
zu hören. 

Henriette Creiht ihm die Hand). Ich Danke Ihnen, (Doktor 
kũßt fe) Warum, lieber Herr Doktor, haftet Ihr Blick fo 
lange auf mir? Sie find fhwermüthig und feierlich. 

Boktor. Ich bin ee. 

Henriette. Reden Sie — laſſen Sie und Ihre Trauer 
wesphilofophiren. Wer für die Menfchheit fo viel iſt ale 
Sie — Arzt — für Seele und Körper, bei dem darf der 
vernichtende Noft der Schwermuth nicht anfegen. 

Boktor. Ich bin befannt mit den Verwüftungen, die 
der Tod anrichtet. Aber — 

Henriette. Sie haben ihn in fo manchem Kampfe 
überwunden, fo manche Beute ihm entriffen — 

Doktor. Wenn Unglück dad Herz zerreißt — unüber: 
windliher Schmerz an der innern Lebenskraft nagt — dann 
kann meine Kunft für Die Erhaltung der Menfchen faft nichts 
mehr wirken. 

Yenrietie. Nun — fo wird doc der milde Zufpruch 
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bes Freundes jede finfende Kraft in die Höhe halten, fo 
lange der Menfch auf den Menfhen wirken kann. 

Doktor Cficht fie feſt an). Das möchte ich wohl. 

Henriette Cficht ihn fharf an und tritt einen Schritt auf ige zu). 
Haben Sie einen folhen Kranken? 

Doktor (nad einer Paufe). Ga. 

Henriette. Sie haben mir etwas zu fagen. 

Doktor. 9a, gute Henriette. 

Henriette Cängfliih). Herr Doktor — Herr Doktor — 

Doktor (nimmt ihre Hand). Edle Seele! 

Henriette (ſchnell ahnend). Mein Gott — ich kann's nit 
ausſprechen — (Heftig.) Herr Doktor — 

Boktor. Ya, mein Kind — Ihre ernſteſte Stunde hat 
gefchlagen. 

Henriette. Mein Vater — 

Doktor. Iſt ganz wohl — Vater, Mutter und Bruder. 
Diefe find alle wohl. 

Henriette. Didenfeld — ift — 

Doktor. Diefer Augenblid ift erfchütternd — (Er fiht 
fie zu einem Stuhl.) Geben Sie Sic. 

Henriette (ſitzt und faßt feine Hand ängſtlich zwiſchen ihre ge 
falteten Hände). Er ift todt! 

Doktor. Ihr Vater lebt! 

Henriette. D mein — (Sie will aufftehen, ſinkt enträftrt in 
deu Seſſel. Der Doktor unterſtützt fie, legt ihren Kopf an bie Lehne des 
Stuhls — ficht ſorgſam auf ihr Geſicht — faßt ihren Puls lange und for 
ſchend, legt ven Arm fanft auf ihren Schooß nieter. Er trodnct feine Gtirm, 
mit der Hand auf ihren Stuhl gelchnt, erwartet er mit Sorgfalt ihr Er⸗ 
wachen. Henriette fchlägt die Augen auf.) 

Doktor. Kennen Sie mich? 

Henriette (ohne Ausdruk). D ja — 
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doktor. Denken Sie an Ihren Vater, an alles, was 
Eie ihm find. Henriette feufst.) Ihr guter Vater kommt bald, 

Henriette. Todt? — (Sie flieht ihn ſtarr an.) Nicht mehr — 

Doktor. Tür Gie nicht mehr. 

Henriette. Nicht mehr? CSie finkt mit einem Strom von 
Thränen an feinen Bufen.) 

Boktor. Weinen Sie — weinen Sie laut und herzlich 
um den großen Berluft! 

Henriette (ſchluchzt Taut ohne aufzuhören). D mein Gott! 

Boktor. Und wenn er auch lebte, war er für Gie doch 
längft tobt. 

Henriette (richtet ih nf). Wie? 

Doktor. Ihrer Thränen iſt er nicht werth. 

Henriette. Das ift nicht möglich! 

Boktor Gudt vie Adfeln). 

Henriette (ſteht auf, übt ih auf ven Doktor), Er konnte 
vergefien — 

Boktor. Cr bat es gekonnt. 

Henriette. D meine gute Mutter hatte Necht, fie hatte 
Necht! Was wird fie fagen? — armer Vater, was wirft du 
leiden? 

Boktor. Das kommt auf Sie an. 

Henriette Cheftig). Er konnte mich vergeffen? Gewiß? 

Doktor. Gewiß. 

Henriette (nach einer Pauſe, ernf). Sch habe ed nicht ver: 
dient. (Gerũhrt. Mein Vater hat ed nicht verdient. 

Doktor. Der arme Mann, auf den jekt alled ein: 
ftürmt — 

Henriette. Das ift es eben. 

Boktor. Der von Ihnen allein feine Lebensluſt und 
Greude empfängt. 
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Genriette (br: zuwiftärtie feine Kant an ibr Hey). O mein 
Freund — mein wahrer Treund! 

Doktor Ait Emrfkimung). Das kin ich. 

Henriette. Mie bin ich getheilt zwifchen dem Schmerz 
über jenen Verluſt und der Erfenntlihleit für Ihre Sorg- 
falt! Wie kann id Ihnen danken? 

Boktor. Durd ein Opfer für den Vater. 

enriette. Nennen Sie es. 
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Bohtor. Herrſchaft über fih. — Was Sie leiden, würde 
ihn niederbeugen. Der Mann hält ſich fo Fraftig in die Höhe. 
Henriette. Ich will feine Laſt nicht vermehren. Was 
mich drüdt, will ich allein tragen. Nur muthen Sie mir 
nicht zu, die taufend Thaler — 

Boktor. Ich fol fie an Sie auszahlen. 

Henriette. Sie zahlen Sie ihm zurüd. Das wäre 
ſehr unabelig, wenn ich den geraubten Frieden meiner Seele 
mir mit Geld erfegen laffen wollte. Ob es gleich ein höchft 
adeliger Gedanfe von ihm ift, Treue — Hoffnungen und 
Freuden des Herzens ablaufen zu wollen. 

 Boktor. Freilich bedarf Ihr armer Vater — 

Henriette. Eine Tochter! Er finder fie ganz in mir. 
(Sie nimmt ven Brief, taran fie gefehrieben hat, und durchreißt ihn.) 
Wir find gefihieden. (Sie gibt dem Doktor die zwei Stüde) Ganz 
gehöre ich nun meinem Vater. Alle meine Kraft, all mein 
guter Muth, alles was ich vermag — weihe ich ihm. Nachts 
— eine Thräne, die niemand fieht — dem fhönen Traume 
der Vergangenheit! — Sind Sie fo mit mir zufrieden ? 

Bohtor (faßt ihre beiden Hände, ficht fie an, vrüdt treuherzig 
ihr Hände, verbeugt fih, Thränen zu verbergen, gebt, und ta er im 
Gehen ift, trocknet er die Augen). 

Henriette. Meine Augen werden mich verrathen. (Sie 
Halt das Tu daran.) Muth — Muth! Ich ſtehe nun an einer 
fehr wichtigen Stelle, und gewiß, ich will mich darauf er: 
halten. (Sie trodnet eine Tpräne.) Immer noch Waſſer in den 
Augen! (Sie faßt auf das Herz und ſeufzt. O fo gib dich doch 
zur Ruhe; du ſollſt ja nichts vergeflen, was dir lieb und 
ſchmerzlich ift, du follft nur nicht darüber weinen. 
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Geheimerath Cwüttenn). Der Kerl, der Sekretär, foll ja 
mit effen, und ich fol depreciren, wollen Seine Ercellenz haben! 
Daß ich mich mit Devotion opponirt habe, Fönnen Sie denken, 

Doktor. Nun — 

Geheimerath. Da find Seine Excellenz mit einem 
wahrhaft graäaßlichen Angefiht aufgefianden — und haben 
gefagt: Es bleibt bei der Abrede, um neun Uhr wird bei 
mir gefpeist, Herr Geheimerath. Sch wollte noch etwas 
fagen — fie haben aber Dero Huften befommen; da bin ich 
denn decent verfiummt, und in der Alteration rüdlinge 
zur Thür hinaus und nah Shrem Haufe gejagt, was bie 
Pferde rennen Eonnten. Dort baben fie mich bierber 
gewiefen. — Da bin ich nun. 

Doktor. Ganz redht. Und nun — 

Geheimerath CHeftig). Und nun müflen Sie mir helfen. 

Doktor. Helfen?. Ih? Wozu? 

Geheimerath. Daß ich nicht depreciren muß. 

Doktor. Bleiben Sie von der Abendtafel weg- 

Geheimerath. Das kann ich nicht, das geht nicht, das 
darf ich nicht. Es ift das erſte Mal, daB ich zu Seiner 
Excellenz invitirt bin. 

Doktor. So depreciren Sie und effen hernach. 

Geheimerath. Ich? Geheimerath Seeger — ein Mann 
von 200,000 Thalern! — Sekretär Wardbamm, der feine 
fieben Groſchen in der Taſche hat! So einem Kerl — foll 
ih abbitten? 

Doktor. Warum haben Sie bei Ihren Tafelgäften 
ibn beſchimpft? 

Geheimerath. Das ließe fi Iäugnen. Hätte mich 
nur der Teufel nicht geplagt, daß. ich ihn bei der Polizei 
mit genannt habe! 
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Boktor. Freilich! 

Geheimerath. Der Minifter nimmt fih der Sade an. 

Doktor. Es betrifft feinen Sefretär! 

Geheimerath. Uber das Volk ift ja arm! — Wie 
wäre ed, wenn ich Die Deprefation mit Geld ablaufte? — He? 

Doktor. Das thut Wardamm und der Minifter nicht. 

Geheimerath. Ich Eriege eine Krankheit. 

Boktor. Sie müflen Sich Euriren laffen. 

Geheimerath. Ich fterbe. 

Doktor. So heirathet Ihre Tochter den Sekretär. 

Geheimerath. O ich geſchlagener Mann — ich armer, 
miſerabler Vater! 

Doktor. Einverſtanden. 

Geheimerath. Hoͤren Sie. — Drehen Sie es denn 
nur fo — daß der Herr Miniſter die Sache an der Abend: 
tafel — fo — en badinant gleihfam — erzählen, fo will 
ich aledann, wie par occasion, dem Bettelhund eine Lobrede 
halten. Nur nicht depreciren. 

Doktor. Das tft des Minifterd Sache. 

Geheimerath Cmit vem Fuße flampfenv). Sie follen fich 
nach meinem Tode heirathen. Nur nicht depreciren. 

Doktor. Um die Heirath befümmert fih der Minifter 
nicht. 

Geheimerath. Was fol ich denn thun? . 

Doktor. Depreciren. 

Geheimerath. Vorfahren? — Daß dich alle Donner: 
wetter! (Er geht.) 

Boktor. Mein. ch vergebe deiner Ehre nichts, 
tedliher Schwager. Ä 

Geheimerath (fieht herein). Ich fchlage meine Tochter 
todt — 
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Henriette. Morgefallen it nichts — aber ich fürdte 
auch nichts , was vorfallen könnte. 

Sr. Wardamm. Das iji ganz redr. Aber — fich wid 
an. — Motte Augen? — Henriette — Du bat geweint. 
Weßhalb? Sen ehrlich. — Vertrauen eined zu dem andern 
it unfer legter Neihthum, um den wollen wir und nidt 
bevortheilen. 

Henriette. Heitre Menfhen iind reisbare Menſchen — 
Läͤcheln und Thränen fommen beide aus derfelben Quelle. 

Hr. Wardamm. Richtig! Derbalb biſt Du auch fhen 
wieder gefaßt. Nun — fein Geheimnis, Henriette. 

Henriette (gibt ihm den Brief tes Tofter Rare). Sie zwingen 
mich dazu; fo wollte ich ed nicht. 

Br. Wardamm (nahrem er geleien). Hm! (Er flieht Henrietien 
an und fireichelt ihre Wangen.) Liebe Jette! Er ſieht ven Brief ae.) 
Zaufend Thaler will er geben — Er trüdt ren Brief in ver Ham 
zufammen, fieht Henrietten wehmüthig an, und fagt tann im hacken Affelt:) 
Ein Schurfe, der dad Herz da für Geld anfchlägt! 

Henriette Cumarmt ihn). 

Hr. Wardamm (madt fih los). Lab mid. Das über: 
wältigt mid. j 

Henriette (halt ihn auf). Meine Mutter — Schonen 
Sie Sich beide. 

Hr. Wardamm (bleibt ſtehen). Du haft Recht. Was kann 
die arme Zrau für meinen Glauben an die Menfchen? 

Henriette. Ich lebe für Sie! 

Hr. Wardamm (weint). Warum fol id die arme Fran 
damit quälen? Sie hat des Leidens fo genug. 
nriette, Didenfeld war ja nicht die einzige Hoffnung 
end. 
ardamm. Für Dich — ja! 
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Henriette. Ich Habe theure eltern, einen guten 
Bruder; ich bin nicht allein in der Welt. 

Hr. Wardamm cfieht fie wehmüthig an). Einſt wirft Du 
es doch ſeyn. 

Henriette. Nie! Mit dem Unterricht, der Erfahrung, 
dem Wohlwollen, das Sie mir gegeben haben, werde ich nie 
weder allein noch Hülflos fen. Ihr Wollen und Thun für 
die Menſchen ift ein Vermächtniß, bei deffen Bewußtſeyn 
eine genügfame Tochter immer reich ift. 

Hr. Wardamm Chält fie im Arme und ſieht mit Junigkeit an ven 
Stimmen). Erhalte ihr dad Vertrauen — und diefed Vertrauen 
erhalte Dich! (Er geht von ihr) Nun — wirft der Unglüdliche 
auch jept viel Eid auf und — ſey es! — Ich danke Gott 
und freue mich herzlich‘, daß ich ihn unter der Eisdede her: 
vor gezogen habe. Als ich das Fleine Fuͤnkchen Leben in ihm 
rettete — wollte ich e8 ja ihm retten, nicht mir. Es iſt gut. 
(Er reibt die Hände.) Es ift abgethan. Der Eigennug hat fi 
geregt — überwunden ift er und weg — wir ftehen beide 
an unſrer rechten Stelle. Das tft auch etwas werth: laß 
und deßhalb zufrieden feyn, und gutes Muths weiter in 
die Zukunft fehben. Es wird doch gut gehen, nicht wahr? 

Henriette. Es wird gewiß gut gehen, da! ich gebe 
Ihnen meine Hand darauf. Sie haben frifhe Hoffnungen, 
wenn Sie mir in die Augen fehen; dad ‚gibt mir eine Kraft, 
einen Muth, eine Luft zu leben, die Dldenfeld mir wahrlich 
nicht rauben kann. Ich werde viel arbeiten, und Ste werden 
manchmal zu der Mutter fagen: Cine fleißige, gute, fröb: 
lihe Tochter ift eine gute Gabe. (Sie geht) Ich laffe den 
Bruder rufen. 
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Sürfter Auftritt. 
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Aad. Werdamm Zorn wir, we wir waren? 

Sr. Werdemm. Ja, aber wir find doch nicht zurüt 
gengangen. 

Aad. Werramm Man kann nicht weniger haben, 
alä gar nichts. 

Gr. Warvamm. Man kann gar nichts haben, und in 
f& und ieinen Kindern viel weniger finden, als wir in 
un3 rinden. 

Mad. Wıardamm Daren fann man nicht eflen. 

Hr. Wardamm. Für heute it ja noch geiorgt. 

Her. Wardamm. Du zwingt mid — ich halte ja 
zurüd was ih kann — aber Du zwingit mich, Dir berte 
Dinge zu jagen. it es nicht genug, daß wir nichts haben, 
must Du jebt — jeßt — in dieſer ſchrecklichen Lage — neh 
fremde Berrler in Dein Haus, an Deinen Tifch, (He weind 
auf den ich Feine Nahrung mehr zu fegen weiß — herein 
rufen? 

Sr. Wurdamm. Wie? 

Mar. Wardamm. Es iſt unerhört, unverantwortlic ifted. 
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Zr. Warvamm. Gott Xob! (vPeter geht ab.) 

Mar. Wardamm. Was hat der Minifter gewollt? 

Henriette. Doch nichts Unangenehmes ? 

Hr. Wardamm. So geht denn die Neugier über bie 
Srende der Braut und das Entzüden der Großmutter? 

Henriette. Ach, lieber Vater! (Sie umarmt ifn.) 

Bar. Wardamm (mit Seuer). Die Treue des Weibes und 
ihre Sorge geht über alle. 

Hr. Warvamm (reiht ihr vie Hand). Habe Dank, treue 
Seele. (Bu Henriette) Habe Dank, Du! Du zahblft aus für 
Deinen armen Vater, der aber reich ift in feinen Kindern. 
(De er beide in ven Armen Halt.) Braut meined beiten Freundes - 
— Du wirft eine gute Frau ſeyn. Gut ausgeliehen find 
meine alten Thaler; die Zinfen fallen fo reich, daß ich fie 
nicht faſſen kann. D mein wadrer Sohn — meine Söhne — 
Rado und Philipp — wo bleibt ihr? — Hier ift großer 
Rechnungsabfchluß, ihr gehört dazu — nehmt euren Theil 
am danfbaren Baterherzen. — Ach, es iſt das glüdlichfte, 
dad zufriedenfte, dad je unter guten Menfchen fühlte! — 
Mir fehlt nichts — ich habe alles. 

Kar. Wardamm. Aber woher weißt Du — 

Hr. Wardamm. Laß mic, empfinden und nicht erzählen. 

Yenriette. Mein guter — guter Vater! 

Hr. Wardamm. Aus dem Wagen hat mir ed der Doktor 
zuigeſchrieen, wie der Herold eine Sieges- und Friedens⸗ 
botſchaft. — Starr ſtand ich da — wollte fragen — fort 
raſſelte der Wagen, daß die Funken aus dem Boden fuhren 
— ich zitterte — konnte nicht reden — lief — konnte nidt 
fort — mußte gehen und mein Herztlopfen der feligen Wonne 
Daber tragen. — Da bin ih. — Nun fhafft dem ungeftümen 
Manne Thränen der Freude — fo wird mir leichter, und 
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Deiner graum Haare willen — we bat Du das 
7 
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Mad. Wardamm. Mein guter Philipp! 

Henriette. Sehen Sie nun! 

Hr. Wardamm. Daß Seeger ein Narr wäre, und daß 
er von diefem Augenblick an beweifen wolle, wie er für einen 
braven Sohn denke. | 
» Mar. Wardamm. Gott fegne ihn dafür! 

Hr. Wardamm. Da erhub ich mein Auge wieder. — 
Gott fegne Ihre Ercellenz! ſprach ih. Wie ich zu meinem 
Sreunde fpreche, fo Iprac ich das aus. Der alte Herr fah 
mich gutmüthig an; mein Muth Fam wieder. Ich habe zu 
viel gethan, ſprach ich — aber ich habe doc vieles gethan. 
Ohne Angft bin ich arm geworden, und habe den Muth 
behalten, dem Staate nie läftig zu fallen. Die Hülfe deö 
Sreundes habe ich dankbar empfangen; aber ich wäre aud) 
nicht verzweifelt, wenn diefe Hülfe augsgeblieben wäre. Sch 
will arbeiten was ich kann und fo lange ich kann. Niemals 
habe ich auf Wiedergeben oder Dank Hülfe geleiftet — fondern 
weil ich es fo thun mußte und nicht laffen fonnte. Meine 
Kinder und meine Wittwe — tragen ben offenen Wechfel 
auf die Menfchheit an der Stirne — und fie hat ihn. oft 
fhon honorirt. Mir — gibt die Erinnerung Muth zu leben, 
hebt auch im Sterben — ja, gnädiger Herr — fo reich iſt diefer. 
Schatz — daß er auch meine Wittwe nie ganz finfen laffen würde. 

Mad. Wardamm. Du baft Recht! Ja, Du haft Recht! 

Sr. Wardamm. Der Minifter fah mih an, wie ein 
Biedermann, und fagte: — Arbeiten Sie — Ihre Wittwe 
wird nicht darben. Kort ging ee — ih — ftand noch lange 
da — fonnte vor Rührung kaum die Thüre finden — ſprach 
dann unterwegs den Doktor — nun Euch — nnd jet bier 
in Eurer Mitte ſage ih: — Ich danfe Gott! Mir fehlt 
nichts — ich babe alles. 
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Achter Auftritt. 
Vorige. Peter. 


Peter. Da ift ein Bote, der einen Brief: an Sie bringt, 
Herr Wardamm. 

Hr. Wardamm. Nur ber! — Ei, der ift von Deinem 
Bruder — 

Mad. Wardamm. Ad mein armer Bruder! 

Hr. Wardamm Cim Aufbrechen). Freilich gehts dem armen 
Kerl fhlimmer ald und. Er Liest erſt für ſich, daun auf einmal 
ruft er. Hört — hört! 

Mad. Warvdamm. Nun — 

Hr. Wardamm. Kein Geld — mehr ale Geld! (Ex liest.) 
„Rechingen, ben 17ten.“ 

Bar. Waryamm. Das ift ja nur zwei Stunden von 
bier — 

Hr. Wardamm. Stil doch! — „So weit bin ich ge: 
kommen. — Hier begegnete mir mein ehrlicher Peter, der 
ältefte Knecht, defien Du Dich noch erinnern wirft. Mit 
Lebensgefahr Hat er fih weg und zu mir gewagt. Meine 
Beine Tochter ift wieder gefunden.” - 

Mad. Wardamm. Gott ſey Dank — 

Benriette. Gefunden! 

Sr. Wardamm. „Die Frau und die Uebrigen ſind 
wohl; Geld, Moͤbeln, Haus und Scheuern iſt alles zu Grunde 
gegangen. Aber — ich habe von Dir gelernt — zu arbeiten 
und auf Menſchen zu bauen. Ich gehe den Meinen arm 
an Geld, reich an Muth entgegen. Beides habe ich von Dir 
empfangen; dad eine iſt ohne meine Schuld verloren, da6 
andere fol nicht verloren gehen, das verfprehe ih Dir. 
Gott ſey mit Euch!” — Und mit Dir, ehrliher Kerl! — 
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te — das Geld ift weg, das Kind ift da! — Lebensluſt 
und Muth hat er von und empfangen. — Weg ſey dad 
Geld — wir haben den Segen des Gelded. Küffe mic, 
und quittire Deinem Bruder Kapital und Zinfen. 

(Sie umarmt ihn.) 

Peter. ‚Herr Wardamm! 

Hr. Wardamm. Was iſts? 

Peter. Der Menih, der Ihnen mit Gefahr Leib und 
Lebens die gute Nachricht gebracht hat — heißt Peter? 

Hr. Wardamm. So heißt er. 

Yeter. Nun, (er fhlägt in vie Hand) fo heißt doch mancher 
ehrliche Kerl Peter! (Er geht ab.) 

Mad. Wardamm. Dem Boten will ich aber zu effen 
und zu trinfen geben, was wir entbehren koͤnnen. (Sie geht.) 
Nein. (Sie bleibt fden.) Er fol für die Nachricht aud das 
haben, was wir nicht entbehren koͤnnen. (Sie seht a) 

Henriette. Und ih will für den Onkel die Antwort 
fhreiben. (Sie geht.) 

- Hr. Wardamm. Eine Notification der Heiratd — 

Henriette Chommt wieder). Was ich fehreiben werde? 
(Gie Hält vie Hand an die Stirne.) Lieber Water — ich weiß es 
wahrlih nicht. — Mir ift wunderbar zu Muthe. Alle Pulſe 
sittern an mir — lachen Fünnte ih und weinen in demfelben 
Augenblide. Alles Löfet fih auf indem Gefühle, mein Vater 
ift glüklih, und das — möchte ih in die Welt hinaus 
rufen. (Er legt feine Hand auf ihre Schulter) Daß der Vater mit 
allen feinen Freuden und Leiden fich gern auf feine Tochter 
ftügen mag — dad hat ein wadrer Mann für eine gute 
Brautfteuer gehalten. (Sie geht ab.) 

Sr. Wardamm (einen Augenblid im Rachdenken). Hm! — 
Habe ich denn gar nichts, was ich dem Doktor geben koͤnnte? 
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Mad. Wardamm. Gott gebe ed! — Mein Bruder mag 
auch nicht die beften Nachrichten von feiner Heimath haben. 
Ich bringe Fein Wort aus ihm heraus, und ich fehe es ihm 
an, daß er heute ganz befonderd etwas auf bem Herzen hat. 

Henriette hebt au. Er ift von feiner Familie getrennt 
— alles Ungemah des Krieges ift um jene her: bedarf es 
noch etwas befonderes, um ihn zu betrüben? Cr bat and 
wohl lange Feine Briefe von Haufe. 

Mad. Wardamm. Weiß ich es? Der Mann ift ja nit 
dahin zu bringen, daß er von feiner Lage redet. — Schreibft 
Du an Dldenfelden? 

Henriette. Ga. 

Mad. Wardamm. So will ich Dich nicht ſtoͤren. Se 
geht einige Schritte) Mögeft Du durch ihn dad Glück wieber 
finden, dad wir Dir nicht mehr geben können! 

Henriette. Sollten Sie wohl glauben, daß ich ver: 
lorned Vermögen meinetwegen vermiffe? 

Mad. Wardamm. Nein, fo wenig ald ih Dir Olden⸗ 
feldend Vermögen zu unferm Vortheil wuͤnſche. Du kennſt 
Deinen Bater. Seinen Unterhalt zu verdienen, wird er 
alles thun. Geſchenke wird er nicht nehmen — obfhon er 
fie aller Welt gegeben bat. (Sie gebt ab.) 

Henriette (fest ſich, ſchreibt, Hält inne, fteht auf.) Sonderbar! 
Sch babe ihm fonft von meiner Liebe für ihn fo herzlich und 
offen gefprohen — warum fcheint mir gerade heute jede 
Verfiherung davon ein Bettelbrief? 
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Dritter Auftritt. 
Doktor NRado. Henriette. 


Doktor. Ich finde Sie in einem Selbſtgeſpräch — 
Henriette. Das widerfährt den lebhaften Leuten wohl. 
Boktor. Wenn Sie feinen Vertrauten haben — 
Henriette. Ach! ich habe nichts zu vertrauen. Sch 
habe Fein Geheimniß. Von Vater, Mutter, Bruder und . 
Didenfelden — kann ich mit jedermann fpredhen. Das haben 
Sie erfahren. | 

Boktor. Es ift mir immer eine Erholung und mehr 
noch — es ift mir Erhebung, in der Unfhuld und Kraft 
Ihrer Seele Sie von allen diefen geliebten Menfchen reden 
zu hören. 

Henriette (reicht ihm die Hand). Ich danke Ihnen. (Doktor 
tüßt fie) Warum, lieber Herr Doktor, haftet Ihr Bli fo 
lange auf mir? Sie find fhwermäthig und feierlich. 

Boktor. Sch bin ee. 

Henriette. Reden Sie — laffen Sie und Ihre Trauer 
wesphilofophiren. Wer für die Menfchheit fo viel ift als 
Sie — Arzt — für Seele und Körper, bei dem darf ber 
vernichtende Noft der Schwermuth nicht anfeßen. 

Doktor. Ich bin befannt mit den Verwüftungen, die 
der Tod anrichtet. Aber — 

Henriette. Sie haben ihn in fo manchem SKampfe 
überwunden, fo manche Beute ihm entriffen — 

Doktor. Wenn Unglüd dad Herz zerreißt — unüber- 
windliher Echmerz an der innern Lebenskraft nagt — dann 
kann meine Kunft für die Erhaltung der Menfchen faft nicht 
mehr wirken. 

Henrietie. Nun — fo wird doc der milde Sufpruch 
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Henriette. Von wen haben Sie dieſe ſchreclichen 
Nachrichten? 

Doktor. Tas Schlimmſte babe ich geſagt — leſen Sie 
nun. (Ex gikt ihr einen Brief.) 

Henriette Cheitig). Der ift von ihm? Sie ſirht hircin.) 
Vom Ende vorigen Monatd — 

Doktsr. Lefen Sie — 

Henriette (lies: ſchnell, man hört fie mir abwechſeluden Emyfie 
rungen ausfprehen): „Adelitand erhoben — befannte Degra⸗ 
dation ihrer Umfiande — — nicht mehr daran deufm — 
doch aus Dankbarkeit” — Lebt er denn — ift er nicht todt? 

Doktst. Gehen Sie zu Ende. 

Henriette Cliest). „Aus Dankbarkeit dem Vater Ein 
taufend Thaler — aber ihr dad Wort zurüd geben — ver: 
binden mit wem fie will” — Er lebt — er lebt! 

Boktor. Für Sie nicht. 

Henriette. Aber er lebt! — Es ift ein unwürbiger 
Menſch — ich werde ihn vergeffen lernen — aber ich danke 
Gott, daß er lebt. 

Doktor (ergreift ihre Hanı). So habe ih Ihre Krankheit 
eingefeben. Ich bielt es für menſchlicher, Sie auf einem 
Augenblick ganz zu vernichten, als für lange Zeit zu laͤhmen. 

Henriette Cführt unwiltührlich feine Hand an ihr Herz). O mein 
Freund — mein wahrer Sreund! 

Doktor (mit Empfinnung). Das bin ich. 

Henriette. Wie bin ich getheilt zwifchen dem Schmerz 
über jenen Verluſt und der Erfenntlichfeit für Ihre Sorg⸗ 
fat! Wie kann ih Ihnen danken? 

Doktor. Durch ein Opfer für den Bater. 

Henriette. Nennen Sie es. 
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Doktor. Herrſchaft über fih. — Was Sie leiden, würde 
ihn niederbeugen. Der Mann halt fich fo kraͤftig in die Höhe. 

Henriette. Ich will feine Laſt nicht vermehren. Wa 
mid dradt, will ich allein tragen. Nur muthen Sie mir 
nicht zu, die taufend Thaler — 

Doktor. Ich foll fie an Sie auszahlen. 

Henriette. Sie zahlen Sie ihm zurüd. Dad wäre 
fehr unadelig, wenn ich den geraubten Frieden meiner Seele 
mir mit Geld erfegen laffen wollte. Ob es gleich ein höchft 
adeliger Gedanke von ihm ift, Treue — Hoffnungen und 
Sreuden des Herzens ablaufen zu wollen. 

Doßktor. Kreilich bedarf Ihr armer Vater — 

Henriette. Eine Tochter! Er findet fie ganz in mir. 
(Sie nimmt ven Brief, taran fie gefehrieben hat, und durchreißt ihn.) 
Wir find gefchieden. (Sie gibt vom Doktor die zwei Stüde.) Ganz 
gehöre ih nun meinem Vater. Alle meine Kraft, all mein 
guter Muth, alles was ich vermag — weihe ich ihm. Nachts 
— eine Thräne, die niemand ſieht — dem fhönen Traume 
der Vergangenheit! — Sind Sie fo mit mir zufrieden ? 

Doktor Cfaßt ihre beiven Hände, ficht fie an, drückt treuherzig 
ibe Hände, verbeugt fih, Thranen zu verbergen, geht, und ta er im 
Gehen ift, trodinet er die Augen). 

Henriette. Meine Augen werden mic verrathen. (Sie 
halt das Tu daran.) Muth — Muth! Ich ftehe nun an einer 
fehr wichtigen Stelle, und gewiß, ich will mich darauf er: 
halten. (Sie trodnet eine Träne) Immer noch Wafler in den 
Augen! (Sie faßt auf das Herz und ſeufzt. D fo gib dich doch 
zur Ruhe; du ſollſt ja nichts vergeffen, was dir lieb und 
fhmerzlich ift, du folft nur nicht darüber weinen. 





Peter Satz mr Eurgifer zur um le dem Veh Ge rar). Sie 
schme 3 — = — Eur net es! 

$: Wıryımm Fire. lieber Yerer! 

Peter Leif ei. 

Sr Verrenn Erde Fein Gelb ein 

Peter ar re Zr femme Fehr) Mie? 

rc Wırrınna Tu bei Deinen Lohn auf ein Jahr 
erhetten ? 

Peter Miet a 

gr. Wertremm re mir davon drei Thaler, will 
Du des? 

Peter. Ib Gett — 

Sr. Werraum Felge mir — ſtecke dad Gold ein 
und gib es glei zurüd. Aber leife Da — Du mir br 
Thaler. 

Peter Gent res Ge rin). Beſter Herr! 

Zt. Werramm Ich bin eilie Lab mich nicht 
werten — 

Peter (zicht einen Heinen Bentel herver). Hier iſt alled — 
zwanzig Thaler — 

Hr. Wardamm (nimmt vrei Thaler davon, gibt das andere 
zurad). seht bin ih Dir ſchuldig — auf der ganzen weiten 
Belt — nichts als dieß — und niemanden ald Dir. — 
Diefe Schuld maht mir Freude, ebrlihde Seele — umd 
Gott wird mir helfen, daß ih Sie abtragen kann. (Er reicht 
ihm die Hand. Peter küßt fie. Er geht. Peter bleibt und trocknet Rd 
die Augen.) 


Bierter Aufzug. 


Des Gcheimeratps Simmern, 





Erfier Auftritt. 
Der Geheimerath trintt Kaffe. Ein Lohnlakei. 


Kohnlakei. Herr Geheimerath — er kommt. 

Geheimerath. Wer? Der Polizei-Inſpektor? 

Kohnlakei. Nein, der Sekretär Wardamm. 

Geheimerath cheftig). Ich habe aber den Polizei: Im: 
ſpektor erft fprehen wollen, 

ohnlakei. Der ift noch nicht wieder da. 

Geheimerath. Er hätte wieder da fepn follen. 

Sohnlakei. Und den Sefretär habe ich auf Ihren Be: 
fehl beitellen muͤſſen. 

Geheimerath. Kerl, widerfprih mir nicht fo brutal. 

Sohniakei. Was fol ich dem Sekretaͤr fagen? 

Geheimerath. Er fol herauf fommen. 

Kohnlakei. Sehr wohll (Er geht.ab.) 

Geheimerath. Nun wollen wir fehen, wer oben auf tft, 


ich oder er. | 
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a: WBarsımm Zu 'eufyert?! Ueber mi — nein. che 
‚4 cıere Ster: Sam ırr Tom der wackern Hausfran 
—  -tf ancımem Juge — :ı die Haud des Arbeiter 
wgeren — "zarıf + mie der Tran yon Üvernan, macht 
nınder Aruınwerie 28 :.cıneren Much. Liebe Panline — 
u der Seintr ater oet — Ser Vierrrinker Vreiaiſt. Yet 
"ae: ne — :20 es ang Dir eft vehr proisiih. er 
zuft veree = Sonata m, amd — yisube ımır, Du wir 
im zeeitihes Zee MIören. 

Bad. Parvumm em. Herr erhaite Deinen guten 
"Rur! 

Jr. Wardumm :-edzer mız tem Luc ıbre Augen). Und Wr: 
se ır Papier. Ze mir !urmidaläage — ſonſt bat mein 
Sanöwer?: ..nen ' mieeeen Node. 

Bus. Wardımm. Stoer Mann — Deine gute Laune 
ann min nee Teblıh macen. Tergib, ich mund Dir Das fagen. 

jr. Wursamm. Du must alles jagen, was Du denkſt. 
Barum :unmıt Im Er "og ſeyn 

Bad. Wardumm. Dieſe Heiterkeit it das letzte gewalt: 
'ame Aniſtreven zegen den 'hweren Drud der Umſtaände. 
Dene Zrımmmng it mublam gewonnen — tie kann nicht 
dauern. 

Hr. Wardamm. Mubſam? — Mag ſeyn! Hm! Was 
bat man :hne Mübe? — Mübiam gewonnen! Aber bed 
gewonnen — 30 abe ıch denn doch einen Ableiter gegen 
Jommer »rribten fünnen. Er ſteht da — num laßt bie 
Wolfen ziehen, grau, rief und ſchwarz; und kümmern jie nid. 

\ Mar Wardamm. Ebrkiche Seele! Sie amarmt ihm.) 
J Henriette. Mein guter Vater! (Sie küät feine Hand.) 

Br. Wardamm. Da it Geld. Jetzt ſchafft Papier — 

und gute Dinte Zriih and Werk! Er rege ich zum Schreiben.) 
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Sechster Anftritt. 
Vorige. Doktor Nado. 


Doktor. Bott grüße Euch, lieben Leute! 

Alte Willkommen! 

Hr. Wardamm. Kühlen Sie meinen Puls, lieber 
Dotftor — er geht gut. Sagen Sie das ben Weibern von 
Amts wegen; denn die halten meine gute Laune für Eos: 
vulfion. 

Doktor (nimmt feine Hand). Der Pulsſchlag eines kraft⸗ 
vollen Mannes. 

Hr. Wardami. Da! Hört Ahr Das? (Zu Rave) Ich 
babe Arbeit — ich werde noch mehr befommen. Die Sachen 
ſtehen herrlich. 

Doktor. Euch guten Leute trifft man immer bei- 
fammen. 

Mad. Wardamm Wo follten wir auch Bin? 

Hr. Warvamm. Zu Freunden, Hätten wir Feine?! — 
Nie Hatte ich einen beffern als diefen. Er mied wohl 
meine befesten Tafeln — aber er figt Stunden lang an 
meinem leeren Tifhe. Er lehrte mih Mäßigung — ver: 
dünnte mein Blut — ftählte meine Nerven, da ich reich 
war. Und nun, da ich nicht mehr veih bia — iſt er mit 
jedem Worte zur rechten Zeit ein Strebepfeller gegen den 
Kleinmuth geworden. 

Doktor. Möge das fo feyn! 

Hay. Wardamm. Wohl ift es fo. 

Henriette. Iſt manchmal ein grauer Tag, der Vater 
bat angefangen die Augenbraunen finfen zu laffen, und fieht 
daun Sie auf das Haus zu fommen — gleich geräth er in 
eine raſche Richtung, wie der Krieger vor dem General; 

sffland, theatral. Werke. VIII. 12 
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Hr. Warvamm. Du fenfzeft? Ueber mich — nein, Weber 
das leichte Bier? Auch nicht. Bon ber wadern Hausfrau 
— mit freundlidem Auge — in bie Hand des Arbeiterd 
gegeben — rauſcht es wie der Trank von Epernay, macht 
minder Befchwerde und gleiheren Muth. Liebe Pauline — 
fey der Weintrinfer Poet — der Biertrinker Profaift. Port 
war ich lange — und es ging Dir oft fehr profaifh. Pro⸗ 
faift werde ich Fünftig feyn, und — glaube mir, Du wirk 
ein poetifhes Leben führen. 

Mar. Wardamm (weint). Gott erhalte Deinen guten 
Muth! 

Hr. Wardamm Ctrodnet mit dem Tuch ihre Augen). Und ver: 
leide mir Papier, das nicht durchſchlägt — ſonſt Hat mein 
Handwerk einen fehlehten Boden. 

Mad. Wardamm. Lieber Mann — Deine gute Laune 
kann mich nicht Fröhlich machen. Vergib, ich muß Dir das fagen. 

Hr. Wardamm. Du mußt alles fagen, was Du denkſt. 
Warum Fannft Du nicht froh ſeyn? 

Mad. Wardamm. Diefe Heiterkeit ift das legte gewalt: 
fame Aufftreben gegen den fchweren Drud der Umſtaͤnde. 
Deine Stimmung ift mühfam gewonnen — fie kann nit 
dauern. 

Hr. Wardamm. Mühfam? — Mag feyn! Hm! Was 
bat man ohne Mühe? — Mühfam gewonnen! Aber bed 
gewonnen. — So habe ich denn doch einen Ableiter gegen 
Sammer errichten koͤnnen. Er ſteht da — nun laßt bie 
Wolken ziehen, grau, tief und ſchwarz; uns Fümmern fie nidt. 

Mad. Wardamm. Ehrliche Seele! (Sie umarmt ir.) 

Henriette. Mein guter Vater! (Sie küßt feine Haud.) 

Hr. Wardamm. Da ift Geld. Jetzt fchafft Papier — 
und gute Dinte. Friſch and Werk! Er ſetzt fi gum &creiben.) 
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Sechster Anftritt. 
Vorige. Doktor Nado. 


Doktor. Gott grüße Euch, lieben Leute! 

Alte Willkommen! 

Hr. Wardamm. Fühlen Sie meinen Puls, lieber 
Dofktor — er geht gut. Sagen Sie dad ben Weibern von 
Amts wegen; denn die halten meine gute Laune für Eon⸗ 
vulfiön. 

Doktor Caimmt feine Hand). Der Pulsſchlag eines Eraft: 
vollen Mannes, . 

Hr. Wardamm. Da! Hört Ihr das? Hu Rave) Ich 
habe Arbeit — ich werde noch mehr befommen. Die Sachen 
ftehen herrlich. 

Doktor. Euch guten Leute trifft man immer bei: 
fammen. 

May. Waryamm. Wo follten wir auch bin? 

Hr. Warvamm. Zu Freunden. Hätten wir keine? — 
Pte Hatte ich einen beffern als diefen. Er mied wohl 
meine befegten Tafeln — aber er figt Stunden lang an 
meinem leeren Tifhe. Er lehrte mich Maͤßigung — ver: 
dünnte mein Blut — !ftählte meine Nerven, da ich reich 
war. Und num, da ich nicht mehr veih dia — ift er mit 
jedem Worte zur rechten Zeit ein Strebepfeiler gegen den 
Kleinmuth geworden. 

Doktor, Möge das fo feyn! 

Mad. Wardamm. Wohl ift es fo. 

Henriette. Iſt manchmal ein grauer Tag, der Vater 
bat angefangen die Augenbraunen ſinken zu laflen, und fiebt 
dann Sie auf das Haus zu fommen — gleich geräth er in 
eine raſche Richtung, wie der Krieger vor dem General; 

JIffland, theatral. Werke. VII. 12 
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weg find die Wollen von der Stirme, und es ift heller 
Sommertag. 

Doktor. Nicht fo viel des Guten. Wo ift der Menfc, 
dem es nicht endlich den Kopf verrüdte? 

Henriette. Ber Ihnen gehen die dankbaren Ergiefungen 
guter Menfhen zum Herzen. 

Boktor. Zum Herzen? D ja! — Aber wer fagt Ihnen, 
daß es ohne allen Eigennug iſt? Kennen Sie die geheime 
Geſchichte dieſes Herzens? CEr ficht fie an und wenvet ſich raſch a 
Herrn Barramm.) Nun, was für Arbeit wird mein guter alter 
Freund dort treiben? 

Hr. Wardamm. Bucitaben malen — 

Doktor. Abſchreiben? 

Hr. Wardamm. Die Hülle und Fülle. 

Doktor (nimmt das Papier). Ein Prozeß? (CEr ſieht ihn an.) 
Die Ruinen und den Schutt fremder Thorhbeiten und frem: 
den Elends mühfam nackzeichnen? Nein! (Er wirft es auf ven 
Tiſch) Schiden Sie das weg. 

Hr. Wardamm. Man muß doch etwas thun. Wo wir 
fteben — ift e8 gleich viel was. 

Boktor. Laß fehen, ich bringe Euh ein Baͤumchen 
feifh und zart. Ich pflanze es in Eure Mitte — und nenne 
das Bäumen den Baum ded Guten. Möge ed gedeihen, 
und unter feinem Schatten — der fanft ruhen, der fo 
manchem Obdach gegeben hat! 

Hr. Wardamm (ſieht ven Doktor und alle umher an). Was 
ift das? CPaufe.) 

Mad. Wardamm. Lieber Doktor — Sie fehen fo fröh: 
ih aus — 

Henriette. So gut — fo Ihrer Sache gewiß. Dürften 
wir hoffen — 
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Hr. Wardamm Crafh). Halt! Sepd il! — Auf fo 
was verftehe ich mich auch. (Er wendet ihn mit Lebhaftigkeit zu 
#4.) Laſſen Sie fih anfehen. (Er läßt ihn aus feinen Armen und 
fagt in lauter Freude.; Ja! ja,” er bringt und was Gutes.. 
(Bwifgen ven Brauen, deren Hände er ergreift.) Er bringt und ein 
Glück, ich fehe es, ich fühle ed — (Er ſchiebt die Frauen von fl.) 
Es überfällt mich — Geberlaut.) Ja! Mit gefalteten Händen.) Die 
Stunde der Erlöfung ift geflommen! — Seht — er Tann 
vor Wonne nicht reden — die bebende Kippe — dad Herz, 
wie es fchlägt! — Seht — feht — o feht, er weint. (Er 
amarmt ihn.) Gott ftehe mir bei! Ich babe das Unglüd ge- 
tragen — bei dem Glüde beben meine Kniee. Im Elend 
bin ih nicht verfunfen, Cer wirft fih anf einen Stuhl) 
großer, guter Gott! warum kann ich die Rettung nicht 
aushalten? 

Mad. Wardamm. Mber lieber Mann — ah Herr 

Doktor! — 

Henriette. Vollenden Sie. 

Doktor mit gefalteten Hänven in freuviger Wehmuth auf Herrn 
Barvanım blidenn). Er hat Necht. (Zu ven Frauen, mit dem Ausbruch 
feiner Hesgensfrenve.) Ja — gelobt fey Spott! — er bat Recht. 

Mad. Wardamm (liegt des Doktors Hand an ihr Herz, das Ge⸗ 

fih auf feine Schulter). Ach! CSie Tann nit reden.) 

Henriette (fleht ſtarr vor Freude auf ven Doktor, ihre Arme 

Hängen herab. — Wehmuth und Freude laffen über der Hanpt- 
empfindung keinen befondern Ausprud zu). 

Hr. Wardamm Cin Weichheit aufgelöst). Zu mir — zu mir! 
— Meinen Dank vor der Verkündigung, wie Ihr Wille 
längft vor der That hergegangen ift. 

Boktsr. Höret mid. — Still und Flein — fparfam 
und gering ifi die Hülfe, ' 
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Alle (inbem Herr Wardmann aufficht und Die Hänve faltet). Hülfe! 

Doktor (anf Wardanm ventenv, zu ven rauen). Verwalkter 
des botanifchen Gartens vor der Stadt. (Er gibt ver Ten 
das Dekret.) Tugend und Unfhuld — (Er führt le einen Gieitt 
gegen ven Bater.) reiche ben Lohn der Beharrlichkeit. (Er geht 
ſchuell fort.) 

Hr. Wardamm Cwil ihm nad). Menſch — Art — 

Retter! 

Mabd. Wardamm (will vaſſelbe). Herr Doktor! CBeive be 

gegnen fi und fie fällt kraftlos in ihres Manues Arme.) Mann! 

Henriette (eilt nad ver Thür). Herr Doftor! Ra vom 

Senfler.) Herr Doktor! (Sie fällt ihrem Bater um ven Hals.) 
Water! 
(Alle drei fagen und handeln vieß in vemfelden Uugenblide.) 

Hr. Wardamm. Laßt ihn — Aus dem Elende bat er 
und gezogen — fein Blut wallt, Sreudenthranen ſtroͤmen, 
der Muth des Erretters ift in feinen Schritten, wir holen 
ihn nicht ein. Der das in feine Seele legte, fieht zufrieden 
auf ihn herab — leitet feine Kraft — daß er in biefem 
Augenblick vielleicht neues Leben bringt, wo Verzweiflung 
feiner wartet. Gib ihm — guter Gott, Lebenskraft und 
Gewalt ˖ — bis — bis er nicht mehr wirken kann. 

Henriette Cfieht in das Dekret). Hören Sie, lieber Bater — 
da ſteht — dreihundert Thaler — Frucht — Wohnung — 0 Get! 

Mad. Wardamm (fröhlich. Dreibundert Thaler und 
Wohnung — » 

Hr. Wardamm. Was Thaler — was hundert — was 
Wohnung? — Gärtner bin ich, Bärtner in Gottes Natur! 
Das war der erite Stand des Menfchen, es ift mein legter! 
— Hört ed doch — Seeger, und alle, bie ihre kuͤnſtliche 

Yan aus taufend Bedürfniffen erpreſſen — aus ber 
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großen Quelle der Natur werde ich mich ftärten — ich werde 
am frifhen Bache wohnen, mein Weib wird.mir das Eſſen 
zur Arbeit bringen — meine Tochter wirb aus einem Ge- 
bafche fingen — ich werde überall unvermuthet jemand von 
Euch finden — ich werde dad hoͤchſte Menfchenalter erleben 
— Weib — Tochter — umarmt mid und dankt Gott, baf 
ee mih zum Gärtner erhoben hat. — 

Kar. Wardamm. a, wir werden glüdlich feyn. 

Henriette. Glücklicher, ald wir jemals waren. 

(Sie umarmen ihn.) 
- Hr. Wardamm. Haft Du keine Blume? Gebt mir eine 
Blume. 

Henriette (gibt ihm eine). Taufende werden ung blühen — 

Hr. Wardamm cfiedt fie an). Da — feht den großen 
Drden der Natur. — Ich bin aufgenommen. Gelobt fey 
Sott und fein treuer Verwalter Rado! 

Mad. Wardamm. Uber nun — lieber Mann — id 
habe gewiß Gott von Herzen gebanft, nun laß uns au 
das Dekret nachfehen, wie es fi damit verhält — was die 
Sache trägt — wer es unterzeichnet hat — 

Hr. Wardamm (gibt es ihr). Das iſt Weiberſache. — 
Da — nehmt die Webe Gottes, feht — fuht — zähle — 
febt nah — ob der Faden gleih — ungleih — dünn — 
ſtark oder ſchwach, dad Ganze breit oder fchmal iſt; ich will 
im Hofe herum geben — in die Wolken fehen und fagen — 
beine Rechnung ift unbegreiflid — aber immerdar groß und 
gut! (Sie umasmen ihn.) 

Henriette. Bleiben Sie — 

man. Wardamm. Licher Mann — 

Hr. Wardamm. Lapt mich. — Ich will draußen danken, 

mit Lachen und Weinen. (Er madht ſich los und geht ab.) 
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Peter Cheht mit Entzüden auf und reicht ihm das Bol var). Gie 
nehmen e8 — ja — Sie nehmen e8! 

Hr. Wardamm. Höre, lieber Peter! 

Yeter. Da ift es. 

Hr. Wardamm. Stede Dein Gold ein. 

Peter (läßt vie Arme bekinmmert finten). Wie? 

Hr. Wardamm. Du haft Deinen Lohn auf ein Jahr 
erhalten ? 

Peter. Wie? Ja. 

Hr. Wardamm. Leihe mir davon drei Thaler, will 
Du das? 

Peter. Ah Gott — 

Hr. Wardamm. Folge mir — fiede das Gold ein 
und gib ed gleich zurüd. MWber leihe Du — Du mir drei 
Thaler. 

Peter (ſteckt das Gold ein). Beſter Herr! 

Hr. Wardamm. Gh bin eilig Laß mich nicht 
warten — 

Peter Cyicht einen Heinen Beutel hervor). Hier ift alled — 

zwanzig Thaler — 
— HSr. Wardamm (nimmt drei Thaler davon, gibt das andere 
zurüch. Gebt bin ih Dir fhuldig — auf der ganzen weiten 
Welt — nichts ald dieß — und niemanden ald Dir. — 
Diefe Schuld maht mir Freude, ehrliche Seele — umd 
Gott wird mir helfen, daß ich Sie abtragen kann. (Er reicht 
ihm die Hand. Peter küßt fie. Er gebt. Peter bleibt und trocknet Rd 
die Augen.) 


Bierter Aufzug. 


Des Gebheimeraths Bimmer, 





Erſter Auftritt. 


Der Geheimerath trintt Kaffe. Ein Lohnlakei, 
Kohnlakei. Herr Geheimeratb — er kommt. 
Geheimeraty. Wer? Der Polizei-Infpektor? 
ohnlakei. Nein, der Sekretär Wardamm, ' 
Geheimerath cheftig). Ich habe aber den Polizei: Im: 

fpeftor erſt fprehen wollen. 

Kohnlakei. Der ift noch nicht wieder da. 

Geheimeraty. Er hätte wieder da ſeyn follen. 

Kohnlakei. Und den Sefretär habe ich auf Ihren Be: 
fehl beitellen müſſen. 

Geheimerath. Kerl, widerfprih mir nicht fo brutal. 

Sohnlahei. Was fol ih dem Sekretär fagen? 

Geheimerath. Er foll herauf kommen. 

Sohnlakei. Sehr wohl! Er geht ab.) 

Geheimerath. Nun wollen wir fehen, wer oben anf ift, 


ich oder er. 
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Bweiter Auftritt. 
Sekretär. Wardamm. Gebeimeratb. 


Sekretär. Sie haben verlangt, mich zu fprechen, Herr 
©eheimeratb. 

Geheimerath (ſchenkt fih ei). Aa! Ganz recht! 

Sekretär (nach einer Paufe, darin er fein Befremden merken 
läßty. Ich erwarte alfo Ihre Aeußerungen. 

Geheimerath (Erinkt). Richtig! Sie warten — 

Sekretär cfieht ihn an — ſieht ſich um — Holt fi einen Stufl, 
ſetzt ſich; ienoch gefchicht vieß alles mit Anſtand). Mit Ihrer Er: 
laubniß — 

Geheimerath. Ich würde fchon gefagt haben, wenn 
nöthig gewefen wäre. 

Schretär. Nöthig ift Ihre Höflichkeit für die Ehre 
des Minifterd, dem ich diene. Ich made für mich Keinen 
Anſpruch darauf. 

Geheimerath. Seiner Ercellenz; — alle DBeneration, 
alle pflichtfehuldige Submiſſion. CHeftig.) Aber feinem Convert: 
maher — Adreſſenſchreiber — Petſchaftsſtempler? Nicht 
mehr als dem Fußteppich, den ich bei ihm betrete. 

Sekretär (ſieht ihn eine Weile an, in welcher er den Zorn bes 
tümpft). Den Fußteppich des Minifterd betreten Sie doch 
sehe Shen — 

Geheimerath Cheht auf. Nicht raifonnirt! 

Sekretär (ſteht heftig auf) So viel Geduld dem Water 
einer vortrefflihen Tochter! Dem Schwelger? — Nicht mehr 
ald jedem Ungezogenen, der mic auf offener Straße anfällt. 

Geheimerath Cmit Grimm). Burſche! 

Sekretar. Genug der pöbelhaften Eonverfation! Was 
verlangen Sie von mir? CEr fegt den Stuhl zurüd.) Ich habe Eile, 
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Geheimerath. Wie gefällt dem Herrn meine Tochter ? 

Sekretär. ch begreife ihren hohen Werth beffer, ale 
der ihn begreift, dem fie angehört. 

Geheimerath. Brillant geantwortet. Sagen Sie mir 
doc unbefchwert, mein brillanter Herr — wie gefallen Ihnen 
die Brillanten meiner Tochter ? 

Schretär. Ich fehe Feine Brillanten, wenn ich Ihre 
Tochter febe. 

Geheimerath. Ich wenigftend habe heute beim Diner 
meine Tochter ohne Brillanten gefehen. 

Sekretär. (Pauſe) Was fol das heißen? 

Geheimerath Champft mit vem Fuße). Meine Tochter ohne 
Brilanten gefehen, und mic dermaßen geärgert, daß mid 
der Schlag rühren möchte Wollen fich der tugendbelobte 
Here nicht entfchließen, die Ohrgehänge, A jour gefaßt, die 
Ste von ihr erhalten haben, wieder heraus zu geben? 

Sekretänr (tritt einen Schritt auf ihm zu, Halt inne, wirft ven 
Stod von id). Sie find ein alter Mann — fhonen Sie Sich! 

Geheimerath. Oho! Wenn ich an der Slode ziehe — 
f9 fommen Menfhen — die — 

Sekretär. Worauf gründet fi die Niederträchtigkeit? 
— Sf es Verläumdung — iſt eds Mipverftand? Erklären 
Sie Sich deutlih und beftimmt, ehe wir weiter geben. 

Geheimerath. Meine Tochter ift in elenden Gold: 
obhrringen zur Tafel gelommen — hat auf Anfrage ihre 
Brillantohrringe nicht gehabt — will nicht geftehen, wer fie 
bat — das weiß ich nun zwar recht wohl, will ed aber hier 
von Ihnen geftanden haben. — Ih will den Vorgang ale: 
dann verzeihen, wenn Sie geftehen, und die Ohrringe oder 
das dafür empfangene Geld reftituiren, ferner mir den 
Revers auöftellen, daß Sie nie, in Ihrem ganzen Leben 
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Sekretär Wei zit mehr von mir allein die Rede 
ii Dei Ami Seezer wrmidct ikeint — beunruhigt 
mie. 

Seheimeratn Sine Sie benmruhigt? Ganz red! 
Ich ũnde aut Sie und Ibre Relümmernis uunmehr unge: 
mein jauftmärhig. 

Schretär. Zittern Sie, wenn ih aufböre es zu feyn. 

Geheimeraty. Ich babe Ihnen ja meine Meinung ge 
fast. Bad machen wir nun weiter? (Ex ſieht nah ver Uhr.) 6 
iſt Iyit. Wir müden zum Ende ſchreiten. 

Bchretär. Darf ih Mamſell Seeger ſprechen? 

Geheimerary dad. D nein! 

Sekretär. In Ihrer Gegenwart? 

Gehyeimeraty Rein! Sie ifk eingefperrt und bleibt ed, 
bis fie gefieht. 

Sehretär. Eingefperrt — 

GSeheimerath. D ja. 

Behretär. Ach fage Ihnen zum legten Male, hören 
Sie uns beide, 
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Geheimerath. Das will ih nicht. Kurz — ich bin 
überzeugt, Sie haben den Handel mit den Ohrringen ge: 
macht, und das ift genug. Tebt gehen Eie nur in Gottes 
Namen. Nun werde ich fhon weiter procediren. EEr ſchellt.) 

Sekretär. Was wollen Sie? — 

Geheimerath. D Herr Sekretär, bier im Haufe auf 
der Welt nichts gegen Dero Perfon. Ich weiß hohe Chargen 
zu refpeftiren. 

(Lohnlakei tritt ein.) 

Sekretär Chebt feinen Stock von ver Erde auf). 

Geheimerath. Wie verabredet — und — nun an: 


fpannen. 
(Lohnlakei geht.) 


Schretär. Sie find ein unwürdiger Berleumder — 

Geheimeraty. dien! 

Schretär. Ein fchändlicher Luͤgner — dafür erkläre ich 
Sie von diefem WUugenblide an bei jedermann. 

Geheimerath. Sie fehen, ich bin ganz fanftmüthig 
bei Ihrem Falten Schlage. 

Sekretär. Ich werde dem Minifter augenblicklich den 
ganzen Vorfall anzeigen, und die Genugthuung fordern, die 
ih, aus Mitleiden mit Ihrer Figur, auf der Stelle zu 
nehmen mir mit Mühe verbiete. Er geht ab.) | 

Geheimerath (allein. Was? Ich eine Figur! Ei du 
impertinenter — du — du — mehr ald Dieb! du — du — 
(Er flampft mit beiven Süßen.) Ich weiß Eeinen Namen — ich 
"weiß nicht — warum leide ich dad, warum leide ich das, 
warum leide ich das? (Er padt ſich an ver Bruft und ſchüttelt fich felbft.) 
Ich bin ein fhlechtes Subjeft — weil ich das leide! (Er rennt 
an die Schelle und Fäutet.) Zu Hülfe— Gewalt — fchlagt ihn todt— 
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Majzor. Ja. 

Graf. Aus keiner brillanten Urſach! 

Major. Gerade weil er ſich ſehr brillant benahm. 
Brillant — und ſchlecht. Das iſt Dienſtſache, Die — ver: 
zeihen Sie — verftehen Sie nidt. 

Sraf. Dienft ift Menfhenfade. — Daß Baron Thurn: 
eifen einem Menfchen dad Leben rettete, der fich gegen Ste 
vergangen hat — 

Major Cerbittert). Daß er bei diefer Nettung mich im 
das gehäfligfte Licht ſetzte — 

Graf. Anders war der Menfch nicht zu retten — 

Major. Ed war genug, dab ihm der General die Todes: 
ftrafe gefchenft hatte — 

Graf. Und wer hätte wohl verbürgen mögen, daß die 
‚Strafe, die der General nicht ſchenken Fonnte, nicht fein 
Tod gewefen feyn würde! 

Major. Es haben fie viele ausgeſtanden, die minder 
gefündigt hatten. 

Graf. Ein Menfh von Erziehung und feiner Conſti⸗ 
tution — der aus Kiebe für den Dienft Soldat ift, der — 

Major. Ein Subordinationdfehler muß nie verziehen 
werden. — Genug — feyn Sie auf diefen Philofophen attent, 
Herr Sraf! denn ob Sie fhon mit dem Fräulein verlobt 
find, ob fhon der Herr von Thurneifen ein armer Teufel 
it — fo wird er doch in feinen Büchern und in feiner 
Weisheit Vertheidigungsgründe finden, die ihm erlauben, 
Ihr Glück zu ftören, zu rauben und Ihre Seligkeit in feiner 
Einnahme für fih zu berechnen. 

Graf. Aber das Fraͤulein — 

Mazor. Ich kann von des Herrn Generals Tochter 
nichts zu ſagen haben. Das werden der Herr Graf ſelbſt 
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vorausießen. Was der, möglich oder nicht möglich, ange: 
nehm oder nicht angenehm, feyn koͤnnte, werden Sie beffer 
bemeflen, als ih. Aber dem Herrn Hauptmann: Profeffor, 
ift alles möglich, das kann ich fagen, unb das fage ich. 


Bierter Auftritt. 
Vorige. Adiutant. 


Adjutant. Seine Excellenz, der Herr General, er- 
warten den Herrn Major zum Napport. 

Major Coerbeugt fih und geht). 

Adjutant Cfolgt ihm). 

Graf. So fehen denn andere daffelbe — fo ift es nicht 
eine Geburt meiner ängftlihen Sorge! — O Sophie, So: 
phie! (Er fügt fih in tiefen Gedanken auf einen Stuhl.) Kannft bu 
mich taͤuſchen! 


Fünfter Auftritt. 
Madam Berg. Ber Graf. 


Mad. Berg (etwas verlegen). Sie hier, Herr Graf? 

Sraf. Sollte ich nicht hier feyn? 

Mad. Berg. Mein, wahrlib nicht. Sie follten bei 
Ihrer Braut ſeyn. Sie follten ihr Muth einreden. Es 
wird fehr unruhig nachgerade. 

Graf. Madam — Sie find des Fräuleins Erzieherin 
gewefen — Sie müffen fie kennen — ich halte Sie für eine 
Frau von Ehre — — fagen Sie mir, was bedeuten diefe 
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Alle (invem Herr Warrmann aufficht und wie Hänve faltet). Hülfe! 
Doktor (auf Warbamm teutenn, au ven Frauen). Verwalter 
des botanifhen Gartens vor der Stadt. (Er gibt ver Teäter 
das Dekret.) Tugend und Unfhuld — (Er führt fie einen Sqhritt 
gegen ven Bater.) reiche den Lohn der Beharrlichkeit. (Er geht 
Touch fort.) 
Gr. Worsamm (mil ihm nad). Menſch — Art — 
Netter! 
Kar. Warsamm (will vaſſelbe). Herr Doktor! (CBeide be⸗ 
gegnen ſich und ſie füllt Eraftlos in ihres Mannes Arme.) Mann! 
BYenriette Ceilt nad rer Thür). Herr Doktor! (Ra vem 
Benfter.) Herr Doktor! (Sie fällt iprem Bater um ven Hals.) 
Vater! 
(Alle drei fagen und Handeln vieß in vemfelden YUugenblide.) 

Hr. Wardamm. Laßt ihn — Aus dem Slende bat er 
und gezogen — fein Blut wallt, Sreudenthränen ftrömen, 
der Muth des Erretters ift in feinen Schritten, wir holen 
ihn nicht ein. Der das in feine Seele legte, fieht zufrieden 
auf ihn herab — leitet feine Kraft — daß er in biefem 
Augenblick vielleicht neues Leben bringt, wo Verzweiflung 
feiner wartet. Oib ihm — guter Gott, Lebenskraft und 
@ewalt-— bis — bis er nicht mehr wirken kann. 

Henriette (fieht in das Dekret). Hören Sie, lieber Vater — 
da fteht — dreihundert Thaler — Frucht — Wohnung — o Gott! 

Kar. Wardamm (froͤhlich. Dreibundert Thaler und 
Wohnung — ‚ 

Hr. Wardamm. Was Thaler — was hundert — was 
Wohnung? — Gärtner bin ih, Gärtner in Gottes Natur! 
Das war der erfte Stand des Menfchen, es tft mein legter! 
— Hört ed doch — Seeger, und alle, bie ihre Tünitlice 

u aus taufend Bebürfniffen erprefien — aus ber 
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großen Quelle der Natur werde ih mich ſtaͤrken — ich werde 
am frifhen Bache wohnen, mein Weib wird.mir das Eſſen 
zur Arbeit bringen — meine Tochter wird aus einem Ge: 
bafche fingen — ich werde überall unvermuther jemand von 
Euch finden — ich werde das hoͤchſte Menfchenalter erleben 
— Weib — Tochter — umarmt mich und dankt Gott, daß 
er mich zum Gartner erhoben hat. — 

Mad. Wardamm. 9a, wir werben glüdlich fepn. 

Henriette. Glücklicher, ald wir jemald waren. 

(Ste umarmen ihn.) 
- Hr. Wardamm. Haft Du Feine Blume? Gebt mir eine 
Blume. 

Henriette Cgibt ihm eine). Tauſende werden ung blühen — 

Hr. Wardamm cfiedt fie am. Da — feht den großen 
Drden der Natur. — Ich bin aufgenommen. Gelobt fey 
Spott und fein treuer Verwalter Rado! 

Mad. Warvamm. Aber nun — lieber Mann — id 
habe gewiß Gott von Herzen gedanft, nun laß und auch 
das Dekret nachfehen, wie es fi damit verhält — was die 
Sache trägt — wer ed unterzeichnet hat — 

Hr. Wardamm (gibt es ihr). Das ift Weiberſache. — 
Da — nehmt die Webe Gottes, feht — fuhrt — zählt — 
febt nah — ob der Faden gleich — ungleih — dünn — 
ſtark oder ſchwach, das Ganze breit oder ſchmal ift; ich wii 
im Hofe herum gehen — in die Wolfen fehen und fagen — 
deine Rechnung ift unbegreiflihd — aber immerdar groß und 
gut! (Sie umarmen ihn.) 

Henriette. Bleiben Sie — 

Mad. Wardamm. Lieber Mann — 

Hr. Wardamm. Laßt mich. — Ih will draufen danken, 
mit Lachen und Weinen. (Ex malt fih los und geht ab.) 
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Siebenter Auftritt. 
Madam Wardamm. Henriette. 


Hard. Warvamm. Dad nenne ich wunderbar gerettet. 

Henriette Cmit fanften Ausdruck). Und auf die edelmi: 
thigfte Weife. 

Mad. Wardamm. Den Augenblick, wie der Doktor 
uns fagte: — „Er hat Recht“ — 

Henriette. Den werde ich nie, nie vergeflen. 

Mad. Wardamm. Der Mann fah aus wie ein freund: 
Hier Engel. (Sie ſieht in das Dekret.) 

Henriette. Wenn doh nun mein Bruder gleich da 
wäre! — Wo er auch bleibt! 

Mad. Wardamm. Richtig, alles wie Du geſagt beit: 
drei hundert Thaler und — 

“ Henriette. Könnten wir nicht wieder hinfhiden? — 

Mad. Wardamm. Und freie Wohnung und — 
- Henriette. Es würde dem Vater Freude machen. 
Mad. Wardamm. Sieh, meine Tochter, nun kann 
Dein Bater fein Leben in ftiller Nuhe genießen, und muß 
nicht feine Augen verderben und im Tagelohn fißen. Nun 
wird er und noch lange erhalten. Das ift die Hauptfache 
Henriette. Allerdings. 

—Mad. Wardamm. Ich will fhon alles einrichten, daß 
wir damit ausfommen. ft er aber dankbar gegen fein gutes 
Schickſal, fo fagt er mir nun, wo er dad Kapital hingegeben 
bat. Etwas muß doch zu retten feyn; und was wir noch 
aus dem Schiffbruh bringen — fey dann Dein. 

Henriette. Beunrubigen Sie den Bater nicht damit — 
Mad. Warvdamm. 9a, mein Kind, das will ih. Er 
hat jet Kraft erhalten und muß ein Mann feyn. Hat er 
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thöricht gehandelt — ich werde ihn nicht beugen; dad Ver: 
gangene ſey vergangen; aber jebt geht eine neue Rechnung 
an, und dabei muß ich meine Pflicht für Dich thun. Davon 
kannſt Du mich nicht loszählen, Dein Vater nicht, und ich 
felbft am wenigften. Was man zu thun und zu laffen hat, 
ſteht inwendig gefchrieben. (Sie geht, ihr begegnet ver Sekretär.) 


Adıter Auftritt. 
Der Sekretär. Vorige. 


Mad. Wardamm. Da ift er ja — 
Henriette. Lieber Bruder, haft Du ed gehört — 
Mad. Wardamm. Daß der Doktor Nado — 
Henriette. Daß aller Kummer von ung genommen iſt — 
Mad. Wardamm. Auf die anftändigfte Weife, denn — 
Henriette. Ach auf die allerherrlichfte Weife! 
Schretär. Nein. Wie hätte ich es willen follen? 
Mad. Wardamm. Iſt Dir Dein Bater nicht begegnet? 
Sekretär. Nein. 
Aad. Wardamm (gibt ihm vas Dekret). Nun — fo lies. 
Er ift verforgt. 
Sekretär (liest). 
Henriette. Das hat Rado gethan. 
Mad. Wardamm. Er hat ed daher gebradt. 
Henriette. Wenn Du ihn nur gefehen hättet, wie — 
Mad. Wardamm. Laß ihn lefen. 
Sekretär (nachdem er gelefen). Gott Lob! — Henriette, Du 
kenuſt mich — Du weißt was ich mit Euch gelitten habe — 
Du kannſt Dir denken, wie ich bad empfinde. 
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Mad. Wardamm. Das freut mid für Deine Schwefter 
denn wirklich, ich werde es nicht befonderd gemwahr. 

Schretär (orüdt der Mutter die Hand). Liebe Mutter! 

Mad. Wardamm. Es ift nun fo — von Deines Vater 
Srcöhlichkeit ift nichts auf Dein Theil gefommen. Das that 
mir leid um Deinetwillen, denn ih bin unfähig Dich zu 
verfennen. 

Schretär. Sol ed mich freuen, daB alles redlice 
Beftreben, Ihnen zu helfen, mir nie gelingen wollte? 

Mar. Wurdamm. Mein lieber Sohn, dag ift nichts! — 
Die Antwort war — Was weiß ih — aber fie gehört jetzt 
nicht daher. Cine Freude, wie die unfere, muß dem fin: 
fterftien Menfchen eine gute Stunde geben. . 

Henriette. Sage und — was fißt da auf Deine 
Stirne zwifchen den Augen, das nicht weichen will? Du bift 
unter Deinen beften Sreunden — fhone uns nicht — theile 
Did mit. 

Mad. Wardamm. Können wir ed nicht wegbringen — 
nun fo wollen wir ernft feyn mit dem Ernften — wollm 
Math halten. Sey offen und fage und, wad Dir tft. 





— — 


Hennter Auftritt. 
Vorige. Herr Wardamm. 


Zr. Wardamm. Da iſt eben ein Vorfall — 
Schretär. Meinen kindlichſten Glückwunſch, guter 
Vater —¶ 
— Br Wardamm Creiät ihm die Hand). Habe Dank. Da iſt 
Vorfall geſchehen, der mic ſehr befümmert. Der 
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Geheimerath Seeger hat den Peter, den er heute entlaffen 

hatte, eben hier im Haufe in Verhaft nehmen laffen. 

Mad. Warvamm Was? Er hat fi unterfianden — 

Sekretär Clebhaft). Weßhalb? Sagen Sie mir fehnell, 
weßhalb. 

Hr. Wardamm (unruhig). Ich weiß es nicht. 

Henriette. Haben Sie auch Feine Vermuthungen? 

Schretär. Sepn Sie fo gut, mir jede VBermuthung zu 
fagen, wenn Sie welche haben. 

Hr. Wardamm. Weßhalb dringft Du fo fehr darauf? 

Schretär. Es ift von äußerſter Wichtigkeit. 
. Hr. Wardamm. In der That — die Sache beunruhigt 
mich, das läugne ich nicht. 

Sckretär. Das fehe ich. 

Hr. Wardamm. Am des alten Menſchen willen. 

Sekretär. Weßhalb feinetwillen? — Ich bitte Sie, 
fagen Sie mir alles, 

Zr. Wardamm. Nun — Euch ann ich ed wohl fagen. 
Ich fürdte — aber feyd fehr vorfichtig mit der Sahe — ih 
fürdte, einige Dienfte, die ih dem Menfchen ehedem ge: 
leiftet babe, ein paar herzliche Worte von heute, und mein 
Mangel, den er Eennen gelernt bat, haben den ehrlichen 
alten Mann verleitet, daß er fich vergeffen bat — 

Schretär. Ganz recht! 

Hr. Wardamm. Eine Entwendung bei dem reihen 
Praſſer nicht für eine fo große Sünde zu halten. 

Mad. Wardamm. Gi mein Gott — 

Hr. Warvamm. Es wäre fehr beugend für mich und 
freilich für den armen Kerl. Ich kann mir aber, da ihn 
Seeger hat verbaften lafien, faft nichts anders denken, ald 
daß es fo zuſammenhaͤngt; denn Peter bat mir hente drei 
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Hundert Lonisd'or angeboten, die ich, verfteht ſich, nicht ge: 
nommen habe. 

Schretär. Wo ift dag Geld? 

Gr. Wardamm. Natürlich bei ihm. 

Mad. Wardamm. Solche Leute ziehft Du in das Haus! 

Sekretär. Was fagte er, woher er das Geld Hätte, 

Sr. Warvamm. Ich babe es nicht wiſſen wollen. Die 
ebeifte Seele, fagte er — ließe mir es anbieten. 

Sekretär. Das fagte er? Mein Gott! 

Gr. Wardamm. Und fah mir dazu fo Flar in die Augen, 
wie fonft, obwohl er ein wenig zitterte. 

Sekretär. Ja fie ift es — fie that ee! Ich fehe alle. 

Hr. Wardamm. Was? Und überhaupt — was nimm 
Du für befondern Theil — 

Schretär. Hören Sie die traurige Verwidelung. Ge: 
heimerath Seeger ließ mich eben zu fih holen — bie Bril: 
Iantohrringe feiner Tochter fehlen — er bat fie vermißt — 
fie hat Feine Auskunft gegeben — geben wollen — ift ein: 
geiperrt! — D ich habe einen furchtbaren Augenblick gelebt. 
Der alte Mann, der Ihnen das Geld bringt — der Ihnen fast 
— die edelfte Seele fchidte ed Ihnen — fie, die mich liebt — 

Hr. Wardamm. Lieber Sohn! 

Sekretär. Die Sie hochſchaͤtzt — Ihre Dürftigteit 
kennt — Sie errathen es doch, welches Herz fih für und 
Mißhandlungen ausgefeht hat, die es nicht verdient? 

Hr. Wardamm. Ga, mein Sohn, ich fehe Bar. 

Henriette. Das liebe Mädchen! ' 

Schretär. Ach diefe Güte, bie fie und bat erweifen 
wollen, ift ed, die mich um alle Hoffnung bringt. 

Hard. Wardamm Gh habe nie Hoffnungen gehabt, 

er Philipp. 
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Schretär. Und was wird meine Chre leiden! In 
weichem Lichte ftehen wir da! Lieber Vater, geben Sie mir 
einen Rath; wo fol ich hingehen, was foll ich thun? 

Hr. Wardamm. Mein Sohn, Du darfft nichts thun. 

Schretär Uber foll ich denn ruhig — 

Hr. Wardamm. Du Fannit nichts thun. 

Sehretür. Wie? Sie opfert fih auf, fie duldet bie 
unwürbdigfte Behandlung; ich weiß das, foll fie quälen laſſen, 
und fagen, „es wird fich fchon ausweifen?” Das kann ich 
nicht, das darf ich nicht. 

Hr. Wardamm. Der Menfch ift verhaftet — die Ge: 
richte werden fragen, der Menfch wird erzählen, man wird 
ein braves Mädchen, einen gutwilligen alten Kerl von Be: 
dienten, einen ehrlichen Mann in mir — 

Sekretär. Uber der zu diefer großmüthigen Handlung 
die Tochter überredet hat — der werde ich in der Meinung 
und im Munde der Stadt feyn. Ich und kein anderer. 

Hr. Wardamm. Hm! (Er fhlägt die Arme unter.) Hm! 

Mad. Wardamm Cu Herrn Wardamm). Meinft Du das? 

Henriette (zugleich. Das wäre entfeßlich! 

Schretär. Kann ic mit Ehre hier leben, wenn man 
mich für den hält, der einem reichen Mädchen, weil fie ihn 
liebt, Brillanten abfhwast? 

Sr. Wardamm. Deine Beforgniß verdient Weberlegung. 

Henriette. Lieber Vater — Sie finden gewiß einen 
Ausweg — 

Sehretär. Und wie wird der Minifter dad bloße Ge: 
rüht aufnehmen? 

Hr. Wardamm. Nach der Unterfuhung — 

Sehretär. Keine Unterfuchung kann den Argwohn ganz 
vertilgen und die allgemeine Verleumdung hemmen. Man 
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Mad. Berg Ach Gott! — wir werden nicht lange 
allein bleiben — thun Sie zur Sache! 

Sophie. Du weißt, daß vor einigen Monaten ein 
junger Soldat, gegen den Major Sellani, der den Menfchen 
in ihm mißhandelte, — den Degen zog! 

Mad. Berg. Das ift der, dem Baron Thurneiſen das 
Leben gerettet hat? 

Sophie. Derſelbe. Nicht die Bitten der Familie, der 
Dornehmften, nicht meine Bitten Eonnten den Menfchen 
retten. Seine Mutter zog mich zu den Füßen meines 
Vaters, fat in eben dem Augenblick, wo die Zeichen zu 
feinem langfamen Tode gegeben wurden — wehmüthig wies 
mein Vater mich zurüd — man hörte ein Getöfe — die 
Mutter fchreit laut — ich höre die Trommeln — Gnade! 
rufen — Gnade! das Volk jauchzt Gnade! Wir flürzgen_in 
die Fenfter! Mutter — da ſah ich ihn! 

Mad. Berg. Wen? 

Sophie Ihn, ihn, ihn! Nur ihn! Ihn und feinen 
andern. — Da ftand er — beftäubt — athemlos — mit zer: 
fireutem Haar, an fein Pferd gelehnt — der "Unglüdliche, 
zum Martertodbe entkleidet, lag dankend auf feiner Hand. — 
Alle Sefihter auf ihn — auf den Einzigen, den Engel der 
Rettung hingerichtet! — Mein Vater fragt hinab — „Er 
bat ihm gerettet, Thurneifen bat ihn gerettet” — fehreit 
einer — mehrere — Alle! „Er lebe, er lebe!” ruft bie 
Menge im lauten Zubel, und drängt ihn fo. zu ung ber, 
unter das Fenfter. Er blickte herauf — ed war ein Blick! 
9 daß ich ihm nie gefehen hätte! — Er erzählt, wie er das 
Herz des Fürften ergriffen habe — befcheiden fpricht er von 
fih und wenig — mit Feuer von dem Fürften — meinem 
Vater tropften Thränen herab — die meinen floffen unauf: 
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haltfam. Er sing — das Boll ging ihm nah — ih ab 
ihm nah, fo weit fein Kederbufh zu erfennen war — er 
ging und hatte mein Herz mit fid hinweggenommen. 

Mad. Berg. Weiß ich alles? 

Sophie. Wir ſahen ung oft — mit jedem Tage mußte 
ih ihn mehr ehren — mit jedem Tage liebte ich ihn mehr, 
Mutter, wie glüdlich war ich, ale ich fah, daß er für mid 
fühle, was ich für ihn fühlte! Wie glüdlih! — In fi 


gekehrt war er und finfter — ich verftand ihn doch. Er 


wolte mich meiden — aber die Liebe war mächtiger. Cinft 
warf er fih vor mir nieder — ſchwur mir ewige Liebe — 
raffte fih auf und betheuerte, daß er mich nun nie wieder 
fehen würde. 

Mad. Berg. Und feitdtem — 

Sophie. Ich konnte nicht reden — ich hielt ihn 
zurück — ich hatte nicht die Kraft ein Wort hervorzubringen. 
— Seine VBerdienfte — die Güte meines Vaters — Ver: 
zweiflung — alles gab mir Muth zu hoffen — Tprechen 


Sie mein Todesurtheil — rief er mit einer Art Wuth — 


fprehen Sie ed — ich ſank an feinen Bufen — wir fhwuren 
und ewige Liebe! — Diefen Schwur liebe ih — wie ich ihn 
liebe. — Sein bin ih — fein! oder nie eined Andern. — 
Nun weißt Du Alles! 

Mad. Berg. Meine Tochter! Meine Vernunft kann 
Ihre Leidenſchaft nicht billigen — mein Herz kann Ihnen 

Mitleiden nicht verfagen, aber wie find Ste zu retten? 

Sophie. Durch Muth! 
Mad. Berg Der arme Graf! 
Sophie. Ich darf ihn nicht hintergehen. 
Mad. Berg. Ihr guter — guter alter Vater! 


Sophie. Da fehe ich Feinen Ausweg. Ihm werde ih 


' 
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Selvins. Nun dann — Gott vergebe ed mir. — I 
habe Dich um alles gebracht — 

Mad. Warvamm. Bruder! 

Hr. Wardamm cfüst fih wehmüthig auf ten Suhl). Run 
haft Du Deinen Willen. 

(Zugleih mit ver Fran.) 

Selving Mir hat ‚er geliehen — meinen rebliden 
gleiß har er unterſtuͤtzt — Scidfal und Krieg machen mich 
zum Bettler — er hat vergeben, die Hand mir gereidt — 
willft Du fie von Dir weifen? 

Mad. Wardamm (tritt in die Mitte, umarmt ven Dans, 
reicht dem Bruder dit Hand). Mergebt mir. 

Hr. Wardamm. Ich habe ihm gegeben, und würde 
ihm noch einmal geben, wenn ich noch Vermoͤgen haͤtte. 
Er ift ein Ehrenmann, feine redlichfte Anftrengung kämpfte 
gegen das graufame Schickſal — er ift Dein Bruder — 
das ift genug. Ich bereue nichts. 

Mad. Wardamm. Dir lohnt Dein Bewußtſeyn — 
was bedarfii Du meines Danfes! (Zu Being.) Ehrlicher 
Bruder — rechne der Schwefter den Ungeftüm nicht zu, den 
bie Mutter mir auferlegte. Ich bin fo traurig — ftehe mit 
einem guten Herzen fo gebeugt zwifhen Euch beiden — laßt 
mich nicht entgelten, was ich nicht fehlen wollte. 

Hr. Wardamm. Du fiehft nun, daß ed manchmal befier 
tft, nicht alled zu wiſſen. 

Mad. Waryamm. Diefen Beweis Deiner Liebe kann 
ich nie ausgleichen. Vorhin dachte ich mir noch manches 
was ich thun wollte, wobei Du fagen mwürdeft — meine 
Pauline — ift doch wie fie nicht alle find. Du haft alle 
gethan, was die Liebe vermag — was bleibt mir übrig? 
Nun ftehe ih neben Deiner Vollherzigkeit ganz arm de. 
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Hr. Wardamm. Deinen Ungeftüm gebot das Mutter: 
herz — diefe Thränen weint dad gute Weib und die Schwe: 
fter. Jeder von und hat das Seine gethban. Diefe Wahr: 
heit gebe und Kraft, unfere Laſt zu tragen. Er will reifen 
— nehmt Abfchied. Weine nicht — tritt in unfere Mitte, 
— (Sie umarmen ihn.) So! — Mann und Weib haben quit- 
tirt — ben Segen behalten die Erben, Gott mit Dir! 


Iffland, theatral. Werke. VII. 13 
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Gehpeimerath (weüger,. Der Kerl, der Eefretär, fol ja 
mit eſſen, und ich fol depreciren, wollen Seine Excellenz haben! 
Das ih mid mit Devotion opponirt babe, können Sie denken. 

Doktsr. Kan — 

Seheimerath. Da find Seine Exrcellenz mit einem 
wahrhaft graslihen Angeſicht aufgelianden — und habe 
gefagt: Es bleibt bei der Abrede, um neun Uhr wird bei 
mir gefpeist, Herr Geheimerath. Ich wollte noch etwas 
fagen — fie haben aber Dero Huiten befommen; da biu id 
denn Ddecent veriiummt, und in der Alteration rüdlings 
zur Thür hinaus und nah Ihrem Hanfe gejagt, was die 
Herde rennen Eonnten. Dort haben fie mich hierher 
gewiefen. — Da bin ih nun. 

Doktsr. Ganz reht. Und nun — 

Seheimerath Cheitig). Und nun müflen Sie mir helfen. 

Doktor. Helfen? Ih? Wozu? 

Geheimerath. Daß ich nicht depreciren muß. 

Doktor. Bleiben Sie von der Abendtafel weg. 

Geheimerath. Das kann ich nicht, Das geht nicht, dad 
darf ih nicht. Es ift das erſte Mal, DaB ich zu Seine 
Excellenz invitirt bin. 

Doktor. So depreciren Sie und effen hernach. 

Geheimerath. Sch? SGeheimerath Seeger — ein Mann 
von 200,000 Thalern! — GSefretär Wardamm, der Feine 
fieben Grofchen in der Taſche hat! So einem Kerl — fol 
ich abbitten? 

Doktor. Warum haben Sie bei Ihren Tafelgäften 
ihn befhimpft? 

Geheimerath. Das ließe fih laͤugnen. Hätte mid 
nur der Teufel nicht geplagt, daß. ich ihn bei der Polizei 


zu We babe! 
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Doktor. Freilich! 

Geheimerath. Der Minifter nimmt fih der Sache an. 

Doktor. Es betrifft feinen Sefretär! 

Geheimerath. Aber das Volk ift ja arm! — Wie 
wäre es, wenn ich die Deprefation mit Geld abfaufte? — He? 

Doktor. Das thut Wardamm und der Minifter nicht. 

Geheimerath. Ich Eriege eine Krankheit. 

Doktor. Sie müffen Sich Furiren laffen. 

Geheimerath. Ich fterbe. 

Doktor. So heirathet Ihre Tochter den Sekretär. 

Geheimerath. D ich gefchlagener Mann — ich armer, 
miferabler Vater! 

Doktor. Einverſtanden. 

Geheimerath. Hören Sie. — Drehen Sie es denn 
nur fo — daß der Herr Minifter die Sache an der Abend- 
tafel — fo — en badinant gleihfam — erzählen, fo will 
ich alsdann, wie par occasion, dem Bettelhund eine Lobrede 
halten. Nur nicht depreciren. 

Doktor. Das ift des Minifterd Sade. 

Geheimerath Cmit vem Buße ſiampfend). Sie follen fi 
nad meinem Tode heirathen. Nur nicht depreciren. 

Doktor. Um die Heirath befümmert fih der Minifter 
nicht. 

Geheimerath. Was foll ich denn thun? 

Doktor. Depreciren. 

Geheimerath. Vorfahren? — Daß dich alle Donner: 
wetter! (Er geht.) 

Doktor. Nein. ch vergebe deiner Ehre nichte, 
redlicher Schwager. 

Seheimerath (ſieht herein). Ich fchlage meine Tochter 
todt — 
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Doktor. Sie wollen dort feine Ernennung zum ge 
heimen Sefretär befannt machen — 

Geheimerath. Stil! Stil! Kein Wort mehr! Seine 
Excellenz — bei mir fpeifen? Unfer erfter, göttlicher Minifter 
— bei mir fpeifen? Deffentlich bei mir anfahren? 

Doktor. Ja. Der Geheimerathb Seeger ift ein groß: 
müthiger Mann, fagte der Minifter — 

Geheimerath. Ach nein — fagten das der Herr um 
mir? 

Doktor. Ga. Ich will ihn nicht erniedrigen. Er mag 
felbft thun, was feinem Herzen und mir Ehre und Freude 
machen kann. 

Geheimerath. Ga. Kür feine Excellenz — für bie 
Ehre — die Gnade — Ah Gott! deſſen Tann fich ja Keiner 
von meinen Kollegen rühmen — Liebfter Doktor — füßefter 
Menfchenfreund — wer wäre ich unempfindlicher Mann — 
wenn ich dagegen nicht mein Herz felbft auf die Tafel 
feßen ließe! — Ach Gott, wenn doch nur Auftern zu baben 
wären! 

Doktor. Und Hier ein Handfchreiben Seiner Ercellenz 
an Sie. j 

Geheimerath Cfaltet die Same). O! 

Doktor. Leſen Sie. 

Geheimerath (nimmt es und verbeugt ih). „An des Herrn 
Geheimerath Seeger, Hochwohlgeboren!” — Wie gütig find 
- der Herr! Gott erhalte Seine Excellenz. (Er öffnet das Couvert 
mit tem Meffer.) Mefpeft vor dem Wappen! (Er liest) „Mein 
lieber Geheimerath Seeger!” Er küßt ven Brief.) Der Herr 
haben ein Herz wie ein Engel. (Er trodnet fig die Augen.) „I 
wünfche morgen Mittag bei Ihnen zu eſſen.“ — Er wünfdt? 
— Er fol befehlen — er fol — Gerechter Gott — ich laſſe 
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wich für ihn — Sehen Sie, befter Doftor — biefe Gnade 
hat mich germalmt! 
 Woktor. Nun weiter. Ä 

Geheimerath Cliest): „Ich werde den guten Warbamm 
mitbringen.” — Sogar gegen fo einen armen Hunb die 
Gatigkeit ſelbſt. — „Ich überlafe ed Ihrem Herzen, welde 
Ereude Sie und morgen bei unferm Befuch machen wollen, 
und freue mich, Ihre edle Tochter kennen zu lernen. Ihr 
Srgebener.” — Ich bin außer mir — ich laffe Wein fpringen 
— Alles manu propria gefhrieben — Ich traftire die Ar⸗ 
muth! Ich will alle Menſchen glüdlih machen. — Er fol 
fie Haben — Seiner Ercellenz zu Ehren — meine Devotion 
zu bezeigen — alles! Ga, der arme Schiuder fol mein 
Teufelskind haben. 

Doktor. Beim Leben? 

Geheimeraty. An der Tafel! 

Doktor (fällt ihm um ven Hals). Herzens-Geheimerath! 
Ste fangen an, ein lebendiger Menfch zu werden. 

Geheimerath. Da der Herr ihn felbft in feinen eigenen 
Wagen hinein gefest, ihn mitbringt, ihn titulirt — Aber 
lieber Gott! in was für eine Zeit fällt die Gnade! Daran 
denfen Sie nicht. Ach das ift ein Sammer! Ach lieber Gott, 
das verdirbt mir alles! 

Doktor Cheforgt). Wie fo, was iſts? 

Geheimerath. Keine Auftern, und wollte ich fie mit 
Golde aufwiegen ! Keine Seefifhe, Fein frifcher Kaviar! Es 
ift nichts zu befommen! Es ift mir ja — ah was willen 
Sie, wie es einem ehrlihen Manne geht! — es ift mir ja 
ebegeftern eine Fiſchpoſt ganz verdorben angelommen. 

DWohtsr: Was thut das? 


ı Gang im Keller nieder: 
rönen. Ich komme bal⸗ 
sen Sadıen fort.) 
Hm! — die" 
an Tiſch, ur 


7 ‚werte. 
.uf. Sekretär. 


Snten Morgen, Lebrecht! 
„ekretär. Ah — Herr Graf! 
Sraf. Die Stadt ift neuerdings in Unruhe. Seit 
+  geftern Abend flüchten Viele ſchon ihre Sachen in die Keller. 

Nun aud hier? 

Schretär (zudt die Adfeln). Je nun — 

Sraf. Wird es Ernſt, werden wir beichoffen? 

Schretär. Davon weiß ich nichts. Aber man nimmt 
feine Vorfihten — denke ich. 

Straf. Hat der General Vermuthungen, daß etwa — 

Sekretär. Sie Fennen ihn — feine Vermuthungen 
befommt man nicht früher zu erfahren, bis die Kanonen 
erzählen, was vorgeht. 

Sraf. Zreilih wohl. Da aber alle Sachen weggebracht 
werden — 

Schretär. Nur dad Beſte — in bombenfreie Keller. 

Sraf. Hm! bie jegt lag die feindliche Armee in einem 
ziemlich weiten Kreife um die Feftung herum. Das hätte, 


— ich, laͤngſt geſchehen ſollen. 
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Dritter Anftritt. 
Vorige, Friedrich in ver Thüre. 


Friedrich (ſieht das Fräulein bedeutend an). 
Sophie Cr iſts — er iſts! 
man. Berg. Gerechter Sott! 

Sophie Zu mir — zu mir! 

Sriedric (geht). 

Sophie. Weg! — liebe Freundin — Du kannſt — 
Du darfſt da nicht gegenwärtig feyn. Ich unternahm ed — 
ih führe ed aus. Entſchluß und Erfolg falle auf mih! — 
Seh — Wenige Minuten kann der furctbare Kampf 
währen — Du fannit ihn nicht aufhalten — Er Tommt! 
(Sie umarmt und führt fie an die Seitenthür.) DBete für Deine 
Tochter! (Die Mittelthür öffnet ſich.) 


in — — — — — 


Vierter Auftritt. 


Baron von Thurneiſen, in einen Mantel verhuͤllt, ven Hut 
verkehrt, tief ins Geflht gerüdt. Unter dem Mantel in Uniform, ven 
Degen im Arm. Er .geht auf fle zu. 


v. Cpurneifen. Theure Sophie! 

Sophie. Albert! CSie umarmen fi und gehen in viefer Um⸗ 
armung vor.) 

v. Cyurneifen. Du zittert? Reiß mich aus meiner 
Angſt — was haft Du mir zu fagen! 

Sophie. Ach Albert! 
». Churneifen. Vollende. Meiner Augenblide find 
wenige. 







wei Mann hoch recognoscirt haben. Bun iſt zwar urſer 
Herr General fo ein waderer Mann, daß — 

Graf. Bedauern Sie das Fraulein Nicht mid. 

Major (last). 

Graf. Denn für ein Mädchen iſt eine Belsgerung ed — 

Kajsr. O das Fraulein — 

Graf. Run? 

Major. Liebt! — dad Fräulein liebt — 

Graf. Herr Major, Sie legen fonderbsren Audernt 
auf diefes Bort. Warum thun Eie das? 

Aazor. DBewahre Gott. Ich wollte nur jagen, das 
Fraulein liebt heroiſch. 

Graf (nach einer Pauſe). Ich wieberhole meine vorige Fragt. 

KBajsr Hm! (Pauſe.) Es fommt alles darauf au — 
ob Sie — ob — — e3 ii eine figlihe Sache, Herr Graf! 

Graf. Darin bin ich einveritanden. 

Aajor. Benn Site nicht jelbit fhon meinen — wen 
Eie nicht beunruhigr find — wenn Sie nicht über dieß um 
jenes fon attent worden find — fo — weiß ih nicht — 
was ih thun jol. Denn — 

Graf. Nehmen Eie au — ih — wäre etwas befergt. 

Major. Yun, dann iſt es eine andere Sache. Alſo 
find Sie fhon allarmirt? 

Graf. Alarmirt? — Richt allarmirt, aber — 

Major. Doch, doch! Eie haben auch bei Gott Urfad, 
es zu ſeyn. 

Graf. Wirklich? (Er gibt ihm die Ham.) Sie berühren 
nde fcharf! — Es ſey darum. Zur Sache. 

ajor. Here Graf! Sie wiffen, welchen Reſpekt und 
ih von jeher für Ihr Haus gehabt habe. Nur 
NRückſicht — nur damit entſchuldige ih — 
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Sophie. Nur Du Fannft mich retten! 

». Churneifen. Sophie, Fonnteft Du mich betrügen? 

Sophie. Nicht Dich! Dich nicht! — Thränen bes 
Vaters entriffen mir mein Wort! Sieh, ich opfere Dir dag 
Theuerfte — meinen Bater — feine Thranen — ich wage alled 
— rette mich, dazu befchied ich Dich her! Nette mich! 

v. Churneifen. Was foll ich thun? 

Sophie. Sliehen! 

v. Churneifen. Wie? 

Sophie Mit mir fliehen! 

v. Churneifen. Unmöglidy! 

Sophie. Fort! Aus diefer Stadt — 

v. Churneifen. Aus — 

Sophie. Aus diefem Lande! Meine Jumelen ver: 
fhaffen und in der Schweiz eine Hütte, ein Feld — bie 
Liebe wird fie zum Paradiefe fhaffen; am Fuße der Alpen 
wird der gute Vater ung endlich verzeihen. 

v. Churneifen. Arme Sophie — 

Sophie. Mit Dir bin ich reih. Wann fliehen wir — 
es wird früh dunfel — wann — wann, ehe die achte Stunde 
fhlägt — und Priefterfegen Fluch auf mich herab fordert! 
Wann — Albert! wann fliehen wir? 

v. Churneifen. Sch Unglüdlicher! Weh über mich, daß 
ih auf Deine Schwüre bauen konnte. 

Sophie. Laß ung fliehen — 

v. Churneifen. Aus einer belagerten Feftung! 

Sophie. Du bift Offizier — 

v. Churneifen. Eben darum. 

Sophie. Du Fannft die Möglichkeit fchaffen! 

v. Thurneiſen cheftidd. Sch ſoll entlaufen? Nimmer: 
mehr! 
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Eurz, gut und berzlih; hiemit abgethan! Er umarat ie 
fearig.) Gott mit Euch — an Ihren Poſten, Here Sohn! 
Graf (geht). 


Siebenter Auftritt. 
Bon rer Seite tritt ver Adjmtant ein. 


Arjutant. Der feindlihe Offizier it mit dem Trom 
peter über die Borpofien hinaus gebracht. 

Geueral. Sie mahen dem Magiſtrat befannt, daß ki 
der Bürgerfchaft ungefaumt die nöthigen Anftalten zu Re: 
tung bei Feuersgefahr gemacht werden, daß die Convention 
ein Ende habe nnd die Feindfeligfeiten anfangen werden. 

Adjutant. Sogleich. 

Geueral. Die Adjutanten ſind auf alle Poſten geritten, 
es den kommandirenden Offizieren bekannt zu machen. 

Adzutant. Noch babe ih Eure Excellenz zu melden, 
daß bei dem aͤußerſten Vorpoiten am Waller, der Haupt: 
mann von Haus Krankheitshalber Hat abgelöst werben 
müffen. 

Seneral. So? Doch nicht gefährlich Franf? 

Adrjutant. Man glaubt nicht. 

General. An wem ftcht dad Kommando? 

Adzutant. An dem Hauptmann, Baron von Chur: 
eiſen! 

General. Baron von Thurneiſen? Ah! In guten 
Händen. Im Vertrauen gefagt — in befiern Händen ald 
vorher. Machen Sie nun Ihre Sahe prompt und ficher. 
Wie bisher! Gott befohlen. 


(Er geht in die Mitte; ver Adjntant gur Seite ab.) 
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Achter Auftritt. 


Eine Parthie von einem Boskett bes Gartens hinter bem Haufe. 
Kurzes Theater. 


Sophie kommt lebhaft herein und flieht fi im Eintreten etliche Mal um, 


Es kommt niemand! Ich bin endlich allein! — Gott fey 
Dank! — Was will ich hier — ich weiß ed niht. Warum 
will ich alkein feyn? — Ich weiß ed nicht. — (Sie trodnet die 
Augen.) Ach meine armen heißen Augen — ih kann nicht 
mehr weinen! Gib mir die Erleichterung, daß ich weinen 

kann, guter Gott! . 


Meunter Auftritt. 


Madam Berg. Sophie. 


Mad. Berg Der Graf — 

Sophie Cerfhroden, fährt au). Ah — 

Mar. Berg. Der Graf fuht Sie — liebe Sophie! 

Sophie (trocknet ungefehen die Augen). So? — Sieh nur, 
liebe Berg, heute mag ich niemand ſehen. Es ift mir heute 
fo fonderbar zu Muthe — fo — (ſie bemüht ſich während veß von 
ihr wegzuſehen) ich kann Dir das nicht befchreiben. 

Mad. Derg (wehmüthig)y. Ach Sophie! 

Sophie Cwenvet fih zu ihr). Und gib nur recht Acht — 
jedermann ift ſo. Alle Leute find unruhig und vermeiden - 
einer den andern. 

Mad, Berg Coroht ihr fanft mit dem Finger). 

Sophie. Dad maht — dad unruhige Leben, in einer 
eingefchloffenen Feftung. Sa, das ift die Urſache. 

Sffland, theatral, Werke. VIII. 16 


Zweiter Aufzag. 


Zimme: Je3 Friule:iıd. 


Erſter Auftritt. 


Graf. Madam Bers. 


Mar. Berg (zum Grafen, ver gerane auf Sonhziens Labivet 
gest und ven fie fih bemüßt aufzuhalten). Einen Augenblid zur 
— ih Sitte Sie, Her Graf — ih bitte Sie lid 
darum — daß ih nur erit fehe, in weiber Stimmung das 
arme Kind iſt! 

Graf (tritt zurück, bewilligt es und dentet ihr himeinzugehen). 

Mor. Derg (in das Kabinet). 

Graf (geht lebhaft auf nud nieder, mehr bewegt, als zornig — 
Er bleibt Reken — reift das Tuch heraus, traduet vie Anger — wirft 
4 in einen Seſfſel un ſtarrt anf ren Boren). 

Bar. Berg (konumt zurüch). 

Graf (ſpringt anf). 

Mar. Berg Eie will fommen — nur etwad Geduld! 
Sie hat doh nun zugefagt, heute Abend die Ihrige zu 
werden. 


— 
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Graf. Und diefe Zufage fol mich glüädli machen 
fönnen? Was die zärtlihen Wünfche des Vaters, was 
zuleßt ein Augenblid des Zorns, was vielleicht meine 
Wehmuth und Ihr Zureden errungen haben, damit foll ich 
wie ein Bettler, wie ein Räuber davon fchleichen ! 

Mad. Berg Nicht doch — einige Zeit — einige 
Geduld — 
| Graf. Nein, Madam, es kann zwifchen Sophien und 
mir nicht fo bleiben. Ed muß — 


Bweiter Auftritt. 
Sophie. Vorige. 


Sophie Ciritt heraus, fhlägt die Augen niever, und ſenkt das 
Geſicht). 

Graf. Wir ſind beide in einer traurigen Lage. 

Sophie (geht vor, fieht ihn an und ſagt daun mit Wehmuth). 
Beide! 

Graf. Fraͤulein — Ihr Unglück kann ich nicht wollen! 

Sophie Ihre Nachſicht, Herr Graf, demüthigt mich 
tief und erhöht Ihren Werth fo — daß ich wahrlich zu arm 
bin, alled auszudrüden, was ich darüber empfinde. 

Mad. Berg. Sehen Sie, gütiger Mann, meine Sophie 
ift wahrlich nicht ungerecht. 

Sraf. Sch fage Ihnen Fein Wort mehr von meiner 
Liebe. Sie kennen fie — wie ich Fünftig mit diefem Gefühl 
leben foll — begreife ich nicht. Aber dieß Gefühl ift zu 
rein, es ift mir zu heilig, ale daß ich nicht alles wollen 
follte, was Shren Kummer lindern kann. 
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Eurz, gut und herzlich; hiemit abgethan! (Er umanat im 
feazig.) Gott mit Euch — an Ihren Poſten, Herr Sohn! 
Graf (geht). 


— — — — 


Siebenter Auftritt. 
Bon ver Seite tritt ver Adjntaut ein. 


Adzutant. Der feindlihe Offizier it mit dem Trom: 
peter über die Vorpofien hinaus gebracht. 

General. Sie mahen dem Magiftrat befannt, daß bei 
der Bürgerfchaft ungefäumt die nöthigen Anftalten zu Ret⸗ 
tung bei Feuersgefahr gemacht werden, daß die Convention 
ein Ende habe und die Zeindfeligfeiten anfangen werden. 

Arjutanı. Sogleich. 

General. Die Adjutanten find auf alle Poften geritten, 
es den fommandirenden Dffizieren befaunt zu machen. 

Adjutant. Noch habe ih Eure Ercellenz zu melden, 
daß bei dem aͤußerſten Vorpoften am Waller, der Haupt: 
mann von Haus Krankheitshalber hat abgelöst werden 
müffen. 

General. So? Doch nicht gefährlich krank? 

Arjutant. Man glaubt nicht. 

General. An wem fteht dad Kommando? 

Adjutant. An dem Hauptmann, Baron von Thurk: 
eiſen! 

General. Baron von Thurneiſen? Ah! Im guten 
Händen. Im Vertrauen gefagt — in beffern Händen ald 
vorher. Machen Sie nun Ihre Sache prompt und fider. 
Wie bisher! Gott befohlen. 


X (Er geht in die Mitte; ver Adjutant zur Seite ab.) 


241 
Achter Auftritt. 


Eine Parthie von einem Boskett bes Gartens Hinter dem Haufe. 
Kurzes Theater. 


Sophie kommt lebhaft herein und flieht ih im Eintreten etlihe Mal um. 


Es kommt niemand! Sch bin endlich allein! — Gott fey 
Danf! — Was will ich hier — ich weiß es nicht. Warum 
will ich altein ſeyn? — Ich weiß ed nicht. — (Sie trodnet vie 
Augen) Ach meine armen heißen Augen — ich kann nicht 
mehr weinen! Gib mir die Grleichterung, daß ich weinen 
kann, guter Gott! 


— — — — 


VUeunter Auftritt. 


Madam Berg. Sophie. 


Mad. Berg. Der Graf — 

Sophie (erſchrocken, fährt au. Ah — 

Mad. Berg. Der Graf fuht Sie — liebe Sophie! 

Sophie (trocknet ungefehen die Augen). So? — Steh nur, 
liebe Berg, heute mag ich niemand fehen. Es ift mir heute 
fo fonderbar zu Muthe — fo — cfle bemüht fi während deß von 
ihr wegzuſehen) ich kann Dir das nicht befchreiben. 

Mad. Berg (wehmüthig)y. Ach Sophie! 

Sophie (wendet fih zu ih). Und gib nur reht Acht — 
jedermann ift ſo. Alle Leute find unruhig und vermeiden - 
einer den andern. 

Mad, Berg Groht ihr fanft mit dem Finger). 

Sophie. Das maht — dad unruhige Leben, in einer 
eingefchloffenen Feſtung. Ja, das iſt die Urfache. 

Iffland, theatral, Werke. VIIL. 16 
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Mad. Berg. Mer fein Herz wohl bewahrt hat, if 
überall ruhig. 

Sophie Cwenvet fih ab und feufjt). 

Mad. Berg. Wer aber mit feinem Herzen unzufrieden 
ſeyn muß — dem iſt nirgend wohl. 

Sophie. Das mag fepn. 

Mad. Berg. Der flieht die Menfchen. — Der weint 
beimlih, und wird nicht einmal ruhig, wenn er fih aue: 
geweint bat. 

Sophie. „Das ift fchredlich! 

Mad. Berg. Der fliehet feine beften aͤlteſten Freunde 
— dem find die erften Jugendfreunde im Wege, fie werden 
ihm zumider, er haßt fie zulegt. Sch möchte nicht meinem 
Zögling gehäflig werden — ich kann auch das heimliche Leid 
meiner Sophie nicht anfehen. Drum — empfehle ih Sie 
Gott — und gehe wieder. (Sie gebt.) 

Sophie (geht ihr raſch nach, kehrt fie zu fih, flieht fie an um 
ſtürzt in ihre Arme). 

Mad. Berg Sind das meine Hoffnungen? 

Sophie (richtet fih auf). Ich bin verloren! cKätter) Das 
ift ganz ausgemacht, ich bin verloren. 

Mad. Berg. Lieben Sie den Grafen nicht mehr? 

Sophie. Nein. 

Mad. Berg. Mein Gott — und — 

Sophie. Ich Fann nicht dafür. 

Mad. Berg. Und find feine Verlobte. 

Sophie. Ach darf ihn nicht betrügen. Er muß es 
wiffen, daß ed anders in mir ifl. Er muß es wiflen. 

Mad. Berg. Kind! liebe Sophie — 

Sophie. Dazu bin ich ganz entfchloffen. — Nur mein 
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Bater — feine Freude über meine Heirath mit dem Grafen; 
— ‘nur dad martert mic. 

Mad. Berg. Lieb er Ihnen nicht freien Willen — war 
es nicht — 

Sophie. Mein! Mein Wille war nicht frei. Nein, 
liebe Berg, ſey gerecht, mein Wille war nicht ganz frei! 

Mad. Berg Gh kenne Sie gar nit mehr — Sie 
find ganz fremd für mih — fo fühlten Sie fonft nicht — 
fo ſprachen Sie fonft nit. 

Bophie. Ich Hatte noch nicht geliebt. Erft feit ich liebe, 
fett id — — laß mir mein Geheimniß, wenn Du nicht 
mit mir fühlen kannſt. Es wird Dich unglüdlich machen, 
alles zu wiffen, und Dein Sammer ift eine Laft, die mich 
zu Boden drüdt. 


Mad. Berg. Können Sie fagen, daB Sie gezwungen 
waren, dem Grafen Ihre Hand zu verfprehen? 

Sophie. Verleitet. Das ift fo gut ald Zwang. Ich 
bin mit ihm herangewachſen, auferzogen. Ich war ihm gut 
— ic Fannte niemand, für den ich eine höhere Empfindung 
hätte haben können — ich follte ihm meine Hand geben — 
man fagte mir fo oft — ed wäre gut wenn ich das thäte — 
id machte jedermann Vergnügen damit — das gefiel mir — 
ich ſprach ja. Ich war ruhig dabei. Meder glüdlih, noch 
nicht glüdlid — bis — — o liebe. Berg — Du mußt weit 
zurüd gehen in Deine Jugend — wenn — Du das begreifen 
wilft, was nun fommt. 

Mad. Berg. Ich denfe, daß ich Mutterftelle vertrete, 
bei einer fehr lieben Tochter — das ift ja wohl fat fo viel. 

Sophie. Das ift mehr — das ift Allee — das ift un 
ausfprechlich viel! Mutter, rette Deine Tochter! 
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Berater Isfiritt 
Sera. Gesi. 

&:st. 7b uche Zi iver J 

Sssıze Beer. wir Yurzzı ums u geraueen. 

G:rıt Zuutie! 

Sosı:e Wir Yir-% um: gie eimaben. / 

Grıfl 8 za. 125 tsmmz lix es wide ja). 

Zoyhie (mie cm ve Sem). Denen Sie gut von mit 
— weil ih wehrhbeit kin. «Ei sich ihre Bam zurũck) Ich 
nchme meine Sans zurück — einſt werden Sie mir es 
Danten. | 

Graf. Sophie! 

Boyhie (zu Raram Bas). Du haſt Mutterrechte an 
mir -- fo vertritt Deine unglüdlihe Tochter bei diefem 
edlen Manne! (Sie geht.) 

Graf (faft Mavam Berz heftig bei ver Band). Gie liebt 
einen andern? 

8 Berg. Seit wenig Augenblicken erſt weiß ich 
ee - ja. 


® 


247 


Graf. Und in einer Stunde will der General und 
feierlih durch den Priefter einfegnen laffen! Xeben Gie 
wohl! (Er geht.) 

Mad. Berg (folgt und Hart ihn auf). Großer Gott! 

Graf. Retten Sie die Unglüdliche vom Fluche ihres 
Vaters — genug trage ich an meinem Kummer, ich vermag 
bier nichts! (Er geht ſchnell fort.) 





Zweiter Aufzaug. 


Zuge: 2:3 Brizleizd. 


— Jt — 


Erßer Auftritt 
Grei. Matam Bere. 


Wir. Berg zum Erafen, 1m gerare our Eophinns Kuba 
zude ım nr = Sb mit oralen). Einen Augenblid nur 
— :ı$ kr Ei, Herrt Gr — ih bitte Eie herzlich 
turum — de} it nur erü iebe, in welcher Stimmung 36 
sur Kuh ik! 

Erıf im ei air c6 zu temtet ihr hineingngchen). 

Mir. Berg (2 2:3 Rakze). 

Sraf (see lehrt zur ar Birer, mehr bewegt, als zornig. — 
Er tirie eier — criie das Tuch herans, trodnet die Angen — wirft 
Ei x ene Schill ern St asi rn Bean). 

Mer. Berg (femmı ;zurad). 

Graf (iyrazt aw). 

Bar. Berg Eie will fommen — nur etwas Geduld! 
doch nun zugeſagt, heute Abend die Ihrige zu 





249 


Graf. Und diefe Zufage fol mich glüdlid machen 
tönnen? Was die zärtlihen Wünfhe ded Vaters, was 
zulest ein Augenblick des Zorns, was vielleicht meine 
Wehmuth und Jhr Zureden errungen haben, damit fol ich 
wie ein Bettler, wie ein Raͤuber davon fchleichen ! 

Mad. Berg. Nicht doch — einige Zeit — einige 
Geduld — 

Graf. Nein, Madam, es Fann zwifhen Sophien und 
mir nicht fo bleiben. Ed muß — 


— — — — — 


Bweiter Auftritt. 
Sophie. Vorige. 


Sophie (Etritt heraus, ſchlägt die Augen nieder, und ſenkt das 
Geſicht). 

Graf. Wir ſind beide in einer traurigen Lage. 

Sophie (geht vor, fieht ihn an und ſagt daun mit Wehmuth). 
Beide! 

Graf. Fräulein — Ihr Unglück kann ich nicht wollen! 

Sophie. Ihre Nachſicht, Herr Graf, demüthigt mich 
tief und erhöht Ihren Werth fo — daß ich wahrlich zu arm 
bin, alles auszudrüden, was ich Darüber empfinde. 

Mad. Berg. Sehen Sie, gütiger Mann, meine Sophie 
ift wahrlich nicht ungerecht. 

Sraf. Ich fage Ihnen Fein Wort mehr von meiner 
Liebe. Sie Eennen fie — wie ich Tünftig mit diefem Gefühl 
leben foll — begreife ich nicht. Aber dieß Gefühl ift zu 
rein, es ift mir zu heilig, ald daß ich nicht alles wollen 
follte, was Shren Kummer lindern Tann, 
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Boyyie So ik alio wuier Dandel geſchloſſen — auf 
Dergebung oder Getuld! — Gehen Sie mir die Han) 
Darauf -- 
Graf rergeeifi Hakig ihre Fam man legt ſie anf fein Her). 
Mar. Ders. Dahin gehört ia Ihre Hand, liebe 
H - 
sphie Lin ihren Armen). Ah! (Sie erhebt ſich, faßt mit 
OSiaden des Grafen Ham.) Auf Wiederſehen! 


251 


Sraf. Wie werden wir ung wieberfehen? 

Sophie Cmit gefalteten Händen). Vergebung! — Oder 
Geduld! Außer fid.) Gott entfcheide! — CHeftig.) Jetzt 
laffen Sie mich — ich kann — ich kann nicht mehr! 

Graf Cumarmt fie heftig). Vergebung — Geduld — Cmit 
ausbrechenden Thränen) und ewige Liebe! Er geht raſch fort.) 

Sophie Cihm nad, bis an ven Ausgang). Segen und Frieden 
über Did — Frieden und alles Glüd der Kiebe! (Sie wendet 
fih zu Madam Berg.) Das ift gefchehen. Das ift vorbei. Aber 
nun — nun — 0 liebe Berg — daß alles Uebrige vorüber wäre! 

Mad. Berg Was? Was foll vorübergehen? 

Sophie. Etwas Schredlihes — aber ed muß feyn. — 
Laß mih — Du kannſt es nicht fallen, was der Muth ber 
Liebe ausfinnen und vollenden Fann. 

Mad. Berg. Was wollen Sie und was foll der Graf 
vergeben müffen? Was wollten Sie damit fagen ? 

Sophie. Das ift zu viel für Dich — es iſt fehwer für 
mich — noch fehwerer für — — aber wie viel Uhr ift ed? 

Mad. Berg Warum? 

Sophie Coringenn). Wie viel Uhr ift es? 

Mad. Berg. Zehn Uhr. 

Sophie. Schon vorbei — zehn Uhr vorbei? 

Mad. Berg. Ed hat gefchlagen. 

Sophie. Dann laß mich. 

Mad. Berg. Nimmermehr! 

Sophie. Laß mih — bete für mich — Glüd oder 
Unglüt — meine Zeit ift da. (Sie umarmt fie) Geh! 

Mad. Berg. Nein, liebe Tochter. Sch bin an meiner 
Stelle, und werde Sie nicht verlaffen. 

Sophie. Du mußt! Kap mich den legten Abſchied 
nehmen — er wird kommen. 
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Bar. Berg Der? 

Bophie Cunıudig). Zehn Uhr vorbei? Er follte fchen 
bier ſeyn. 

Mar. Berg. Um Getteswillen, wer? 

Sophie. Wem anders kann die Herz fo entgegen 
fhlagen, — um wen anders kann — (Sie geht umher und far 
vann ſchuell und mit Berzweiflung) Er kommt — Thurneiſen 
kommt! 

Mar. Ders (erſchroden). Fraͤulein! 

Bophie. Höre feine Antwort auf meine Bitte. (Se 
liest ſchnell and angflih.) „Mühe und Gefahr find nichts gegen 
Deinen Willen. Mein Verhangniß ruft; Dein Leben ſagſt 
Du, fände auf dem Spiel, wenn ih zum dritten Male 
mich weigerte — wohl ich fee mein Leben dagegen und bin 
um zehn Uhr dort. Laß Zriedrich meiner warten.” — Die 
Liebe wird ihn fhügen! 

Mad. Berg. Meine Befinnung verläßt mich — dad 
Tann nicht feyn, dad darf ich nicht zugeben. Das muß id 
hindern. 

Bophie. Nicht diefen legten Abfchied willft Du mir 
gönnen — nicht diefe legten Thranen. Umfonft fol er alle 
gewagt haben — Ehre und Leben umfonft gewagt haben. 
Mutter! Nur dießmal ſey gütig. Laß mir das traurige 
Vergnügen ihn zu tröften. Laß mich ‚ihm fein Ungläd 
verkünden, daß nicht ein Fremder ihm fage, die Betrügerin 
bat fich heute verheirathet. Sch habe ihm Liebe gefchworen 
und ein Tremder foll meinen Meineid ihm erzählen? Nein 
nimmermehr — und follte ich fterben — eher fierben — 
als daß er durch einen andern das erführe. Mutter! Id 
babe Muth — treibe mich nicht auf dad Aeußerſte — das 
Yeuperfte ift der Tod — und der Tod wäre mir willkommen! 
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Dritter Auftritt. 
Vorige. Friedrich in ver Thüre. 


Stiedrich Cfieht das Fräulein bereutend an). 
Sophie Cr iſts — er ifts! 
Seas. Berg. Gerechter Gott! 

Sophie Zu mir — zu mir! 

Sriedrich (geht). 

Sophie. Weg! — liebe Freundin — Du kannſt — 
Du darfft da nicht gegenwärtig feyn. Ich unternahm ed — 
ich führe ed aus. Entfhluß und Erfolg falle auf mih! — 
Sch — Wenige Minuten Tann der furctbare Kampf 
währen — Du kannſt ihn nicht aufhalten — Er kommt! 
(Sie umarmt und führt fie an vie Seitenthär.) Bete für Deine 
Tochter! (Die Mittelthür öffnet ſich.) 


— — — — — 


Vierter Auftritt. 


Baron von Thurneiſen, in einen Mantel verhüllt, den Hut 
verkehrt, tief ins Geſicht gerückk. Unter dem Mantel in Uniform, ven 
Degen im Arm. Er gebt auf fie zu. 


v. Churneifen. Theure Sophie! 

Sophie. Albert! (Sie umarmen ſich und gehen in biefer Um⸗ 
armung vor.) 

v. Churneifen. Du zittert? Reiß mich aus meiner 
Angſt — was haft Du mir zu fagen! 

Sophie. Ach Albert! 

v. Thurneiſen. Vollende. Meiner Angenblide find 
wenige. 
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Sophie. Zn aht Etunden! — In aht Stunden fol ih — 

v. Churneifen. Mir ift ein Kommando anvertraut — 

Sophie. ch vertraue Dir dad Glück meines Lebens! 
Albert, lieber Albert! 

v. Thurneiſen Cmit tem marnmlichſten Ausdruck.) Gh 
darf nicht. 

Sophie (einen Schritt zurüc). Sol ih Gräfin Hohenthal 
werden — 

v. Churneifen. Die Ehre! die Ehre! 

Sophie. Die Kiebe, Albert — die Liebe! 

v. Churneifen. Sol Schande den Namen brandmarten, 
den Du tragen willft! 

Sophie. Soll ih nie Deinen Namen tragen, fol id 
Dih nicht lieben? Liebft Du mich nicht? Laß Dein Kleid, 
die Vorurtheile und Deinen Degen zurüd. Froͤhne nit 
der Falten Ehre, lebe der Liebe, Deinem und meinem Schwurt, 
ein Grabfcheit ftatt diefed Degend — Glüd in ftiller Hütte, 
in meinen Armen — Albert, wanfe nicht! 

v. Thurneiſen. Ich verzweifle — aber ich wanfe nidt. 

Sophie. So laß ung fliehen! 

2. Churneifen. Ih kann nicht — ih kann nicht — 
ich darf nicht! 

Sophie. Großer Sort — und in acht Stunden — id 
opfere meinen Vater, wage feinen Fluh — feinen Gram — 
feinen Tod, und Du willft nicht die WVorurtheile opfern, 
die Dein Kleid Dir aufdringe! Albert, Albert, Du Haft nie 
„ fo geliebt wie ich! 

v. Churneifen. Verzeihe Dir Gott, daß Du mein 
Herz brechen kannſt! | 

Sophie. So fpricht ed für meine Bitte, für unfer 
Gluͤck — folge ihm! 
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v. Churneifen. Mädchen! Tochter eined Helden — 
mein erfter Eid bindet mich an das Vaterland und die Ehre! 
Liebe ohne Ehre — Ruhe in Schande — Kannft Du das 
zu feyn denken? Kannſt Du mein Bild am Schandpfahl 
Dir denken? Meinen Namen geächtet, einen Gegenftand der 
Derahtung, am Fuße der Alpen, wie hier — Kannft Du 
das Dir denken? Deinen Vater denken, wenn er vor allen 
Dffizieren erklären muß — daß feine Tochter mit einem 
Niederträhtigen — — ih kann nicht mehr davon reden ! 
Sophie, ich liebe Dich über alles — mein Hierfepn beweist es 
— fage mir wie ich mit meinem Tode Deine Ruhe erfaufen 
kann, ich will ed — aber eine Schandthat kann ich nicht begehen. 

Sophie. D Gott — Gott! Ich bin verloren. 

». CHurneifen. Ich mil Deinen Vater männlich 
anreden — 

Sophie. Dergebend — 

v. Churneifen. Ich will den Grafen — 

Sophie. Der Graf thut alles für und Er vermag 
nichts gegen den feften Willen meines Vaters, der mich mit 
dem Grafen verlobte und nun fein ganzes Glüch nur in 
dieſer Heirath fieht. ' 

v. Ehurneifen. Und in acht Stunden fhon — Ga, ed 
{ft ſchrecklich, in acht Stunden! 

Sophie. Du willft mich nicht retten? Dein Auge um- 
wölft ih — Du weinft — Kannft Du mich nicht retten? 
Lieber Albert — kannſt Du nicht? 

v. Thurneiſen. Sey barmberzig — eine Schandthat 
kann ich nicht begeben! 

Sophie. Nun — fo vergib, daß ich — ſey nicht böfe. — 
Ich verftehe die Sachen nicht fo — ich weiß nicht, was Du 
wagen dürfteft. Sep nicht böfe — hörft Du! 

Sffland, theatral. Werte. VIIL 17 
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v. Cyurneifen. Was fol aus und werben? O Sophie, 
Sophie! 

Sophie. Mit mir wird es nicht lange dauern, mein 
Albert — ich werde Dich denken — in jedem Augenblide— 
Dich — nur Di! fo wird es bald enden. 

v. Cyurneifen. Sophie! Sophie! 

Sophie. Du — Du denkſt Dir dann die Ehre! & 
wird ed Dir wohl gehen. — Tritt bin an mein Grab — 
weine der ehrlichften Seele, die je geliebt bat, eine her: 
lihe Thrane und gebe Gott dann — daß die Ehre Diä 
tröfte und Dir alles Gute verleihe, was ih armes Mädchen 
mit treuer Xiebe Dir fo gern geben wollte, das ift mein 
berzlichfies Gebet! 

v. Thurneiſen. Du bift unmenſchlich hart gegen mid! 

Sophie. Nein, nein. Nein das will ich gewiß midt 
ſeyn. Ich will Dich nicht quälen — nicht einmal rühren. - 
Drum laß und fcheiden. 

v. Thurneiſen Caußer fh). Scheiden! 

Sophie. Deine Augenblide werden von mir gefordert. 
Wir müffen und nun trennen — 

v. Churneifen. Kann ich e8? 

Sophie. Gh heiße Dih nun nie mehr kommen und 
gehen. 

v. Thurneiſen. Sophie! 

Sophie. Leb wohl — leb wohl! denfe an mich! 

v. Churneifen. Aus Deinen Armen — an meinen 
Poſten — und ich hoffe bald — in die Arme des Todes für 
Vaterland und Ehre! Er umarmt fe.) 

Sophie. Mein! lebe — fhüße Did Gott! — Schuͤtze 
den Mann, für den mein lehted Gebet noch Segen reden 
wird, 
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v. Thurneiſen. Ein Andenken gib mir von biefer 
Stunde — von der bängften meines Lebens. 

Sophie. Ja, ja. Was kann ih Dir geben. (Sie be⸗ 
ſiaut ſich. Raſch. Fa! CSie gibt ihm ihr Zug.) Da — nimm 
die heißeften Thränen mit Dir, die ein Herz geweint hat — 
das nun auf Erden weder Frieden noch Freuden mehr hat. 
— Mir gib Dein Keldgeichen. (Er nimmt es vom Hate ann gibt 
es ib.) Es fol meine Thranen auffaffen in der bangen 
achten Stunde — es ſchmücke mich zu Deiner Braut im 
Grabe! Ä 

v. Thurneiſen Cerfhroden). Sophie! — (Mit aller Innig- 
keit ver Liebe.) Du willft doch leben? Leben mußt Da! 

Sophie Clädelt fhwermäthig). Es bedarf Feiner Gewalt — 
denn aus diefer legten Umarmung trage ich meinen fräben 
Tod mit mir hinweg! 

v. Churneifen. Freude hat nun hinfort Die Welt weder 
für Dih noch für mich! | 

Sophie. Weder für mich noch für Dich! 

v. Cyurneifen. So bete — daß wir bald — im Lande 
des Sriedend wieder zufammen treffen! Bald! 

(Paufe. Sie umarmen fi, und rufen in lauter Wehmath :) 

Sophie. Bald! 

v. Thurneiſen. Bald! 


Sünfter Anfteitt. 
Vorige. Madam Berg. 


Mad. Derg. Herr Baron — 
Sophie und v. Ehurneifen (gehen erfroden aus einander). 
Mad. Berg. Herr Baron, wenn Sie ein Mann von 
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Ehre find: fo feßen Sie das Fräulein feiner Gefahr aus, 
und gehen von hier weg. 

v. Thurneiſen. Sogleich. 

Mad. Berg. Es iſt ſchon lange, daß der Herr General 
ausgeritten ift — er Fünnte zurüdfehren. 

Sophie. Wir fehen und nie wieder, liebe Mutter. 

Mad. Berg. Es ift ohnehin alles auf den Straßen in 
Gefondrer Bewegung — 

v. Thurneiſen. Es wird doch nicht — (Er greift nad 
vem Degen.) 

Hophie. Leb wohl — leb wohl — (Sie fürzt in feine Arme.) 

May», Berg. Die Adjutanten jagen durch die Straßen- 

v. Churneifen. Diefe legte Umarmung — und nun 
eine mehr! 

(Man hört von außen Allarm-Trompeten, vie ein Regiment zufammer 
Sernfen. ) 

Mad. Ders. Was ift das? 

v. Ehurneifen. Leb wohl — 

Sophie. Leb — (Sie finkt ver Mar. Berg faſt ohnmaͤchtig in 

die Arme.) 

v. Shurneifen. Helfen Sie ihr — ih kann nid 

länger — (Er geht und flößt auf ven Major.) 


Sechster Anftritt. 
Vorige, Major. 


Major. Gnädiges Sränlein — 
v. Thurneiſen (ſtutt und verweilt). 
Hajor. Sie hier? Sie hier?! — 
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v. Churneifen. Ich war im Begriff — 

Major. Iſt nicht mehr nöthig. Ich wollte nur dem 
Sräulein melden, daß ihr Herr Vater in Gefahr war, aber 
fehe bald unverlegt hier feyn wird. 

v. Churneifen (haſtig). Gefahr? War ein Angriff? 
(Auf dem Sprunge zu gehen.) 

Major. Freilich. 

v. Churneifen. Wo? Um Gottes willen? wo? 

Major. Es tft nun alles vorüber — 

v. Churneifen (gehn. 

Major. Bleiben Sie. Sie haben nun Feine Eile 
mehr. Wir haben den Poften verloren. Der Feind hat ihn 
überrumpelt und okkupirt. 

v. Churneifen. Welchen Poften? 

Major. Numero 3, am Waflerthor. 

v. Churneiſen. Gott im Himmel! 

Sophie. Was ift das, Herr Major — 

v. Churneifen. Es war mein Poften — (Er geht.) Wo 
fol ih hin — Dort Schande — hier Hohn — der Tod ge= 
wiß! — Was foll ih thun? 

Major. D feyn fie deßhalb unbekümmert — es iſt 
Beranftaltung getroffen — glaube ich. 

Sophie. Wozu? 

Mazor. Den Herrn Hauptmann zu empfangen. 

v. Churneifen. Herr Major, diefe Unterhaltung ift 
nicht gut für dad Sräulein, fühlen Sie wohl. 

Major. So füß wie die Ihrige gewefen feyn mag, iſt 
fie freilich nicht. 2 
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Siebenter Auftritt. 
Vorige. Adiutaut. 


Adjntant. Herr Hauptmann — ich habe Befehl Sie 
zu begleiten. 

v. Thurneiſen (betroffen — bar gefaßt). Ganz Recht. 
(Gibt ihm feinen Degen.) 

Sophie. Wohin — warum gibt er diefen Degen ab — 
Gott, er bat ihm eben erft Alles aufgeopfert! 

Majsı. Bis auf fein Leben, das bier fehr garan: 
tirt war. 

v. Churneifen. Elender! cEr fährt auf ihn zu.) 

Major Giebt). Jaͤmmerlicher Menſch! 

Adjutant Crer ven Herrn von Thurneifen zurädhielt. Zum Maier). 
Der Herr Hauptmann ift mein Gefangener. 

Major. Das fhägt ihn auh nur — 

Sophie. Gefangener? Here Adjutant — Herr W: 
jutaut — 

Adjutant. Fräulein, ſchenken Sie mir die Antwort, 
dann ehre ich meine Pfliht und Ihr Gefühl. 

Mad. Berg. Liebe Tochter — laſſen Sie und gehen. 
(Sie wit fie mit fi führen.) 

Sophie Cmit Gewalt fi nad ihm hinwendend). Wir fehen 
uns wieder? 

v. Churneifen. Dort — wo den heiligften Gefühlen 
feine Verhältniffe Stillſchweigen gebieten. — Leben Sie 
wohl! 
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Achter Auftritt. 


Graf. Vorige. 
Im Abgehen begegnet er beiven aus ver Mitte. 


Graf. Dort hinunter, Herr Adiutant — daher kommt 

der General — gefhwinde! 
(Thurneifen und Apiutant gehen links ab.) 

Graf. Herr Major — fuhen Sie den General auf: 
zuhalten. 

Major (our vie Mitte weg). 

Graf (zu Sophie). Für Sie will ich thun was ich ver: 
mag — für den Baron fann ich nichts thun! 

Mad, Ders. Gehen Sie dem Herren General jebt aus 
dem Wege, Fräulein — 

Sophie. Nein! — Ich will den Kelch auf einmal aus: 
leeren. 

Graf. Ich will verfuhen — feinen Zorn abzuleiten. 

Sophie. Ich will meinem Schidfal nicht entgehen. 


Meunter Auftritt. 


General, vem ver Maior folgt. Er dringt wüthend herein. 


General. Wo ift er? — (Er geht nad ver Seitenthär.) Der 
Niederträctige! 

Major (Ghn zurüchaltend). Herr General! 

Graf (ihm in vie Arme fallend). Mater! Hören Sie mih— 

General Cauf Sophien zu). Was bift Du? 

Mad. Berg. Eine bedauernswürbige Unglädlice! 
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General. Wie viel Unglüd wartet auf mich — Was 
bift Du — rede! Nur eine Betrügerin — nur ein fitten: 
loſes Weib — fo iſt's noch ein Glück! Oder bift Du mit 
dem Verräther — mit dem Feigen — mit ihm und dem 
Feinde einveritanden! 

Sraf. Kennen Sie Ihre Tochter nicht mehr! Her 
©eneral! 

General. Die Seftung ift verloren — das wichtigfte 
Werk ift genommen — meine Ehre ift dahin — mein Name 
ift gefhändet — meine Tochter mit im Komplott! Fragt fie 
doch — fhafft mir nur die Gewißheit, bat fie Theil am 
Derrath oder nicht! 

Sophie. Mein ift alle Schuld — auf meine Bitte if 
er gekommen — auf meine dreimal wiederholte Bitte! Was 
Sie fonft fragen, verftehe ich nicht. 

General. Iſt kein Verftändnig mit dem Feinde — 
kein Derrath von dem Du wußteſt — beantworte mir das? 
Sophie. So wahr Gott lebt, ich weiß von nichts! 

Seneral. Gut. — Herr Major — Kriegsrecht über 
den Elenden — der Auditeur hat den Auftrag fhon. Ich 
will es befchleunigt wiffen. 

Major (geht). 

Sophie (ſtürzt zu feinen Füßen). Barmherzigkeit! Vater — 
wenn Ihnen das Leben — das Gewiffen Ihres Kindes 
werth iſt — mein ift alle Schuld — Gnade dem unglüd: 
lihen Manne! 

General (madt fi 106). Fort! 

Sophie. Mein! (Sie ergreift feine Ham.) Nein, Sie 
maden Sich nicht, nie von mir los — 

General. Der Vater bat nicht Zeit, über eine umge: 


— Dirne zu wimmern. Der General bat zu handeln 
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— und wid Ruhe vor Die haben. (Er wirft Re ver Radam 
Berg in die Arme.) DBefreit mich von der heillofen Naͤrrin! 

Sophie. Keine Gewalt fol mich verfiummen machen. 
Ich folge ihm überall, zu jedem Gefchäft, unter Schwerter 
und Feinde: wenn der General ein Menfch ift, fo muß er 
mich hören und Gerechtigkeit üben — Gerechtigkeit erflehe ich! 

General (wüthend). Hinweg — zum letzten Male, 
hinweg! 

Graf. Fraͤulein! 

General, Hinweg, ehrloſes Mädchen! 

Sophie. Großer Gott! 

oral Herr General! Herr General! 

General. Mit Schande ftößt fie mich in die Grube, 
entehrt ihre tugendhafte Mutter im Grabe — Zluh Dir! 
Fluch auf die Tage, die Du noch zu leben haft! Ich kenne 
Dich nicht — führe nicht meinen Namen — habe mein 
Vermögen — aber wehe Dir, wenn Du je vor meinen 
Augen wieder erfcheinft. -- Hinweg! (Er wirft ſich entfräftet im 
einen Stuhl.) 


Behnter Auftritt. 
Vorige, Ein Wdjutant. 


Adjutant. Ich habe Ihro Ercellenz zu melden, daß 
die Feinde auf dem eroberten Poften, Num. 3. anfangen 
Woll ſaͤke und Faſchienen aufzufahren. — 

General (er ſteht auf und erzwingt Faſſung. Seine Stimme if 
vennoh wankend, der Körper ruhig). Das fehwere Gelhüß von 
um. 17 fol fie daran hindern. Man fol auf der Baſtei 
Beatrix eine Keffelbatterie formiren, die dorthin wirft, und 
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Major Cverbeugt fih). 

General. Und wenn er Wünfhe hat — alles was zu: 
laͤſſig iſt was fo — — in Gottes Namen ! 

Major. Sollte — das ift mir vorbin fchon beigefallen 
— follte ein fo Eluger Mann wie der Hauptmann bloß aus 
Liebe ſich fo haben vergeffen Fönnen — follte nicht das nur 
Vorwand ſeyn — und irgend eine Verbindung — ein 
Verrath — 

General. Das ift nichts. 

Mazor. Im diefen Zeiten und nah den Beifpielen, 
die man fchon gehabt hat — 

General. Er ift ein feuriger, leidenfchaftliher Menfch 
— aber er ift ein Mann von Ehre! 

Major. Wenn es indep doch wäre — 

General. Es iſt nicht. 

Major. Wer kann es verbürgen, ob er nicht um ein 
Verſtaͤndniß zu bemänteln — 

General. Pah! 

Mazor. Die Tochter des Generals mit zu verwickeln 
für flug oder ſicher gehalten hat. Immer ſollte ich meinen, 
daß Ihro Excellenz durch die unbefangenſte Unterſuchung 
von jeder Verantwortlichkeit ſich — 

General. Meinetwegen, ja. — 

Major. Das Schickſal der Feſtung fordert jede Vor: 
fiht — einige Nahforfhung — 

General. Es gefchehe, was nöthig iſt. 

Mojor. Sehr wohl, 

General. Mein Adjutant foll kommen. 

Major (geht). 

‚General (nimmt eine Schreibtafel heraus). 
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Sechster Auftritt. 
Madam Berg General. 


Mad. Berg Endlich find der Herr General allein. 
Darf ih — 

General. Was? 

Mad. Berg. Das arme Fräulein — 

General. Was macht fie? 

Mad. Berg (nad einigem Schweigen, weinend). Ich will 
das Vaterherz nicht noch mehr martern. 

General Cheforgt auf fie zu). Iſt der Doktor gerufen? 

Mad. Berg Ein Wort der Hoffnung von Ihnen ver: 
möchte mehr, ald — 

General (ritt zurüch. Was mich anlangt — (geht von 
ihr) ich verlaffe mich auf Sie. 

Mad. Berg. Ah Gott! cHeftig) Herr Seneral — 

General. Gh mahe Ihnen keinen Vorwurf über das 
Sefhehene. Sie find getäufht wie ih — Nun gehen Sie. 
Gott fey mit Ihnen! 


Siebenter Auftritt. 
Vorige. Adiutant. 


Adjutant. Ihro Ereellenz haben befohlen — 
—General. Ganz Recht. (Er nimmt wieder die Brieftaſche.) 
Ich will, daß heute — 

Mad. Berg Coringenv). Herr General — 

General. Wir find fertig, Frau Berg. 

Mad. Berg (mit Hänveringen). Sie weiß, daß ich daher 
zu Shnen bin! 


General (kommt wire). Höre — und bie gute alte Berg 
— verforge mir reihlih! Bericht Du mich? Eie hat es 
wohl um uns verdient. (Ex geht.) 

Schretär (nimmt vie Papiere um ſolzt. Rad ihhm kommt Raıl 
ws holt ten Tiſh). 


Behnter Auftritt. 
Das Gefängniß. 
Sauptmann von Thurneifen, gefälefen. 


(Er iR ganz hinten und fheint an ter Mauer etwas zu Iefen.) Ja, 
ja! — So groß ijt unfere Sehnſucht nah Unvergäanglichfeit — 
daß ſelbſt die, die alled gewinnen, wenn fie vergeffen werden, 
ihre Namen in diefe Mauern graben, daß ihrer gedacht 
werde — follte man auch nichts von ihnen zu erzählen haben, 
als eine Armefündergefhichte! Er finnt nad.) Kine Geele 
vergißt dich niht — und nod eine — meine Mutter! cMit 
Inniger Betrübniß. Meine Mutter! — Um einen einzigen Sohn 
weinen — und mit ihm — den fümmerlihen Unterhalt ver: 
lieren — 0 es ift zu hart! CDen Kopf auf ven Arm gelehnt, fügt 
er Rh an die Mauer) Die Sünde nehme ich mit mir! Diefe 
einzige! (Er richtet id auf.) Zwar — wenn eine feindliche Kugel 
mich getroffen hätte — ihr Loos wäre nicht beffer geweſen! — 
Wer iſt es werth, daß ich die Zürforge für fie ihm empfehle? 
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Eilfter Auftritt. 


9. Thurneifen. Major. 


Major (tritt naher). 

v. Thurneiſen. Was wollen Sie mit mir? 

Major Gin Wort reden! 

v. Churneifen. In Gefchäften? fonft erfparen Sie Sich 
eine Unannehmlichkeit — denn ich werde nicht antworten. 

Major. Durch mich fragt der General, 

v. Churneifen. ch erwarte feine Befehle. 

Major. Lieben Sie dad Träulein? 

v. Shurneifen (läge). Deßhalb bin ich bier! 

Major. Diefer befondere Befuch vom Poſten fonnte 
nur ein Vorwand geweſen feyn, eine Verraͤtherei zu be: 
mänteln. 

v. Thurneiſen Cfährt auf, feine Ketten raſſeln — er flieht ſie 
an — faßt fi). Sie fehen, daß ich Ihnen nicht antworten kann. 

Major. Haben Sie Sich nichts durch Verbindung mit 
dem Feinde zu Schulden kommen laffen — 

v. Eyurneifen. Das hat der General nicht gefragt. 

Major. Cr hat es. 

v. Churneifen. So, werde ich es dennoch Ihnen nicht 
beantworten. 

Major. Willen Sie auch, daß von Ihrem Schidfale 
manches in meiner Hand liegt? 

v. Thurneiſen. Nichts — durdaus nichts! 

Major. Sie find fehr gewiß. 

v. Churneifen. Durchaus — denn mein Vergehen iſt 
zu groß, in feinen Folgen zu fehredlich gewefen, das Gefühl 
der Scham in mir zu tief, ald daß ich irgend eine Schonung 
erwarten, oder wünfchen Eönnte. 
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Sie — " 

v. Churneifen. Und nun laffen Sie mich aufrichtig 
fagen — jede Milderung aus Shrer Hand iſt ein Almofen, 
das ich nicht annehmen Darf. Alſo koͤnnen wir nichts mehr 
zuſammen zu reden haben. 

Mazor. Wenn der Herr General befiehlt — 

v. Thurneiſen. Er hat es nicht und hätte er — fo 
melden Sie ihm meine Ehrfurcht, aber daß ich nichts erwarte 
noch bitte, ald was das Geſetz und die Korm mir befehlen 
zu dulden, und geftatten zu erwarten. 

Mazor. Sehr freh, nach einer folhen Beleidigung! 

v. Churneifen Was der Vater verlangen kann — 
kann ich nicht durh Sie ausführen. Und dann — wird 
mein Schiefal auch den Vater ausföhnen, der ein fo guter 
Menſch ift! " 

Major. Uebrigens bin ich auch gefommen, Ihnen das 
zu verzeihen, womit Sie ehedem mich mißhandelt haben. 

v. Churneifen. Sch that meine Pflicht, und jene Hand: 
lung, welde Sie jeßt verhöhnen, gibt in biefen Stunden 
mir eine Beruhigung mehr! 

Major. Dergleihen Begriffe von Pflicht wie Sie da: 
mals und jeßt gezeigt haben, find die Folgen der Bücher 
und ihrer Lektüre. 

v. Churneifen Clädelt). 

Major. Darum wird alles verrathen und verkauft, 
und Meineid befhönigt! 

v. Churneifen. Vergeſſen Sie nicht, daß ich meinen 
Büchern noch etwas von hohem Werth danke. 

Major. Das ift? 

v. Churneifen. Die Kraft, jetzt Sie zu ertragen. 


— 
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Bwölfter Auftritt. 
Vorige. Adjutant. Ein Profoß. 
Dem Hauptmann werden die Feſſeln abgenommen. 


Adjutant (nahvem es geſchehen if). Man erwartet Sie 
vor dem Kriegsreht, Herr Hauptmann. 

v. Churneifen Coerbeugt fih und nimmt feinen Hut). 

Major. Vor der Hand werden wir und nicht mehr 
fehen, Herr Baron. 

v. Churneifen. So denfe id. 

Major Wenn Sie — ich biete ed Ihnen gern an — 
wenn Sie Geld brauchen — (Er sieht eine Börfe.) Dieß fteht 
zu Dieniten. 

v. Churneifen (verneint es höflich). 

Major. Sie find nicht reih — 

v. Thurneifen Guckt vie Schultern). 

Major Cbietet fie var). Haben arme Verwandte — 

v. Churneifen (ſchiebt fie von fh, etwas ernſt). Es ift 
genug! (Zum Aojutanten.) Kommen Sie, mein Herr! 

Adjutant (reiht ihm vie Hand). Sie find gefaßt! 

v. Thurneiſen (ſchüttelt ihm herzlich die Hand). Vorwärts, 
Herr Kamerad! — (Sie gehen, ver. Major folgt.) 


— — — — — 


Bierter Aufzug 
Boarzimmer des Generals. 


Erſter Auftritt. 


Selretär in im Zimmer und ſchreibt. Madam Berg kommt in 
driagender Berlegenheit uud Ungf auf ihn zu. 


Mar. Berg D mein lieber Lebrecht — (Sie Rüst hä 
ermattet anf ihn.) 

Schretär. Faſſen Sie Eih — halten Sie Eid mit 
Gewalt in die Höhe — 

Mad. Berg. Ich habe alles gethan — Ich kann nicht 
mehr — Wenn Sie Sophien fehen follten! — fo kann nod 
niemand gelitten haben, ald dad arme Mädhen — 

Schretär. Ich denke mir alles, Weiß fie was vorgeht? 

Mad. Berg Man hat ihr nichts gefagt, aber an 
unferm ftummen Sammer fiebt fie ja wohl, daß der un: 
glünlihe Mann verloren ift. Sie weint — fcheint einen 
Augenblit ruhig, dann fährt fie auf — geht umher — fie 
umfaßt meine Kniee — fie will fort! — Wir befänftigen 
fie; ſtumm und ftarr ſieht fie auf die verfchloffene Thüre 

mi; — erwacht, wie vom ‘Tode — fchreit feinen Namen — 
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befhwört den Geift ihrer Mutter um Rettung — fo fiel 
fie in frampfhafter Ohnmacht nieder — jest ift fie ermattet 
eingeſchlummert — ich gehe nur einen Augenblid daher — 
um Rettung — Troft — Hülfe zu ſuchen. — Ach Lebrecht! 

Scehretär. Ich Fayn nur mit Ihnen weinen — Hülfe 
— weiß ih nit — 

Mad. Berg. Aber der Vater — der Vater, Lebrecht! 

Sekretär. Iſt General! 

Mad. Berg. Sie überlebt es nicht. 

Schretär. Noch er. 


— — — — 


Bweiter Auftritt. 


Eophie. Mit zerſtreutem Haar — verſchobenem Anzuge — fle geht 
grade auf Madam Berg zu. Vorige. 


Sophie. Ich weiß es — ich weiß ed. — 
Schretär Cbei Seite). Großer Gott! 
tan, Berg (fie in ihre Arme ſchließend). Fraͤulein! 

Sophie. Ich weiß nun alled. Ihr betrügt mich nicht 
mehr. Lab mih — 

Mad. Berg. Liebe Tochter! 

Sophie. Du haft mich betrogen. — Kann eine Mutter 
ihr Kigd betrügen. Ich habe zu Deinen Füßen gelegen, ich 
babe mit Todesangft Deine Kniee an mein Herz gedrüdt — 
ich babe Dich um die Wohlthat gebeten, mir nur zu fagen 
„ia, ee muß fterben.“ Du haft es geläugnet. 

Mad. Berg. Es iſt noch nichts entfchieden — 

Sekretär. MWahrhaftig, gnädiges Fräulein, noch ift 
nichts entfchieden. 
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Graf. Gewiß! Gewiß wird er auf unfer Flehen thun 
mad er vermag. Uber er ift alt — bdenfen Sie, wie fehr 
der Anblid Ihrer Leiden ihn erfchüttern wird. 

Sekretär. Das fürhte ich fo fehr. 

Mad. Berg. Weberlaflen Sie Ihre Sache diefem edlen 
Manne! 

Graf. Gehen Sie jetzt nicht Ihrem Vater in den Weg. 

Sophie Cficeht erſt Mavam Berg, kann ven Grafen, dans ven 
Sekretär an. Sie verfinft einen Augenblid in Nachdenken, aus dem fie 
plöstih auffährt und des Grafen Hand ergreift), Wollen Sie — 
wenn Thurneifen fterben muß, wenn er um meinetwillen 
fterben muß — es auf Ihr Gewiſſen nehmen, daß Sie mid 
abgehalten haben meinen Vater zu ſehen — wollen Sie 
mir fein Leben verbürgen — Sie find ein ehrliher Mann — 
fo gehe ich ruhig von hier weg. 

Graf. Nie habe ih Sie hintergangen, auch jetzt ſey 
ed ferne von mir. Verbürgen Fann ich nichts; thun Sie 
was Liebe und Verzweiflung Ihnen eingeben. 

Sophie. Das war ein Todesurtheil! — Doch ſegne 
Sie Gott für die e Wahrheit! 


Vierter Auftritt. 
Vorige. General. 


Sophie (geht ihm das halbe Zimmer lang entgegen). Mer: 
gebung! (Sie umfaßt feine Kniee.) | 

General Coon ihrem Anblid betroffen). Unglüdlihe — ich” 
vergebe, 

Sophie (will reden, kann es nicht, erhebt ihre Arme zum Himmel 
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May. Berg. Liebes Kind. 

Boyhie. Hicher muß er kommen — Ich gehe nicht 
von bier. 

Sekretär. Darf ih Ste bitten — 

Sophire. Ich gehe nicht von hier. Nie mehr von 
meines Vaters Seite. Will er feinen Tod ausſprechen, fo 
tm er ed, wenn ich ihm gegenüber ſtehe — wenn er es 
Bann Doch noch vermag — nun — dann — dann — (Sie weint.) 

Bchretär Sräulein! Ich meine ed gut — 

Bophie (ſchnel). Das weiß ich. 

Sehretär. Darf ich nur einige Worte reden ? 

Sophie. Gefhwinde! 

Schrerär. Seit jener unglüdlichen Stunde hat Ihr 
Herr Bater Sie noch nicht gefehen — 

Sophie. Siehſt Du — Qu Mavam Berg.) Du bift Schuld 
daran. (Sie geht auf Lebreht zu.) Ach lieber Lebrecht, fie 
haben mich ja nicht zu ihm laffen wollen. Ich babe fo 
herzlich darum gebeten, fie haben mich eingefchloffen, meine 
Kodesangft Eonnte diefe Riegel nicht brechen — die Leute 
fonnte ich nicht erweidhen. Das macht fie find Feinde — 

Mad. Berg. Gott vergebe Ihnen dad. 

Sophie. Sie find alt, Sie haben ein guted Gewiffen, 
Ste können es nicht begreifen, wie dem zu Muthe ift, der 
Mord auf der Seele hat. Sie alle — alle — muß mein 
Sammer ermüden! Aber wenn mich mein Vater hört, 
wenn er fein Kind verzweifeln fieht. (Zum Grafen.) Zürnt 
er noch? (Sum Sekretär.) Hat er feiner Sophie gefluht? — 
(In Madam Bers.) Nun, wenn er ed gethban hat — fo tft 
fein Fluch in Erfüllung gegangen. — Das muß ihn be: 
fänftigen. (Zum Grafen.) Nun dann, Sie werden für mid 
bitten — Ihr alle — 

Sffland, theatral Werke. VI. 19 
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Sünfter Auftritt. 


Vorige. Major, zwei Kapitäns, zwei Lientenants, 
der Auditor. 


Schretär (halblaut). Großer Gott! 

May. Berg cfieht ſich äͤngſtlich um). 

Graf (tritt bei Seite). 

Mazor. Hier, Ihro Ercellenz bringe ih — 

General. Ich weiß fhon — geben Ste her! 

Mazor Lüberreiht ihm vas Papier). 

Sophie (ſieht alle am. Jedes Auge meidet mih — Cauf 
die Ofſiziere deutend). Diefe verfiummen — (anf ven Batır) und 
Sie — Sie wiffen — Sie wiffen? 

General. Liebe Sophie! das find Gefchäfte — die — 

Sophie Gittern). Water! — (Weinen) Vater — tänfchen 
Ste mich nicht. (Sie tritt dicht gu ihm.) 

General (mit gewaltſam untervrädter Empfindung). Dieß ift 
nichts, liebe Tochter — 

Sophie Cergreift in Berzweiflung vas Papier aus des Vaters 
Händen). Es gilt meiner Seligfeit! 

General. Unglüdliche, was haſt Du gethan! (Will es 
zurüd nehmen, fhlägt die Hände zufammen und wenbet ſich ſchnell zu ven 
Dffgieren) Sie Fennen die Gefchichte, meine Herren! 

Sophie Chat gelefen und flürzt mit. dem Schrei: Tod! zu 
Born). 

Graf und Madam Berg (erheben fie und feben fie in einen 
. Seffel ). 

General. Bringt fie fort! 

Sekretär (geht). 

Auditor Chebt das Papier auf und ſtellt es dem General zu). 
General. Ich werde alles lefen und — 
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Sekretär Chat zwei Bediente geholt, die das Bränlein megtragen. 
Madam Berg folgt). 

General. Verlaſſen Sie dad arme Mädchen feinen 
Augenblie mehr! (Zu ven Offizieren) Ich werde Verhör und 
Urtheil lefen — nad Befinden beftätigen und ed Gum Maior) 
Ihnen dann zur Vollſtreckung zufenden. 

Major (ſehr ehrerbietig). Ihro Excellenz Kummer beugt 
ung tief. 

Generat (verbeugt fi). 

Major. Jedermann war zur Milde geneigt, wenn 
nur ein Umftand fih für ihn gefunden hätte. Allein die 
Pflicht — 

General Centläßt fie mit Würde, die Dffigiere gehen nad 
xefpektuöfer Berbeugung mit militärifchem Ernſt weg). 


Sechster Auftritt. 
General. Graf. Sekretär. 


General (zum Sekretär). Lebreht! Die Wechfel für 
die Obriſtin! 

Schretär Cnimmt fie vom Tiſche, fle find in einem Briefe). 
Hier, Ihro Excellenz! 

General. Den Arzt zu meiner Tochter! 

Schretär (geht). 

Graf. Sie, nur Sie Fönnen ihr helfen. O Gott! Gott! 

General (ohne ihn anzufehend. Schont meiner — ich bin 
nur ein Menfch und trage fehwer! 

Graf Cmit Thränen). Wenn nah diefem Augenblide, 
der mein Herz zerreißt, keine Rettung möglich iſt — 
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General (ergreift feine Hand und verneint es wehmäthig). 

Graf. Was vermag ich dann hier noch — 

General. Einen Augenblick Geduld. (Yanfe. Er fudt 
ſich zu fammeln.) Er verlangt Ste zu Iprechen. 

Graf. Ver — 

General. Thurneifen. Sie find ein Mann — halten 
Sie Stand. 

Graf (mit untervrädten Tränen). Ich will ed. 

General. Hier Cer gibt ihm ven Brien iſt feiner armen 
Mutter Unterhalt beftimmt. Sagen Sie ihm dad. Bringen 
Sie ihm meine Verzeihbung und daß ich ohne allen Groll bin. 

Graf. Aber follte jened Papier — (er deutet auf das Ur⸗ 
theil) — Ih möchte aus jedem Umftande Hoffnung nehmen — 
ſollte nicht vielleiht — 

General Courdliest das Verhör flüchtig). Schuldig bekannt. 
(Er legt e8 auf ven Tiſch, fleht in das Urteil.) Tod! CEr Iegt es bin, 
umarmt ven Grafen, ver ihm bie Hand küßt und geht.) 


Siebenter Auftritt. 
General allein. 


(Er durchliesſst das Urtheil, trodnet vie Augen, ſetzt fich nicht, nimmt 
eine Feder, legt fie wiener nieder, durchliest nodmals das Verhör, feht 
wie Feder zur Unterſchrift an, halt inne, fleht fih ſchnell um, als käme jemand; 
es überfallt ihn ein Schauer, er legt vie Feder bin — ſchlaͤgt die Hände 
sufammen — nimmt wiever bie Gever, unterfchreibt, und wirft fi vann 
in den Stuhl, ver am Tiſche ſteht.) 
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Achter Auftritt. 
General. Major Sellani. 


Majzor. In Anfehung einer Verbindung ded Haupt: 
mann Thurneifen mit dem Feinde habe ich nichts entdedt. 

General. Hm! 

Major Hanf). Das Kriegsrecht iſt gehalten. 

General (ſteht auf, gibt ihm vas Urthein. Tod! 

Major. Es war vorauszufehen. 

General. Sein Tob und der Meinige ftehen da vor 
mir unterfchrieben. 

Mazor. Geruben Sie die Sache nicht fo fehr zu Herzen 
zu nehmen. Denn — 

General. Nicht? Wunderbarer Troft! Swar das foll 
er wohl auch nicht ſeyn — Sie fagen nur fo einige Worte, 
wo freilihd — hm! (Pauſe.) Siegeln Sie ed, und ftellen ed 
dem Major von Sottorf zu. 

Mazor. Ein befonderer Umftand hat fich ereignet, der 
doch immer mehr die Frechheit des Hauptmann von Thurn: 
eifen beftätigt. 

General. Wirklich? Nun er ift fo fchon ein armer 
Sünder, etwas wollen wir ihm vergeben. 

Major. Wenn fein Schidfal in meiner Hand ftände — 
ih würde gern — 

General Cunwiliig). Das ift die Sache — 

Mazor. Ihro Excellenz halten zu Gnaden, meine 
Pflicht will — 

General. Ganz Redt. Nun — 

Major. Die Drdonnanzen haben einen Soldaten von 
feiner Compagnie angehalten, der hier im Haufe einen Brief 
von ihm an das Fräulein abgeben wollte. Hier ift der Brief. 
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General (nimmt ihn). Wie heißt der Menfch, der ihn 
brachte? 

Major. Der Soldat Grim. Er ift noch unten, id 
ließ ihn arretiren. 

General. Grim? dad ift je der, dem Thurneifen das 
Leben gerettet hat. Billig daß er ihm dienen wollte. Ih 
will ihn fprechen. 

Major. Wollen Ihro Ercelenz ihn — 

General. Sprechen. 

Major (geht). 


Hennter Auftritt. 


General allein. 


General (er öffnet ven Brief, trodnet im Lefen einigemal vie 
Augen, nachdem er ihn eingeſteckt). Er bat fie wahrhaft geliebt! 


Behnter Auftritt. 
General, Major. Der Soldat Grim. 


General. Ich will allein feyn mit ihm. ' 

Major (geht). 

General. Er hat einen Brief hierher gebracht? 

Soldat. Ga, Ihro Ercellenz. 

General. Wie ift Er zu dem Arreſtanten binein ge: 
fommen ? 

Soldat. Menfchlichkeit hat es erleichtert. 

General. Wer hat Ihn eingelaffen ? 


* 
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Soldat (ſieht vor fih Hin). 

General. Antwort! 

Soldat. Fragen Ihro Ercellenz ald General — oder 
als Menſch — 

General. Wer hat Ihn vermocht, den Brief daher zu 
bringen? Diefe Heimlichfeit — 

Soldat. Ich bin ſtrafbar — Ihro Ercellenz halten zu 
Gnaden — ich wollte ed gern feyn. 

General. Weßhalb? 

Soldat. Gh hätte den Brief einem andern geben 
fönnen — aber ich vermuthete, daß ich bier angehalten 
werden würde, und habe dann verlangen wollen, bei dem 
Heren General vorgelaffen zu werden. 

General. Nun Er ift jegt da. 

Soldat. Ya, Ihro Ercellenz. Gerlegen.) 

General. Rede Er! 

Soldat. Der Muth fällt mir. 

General. Herz gefaßt! Ich Liebe ehrlihe Männer. 

Soldat. Der Herr General find ein gerechter Herr, 
dad — vermehrt meine Angft. 

General. Weßhalb? 

Soldat. Weil ih nun erft fürchte, es ift vergeblich. 

General. Zur Sache! 

Soldat. Was ih thun will, kommt mir nach meinem 
Stande nicht zu — aber nah meinem Herzen. 

General. Nun, mein Sohn — 

Soldat. Ich — kann ed nur in ein paar Worte 
faffen — 
General. Seine Sache fpriht auf dem Gefihr! 
Soldat. Gnade für meinen Hauptmann! 
General ctief gerührt). Ach Gott! 
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General Cergreift feine Hand und verneint es wehmüthig). 

Graf. Was vermag ich dann hier noh — 

General. Einen Augenblit Geduld. (Pauſe. Ex fudt 
ſich zu fammeln.) Er verlangt Sie zu ſprechen. 

Graf. Wer — 

General. Thurneifen. Sie find ein Mann — halten 
Sie Stand. 

Graf (mit untervrüdten Thränen). Ich will ed. 

General. Hier Cer gibt ihm ven Brie) ift feiner armen 
Mutter Unterhalt beftimmt. Sagen Sie ihm dad. Bringen 
Sie ihm meine Verzeihbung und dap ich ohne allen Groll bin. 

©raf. Aber follte jened Papier — (er deutet auf das Ur⸗ 
theil) — Ih möchte aus jedem Umſtande Hoffnung nehmen — 
follte nicht vieleiht — 

General (urdliest das Verhör flüchtig)y. Schuldig befannt. 
(Er legt es auf ven Tiſch, fleht in das Urtheil.) Tod! Er legt es bin, 
umarmt den Grafen, der ihm vie Hand küßt und gebt.) 


Siebenter Anftritt. 
General alkin. 


(Er durchliesſt das Urteil, trodnet vie Augen, ſetzt fich nicht, nimmt 
eine Bever, legt fie wiener niever, durchliest nodmals das Berbör, feht 
bie Feder gur Unterſchrift an, halt inne, flieht ſich ſchnell um, als käme jemand; 
es überfällt ihn ein Schauer, er Iegt vie Feder Hin — ſchlaͤgt die Hänte 
sufammen — nimmt wieder die ever, unterfhreibt, una wirft fi vanı 
in den Stuhl, ver am Tiſche ſteht.) 
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General. Major Sellani. 


. Major. Im Unfehung einer Verbindung des Haupt: 
mann Thurneiſen mit dem Feinde habe ich nichts entdedt. 

General. Hm! 

Major (Pauſe). Das Kriegsreht ift gehalten. 

General (hebt auf, gibt ihm das Urtheil). Tod! 

Major. Es war vorauszufehen. 

General. Sein Tod und der Meinige ſtehen da vor 
mir unterfchrieben. 

Major. Geruhen Sie die Sache nicht fo fehr zu Herzen 
zu nehmen. Denn — 

General. Nicht? Wunderbarer Troft! Zwar das foll 
er wohl auch nicht ſeyn — Sie fagen nur fo einige Worte, 
wo freilid — hm! (Pauſe.) Siegeln Sie e8, und ftellen es 
dem Major von Sottorf zu. 

Mazor. Ein befonderer Umftand hat fich ereignet, der 
doch immer mehr die Frechheit ded Hauptmanns von Thurn: 
eifen beftätigt. | 

General. Wirklich? Nun er ift fo fhon ein armer 
Sünder, etwas wollen wir ihm vergeben. 

Major. Wenn fein Schiefal in meiner Hand ftände — 
ih würde gern — . 

General (unwilligy. Das ift die Sache — 

Major. Ihro Ercellenz halten zu Gnaden, meine 
Pflicht wil — 

General. Ganz Redt. Run — 

Major. Die Ordonnanzen haben einen Soldaten von 
feiner Compagnie angehalten, der hier im Haufe einen Brief 
von ihm an dad Fräulein abgeben wollte. Hier ift der Brief. 


30 
Beölfter Auftritt. 


Major. General. 

Majsr. Ihro Excellenz. 

Generat. Haben Sie dad Urtheil ſchon an den Maier 
Sottorf gefhidt ? 

Majsr. Gleich auf der Stelle. 

General. Hm! (Er geht bei Seite.) 

Major. Befehlen Ihro Ercellenz — 

General ach. Nichts! 

Majsr. Sollte ich vielleicht — 

General. Sie ſind ſehr prompt, Herr Major. 

Majsr. Da Ihro Excellenz befohlen haben, daß ih — 

General. Ja doch, ja. Ich habe es befohlen. 

Major. Wenn ſich das Glück denken ließe, daß eine 
Yenderung — 

General. Wer fagt das? 

Mazor. Wenn fo viel Urfahe zum Mitleid, fo mande 
Fürbitte Hoffnung zur Gnade bewirkt hätte — 

General (hard. Nein! 

Major. Man könnte — 

General. Nichte! 

Major (tritt guräd). Sp weiß ich nichts mehr was — 
in der Sache zu thun wäre. 

General. Sie wiffen viel — fehr viel. Nur vom 
menfhlihen Herzen — mögen Sie wenig willen und — 

Major. Ihro Excellenz — 

General. Und vom Daterherzen wiſſen Sie gar nichts. 

Major. Ich erbiete mich fogleih — (Geht.) 

General. Halt! Der General iſt ein Mann von Ehre; er 
würde Sie wohl gern darüber haben reden hören, aber er Fann 
Ihnen nun nichts darüber zu fagen baben. (Ex geht, in ver 
Thaär.) Allons, Herr Adjutant! — Karl, meine Pferde! 


Fünfter Aufzug. 


Borzimmer des Generale. 


Erſter Anfteitt. 


Sekretär öffnet vie Thüre. Adjutant, General um Graf 
treten ein. 


General ven Arm in der Binde). Es bat nichts auf fi 
— ein Streiffhuß — beruhigt Euch doch — ed hat ganz 
und gar nichts zu bedeuten... 

Graf. So nahe hin fih zu wagen — in der Nacht — 

Schretär. Laſſen Ihro Excellenz doch wenigfteng gleich 
einen zweiten Verband anlegen — 

“ Graf (bringt einen Stuhl). 

General. Iſt nicht nöthig Der Verband war recht 
gut. Kebreht! — Die Berg foll_meiher Tochter mit guter 
Art fagen, daß ich aus war und unbedeutend verwundet bin, 
aber ohne alle Bedeutung — ed iſt nur deßhalb, daß fie 
nicht erfchriet, wenn ich hernah mit ihr — — nun daß 
nur erft das beforgt werde. 

Sekretär (geht). 


02 


G@ezertt ei. Herr Mautant! 

Ayrzrızt om em). 

@:z::ı_ Terme Epreebedtienten jollen zu bem Teuer 
mn ın? rer ‚öfter — merne Wagenpferde zu Rettung 
Ne Semer — *xr Rarr Selani fell kommen. 

Ayrrzrııt ee. 


Iweiter Auftritt. 
General. Graf. 


Sencen Ja, mein lieder Graf, einen Zoll breit mehr 
Norr nr var Seren zu und Denn fein Streifichuß wieder 
” - 'tmlern gerane Mur — je ware mir beiſer. 

Et So dicet un fen Feind fonnte nur ein verzwei: 
eiter Tater Ruxrriten. 

Eenerai. Ar udıren ſich, ich umte wiſſen woran 
> war. Tun Net es daber, ich befomme Arbeit — und 
SER le, je chun mer unverzüglich, was uns zu Haufe 
doltegt. Haern Die Tiurnetfen geiprochen? 

@raf. Ja. 

Eeneruin. Mas tage ir? Bünſcht er Aufſchub? 

Bruaf. — Rem, 

@enerui and). Wie? 

@raf: Leben oe Ehre fee ihm zur Laſt! Cr bittet 






at. Brav! — Cr hat Recht! (Steht auf.) Ihm iſt 
Kur meine Tochter — 


—[ nn —— 
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Dritter Anfteitt. 
Vorige, Major Sclani. 


General. Here Major, ich habe den Gemeinen Grim 
zur Savallerie herüber genommen. Er war meine Ordonnanz 
und bat mich eben von Gefangenfchaft gerettet. Er foll 
Wachtmeiſter werden, laffen Sie das einleiten und Fündigen 
Sie es ihm an. 

Majsr. Sehr wohl. 

Generali. Was Thurneifen anlangt — (Er flieht nad ver 
Uhr.) Heute noch. — — Um eilf Uhr — unter ber Baftion 
Num. 17 — in aller Stille — und in feinem Falle find 
Sie dabei gegenwärtig. Herr Major, verfteben Sie mih — 
Sn keinem Sale. Sie haben überhaupt diefe Tage her mit 
meinen Aufträgen viel Unruhe gehabt — Sie find alfo bie 
auf einige Zeit von allen Gefchäften bei mir difpenfirt. 

Mayor. Sollten Ihro Ereelenz aus Mipverftand — 

General. Gh ehre die Strenge — ich verabfchene 
Härte. (Er nimmt ven Hut ab.) 

Major Cverbeugt fih und geht). 

General. Was meine Tochter anlangt — ſo uͤberlaſſen 
Sie dieſe — in der Schreckensſtunde nur mir. Gott wird 
mir helfen. 


Vierter Auftritt. 


Vorige. Adiutant. 


Adzutant. Der fämmtliche Magiſtrat in corpore bittet 


um Audien;z. 
General. Ich vermuthe was fie wollen — Webergabe ? 


Da6 geht nikı au — Laien Eie bie Herren im ben Saal 
führen 76 tomme — bes Uudrüden dei Kommando if 
befohlen? 

Adjstanı Ales. Men erwartet — 

General. Gut. Ich femme in den Esel, und dann 
sur Seche. 

Ayjutent (geht). 

Graf. Gönnen Eie Eid nur einige Erholung — 

General. Das Wundſfſieber fommt von der Seele aus 
und ik unbeilber. Zühren Sie meine Tochter hieher, lieber 
Graf! Ich komme bald wieder. (Er geh. Der Graf geht nad 
ver Seite u weg.) 


Sünfter Auftritt. 
Sefretär. Abintaut. 


Ayrjutaut. Dad Kommando iſt ansgerüdt — man 
erwartet etwas fehr Wichtiges. Man fagt, ber General wolle 
felbft anführen. 

Schretär. Gewiß. 

Adzutant. Wenn Sie etwas über den General ver: 
mögen, Herr Lebreht — fo bereden Sie ihn heute Abend 
nicht felbft anzuführen. 

Behretär. Das ift vergeblih, Sie Fennen ihn. 

Adjutant. Der General ift troß der Dunkelheit fo 
nabe hingeritten, er bat Bewegungen wahrgenommen, er 
vermuthet, daß die Feinde etwas unternehmen wollen, er 
fheint zuvorkommen zu wollen. Die Nacht wirb moͤrderiſch 
werden. 

\ Bchretär. Dazu feine Wunde — 
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Adjutant. So gering fie an fih wäre — aber in 
feinem Alter — bei diefem Sturm in feiner Seele — 

Schretär. Mer verliert mehr ald ich, wenn der Ge: 
neral bleibt — und wir werden ihn verlieren. Auch denkt 
er felbft nichts als feinen Tod und wuͤnſcht ihn. 


Sechster Auſtritt. 


Sophie. Graf. 
Der Graf führt Sophien herein, fie geht vor und hält fih an vem 
Stuhl, ver no da fieht. Sekretär und Adjutant ziehen fih zurüd. 
Sophie (vom Schmerz abgeftuntpft, mit wenig Bewegung). Iſt 
die Wunde gewiß nicht gefährlich? 
Graf. Gewiß nicht. 


Sophie. Nun — Gott fey Dank! (Ste faltet die Hände. ). 


Und was foll ich bier hören — — 
Graf. Auf meine Ehre — ih weiß es nicht. 
Sophie (ſeufzt und fest fih ermattet). 
Graf tfieht ſtarr vor fih Her). 
Sophie Ckif). Graf! (Sie wendet ihn zu fi.) 
Graf (tritt dicht gu ihr). 
Sophie. Lebt er noch? 
Graf. Ga! 
Sophie. Gewiß? (Sie Rebe auf) Gemiß! 
Graf. So wahr ich lebe! 
Sophie. Hat er von mir gefprochen? 
Graf. Mit inniger Liebe! 
Sophie. Ah! (Sie finkt zurüd und bededt das Geſicht.) 
Adjutant Cirodnet vie Augen und geht). 
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6 
Siebenter Auftritt. 


General. Vorige. 


General (veutet Lebrecht zu gehen). 
Schretär (geht). 
Sophie (ſteht auf). 
General. Mit mir — hat ed gewiß nichts zu bedeuten, 
meine Tochter. 

Sophie (nimmt feine Hawe). 

General Corädt ihr die Hand). Setze Dich. 

Sophie Ciekt fi). 

General. Einen Augenblid — mein Kind! (Spricht leiſe 
mit dem Grafen.) 

Graf Crädt Befremven und Wehmuth a). 

General. Auf den Zall bringt Lebrecht vorher Nachricht, 
gehen Ste an Ihr Werk. 


Achter Auftritt. 
General. Sophie. 


Sophie. Es überfällt mich eine Angſt — eine Hide — 
jest — jeßt ftirbt er! Sept! ' 

Generat. Yet nidt. 

Sophie hebt auf). Lebt er noh? “Water! Lebt er noch? 

General (macht fle fanft wieder Km. Moch! 

Sophie. O Gott! | 

General. Wir wollen über unfer Unglüͤck vertraulid 
reden, mein Kind! 
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Sophie cin. 

General. Nah ibm — bin ih doch Dein nächter 
Freund. Ä 
Sophie. Ich Fannte nie einen Unterfhied — das Un: 
gluͤck — das entfeglihe Unglük nur — hat ihn jeßt gemacht. 

General. Mir kommt es zu, von Deiner Trauer mit 
Dir zu reden, und ich werde das keinem andern übertragen. 
Ka, Sophie! Was Menfhen Aber Dich vermögen fönnen, 
muß Dein Vater vermögen. Ja, mein Kind, Du verlierft. 
unendlih Viel — aber ich verliere Alles! 

Sophie. Seine Mörderin bin ih — ich feine Mörderin 
— wer kann dad von mir nehmen! 

General, Sey getroft. Du wirft ihn nicht lange Aber- 
leben, 

Sophie. Wenn Gott barmberzig tft! 

General. Ich werde diefen Tag nicht lange überleben. 

Sophie Das ift mein Werk. 

General. Nicht fo durhaud. Ich bin nicht Vorwurfs 
‚ frei. Sch hätte nicht fo feit auf Deiner Heirath mit dem . 
Grafen beftehen folen — 

Sophie. Warum entdedte ich Ihnen meine Kiebe nicht, 
warum — 

General. Du haft Recht daran gethan; denn ich prüfe 
mich und weiß, ich würde diefe Heirath nie zugegeben haben 
— ſieh — diefer Eigenfinn macht Dich um vieles fchnldlofer. 

Sophie. Ihre Güte vernichtet mih — 

General. Da wir nun beide zwei fehr unglüdliche 
Menfchen find, fo laß und einer mit dem andern klagen 
und weinen. 

Sophie (umfaßt feine Füße). 

Generat. Steh auf, mein Kind — fieh auf! — Du 
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bijt ein gutes Mädchen. Ich babe mich ehedem wohl manch⸗ 
mal an Deinen fhwärmerifhen Gefühlen ergögen können. 
Denn fo war auch Deine Mutter. 

Sophie. Ach! | 

General. Und nun laß und ein Wort von Deiner 
Mutter reden. Sie war bei allen reizbaren Gefühlen doch 
auch eine fehr entichloffene Frau. Wenn fie hier unter und 
wäre, fo würde unfred Leidens etwas weniger feyn. Ich 
bin ein alter Mann, ftebe zwifchen Tod und Kummer, was 
kann ich für Dich thun? Du bift fo unglüdlich und fo be: 
klagenswerth — daß ih Dich gar nicht zu tröften weiß! 

Sophie Hören Sie auf — Thonen Sie meiner — 

Generat. Und dazu bedarf ich noch einen Troft von Dir. 

Bophie. Don mir — Troft? 

General. Ga, mein Kind — ich ftebe allein — meine 
Ehre bat gelitten — mein Herz bridt. Habe Mitleid — 
thue auch etwas für mid. An Dich weifet mich die Natur 
— die Dankbarkeit — mein Alter! Mit aller Gewalt der 
väterlihen Nechte und aller Stärke der Vaterliebe, fordere 
ih einen Troft von Dir, unglüdliches Kind! 

Sophie. Gebe Gott mir die Kraft dazu — reden Sie 
— was kann ih thun? 

General. Laß Deinen Bater nicht zu Schanden werden, 
liebe Sophie! Sey eine Heldin in Deinem Ungläd, daß 
die Menfchen meine Tochter ehren, aber nicht bemitleiden. 

Sophie Cfeufzt tin. Ach ! 

General. Dein Freund wird fehr männlich erben — 

Sophie. Aber er lebt noch? 

General. Noch! Er fpriht nur von Dir — aber ift 
auch nur von dem Gedanken gequält, daß Du Did Deines 
großen Kummers unmwerth zeigen möchteft. 
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Sophie Cweint in ihr Zug hinab), 

General. Er wird von jedermann bewundert. Sein 
männlicher Tod gibt ihm -feine Ehre: wieder. Gr hat für 
diefe Ehre oft den Todesfampf gewagt und geblutet, fie ift 
ihm heilig — er. kann aber nur dann wie ein Mann fterben, 
wenn er Dich wie eine Heldin traurig. weiß. Geftig.) 
Sterben muß er — daß er groß ſterbe — ift Dein Bert! H 

Sophie Cuad einer Paufe). Water 

General (nach einer Pauſe). Ed reift ein Entſchluß in 
Dir — auf — laſſen wir beide das bischen Leben, das wir 
alle Drei, Er, Du und ich nicht erbetteln wollen — laffen 
wir das elende Tagewerk nicht Herr unferer beften Seelen: 
kräfte feyn. 

Sop hie (mit Erhebung). Vater! — Ich werde viel vermögen — 

General. Deine Mutter hat. Dich mit Kraft gefegnet, 
in meiner hoͤchſten Noth an ihrer Statt mir zur Seite zu 
ſeyn — Tochter — wir wollen weinen, aber nicht winfeln. 

Sophie. Vater! gewähren Sie mir eine Bedingung? 

General. Der General darf nichts — mehr gewäh- 
ren. Alles was der Bater vermag — gelobe ih Dir. 

Sophie. Darf ich ihn fehen? 

General (reicht ihr die Han). 

Sophie. Sprechen? 

General (ſchüttelt ihre Hand). Ya! 

Sophie. Sie vertrauen mir — aber Sie follen aud 
mit mir zufrieden feyn. 

General. Sieh ihn — fprich ihn — laß ihn Deine 
Gelübde mit fih hinüber nehmen. Vaterſegen heilige Eure 
Umarmung. Brit Dein Herz im Kampfe — ſey es — fo 
will ih in Deinem Tode Dich betrachten — wie einen 
rühmlich gefallenen Sohn. 
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Sophie. Ih gehe zu meinem Gemahl und ſcheide von 
ihm als feine Wittwe. 

General. Ich wid Did zu meinem Sehne geleiten, 
ee wird dem Geſetz und der Ehre Genugthuung geben, id 
werbe die Feinde angreifen. Sehen wir und nochmal wieder 
— fo empfange mich im Wittwenfchleier, wir wollen dann das 
Leben tragen, wie Seelen bie ed weder verachten noch be: 
dürfen. Wer von und beiden den andern nicht wieder findet 
— preife den glüdlih, der vorangegangen if und entweihe 
Dad Andenken geliebter Seelen nicht mit zagendem Unmuth! 
— Gib mir die Hand darauf! 

Sophie (gibt ihm vie Band). Merklärte Selige! Sieh 
berab und ftärfe mid! 

General. Dein Sammer hatte mich entwaffne, Du 
haſt mir Muth und Troſt gegeben — ich danfe Dir — und 
fegne Dich dafür — Nun laß uns zu ihm geben. 

(Sie geben.) 


Mennter Auftritt. 
Das Gefängniß. 
Adjutant. Baron von Thurneifen. 


v. Thurneiſen. Ich danke Ihnen — ſchmerzlich war 
diefer Abfchted von meinen Freunden, aber — boch thut es 
dem Herzen wohl, daß fie mich ungern ziehen fehen. 

Ayrjutant. Haben Sie nichts mehr zu befehlen? 

v. Churneifen Coerneint es und reicht ifm vie Kan). Wann 
werd ich geendet haben? 

Adjutant. Ach! 
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v. Shurneifen. Sie ſehen — ich bin gefaßt. 

Arjutant. Halb eilf Uhr. 

v. Thurneiſen (ieht nad der Mi). Nun — fo find wir 
nahe daran. Leben Sie wohl. (Er amarmt ihn.) 

Adjutant (geh). 

dv. Churneifen. Mein Leben war ein kurzer Traum 
— felten angenehm — ich werde unfanft erwedt — über: 
fehe — wovon ich wenig vermiffen Fann, und ende! 


Behnter Auftritt. 


v. Thurneiſen. Graf. 


Graf. Noch Einmal! Er reicht ihm vie Hand.) Noch Ein: 
mal fehen Sie mich wieder! Ä 

v. Ehurneifen. Meine Augenblide find wenig, aber 
diefe find ſchoͤn! Er umarmt ihn.) Der höchfte Edelmuth ge- 
leitet mich zum Ende! 

Graf. Ach bringe Ihnen Sophiens Abſchied! 

». Thurneiſen (mit Anmuth und Schmery). Ach! Ex legt 
das Gefkht auf die gefalteten Hände.) Frieden mit ihr — guter 
Gott! Frieden! 

Graf. Der General wird Ihnen feine Berzeihung felbit 
bringen. 

v. CHurneifen. Zu viel — zu viel! Wie wenig ver: 
diene ich das? — So laffen Sie mich vorher vollenden, was 
ich fonft mit der Welt noch zu thun habe. EEr gibt ihm einen 
Brief.) Meinen legten Dank meiner unvergeßlichen Mutter! 
Diefe Uhr — dem Soldaten Grim und — (Er gibt ihm ras 
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Tuch von Sophien.) Ihnen mit diefem Tuch Sophiens Thraͤ⸗ 
nen. Sie gab es in dem Augenblit, wo das 2008 über 
mich geworfen ward! Nehmen Sie — es ift dad ganze 
Dermächtniß eines Unglädlihen. Trocknen Sie Ihre Thrä: 
nen und werde ihnen das leicht — das fey mein legte 
Gebet! 

Graf. Ih wid — ih will — (Thränen hindern ihn mehr zu 
fagen.) . 
v. Churneifen. Der legte Wille eined Unglüdlichen 
wird einem fo edlen Manne heilig feyn. 


Eilfter Auftritt. 
Sekretär, ver tem Grafen etwas Ieife fagt und dann geht. 


Graf (faßt wehmüthig des Barons Hand). Der General wird 
bald da feyn. 

v. Thurneiſen. Sch habe ihn ſtets mit Bewunderung 
gefehen. — Jetzt werde ich mit der fehmerzlichften Erfhüt- 
terung meine Augen vor ihm niederfchlagen. Ha! fo oft bat 
fein Lob — das Blut mir wallend gemacht — und fein 
Blick mich muthig in den Tod gehen heißen. — Heute nicht. 
Heute — bin ich ein Gegenftand des Mitleids — denn er 
mußte meinen Namen auslöfhen auf ber Tafel der Ehre, 
den Stab brechen über den, der Eid und Ehre verlegt hat 
— das iſt bitter! . 

Graf. Faſſen Sie Sih — diefe Prüfung wird nicht 
Ihre legte feyn. 

v. Thurneiſen. Die legte! Es ift Feine mehr übrig. 
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Graf. Doch, armer Mann! 

v. Churneifen. Welche? Vollenden Sie! Welche? 
Graf. Sie felbit! 

v. Churneifen. Graf — 

Graf. Die unglüdlihe Sophie fommt zu Ihnen! 
v. Churneifen. Gott! Gott ſtehe mir bei! 


Bwölfter Auftritt. 


General. Sophie. Vorige. 


v. Churneifen. Sie iſts — Vergebung! (Er umarmt fie.) 
Vergebung — Herr General — Graf! Sophie! Vergebung 
für das Keid, das ich auf Sie bringe. 

Sophie. Nenne mih Du — Dein im Tode, wie im 
Leben!. 

v. Thurneiſen (reißt ih Los). Gott — führe mich fort 
— weg aus diefem Leben — 

Sophie. Segnen Sie ihn, mein Vater! das wird ihm 
Ruhe geben. Er hat ja niemand, der ihn ſegnet — ich 
darf nicht — ich bin feine Mörderin. 

v. Churneifen. Nicht fo. Er fällt vor ihr niever.) Go 
nicht! 

General Chebt ihn auf und umarmt ihn). Ich verzeihe alles! 

Sophie. Graf, geben Sie Acht auf mich, wenn Sie 
eine Thräne fehen in meinen Augen — dann ift es Zeit, 
dann reißen Sie mic fort. 

General. Deine Hand — 

Sophie (reiht ihre Hand). 
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Grezıreı Die re 

v Chaceuaciſeu a ee. 

General Sett kärte Enb, meine lichen Kinder!‘ 
— Dan Et, sat dr es. Minuiih umb Karl. Ace 
mit ifr._ Ivre Ruhe ik nit Reininz — ik ein Orfer 
für Dix. Ale — Geide — die Zeit ik im! 

Sophie m: sem Eirri: Die Zeit iR de! Far fe in m 


son BsS6., 

v. Tharneiſen Ich beikwiere Dich, gedenfe Deines 
Baters! 

Sophie. Meines Vaters? Seine Ham in tie ihre Hemmer.) 
Ja, je. 


v. Chartaeiſen. Das Verhängnis bat meim 2008 ge- 
worfen. Beine darum — aber — wenn mein Geiſt mit 
Bohlgefallen anf Dich herab ſchanuen fol, meine wie Deines 
Vaters Tochter. Willſt Du das, meine Liebe? 

Sophie (vie ihn Kar angefehen hat, Iapt nit einem beiaheuten Laut 
206 Sqhmerzens ihr Geſicht auf feine Bruſt herab ſinken). 

v. Thuraeiſen. Was find einer Seele wie die Deine 
die leichten Schauer einer kurzen Trennnng gegen den ge- 
waltigen Gedanken des Wiederfeheng ! 

Boyhie (mit Erhebung,. Ha, Wiederfehen — Wieder: 
feben! bald — o bald! 


Dreizehnter Anfteitt. 
Arjutant. Vorige, 


Adjutant. Die Feinde dringen vor — unfere Vor: 
poften find geworfen. 
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General. Meine Pferde vor — das Kommando hin: 
aus, ih komme! 

v. Thurneiſen (mit vem höchſten Enthuſiasmus). Ach wer 
diefes Todes flerben Fönnte! 

General (ohne von ver Rede unterbrochen zu feyn, iu einem Eifer 
fort). Das zweite Bataillon vom achten Regiment zum Son: 
tien — noch drei Eskadrons Hufaren zur Reſerve. Gleich, 
gleich! 

Adjutant (geht). 

General. Tochter! 


| Vierzehnter Auftritt. 
Adijutant, ver vorher bei Thurneifen war. Worige. 


Arjutant Cverneigi ſich gegen Thurneifen). Herr Hauptmann! 

v. Thurneiſen. Gleich! 

Sophie. Was tft das? Du wirft blaß — die Zeit ift 
da — Bater! 

General. Und beide ruft die Ehre zur Ausföhnung; 
Did dorthin — mid an’ eine andere Stelle! — umarmen 
wir fie und fcheiden! 

(Man hört die Trommeln Alarm fchlagen, die Trompeten ver Hufaren 
Appell blafen.) 

v. Eyurneifen. Gütiger Gott! So oft führte mich der 
Schall zum Siege! 

General. Der fchwerfte Kampf ift hier! Vorwärts! 

v. Churneifen Caußer ih). Kameraden, rettet die Ehre 
‚ der Armee! — (Er umarmt Sophien.) Leb wohl, Sophie! 
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Sophie. Dein Engel ruft, Albert — 
v. Churneifen. Leb wohl. 
(Die Trommeln und Trompeten find in der Nähe.) 

Graf, helfen Sie dort! (Er veutet anf Sophie.) 

General (umarmt Thurneifen). Im Siegesgefhret der 
Brüder — fahre wohl! (Er ftürzt fort.) 

v. Churneifen. Leb wohl! (Maät ih los und geht mit vom 
Adiutanten.) 

Sophie (fällt dem Grafen in die Arme). 

(Der Vorhang fallt, indem man noch die Trommeln und Trompeten 
hört.) 


— — — — 







IIIIII 


3 6105 015 205 136 


Stanford University Libraries 
Stanford, California 


Le — — — 


Return this book ——— or 'beiore date due. 





